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Apenhinen, ‚ ae fi) Hier zu theilen anfangen, in 
zwey große Kälften, in bie nordoͤſtliche, und in die 
—— nde von ber erſtern iſt in den naͤchſtfolgenden 
apiteln die. Rede. Sie witd von dem Öftlichen Arme 
ber —A durchſchnitten, welcher weniger hoch und 
ie eis ‚die große Hauptmaſſe in dem Samnium, 
—2 Spige Italiens deym Capo⸗ 
* dene fich endigt. Am füplichen Abhange bis’ zum: 
tarentiniſchen Meerbiien bin j läßt er wenid! Land 
übrig, welches auch nicht viel in Betrachtung: Pommat ;) 
weit außgedehnter find die Striche an der Nordfeite des: 
Gebirge bis jum abriatifchen Meere. 
Dieſer lange, vom Kortorefluß bis an’ die fübäft- 
uchſte Spitze Haliens fortreichende Strich og von fie 


" Mannerts Geogr. IX. Abth. II. 
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nen illyriſchen Bewohnern die allgemeine Benennung 
Japygia (7 JTanvyia). Das Volk hatte ſich in ſehr 
alter Zeit auf dieſer Seite und zugleich uͤber den ganzen 
tarentiniſchen Meerbufen verbreitet, wurde aber allmaͤ⸗ 
lig von den Eingebornen des Landes wieder zurüd ge= 
drängt, fo daß man .im fpätern diſtoriſchen Zeitalter 
den weſtlich von Tarent in dad Meer fallenden Fluß 
Brandane als vie Säpgtänge von Sappgla gegen Rus 
Tania hin maahm, _ ano. 


Die Japyges trennten ſich in drey Hauptzweige, 

dadurch erhielt die Landſchaft eine dreyfache Abtheilung. 
Der norbweftlichfte, don den Sanmitaͤ und dem Fluſſe 
Frento ober Fortore bis ſuͤdoͤſtlich bis an den Aufidus 
eher Ofantofluß reichende, ebene Thell hirßebey den 
illyriſchen Bewohnern und bey den Griechen Daunia 
j Auvxic); Plinius *) gibt zwar als Oftgränge 
den Eerbelub heut zu Tape! Gervarofluß any aber die 
Ortſchaften am Aufidusfluß werden dep andern Schrift⸗ 
fkellern mit zu Daunia Berechnet. LEBE 


.. Der zweyte mittlere » gu der Rifte vom Aufipib- 
fluß bis in..die. Nähe von Bruppufigm. reichende. ‚geil 
wurde Penkeria ka Ilsyaszia) genannk;, ep, ſche 
innern Lande nicht über. die; Apenpinen hinaus auf. “bi 
Suͤdſeite gereicht zu haben Der dritte öftliche .trı die, 
Benennung Meſſapia (m Messunta). Gr begri 
Gegenden gm Tarent, vorzuͤglich gher Die .j ic 
' ober fädäftkichite Halbinfel-von Btalien, von we her.jeg 
doch die weſtliche gegen ben tarentiniſchen SReerbifen 
* ‚Hälfte bie Lardſchafte der Salenuni genannt 


= 
ji 


— 


4) Plin. II. 12. Daunioriun Anal ab Cerbalo On ad! 
Frentonem. Do 
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-Die- Römer Ehmmerten ſich nicht u alle Diefe, derch 
fremde Einwanderer entſtandenen Benennungen, ſon⸗ 
dern nach den urfprärglichen auſoniſchen Bewohnern 
behielt bey ihnen und ben Übrigen Stalienern die Land» 
fhaft der Daunii für immer den Namen Apuılia, und 
die öftlichern Striche den Namen Calabria; wiewohl 
fie im engern Berftande unter der letztern Benennung 
befohder& das Öftliche Küftenland der japygifchen Halb» 


infel bezeichneten, und vorzugsweiſe den Ebenen fuͤdlich 


vom Garganus Mond den Namen Apulia gaben *). 


Die Gefchichtfchreiber halten ſich nicht An diefe Heinen 
Befiimmungen ; fonbern fo wie man aus ben Bergen 
des Samnium gegen Süden tritt, fleht man in den Ebe⸗ 
nen Apuliens, und kommt von da nad) Edlabrie. 
Unbemerft darf nicht gelaffen werben "die -feltfame, 
von der Unbefanntfehaft der Griechen mil dieſen Gegens 
dm zeugende, Verirrung des alten Geographen 
Skylax °). Er kennt richtig die Iapyges von Siris am 
torentinifchen Meerbufen bis zum Berge: Arion reis 
hend, welches kein anderer als der Garganus feyn kann, 
weil er die Länge der Kuͤſtenfahrt auf 6 Tag ⸗ und Nacht⸗ 
reiſen angibt. Daunia if alfo in diefer Ausdehnung 
mit eingefchloffen. Er befthreibt aber die Daunitaͤ 


baum noch befönderd, "und man würde in Verſuchung 


kommen, flat Daunttä Savviras zu lefen, um deſto 
mehr, da er dad Wolf von dem thyrſeniſchen Meere bis 
zum abridtischen reichen laͤßt, welches von den Samni⸗ 
tes, aber nicht von‘ den Daumi richtig iſt. Aber er 
kommt mehr ald einmal auf bie Daunitaͤ zutuͤck, zahle 


unter "bie untergeorbneten Möltchen auch die Peuketii, 


welche offenbar zu ben Japyges gehören, und nennt 





b) Strabo VI. . | 
Ani P 437 2 


— 


4 Achtes Buch. Erſtes Kapitel. | 


gar keinr Stadt, weber an der Küfte noch im Innern 
. Rande; fo daß man wohl annehmen darf, er habe die 

Samnites im Sinne gehabt, fie aber mit der Landſchaft 
ber Daunii verwechfelt, und alle nähere Kenntniß diefer- 
Landſchaft habe ihm gefehlt. '. 

Daunia gränzt ndrdlid an dad adriatiſche Meer 
weftli an die Gebirge ded Samnium, ſuͤdlich au ben 
Hauptruͤcken der Apenninen, und oͤſtlich trennen niedrige 
Berge, welche ‚den Fluß Aufidus (Dfanto) auf feiner 
rechten Seite biß nahe an das Meer begleiten, biefe 
Landfchaft von Peuketia. Ihre Größe beträgt 160 
D Meilen. Auf der NRordfeite am Meere hat fie eine 
Maffe von Bergen, ben Garganus Mond; alles übrige 
iſt zufammenhängende große Ebene, welche von weni⸗ 
gen ganz unbedeutenden Fluͤſſen durchſchnitten wird, und 
daher ſich ſelbſt uͤberlaſſen, duͤrre und nur fuͤr die Her⸗ 
den weidender Schafe ergiebig iſt. Schon in den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten war daher die Pferdezucht und die Schaf⸗ 
zucht einvorzuͤglicher Erwerbszweig, und die apuli⸗ 

She Wolle zog man an Feinheit jeder. andern. vor; *) 
auch heut zu Tage werden diefe Ebenen, welche den 
größten Theil der Provinz Lapitanata ausmqchen, 
beinahe auöfchließend zu dieſem Endzwecke benugt, und 
die Bevölkerung ift in dieſem duͤrren, von dem heftigen 
Volturnus oder Süboftwinde noch mehr auögetrodnes 
ten Striche nicht beträchtlich. In den Zeiten des Alz 
terthums kam aber die Kunft ber Natur zu Dilfe; man 
verbreitete die Feuchtigkeit aus den Flüffen über die 
Niedrigungen, und machte dadurch ‚Apulien zu einem 
betraͤchtlichen Getreideland, welches vom feinem ‚Ueberz 
fluffe dem Auslande Vieles überlaffen konnte, und über« 
dieß Wein, Del und edle Baumfrüchte, auch Honig lies 


.. our 


d) Straba VI. p. 436. Plin. VIII, 48, 


. ⸗ 
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frte. An der ſehr flachen’ und fanbigen, vom Meere 


häufig ͤberſchwemmten, Kuͤſte benutzte man die Dadurch ' 


entflandenen Zagunen zur Erzeugung des Seeſalzes °). 
Ob num alfo gleich Die Natur diefer Kuͤſte einen guten 
Hafen verfagt hat, fo enfftanden doch an derſelben Si⸗ 
puntum und Salapia, zur Beförherung ber Ausfuhr 
der Landesprodukte, deren Haupfnieberlagen in den 
größen Städten des innern Landes fidy, befanden, 
Der. Anblid des. überall verbreiteten Weberfluffes 
leckte oft den aͤrmern plündernden Samniten aus ſei⸗ 
nen Bergen ). 


Peuletia &) hatte einerley Umfang mit. der heutigen 


Terra di Bari, Die ganze Ausdehnung beträgt unges 
fähr 100 TIMeilen; die Römer begriffen die Landſchaft 
unter der Regierung ihrer Kaifer immer mit unter der 


Benennung Calabria. Wir wiflen nicht, aus melcher. 


Urfache Die Bewohner bisrd Striches und einiger an- 
graͤnzenden Gegenden den Beynamen Pödiculi ober 


Pediculi ®) erhalten haben. Plinius) fheint nur die 


von Bari bid gegen Brundufltum binteichenden Striche 
von Peufetia mit dem Namen Kediculorum ager 
zu begeichnien. 


Der öftlichfte Theil begreift die Valbinſel zwi· 


ſchen dem adriatiſchen Meere und dem tarentiniſchen 
Reerbuſen. Sie bat einen Flaͤcheninhalt von 90 
Meilen. Die Griechen, welche in weit früherer 
Bekanntichaft mit diefer Landfchaft fanden als die Roͤ⸗ 
mer, nannten fie Japygia. Da aber alle biöher be. 





e) ©. unten Selapie. 
f) Livena IX, 3 
8 Strabo VI. p. 434. Ausbehnumg der Peuketii. 
X Strabo VI. 433; 425 sırig Hausois nal JToidınlos Liyovias 
nel naltareı 03° Ileunigcon 


i) Plin. II, 11. Brundusio oonterminus Pedioulorum (Poe- 


diculorum 3) ager. 
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ſchriebenen Theile den naͤmlichen allgemeinen Namen 
trugen, ſo zeichneten ſie dieſe Landſchaft auch durch 


den Namen Meſſapia aus, welcher jedoch vor größer 


rer Ausdehnung war. Bey ben Römern hieß die Halb⸗ 
infel Lalabris; wollten fie abev genau beftimmen, fo 
erhielten nur die Striche am adriatifhen Meere diefe 
Benennung, die Gegenden am tarentinifchen Meerbur 
“ fen aber.und .bie bergichte Spitze der Halbinſel, nann⸗ 
ten fie Salentinorum regio. Dieſen Unterſchied ber 
merken Plinius und Strabo, *) fo wie die viel fpätere | 
Peutingerfche Tafel. 

Peuketia und Japygia haben mit Apulia einerley 
Produkte und Fruchtbarkeit; fie übertreffen noch die 
Ebenen Apuliend, weil in beyben Landfchaften bie Durchs 
ziehenden Apenninen das heiße Klima mäßigen. Strabo 
sühmt den mit tiefer Dammerde bedeckten, fruchtbaren. 
und leicht zu bearbeitenden Boden an der Morbküfte, 
und zeichnet unter den Probuften vorzügli bad Honig 
nebft der feinen Wolle aus. Auf der füdlichen Gegen» 
feite des Gebirgs am tarentinifhen Buſen zeigt der 
erite Anblid zwar einen fleinigen Boden; aber. bey naͤ⸗ 
herer Unterfuchung hat auch diefer tiefe Fruchterde, und 
die Wolle übertraf Durch ihren Glanz jede andere'). Bey 
ber Beichreibung von Zarent wirb man bie Hauptpro⸗ 
"dukte gefammelt finden, welche diefe reizende Gegend in 
Ueberflufie lieferte. Hierzu kommt noch der Vorzug 
von vielen Dafen, unter welchen fi) Brindifium und 
Tarentum durch Groͤße und Guͤte auözeichneten. 

Alle bisher aufgezaͤhlten Namen von ganz Japygia 
im auögebehnteflen Sinne entfprangen von Ihren Be⸗ 





k) ‚Plin. ur, 11. Straba vi. Br 425 450. Firgil Aen. IL, 
. 400. 
N) Serabo VI, p. 438: 45% N 
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wohnern; und nicht leicht wird ſich ein⸗ andere Gegend 
finden, welche in. dem Fortzange der Zeiten eine ſo 
mannichfaltige Sammlung von Voͤlkerſchaften in ihrem 
Sanern.beherbergte. Ein günftiges Schickſal hat ung, 
obgleich Feine. vollftändigen Nachrichten, doch belehrende 
Dinweifungen über diefe Voͤlkerſchaften und ihre allmaͤ⸗ 
lige Ginwanderung erhalten. .. | 
Die urfprünglichen Einwohner waren. Auſones, wi⸗ 
in allen übrigen Gegenden des fuͤdlichen Italiens. Dieß 
piflen wir mit Zuperlaͤſſigkeit, nicht bloß aus der itali⸗ 
ſchen Sprache, welche die Apuli immer beybehielten, 
fondern auch aus den mythiſchen Erzählungen ſelbſt. 
Ueherell, wo auslindifche Einwanderer erfchiengn, fan: 
ben fie einheimifche Landesbewohner vor fi, und zwar 
namentlich Aufones ®). 
Zu ihnen kam 7 Menfchenalter vor bem trojani⸗ 
ſchen Kriege Lykaons Schn Peuketios aus Arkadien, 
\und wurde mit feinen Begleitern der Stifter der 
Denkerii, welche bie mittlexe Portion der befchriebenen 
Ranbihaft bewohnten und ihr ben Namen gaben °), 
Auf alle Källe wären dieß die erſten Ankoͤmmlinge, wenn 
man Der Erzählung des Dionyfiud unbedingten Glau⸗ 
ben fchenten dürfte. Bey der Einleitung über bie dlte- , 
fen Bewohner des ſuͤdlichen Italiens legte ich aber die 
Gründe nor, welche mir die Bevoͤlkerung an der Weſt⸗ 
tüfte durch Oenotros, den Bruder des Peuketios, zur 
Unmöglichkeit zu machen fcheinen; und hier findet ſich 
die nämliche Unmöglichkeit. Nicht bloß aus dem 
Grunde, weil in jener frähen Zeit die Arkadier ſich ſelbſt 
noch nicht als helleniſches Walk rein gebildet hatten, 





za) Artonin. Liberalis c. zı, .önkdoasres I) wwüs irsanßoi 
olxouvsus Alovvug etc. 
n) Dionys, Hal. I. p. 9. “ 
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ohne alle Kenntniß des Seeweſens und ats Bewohner 
des Innern Beiglandes in dem’ Beſitze Feines Hafens 
waren; fondern hauptſaͤchlich weil ſich gerabe: bey den 
Penkbetii in fpätern Zeiten keine Spur von griechiſcher 
Anlage, Spradye und Städten fand, und weil fein ande 
rer Schriftfteller auch nur einen Gedanken von der gties 
chiſchen Abftammung der Peuketii äußerte. Ungleich 
anfprechender und zugleich belehrender, ift Nikanders °) 
Erzählung, in welcher ebenfalls ein Lykaon (aber nicht 
‚ der arkadifche) und Peuketios als Sohn bdeffelben, 
aber freilih in ganz qnderem Zufammenhange erſchei⸗ 
nen. Ans welcher alten Quelle die Stelle entlehnt fey, 
wiffen wir nicht; fie gibt aber. den reinſten Aublick 
Über die erften Einwanderungen in bie Küftenflriche 
Apuliens. BR u 
Lykaon, fo erzählt Nikander, hattedrey Söhne, den 
«  Japyr, Daunios und Penketios. Diefe ſammelten 
Begleiter, kamen an die italifche Kuͤſte des abriatis 
ſchen Meerö,. vertrieben die aufonifchen Bewohner der⸗ 
felben, und fegten fich dafelbft feſt. Der größte Thefl 
ihrer Mannfchaft befland aus JUyriern und Meſſapii. 
Rad der Zahl ihrer Anführer theilten fie dad Land, 
und nannten ſich Daunii, Peuketii und Meffapii, die 
gemeinfchaftliche Benennung für alle war Japyges. 
Dieſer zufammen hä ıgenden Nachricht widerfpricht, aus 
er dem Dionyfius, Feine von den einzelnen Angaben, 
welche auf fpätere Zeitalter gelommen find, fondern fie 
beftätigen bie ſchon durch ihre innere Wahrfcheinlichkeit . 
ſich empfehlende Erzählung P). Es geht auß derfelben 
hervor, daß bie erften, fehr frähen Einwanderer Illyrier, 





0) Autorin, Liberaks o. sı, 7 

P) Rod. Polyb. TIL, 88. erkennt zu feiner Zeit Daunia und 
Meffapia ale gewöhnliche Benennungen; ber dritte Rune, 

welchen er ausbrüden wollte, ift übergangen. 
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und zwar zur Wölkerfchaft der Japhges gehirig waren. 
Drey Zweige von biefet, die Daumi, Peuketit und Meſ⸗ 
fapii, befegten Die Landſchaften, welche in Zukunft von 
ihnen den Hamen trugen, und dem Japyr wird Bein bes 
fenderer Streich zugetheilt, ob er'gleich als ‘der erſte uns 
ter den Aufuͤhrern genannt ’ift, weil fein Name der all- 
gemeine Volksname allen dieſer Sliyrier war. Die 
Kenntniß von diefer Abftammung war bey den’ Griechen 
ſehr alt; mie hätte fonft Stephanus aus Byzanz !) aus 
dem’ Hekataͤus die dunkle Sage entlehnen können, dag 
Japygia zwei Städte bezeichne, von welchen die eine in 
Stalin, bie andere in Illyrien liege? Der Roͤmer 
lernte bay feinen Eroberungen die illyriſchen Japydes in 
dem heutigen Litorale fennen. Sind fie Ein Volk mit 
den Japyges, und war in diefem nordöftlichen Winkel, 
des adriatifchen Meers das Stammland der Einwan⸗ 
derer? - DaB in jenen Gegenden [ehr frühzeitig Schifffahrt 
betrieben wurde, 'beweifen viele Spuren; und daß in 
vielen Gegenden ber itaftenifchen Küfte illyriſche 
Kolonien ſich bleibend gebildet hatten, fand noch 
Dlinins ). RE 

AMAlyrier waren alfo die herrſchenden Bewohner des 
fuͤdoͤſtlichſten Theils von Italien, und ihre Beſitzungen 
dehnten ſich anfangs auch uͤber den ganzen tarentini⸗ 
ſchen Meerbuſen, wo ſie die oskiſchen Chones zuruͤck 
drängten; zur Vertreibung der Sikuli nad) Italien mit: 
wirkten *), und ihren Namen zum Andenken für bie 





Lo 


g) Stepk. Byz, "Icnvyla Soo sölug, mia du vll 'Iealle al 
beigalu <i 'Iliv * —AI— 7 * 
1) Plın. DI, 14. si 
tenuere, inprimis Palmensem, Praelutianım, Adrianumgue 
um, — ı5. Truentum, quod solum Iaburnorum in 
Italia reliquum est, 
3) Dionys, Halic. I. p. 10. nad Hellanikus. 
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Nachwelt, bem Promontoriam Sappguman der Weſtſeite 
des Buſens zurüd ließen... Die meftlichiten., Striche 
verloren fie wieder; aber noch Stylar ‘).Eennt fie reis 
chend bis nach Siris,ig.der Mitte des Buſens, und Ta⸗ 
rentum gehörte nicht zu. Italien, fondern zu Japygia “) 
Sie blieben fie -für. Fa ‚untermifht mit den ur- 
fpeünglic) italienifchen Bewohnern, bei den Roͤmern Ga- 
lobri gepgunt, welche daher Calabria unmittelbar, mit 
£yg ania zufammen grängen. laffen; fo daß die Schäfer 
ihre Herden abwechſelnd aus einer Landſchaft in die an⸗ 
dere hren konnten “). Bei dieſer ¶Miſchung blieb 
die, alte italiſche Landesſprache immer die vorherr⸗ 
ſchende. 

| Nicht lange nach der erſten Einwanderung erfolgte 
eine zwepte, aber nur in einem Theile des befesten Lan» 
des, in der japygiſchen Halbinfel. Minos qus Kieta. 
verfolgte den fliehenden Daͤdalus nach Siciſien, verlpy 
aber bei der Unternehmung das Leben. Um ſejnen Tod 
zu rächen, zieht ein anderer Haufe von Kretenſern nach 
Sicania oder Sicilien, ift aber ebenfalls ungkädlic, 
und wird bey der Ruͤckkehr durd) einen Sturm nad, Ja— 
pogia verihlagen. Die Fahrzeuge fcheiterten, die ges 
vettete Mannfchaft war genöthigt, bier Bleibende Stätte 
zu nehmen, legte als Hauptort die Stadt Hyria an, 
: und wurde nun aus Kretenfern japygifche Meſſapier ”). 

So erzählt Herodot *) dieß Ereigniß und die fpätern 
Schriftſteller erzählen.es ihm nah. Vielleicht ſteht 
damit die mythiſche Angabe in Verbindung, nad) wel« 





— 


3 ee us t.. nach Antiodas dem Syrakuſaner. 

v) Schol, ad. * Horatie Od. IV, 8. j 

w) Die Japyges felbft find y nit aus Kreta „atforungen, 
wie Athenaeus XII, 5. die Stelle unridtig ex 

3) Herodor, VIII, 170. 
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der Japyr für einen Sohn des Daͤdalus erklärt wird )). 
Die neuen Koloniſten find bald der herrſchende Theil in 
der Dalbinfel; wenigſtens erfcheinen fie als die Stifter 
der wichtigften Städte, Taras, Brenvifion, Hydsus,) . 
auf- berfelben. Zum griechifchen Stamme gehörten fie 
ſchwertich, weil die Tarentiner ſie als Barbari,. oder 
Leute mit ungriechiſcher Sprache betrachteten "), und 
weil Herodot) verfichert, daß die früheren Ginmohner 
von Kreta nicht Hellenes, fondern Barbari waren. Al 
Barbari werben die Meffapii auch vom Pauſanias 
ausgeſprochen. Die Meſſapii find alſo wohl ein japygi⸗ 
ſcher Zweig, wie Nikander angibt, und des Minos 
Erpedition muß der Mythe uͤberlaſſen werben. 
Noch weitern Zuwachs an Bewohnern erhielt bie 
japygiſche Halbinfel einige Menfchenalter fpäter, oder 
zunaͤchſt mac) dem trojanifchen Kriege, aus derj namli» 
en Susel Kreta. Der König Idomeneus wurde durch 
eine —— vertrieben, ſegelt mit ſeinen An⸗ 
haͤngern zu — nig Klinikus im Illyritum, erhält von 
ihm Unterſtuͤtzung, auch noch anderweitigen Zuwachs 
durch Lokrenſer, welche fi ch während der Seefahrt au 
ihn gefchloften hatten. Dieſer vereinigte Haufen lans 
det auf der Halbinfel, und gründet dafelbit die Land» 
ſchaft der Salentini mit 12 Drtfchaften, unter weldyen 
Cafrum Miuervd die wichtigfte war’). Auch Uria 
oder Hyria wird dazu gezählt; aber dieß hatten ſchon 
die frühern Kretenfer angelegt. Wahrſcheinlich wurde 
es die Hanptitadt dee neuen Meinen Hereſchaftz denn 
nd os Horie der Si eigener Dynaſten blieb, bewieſen 


Fr Serabo, VI, 4»7. Plin. III, 
Strabo” VL, 427. öiferso drang oi o Pagßagos no J 
Kor ei ————— vör roxov. 
a) Herodot. |, 173. VL, ı7ı. 
3 Pausen. zz 
Yarre, in Schal, ad eclag. VI. Virgilii. 
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alte Denkmale noch zur Zeit des Strabo ®). "Die Land⸗ 
‚ haft der Satentini begriff den füblichen: Theil ber ja⸗ 
pygiſchen Hafbinfel an dem tarentiniſchen Meerbufen, 
dann noch die. Spige derfelben e), und die Nordkuͤſte 
bis in die Nähe von Hydruntum. Unter diefem Namen 
und in diefer Ausdehnung kennen fie Stsabo, Mikius 
und noch die Peutingerſche Tafel. 27 
"Auch dieſe letzten Einwanderer waren nur Der ges 
kingern Zahl nad) Griechen. Mon einem Theile dev 
Kretenſer und von den Illyriern ift die Annahme leicht _ 
begreiflich ; aber auch Die Lokrenſer fcheinen nicht Helle⸗ 

- en, fondern Leleges geweſen zu ſeyn; vielleicht waren fie 
Bervohner der JInſel Scheria oder Coreyra; wenigſtens 
ſcheint eine andere mythiſche Nachricht darauf hinzuwei⸗ 
fen. Auf der Infel zankten ſich die zwey Brüder, Als 
Tinouß (welchen wir durch den Homer näher kennen) 
und Lofrus, um die Herrfchaft. Der letztere mußte, ei⸗ 
nem getroffenen Bergleiche zu Folge, mit Habe und Ans 
bängern auswandern '). Das heißt body wohl nichts 
anders, als: die pheakifchen Bewohner‘ von Gcheria 
nöthigten-die bey ihnen figenden Lokrenſer zum Abzuge. 
Gerade um diefe Zeit hatte Idomeneus feine Wander: 
ſchaft angetreten; weil er nach Illyrien feine Zuflucht 
nahm, — fo fchiffte er in ber nämlichen Gegend, die 
Bereinigung mit den Lokrenſern gefhah durch dag An⸗ 
Achließen derfelben auf offener See, und der Name Sa- 
Ientini foll nad) Feſtus )2 von diefem auf dem Meere 
gefchloffenen Bündniffe entſtanden ſeyn. Die Umſtaͤnde 

.. . . Pr 4 . 





d) Strabo VI, p. 451. - 

e) Strabo VI, 425. 

D) Conen, o. 3. ap. Phatium p. 424. 

8) Fertus, p. 203 in Gothofr, aut. Lat. Lingumes audi p. 
ww vox Salentini, Salentinos a sale dictos, Cretas et 
Iyrios, qui cum Locrensibus navigantes, societatem 
fecerint, ejus rezionis Italiae, quam diennt ab eis . ... etc. 
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treffen alſo genau zuſammen, fo wie bie fernere Angabe 
der alten Nachricht, baß Die Lokrenſer nach Italien ges 
kommen. feyem. Die Werficherung hingegen, daß Lati⸗ 
aus, der König ber Itali, den Loktus freundlich aufges 
nommen, und daß endlich. Herkules beyde umgebracht 
babe, paßt freylich um fo weniger hieher, da Herkules 
ein paar Menfchenalter früher lebte; doch zeigt ſelbſt 
diefe mythiſche unchronclogifche Zufammenftellung, daß, 
die Stali ald Urbewohner anerfannt wurden. . 


Anderweitige beträchtliche Weränderungen ereigne⸗ 


ten-fidh in der japygiſchen Halbinſel nicht. Es ſetz⸗ 
ten ſich zwar die ſpartaniſchen Tarentiner in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten auf der Weſtſeite feſt, vertrieben die illyriſchen Be⸗ 
wohner und machten Beine Eroberungen; aber die Ver⸗ 
fuche zur Bezwingung des Ganzen mißglücten gänzlich, 
. fie erlitten eine fürchterliche Niederlage von den Meſſa⸗ 


piern ®), In den Beſitz der Römer kam die Landſchaft 


auf eine fehr friedliche Weife. &ie waren fchon Gebie⸗ 
ter aller umliegenden Gegenden, und bejegten nun. 


Brundifium unter dem Vorwande, Pyrrhus habe von, 
diefer Stadt Unterflügung bei feinen Unternehmungen. 
in Stalien gefunden. Die übrigen Orte folgten -dem, 
allgemeinen Schidjale; man hört nicht einmal von der - 


Art und Beife der Befignahme. | 

Bey den mannichfaltigen fremden Einwanderungen 
hatten ſich doch die urfprünglichen aufonifchen Bewoh⸗ 
ner nicht verloren, und ihre Sprache blieb bie herr⸗ 
fyende. Denn die Roͤmer hatten Feine neue Bevölte: 
zung herbey gebracht;. und doch fand fi im ganzen 
Gädlande die .italiihe Sprache. Calabri nannten 
ſich die Urkemohner '), und unser diefer Benennung 


1 ' ° j \ . . ec 
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) Herodot. VII, 170, 


h | en 
ji) Strabo VI, —*8 Ol dmzugını zctrd non vo min rs Zi- 
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Zommen fie bey ben Lateinern In ‘allen kuͤnftigen Zeiten 
vor. Doc machten die Geographen einen Unterfchied⸗ 


indem fie auf der Suͤdſeite der Halbinſel die. oben bes 
ſchriebenen Salentini bemerken, und den Galabri’im’ens 


‚ gern Verflande nur die Nordſeite am adrietifhen Meere 


zutheilen. 
Zu den Calabri rechneten fie aber auch die zunaͤchſt 
nördlich angraͤnzenden -PertBerit'*) oder Pdodiculi, bey 
welchen feit der frühen illyriſchen Einwanderung nicht 
die geringfte weitere Weränderung vorgegangen iſt N. 
Zu einer Zeit hörte man Hier von Arkadiern, oder 
überhaupt von Griechen. Ihre Städte waren Hein, 
hatten nicht die geringfle Auszeichnung, und nirgends 
ftoßen wir auf eine Spur von griechifcher Anlage. 


Daß die Peucetii mit den Apuli und den übrigen Süd» 


bewohnern ‘Staliens einerley Sprache redeten, verfihert - 
nicht bloß Strabo; den ficherften Beweis liefert der dis 
tefte Iateinifche Dichter Ennius. Cr war auß dem cala« 
brifchen Städten Rudiaͤ ") gebürtig, hatte aber 


wahrſcheinlich griechifche " Ausbildung in den nahen 


Staͤdten Dauniend erhalten. Die ältefte Verfaffung 
mar bey den Meffapiern, Peucetiern und Dauniern mo⸗ 
narchiſch, wir finden Könige bei allen diefen Woͤlker⸗ 
ſchaften °); der Römer fand fie nicht mehr bey ber Ber 
ſitznahme des Landes. Ze 


a 


"8 Karnßeove. Plin. III, 11. Caladriam in peninsulan‘ 
pramitienn etc,, was von Tarent aus weſtlich und gegen 
te fapygifche Halbinfel hinliegt, rechnet er gu Ealabria, wei⸗ 
ches gieichbebeutend mit Meſſapia iſt. era 

k) &. unten bie Befhreibung von Rubid, WWV 

-D) Pfin. II, 11 laͤßt ſie von 9 ilkyriſchen Junglingen mb 

Sungfralen abftammen. - 

—* II, 4. Hia. III, 11. Haͤufige Anſpielungen Tpäterer 


er. 

2) Strabo VI, p. 450. Die Tarentiner hatten Krieg mit ben Meſ⸗ 

fapiern wegen Heraklea, Exovrsg avvegyodg eov SR say dav- 
via» xal zov zw Tlsuneriav Bacılka. 


| ’ 
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Die groͤßten und im ber That auffallenden Merks 
wärdigkeiten bietet Daunia bat, bie weſtlichſte unter den 
drey japygiſchen Anfiedelungen. RBiele Menfchenalter 
trieben in derfelben die Daunii der oͤbrigen Welt unbe 
fannt ihr Weſen, als fie um bie nämliche Zeit, da’ Ido⸗ 
meneus die Salentini in die japygiſche Halbinſel fuͤhrte, 
in einen Krieg mit ihren Bruͤdern den Meflapfi vers 
widtelt wurden, bey welchem Diomedes als Gehuͤlfe 
erſcheint. —— — 

Diomedes hatte nach der Ruͤckkehr aus Troju feine 
Gemahlin als’ Ehebrecherin gefunden, welche ſogar ſei⸗ 
nem Leben gefaͤhrlich wurde. Er ſegelt ie nad 
Ketolien, und will nach Beendigung einiger Familien⸗ 
angelegenheiten wieder nach Argos zurüd, als ihn und 
feine Begleiter ein Sturm an die Küfte von Daunia ver. 
ſchlaͤgt. Der König Daunios (der König der Daunii) 
erſucht ihn um Unterftüßung , die Meffapier werden ged 
ſchlagen, und Diomedes erhaͤlt als bedungene Beloh- 
nung die Tochter des Fuͤrſten nebſt einer Portion vom 
Lande. Dieſes vertheilt er an feine doriſchen Begleiter, 
welche durch ihren Fleiß und durch ihre Erfahrung im 
Feldbaue der Erde reiche Zruchtbarkeit entlockten, und 
dadurch den Neid ber IUyrier fo fehr erregten, daß fie 
die Dorier Aberfielen und wuͤrgten, ats diefe eben mit 
dem Zodtenopfer für ihrer unterdefien geflorbenen Dio⸗ 
medes auf einer Infel-befehäftigt waren °. 

So erzählt Nikander den Vorgang, und ale Schrift: 
ſteller Uieften die nämliche Angabe von der Anftedelung des 
Diomeded’ pH den Daun.’ Die Sache felbft Hat fo viele 
innere Waheſcheinlichkeit, man darf fagen Gewißheit, 
daß Fein gegründeter Zweifel ſich dagegen zu heben ver⸗ 
mag. Nothwendig warf die unerfahrnen Griechen! bey 


©) Antoninus Liberalis c. 67. 
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ihrer Kuͤckkehr vom zerſtoͤrten Stium der naͤchſte Sturm 


in Gegenden, wo fie nicht Hin wollten, uud zwar uns - 
"mittelbar an bie nahe oͤſtliche Küfte Italiens. Es 
müßte alfo.mit. einer Art von Wunder zugehen, wenn 
Zeine Griechen an diefelbe gelommen wären, und wenn 
die Umftände nicht einzelne Haufen genöthigt haben folle 
ten, bafelbit ihre bleibende Wohnung .aufzufchlagen. 
Ob übrigens Diomedes der Mann war, welcher die Kos 
loniſten hieher führte, oder ob er in dem innerſten Win⸗ 
tel Venetien feine Zuflucht füchte, wie. andere Sagen 
behaupteten, thut wenig zur Sade; ber Saß bleibe 
unerſchuͤttert, daß lin einem früben Zeitalter hellenifche 
Zweige ſich den urfpränglichen Einwohnern beygefuͤgt, 
und diefen Strich vor Japygia allmälig blühender ges 
macht haben. . . 
Aber erſt als ber allgemein verbreitete Wohlſtand 
im Sinken war, fing der Roͤmer, und dadurch die 
Nachwelt, durch die ſamnitiſchen Kriege an, einige 
Bekanntſchaft mit der Gegend zu erhalten. Ur fand 
die Einwohner unter dem gemeinfchaftlihen Nanen 
Apuli groͤßtentheils in Italiener umgeſchaffen ?), und, 
fatt der alten koͤniglichen Regierung fand er die Repu⸗ 
bliken Luceria, Argyrippa oder Arpi und Tanufium 
- im innern Lande, befchränkt durch ein Tleined (Gebiet, 
aber groß in dem Umfange ihrer Stadt, durch die 
Sruchtbarkeit, welche ihr Fleiß dem bürren Lande abzue 
locken wußte, und durch ihren Handel. Gie hienten 
als große Vorrathskammern im innern Lande; an ber 
fandigen und fumpfigen-Küfte, befärberten. aber zwey 
— — «». 9— a 
P) Ber Strich Landes jumähft an den Frentonl, an dem Bu⸗ 
. fen von Salapia, und in-bes Gegenb von Keanem Kpulorum,, 
hieß ım engern Verſtande Apulia, wo fi Bine Spur von 
fremder GCinwanderung findet. Deſſen ungeadtet verfihert 


Strabo VI, 437., baß aud fie mit ben Dauniern unb Yrucer 
tiern völlig gleiche Sprache hatten, 


/ 


— 
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aübete, nicht weniger bebeutinde Städte Sipus und Sam 


lapia, als Stapelplaͤhe das ganze Verkehr des Landes. 


Sie alle gaben den Diomedes als ihren Stifter an, und 


fogar die im innern Lande weit entfernten Städte Bo 


nuſia und Beneventum machten auf die ndmliche Ehre. 


Anſpruch. Der alte Heros konnte nun freylich mit der 

geringen Anzahl. feiner von den Illyriern . beneideten 

Dorier der Gruͤnder fo vielee Städte nicht fehn,. und 

aur eine Portion von Daunia war ihm als Eigenthum 

bewilligt worden; aber die Berficherung beweiſt doch 

den Einfluß, welchen diefe griechiſchen Anfiebler und ihr 
Dandel auf die innern Berggegenden Staliend hatten. .. 

Durch bie famnitifchen Kriege wurde. Rom faft 

ohne Widerſtand von Seiten des mehr induftriofen als 
Triegerifchen Volks, Gebieter von Daunia, und Ihre 
Beſitznahme iſt die. Periode.von dem Werfalle ber. Frey⸗ 
flaaten. Die Künfte des Friedens gedeihen nicht unter 
einem Beherricher, welcher nur die Vorzuͤge anerkennt 
and ſchaͤtzt, welche mit der Tapferkeit in unmittelbarer 
Berührung ftehen; er mird Durch. feine Grundfäge Zer⸗ 
Rörer, ohne die Abficht des Zeritöcens zu haben. Lu⸗ 
cetia hatte bey aller Vorliebe zur friedlichen Neutralität 
famnitifche, Beſatzung einnehmen muͤſſen; die Römer 
verdrängten fie Durch eine hartnädige Belagerung und 
fanden in der eroberten Stadt reiche Beute. Aeber ihe 
eigened Benehmen geben die Römer keine Auskunft; fie 
erzählen bloß, daß Luceria ihre Befabung verrieth, und 
daß zur Kache alle Einwohner niedergehauen wurden. 
An ihre Stelle fchicdte man eine rämifche Kolonie; dieß 
einzige Wort verfündigt ſchon das Ende der ehemaligen 
Handelsthätigkeit: Bey der Belagerung von Luceria 


hatte Arpi Die römifhen Truppen nähren müflenz; eine. 
Angabe, welche zugleich den Reichtum der Stadt und 
den Anfang ihres Sinkens beweiſt. Lnunterbrochen- 


war fie Freundin der Roͤmer geblieben und wir erfahren. 
Monnexts Geogr. IX. Abth. IL B 
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nichts von der Beſchaffenheit ihrer Lage in ber naͤchſtfol⸗ 
genden Zeitz aber in den erſten Jahren des puniſchen 
Kriegs war fchon ein’ Theil der Stade menſchenlod, 
und bie folgenden Ereigniffe dieſes Kriegs 2c. erniedrigten 
fie vöNig zum unbebeutenden Orte. . Diefer Krieg nebſt 
dem Kriege der Bundesgenoſſen brachte auch ben uͤbri⸗ 
gen Städten der Landfchaft dad Merderbeiiz nur aus 
den Ruinen der Mauern von Eanufium und Argyrippa 
fand Strabo, daß beyde einft unter die Zahl der größten 
Städte Italiens gehört hatten. Griechifche Sitten und 
Ginrihtungen hatten ſich meift verloren; nur die Canu- 
sini bilingues erhielten neben der apulifchen oder oci⸗ 
fhen Sprache zugleich die griechifche ihrer Stamm- 
vaͤter. — Die Beweiöftellen für diefe Weberficht liegen 
in der Befchreibung der einzelnen Staͤdte. 
Cine Frage drängt ſich bey diefen unbezweifelten 


- . Merkmalen der griechiſchen Thaͤtigkeit in einem unbes 


merkten Winkel Staliens auf: Welche griechifche Voͤl⸗ 
Perfchaft trug zur großen Menfchenzahl und Blüthe 
Diefer Gegenden bey (denn von ben borifchen Begleitern 
des Diomedes läßt fi) unmöglich dad Ganze ableiten), 
und welchen Weg nahm der Handel Dauniend mit dem 
. Auslande? Aus römifchen Angaben ift feine Antwort 
gu erwarten; diefe Gegend war vor ihnen unbefanntes 
Land; aber auch die Griechen beobachten tiefes Still 
ſchweigen über. Daunia, welches für fie in mannichfalti⸗ 
ger Ruͤckſicht intereffant feyn mußte, und felbft der for« 
ſchende Herodot gibt Feine Nachricht, -Teinen Wink über 
die regfame Gegend. Der Dandel nad) berfelben ber 
fand ſich aljo wahrfcheinlicy in den Händen eines einzi⸗ 
gen. Staatd, welcher ihn als Geheimniß behandelte, um 
andere Hanbelöftädte von der Theilnahme abzuhalten; 
und biefer Staat fann kaum ein anderer feyn, ald Kor⸗ 
cyra, von deffen blühendem Sechandel wir im Allgemei= 
nen fo viel, und im Ginzelnen fo wenig wiſſen. Schon‘. 
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bie illyriſchen und Ielegifchen Bewohner ber Inſel gal- 
ten als bie feeerfahrenfte aller Nationen, und aus ih: 

sen Angaben erfuhr wahrſcheinlich Homer dunkle Sagen 
von dem Dafenn großer Inſeln auf der Weſtſeite Grie⸗ 
chenlands. Sie ſtanden im Zuſammenhange mit ihren 
Brüdern ben ſeefahrenden Illyriern, und vermuthlich 
auch mit den Japygiern; der Handel des adriatiſchen 


Meers lag in ihren Händen, und eine Inſel an Dal⸗ | 


matiend Küfte erhielt den Namen nad) dem Mutters 
lande. An ihre Stelle traten in Zukunft die griechi= 
fchen, von Korinth aud angefiebelten Bewohner von Kor⸗ 
cyra, und in fpäterer Zeit bie Zarentiner. Wir wif- 
fen von feiner andern griechiſchen Republik, welche zu⸗ 
fammenhaͤngenden Handel nach dem adriatiſchen Meere 
unterhielt, und doch finden wir nicht nur in Japygia, 
fondern auch bey den Venetern und im Jllyrikum unver- 
kennbare Spuren von griehijcher Anlage, Sitten und 
Sprache. — Sonderbar genug, daß ber forgfältige 
Skylax 9) zwar die Landfchaft der Dauniter anführt, 
ihr eine unmäßig -große Ausdehnung an der’ Küfte gibt, 
und unter mehrern unbekannten Namen die Opiki und 
Peuketii als Voͤlkchen von verſchiedener Sprache in der⸗ 
ſelben nennt, und deſſen ungeachtet keine Stadt, keinen 
Hafen, kein Salapia x. bey ihnen aufzuzaͤhlen weiß, 
fondern die ganze Küfte.von Hydruntum bid Anton 
offen läßt, ohne den Namen eines. Zwifchenortd zu bes 
merfen. Für die Griechen Griechenlands lag ein dich⸗ 
ter Schleyer auf diefer halbgriechiſchen Sg, | 





g) Seylax p. 5. 
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Zweytes Kapitel. 
Kuͤſtenorte Apullen⸗ bis zum Auſibusfluß. 
Anbie Frentani grängte bſtlich die Landfchaft Apulis, 


von welcher dieſer nächftliegende Theil bis auf die Oft- 


feite des Aufidusfluffes Daunia genannt wurde. "Die 
füdliche weit größere Hälfte befleht and einer ununter- 
brochenen, mit weniger Beinen Flüffen Durchzogenen, _ 


- Folglich dürren und nicht ſtark bewohnten Ebene, welche 


beut zu Tage größtentheils bloß zur Schafzucht benugt 


wird, und auch zur Zeit der Römer viele Schafe nährte, 


‚ deren Wolle megen ihrer Zartheit ſich außzeichnete, in 


BEN 


Anfehung des Glanzes aber der farentinifchen nach⸗ 
ftand *). ° Die nördlich Pleinere Hälfte von Daunia 
hingegen ift zufammenhängendes, am adriatifchen Meere 
fleil abgefchnittenes, Bergland. | 

Aus den Apenninen zieht fi) nämlich eine Seiten⸗ 
kette als oͤſtliche Begleiterin des Frento (Kortore) Fluſ⸗ 
ſes gegen Norden, wendet ſich aber, fo wie fie der Kuͤſte 
näher kommt, gegen Oſten, und endigt mit weitem 
Bordringen in das adriatifhe Meer durch einen großen 
Bergftod. Das heißt, die Berge theilen ſich in meh⸗ 
tere einzelne Rücken, welche unter ſich in Verbindung 
fliehen, und in ben Zwiſchenraͤumen Bergthäler bilden, 
von welchen nur wenige ihren Abhang gegen die Ebere 
oder das Meer haben, die meiften hingegen völlig ein⸗ 
gefchloflen find. In diefen Vertiefungen entftehen noths 
wendig Durch den Abfluß des Regenwaſſers viele Heine, 
auch einige größere eingefchloffene Seen, aber weder 


& Sirabo VI. p. 456. 
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Bühe noch Blöffe; ein einziger Bach gicht ſich auf 
ber Rorbfeite aus einem dieſer Seen biö zum nahen 
Meere. — 
Dieſen runden Skock ober Verein von Bergruͤcken 
und hohen Bergthälern kennt das Alterthum unter dem 
Kamen Garganus Mons. Die neuere Geographie hat 
Beine dad Ganze umfäſſende Benennung, fondern bes 
zeichnet bloß die am meilten hervorragenden - Spigen 
derch die Namen Monte Origone, Monte Sagro, Mionte 
Saracino x. Doc, heißt ein Flecken auf der Spike 
Des letztern noch jest. Monte Gargano, ober auch St. 
Ungelo; daher kommt es, hop gewöhnlih der Bargas - - 
uud Mond in unfern Haudbuͤchern den neuen Namen 
Monte St. Angelo trägt. ' 
Man muß aber genau unterfcheiden zwiſchen Gar⸗ 
ganud Mond und zwifchen dem Promontorium Mon⸗ 
tie Gargani ?). Plinius bemerkt ihn richtig, die übris 
gen Geographen Tprehen nur im Allgemeinen von dem 
Berge, ohne eine einzelne Spige befonber& auszuzeich⸗ 
nen. Straba) hingegen, welcher freylich felbft ver 
fichert, Daß er e8 an dieſer Küfle mit ven einzelnen Ges 
genftänden fo genau nicht nehme, wendet Artemidors 
fehr gute Rachtichten Abel an. Er fpricht bloß von dem 
Promontorium, läßt ed aber 300 Stadien weit in das 
Meer hineinreichen, und verwechfelt folglich Eebirg and 
Landſpitze. Das ganze Gebirg hat nicht die Figur eis 
ner Landfpige, fondern einer mit vielen Spiben in das 
Meer vordringenden Halbkugel, beren Umfang wirklich 
800 Stadien oder 74 geographifche Meilen beträgt; von 
Punta Roſſa an bis nad) Pefchici gerechnet. Das Promon« 
torium Bargani hingegen ift unter den vielen Spigen 





b) Plin. II, 11. 
e) Strabo VL. p. 436, 457. 
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des Gedirgo die mbrdlichfke, welche ſich für den Schiffer 
am meiſten aus jeichnet, heut zu Tage Puinta Saracina 
genannt. Auch dieß erfuhr Strabo) aus feinen Quel⸗ 
len. In dem Buſen der weiter weſtlichen Kuͤſte, ſagte 
er, iſt ein.@ee,:von dieſem See ſchifft man auf Der eis, 
nen Seite zu den Frentani nad) Buka mit 200 Sta⸗ 
dien und mit, bem nämlichen, Maße auf der andern 
nach dem. Garganon. Und in. der That erreicht man 
von tem Lago di Lefina mit 5 geogranhifchen ‚Meilen 
weſtlich das Staͤdtchen Termoli (Buka) und. se: 
weit oͤſtlich die. Punta Sarasinas: A 

Der gange Stod des Garganus bildet eine echa- 
bene, zum Theil. wit Walbung beſetzte Maſſe, die ein« 
zelnen Bergruͤcken ragen aber nicht betraͤchtlich uͤber das 
Ganze empor und; find in, allen ihren Theilen bewohn⸗ 
bar. Die.Alten fprechen auch von den Bewohnern beß 
Bergs; Arontinud zwar nur von denen, welche an ben 
Ybhängen fißen °); Plinius aber. mit namentlicher 
Audzeichnung der Merinates ). Aus den Ruinen ih⸗ 
res Hauptorts ſoll das heutige Städtchen Vieſti an der 
Nordofifpige des Gebirgs erwachſen feyn. An der Oſt⸗ 
kuͤſte fegt Plinius den Hafen Agaſus an; da nun ei— 
gentlühe Häfen an der fteilen felfigen Küfte eine. Sel; 
tenheit find, fo raͤth man wohl nicht mit Unrecht auf 
den. heutigen Porto Breco; Gewißheit läßt ſich aber in 
der Beitimmung nicht ‚rewarten, da Plinius feine riche 
tige Orbnungsfolge bey den Namen bdiefer- Küfte hält. 
Vielleicht bezeichnet Ptolemäus . unter dem Namen 
Apeneſtaͤ ben naͤmlichen Ort; wenigſtens gibt er ihm 
feine Lage. cbenfaus an der Oſtſeite der Küfte. 





g Strabo vr 9 7 „ * X.iel ip’ Inariog seddinn rñe 
Muvns, &ml rk cv Bovxas, xcl ro I'apyavor. 
©) Frontin, de col, p. 110. qui circa montem Garganum 


H lin 1uT, ı1. Merinates ex Gärgano. . — 


Sapdota und Calabria,. : a 


- Rothwendig bildet ſich an der Suͤdoſt⸗ und an der 

Suͤdweſt ſeite des in die See vordringenden Gebirgs ein. 
Bufen. Am beträchtlihften zeigt er fi) an ber Suͤd⸗ 
oftfeite, wo im Innern der Wölbung die Stadt Sipun⸗ 
tum lag;.die Alten geben uns aber zur Bezeichnung. 
dieſes Bufens Beinen Namen an, dporſcheinlich ent⸗ 
kehnte er ihn von der anliegenden Stadt. 


Den ſuͤdweſtlichen hingegen, welcher von dem Hromonz 
forium Gargani (Punta Saracina) ſich 4 geographifche 
Meilen weit bi zur heutigen Punta di Mileto hinzieht, 
nennte Mela 8) Sinus Urtas; und damit man ihn 
nicht durch Verwechslung. auf die Oftfeite nad), Sipun⸗ 
tum hinfege, toie dieß wirktich von allen Erklaͤrern der 
alten Geographie gefchieht, fo fügt ev bey, fein Raum 
fey nicht beträchtlich, und Sipuntum liege auf der Ge⸗ 
genfeite. Diefe Lage und die Urfache der Benennung 
lehren aud) bie übrigen Geographen. Strabo®) verfis 
dert, wenn man von Dften nad) Weften dad Promons 
torium Garganum umfegelt habe, fo erreiche man das 
Städtchen Urtum (Ovge:ov), und in der hohen See 
zeigen fi) die diomebifchen Infeln. Alſo an der Nord⸗ 
feite, wo die Landſpitze und die Infeln liegen, lag auch 
das Städtchen, welches dem Bufen den Namen: gab. 
 Daburdy erklärt fich zugteich die verborbene Lesart bey 
Peolemäuß !), welcher mwefllih vom Garganus Mond 
das Städtchen Hyrion an ben adriatifchen Buſen ſetzt; 
er fchrieb Urion am Bufen Urias; an dem adriatifchen 


g) Mela IT, 4 Sinus est continno Apule Hitore inoinetns 
. nomijne Urias, modicus spatio. Extra Sipuntum. 

B) Strabe VL p. 436. ‚ Kduxzors 88 cı9 axgay zolucud- 
zsıov Odotıay, al #06 zig Angus al dıoumdecı v7aos. — 
Bon diefem ——* tr oe fe fehe wahrfcheinli bey Scylax 
pP. 5: da Gebirg Gorgonus den Ramm Arion. 

;)_ Prolem. Tagyayor Boos, za) zagı =09 Aöglay Kölzor 
"Tao. (zaga sör Odglar Köinor Oögior). 
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Meere liegt die ganze Oſtkuͤſte Italiens, und von He 
adriatiſchen Bufen, eingefchräntt auf ‚eine Heine Strecke, 
weiß niemand. Ob auch bey Plinius der Name ver⸗ 
fehrieben ift, ober ob er verfchieden ausgefprochen wurde, 
laßt füch nicht mit Sicherheit entſcheiden; zuperlaͤſg 


aber bezeichnet er durch Portus Garnaͤ den naͤmlichen 


x. 


Heinen Hafen, weil.er igm auf bes Dftfeite den Ganges 
nus Mond, und auf ber Beftfeite den Laeus Pantanus 
und dann den Fluß Frento zu Nachbarn gibt k, Viel⸗ 
leicht hat er Varnas gefchrieben. Der übrigens unbes 
deutende Hafen mußte ben Schiffern dußerft wichtig wer⸗ 
den, weil an dem Gebirge die Gefahren fuͤr ihn man⸗ 
nichfaltig ſind, und er an der benachbarten Oſtkuͤſte kei⸗ 


nen andern Schlupfwinkel fand; denn die Muͤndung des 


Frentofluſſes konnte nur ganz kleinen Fahrzeugen Sicher⸗ 
heit gewaͤhren, und fie liegt 5 geographiſche Meilen weſt⸗ 


licher als dieſer Hafen. Er iſt noch jetzt indem bejchriebes 


nen Heinen Bufen, und mit einiger Veränderung unter 
dem alten Stamen vorhanden abe an der Kuͤſte be⸗ 


findet ſich ein Landſee, welcher eine Mündung in das 


Meer hat. Er heißt Lago di Varano, und an feiner 


" Deffnung zum nahen Meere liegt der Torre di Darano, 


an der Stelle des alten Urium oder Garne. Man 
koͤnnte den etwas oͤſtlichern Flecken Kodi bafür erklären, 
nenn er einen Hafen hätte und nicht auf einer Spige 
l ge 

Weſtlich von dieſem See Varano verbreitet ſich ein 
anderer groͤßerer, bis nahe zur Muͤndung des Frentofluſſes 
hin. Er heißt Cago di Leſina, weil das Staͤdtchen 


Leſina an demſelben liegt. Bey den Alten hieß er 


Larus Päntanue ), wie wir durch Plinius erfahren. 





*k) Plia. IN, ı. Promontorium montis, Gargani, porins 
Garaafı —8 Pantanus, flumen portaohun nto, : 
Ra N 11 
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Strabo 8) Fennt ihn ebenfalls, Cr weiß es, daß ſuͤdlich 
von demfelben im innern Lande dad Teanum Apulım. 
lege; er weiß ed, daß 200 Stadien oͤſtlich und wehlih *- . 
von diefem See des Premontorium Gargani und 
bie Stadt Bula liege, und vernachläffigt bey allem dem, 
den Namen bed Sees anzugeben. Ä | ' 
Dieſer Küfte gegenüber, von bee Yunta” Sa⸗ 
racina aber nordweitlich, fliegen nahe beyfammen bie 
drey Meinen Infeln, St. Bemenico, St: Ylicola und 
Caprara. Die beyden erften haben einen Flecken und 
Bewohner, die letztere aber und die 2X geographifhe Mei- 
len öftlich entfernte Infel Pianoſa, find menfchenlo8; mit | 
gemeinſchaftlichem Namen heißen fie Ifole di Tremiti. 
Die Alten kennen fie unter dern Namen Diomebdei In⸗ 
fulä, geben aber ihre Zaͤhl verfchieden an. Ptolemaͤus 
fept fünf Imfeln, indem er eine der dazmifchen liegen⸗ 
den Klippen mit anrechnet. Strabo -und Pliniuß °) 
Rennen zwey, wovon die eigentliche Diomedea Infel bes 
wohnt, Die Infel Teutria ‘aber unbemohnt if. Melk 
laͤßt nach Altern griechifchen Angaben nur die eine gel« 
ten, auf welcher, nad) bed Strabo Erzählung, Diomes 
des verſchwunden ſeyn foll, im Grunde aber als höherer 
Genius noch fortlebe, auf der Inſel fein Denkmal habe, 
schtichaffene Schiffer begünftige, an böfen Menfchen 
aber Strafe übe °), Bey ihm gilt alfo die größte die⸗ 
ſer Infeln, die heutige Infel St. Domenico, als Dios 
meden. Nur bie mythiſche Sage ließ fie dafür gelfen: 
denn der wirkliche Name war Tremitum, worauß bie 
heutige Benennung der ganzen Gruppe erwachſen iſt. 





m) Strabo VI. p. 437. 
n) Strado VI. B Pe 
ögel 


6. Plin. IH, 6. Mels II, 7 
©) Bon ben in 


vertsanbelten Gefährten bes —X bee 
ſelbſt hier umlam, f. Aristot, mir. guscult, T. II, p- 728 
ed, du Val. und. Heyne Exec, I, ad Firgil, X, 


Pd 


Er 
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Wit wiſſen dieß, weil Auguftus feine fi fiederliche Enkelin. 
Zulia nad) Eremitum in das Erſilium ſchickte. Pl. 
An der Südoftfeite des Gebirgs Barganus, im 
Innern einer beträchtlichen Wucht, welche aber. bei bein 
Alten fo-wenig als. heut zu Tage einen befondern Nas 
men hatte, lag die alte Stadt Sipontum, Sipuntum, 
bey den Griechen Sipus (0. .Sumovc, oſroc) genannt, 
in einer fumpfigen Ebene. Sie if fehr alt, und Diee- 
meded wurde ats Stifter derfelben angegeben Yœ, weil 
über die Gründung ber Stadt Feine zuvertäflige Nach⸗ 
richt vorhanden war. Mon. betrachtete fie als einem. 
bedeutenden Ort; mehrere Straßen des innern Landes 


‚erreichten hier- ihren Enppunkt uud bie Römer erhoben 
. ihn zur Rolonie, deren: Berfall fie dur Ir Verſtaͤr⸗ 


kung von Bewohnern zu hindern ſuchten). Die Güte 


des Hafens konnte keine Urſache zur Wichtigkeit werben, 


denn er beſteht aus einem ſeichten Salziee, welchen ber. 
heutige Fluß Gandelaro bey. ‚feiner. Muͤndung in daB 
Meer bildet, und hat wenig Sicherheit ‚gegen die Oſt⸗ 
winde. ‚Aber es war doch der vorzüglichite Seeplatz, 
in weichem die Wolle, Getreide und anbere Produkte 
der weit verbreiteten apulifchen Steppe abgefegt, und 
die Bedürfniffe vom Auslande bezogen werden Fonnten- 
Auch diente der 1 geographifche Meile füblisher in bie 
See fallende Fluß Lerbalus, um auf demfelben ben 
Transport in Heinen Fahrzeugen zu‘ bewerkſtelligen 3 
Er heißt noch jetzt Cervarofluß und wird durch einen an⸗ 
bern, ben Carapella verſtaͤrkt. — Sipuntum blieb bis 


| iudae 18te Jahrhundert. Da fand Koeis Wanfred, daß 


p) Taeit. annal. IV, oo. 
q) Strabo VI. p. 4254 _. 5 DER 
r) Livine XXXIV, 45. —S 
8) Strabo VI. p. ass. Der Rame fr —— durch die Ab⸗ 
ſchreiber ausgelaſſfen. Er findet et ‚ns b ey Plin, Il, 11. Am- 
nis Oerbalus, Dauni iorum finis 


Pa 
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dee Hafen fihlecht mib:Die Luft von dem Sumpf uns’ 
gefund fen; er berfeßte daher bie Sipontini in debJ 
geographifche Meile nördlicher angelegte WManfredonia ‘). 
An der alten Stelle zeigen fich Außerft unbedeutende 
Ruinen, und das Dorf St. Marta di Sipomto. - 

In biefe Gegenden feßt Strabo auch den Berg 
Drion, auf defien Gipfel: der Heros Kalchas ein Denke 
mal nebſt einem - Orakel, am Fluſſe aber Podalirius 
feine Sapelle hatte 9. :Da. 88:100 Stadien von der 
Küfte entfernt lag, und in Dex weiten Gegend kein ander 
ver Berg ſfich findet, als bie ſaͤdlichen Spigen ded Gen 
birgs Garganus: fo. darf man mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit den Gipfel, auf welchem der heutige Flecken St: 
* Rotondo liegt fuͤr das Orakel des Kalchas ers 

ren. er * ei . ı 

In den Beiten vor ber Herrſchaft ber Roͤmer theilte. 
mit Sipus den. Handel der umliegenden "Gegend bie 
Stadt Salapia (7 Sarania); welche nad) ber gewoͤhn⸗ 
lichen Tradition ebenfalls vom Diomedes, nach einer an⸗ 
dern aber, von dem Rhodier Elphias angelegt wurde”). 
Daß es ein bedeutender Handelöplag war, weiß nody 
Strabo ”), welcher Salapia als den Hafen der Stabt 
Arpi bezeichnet; wir fuͤhlen ihre Wichtigkeit noch deut⸗ 
licher aus den Ereigniſſen des zweyten puniſchen Kriegs, 
wo die freye Stadt Hannibals Partey waͤhlte, dann 
aber ſich und die puniſche Beſatzung in die Haͤnde der 
Römer lieferte *). Hannihal ſelbſt unterhielt mit ei⸗ 
ner Buͤrgerstochter zu Salapia zaͤrtliche Verhaͤltniſſe ”). 


t) Itin. Ant. p. 315. nota Wesseling. 

u) Strabo VI, p. 435. 

v) Fitruvins I, 4 ' 

w) Strabe VI, F 454 \ 

x) —— XxXIV, a0. XXV, r. 8. XXVI, 1. Appian. Bs 

nib. 45 seg, , 

y) Plinius AI, 1. Oppidum Salspia, Hannikalis meretricio 

amore inclutum. . " " 
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Aber Noms Bundeegenoffenktieg vernichtete ben Wohl⸗ 
ſtand von Salapia; die Stabt wurde mit Gewalt ein⸗ 
genommen und verbrannt ") (Jahr Romd 665). Won 


nuu an erfcheint zwar noch ferner der Name, aber ohne 


alle Bezeichnung der Wichtigkeit, und die Gegend wirb 


. wegen ihrer verpefleten Luft vom Gicero in Anſpruch ge= 


nommen‘). Bikruviud liefert hierzu Den Gommentar. 
Die alte Stadt Salapia, fagt ex, lag-zwifchen fiehenben 
faulen Suͤmpfen. Die Einmohner erfuchten. Daher den 
Mancinud Hofilins, er möchte ihnen eine andeve Stelle zur 
Anlage ihrer Stadt anweifen. Diefer Laufte audy eis 
nen Platz an ber Küfte, gab dem See eine Deffuung 
in das Meer, unb machte ihn dadurch zum Hafen für 
dab Municipium. . Sa wohnen nun die Salapini an 
einer gefunden Stelle, 4 Milliarien vorwärts von ihrer 
alten Lage. . Zwiſchen der alten. Stadt und dem Meere 


liegt naͤmlich ein langgeſtreckter Ser, weichen Lucanıs 


Salapina Lars nennt, und Strabo, obme feinen Ras 
men anzugeben, vichtig ‚bezeichnet °. Gr kennt die 
Mündung bed Ser& und weiß, baß durch dieſelbe Hans 
zen aus dev See in dad innere Land verführt werden. 
Die Definung mußte ſchon fehr alt feyn, fonft märe 
das alte Salapia Leine. Seeſtadt geroefen und hätte 
nicht als Hafen von Arpi gelten können. Bon dem 
See verbreitete fi) fampfiges Lanb bis zur elmas ent⸗ 
fernten Stadt, verurfachte dadurch ungefunde Luft, und 
veranlaßte bie Berpflanzung nach der Säfte an Die Stelle . 


») Appian. B. Civ. I, ge. of. Sohweighäuser. Die ältern 
Ausgaben leſen ben Namen ber Statt Zaialez auch einige 
der vorhandenen Münzen haben Zatzivow zur Aufſchrift. 
Kein alter. Schriftfteller weiß van biefer Zuſammenzie⸗ 

. puags äpnlige Aufammenzishungen waren nicht ungewöhnlich 
n dem Munde bes Volks. . 
&) Cicero orat. Agraria H, 3 
b) Lucanus V. v. 377. Strado VI. p. 455. - 
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der darch die Anfälle von Salapia verfanbeten und nuk 
wieder hergeſtellten Deffnung. Die alte Stadt lag alfo 
im innern Lande, wo noch jetzt dad Dorf Salpi liegt; 
eigentlich etwas näher an dem See, welcher den Nas 
men Lago di Salpi erhalten hat; Bruchflüde von Waͤl⸗ 
len und andern Mauerwerken zeigen fi) noch an Diefer 
Stelle. Die nene Anlage an der Küfte war nicht bieis 
bend, weil Cicero, ver deſſen Zeit die Verpflanzung gen 
ſchehen ſeyn mußte, noch immer von der verpeſteten 


Luft Tpricht, weil weber Strabo noch Plinius auf die 


Beränderung mit einem Worte anfpielen, und vorzüg« 


ih, weil wir die vom Vitruv angegebene Küftenlage 


in der fpätern Römerzeit genau kennen, ohne ein Salas 


. N 
+ 


pia daſelbſt zu finden. 


Denn von Sipontum aus feben die Peutingerfhe . 


Tafel und das Itinerarium Antonini ©) Die gezogene 
Straße hart an der Küfte nach Oſten fort. Jenes 
nennt 9 Milftarien von Sipuntum den nun verſchwun⸗ 
denen Ort Anxanum an der Nordiweftfeite des Lago bi 
Salpi; wird dann 12 Milliarien weiter oͤſtlich ben Ort 
Salinaͤ, welches genau auf die Stelle zutrifft, wo zwi⸗ 
fhen der Sftfeite bed Lago di Salpi und ber. nahen 


Kifte Salinen von Meerfalg angelegt find, und der 


Torre delle Saline ſich noch finde. An biefer Stelle 
war die Deffnung des Sees in dad Meer, welche man 
in der Folge zu Salzbereitungen anmendete, und hier 
war die Lage des neuen, aber nut kurze Zeit beflehenben 
Salapia. Das Itinerarium Antonini ſetzt die Satind 
ebenfalls an, hat aber, fo wie bey dem naͤchſt folgenden 
Dit, unrichtige Zahlen beygefügt. 

Es entferne naͤmlich den Ort Auſidena 40 Mille 
rin von Salinis; die Peutingerfche Tafel hingegen 





€) Ztiner, Ant, p. Sp _ 


. 
4 
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t Hltem verdorbenen Namen Aufinum (Auflbenum) 
Sg richtig 8 Milliarien. bey, und entfernt des Städt« 
chen Barduli (jegt Barletta) 6 Milliarien oͤſtlich von 
-Aufinium; und fo findet fi die Tage auch, noch jetzt. 
Aufidenum bezeichnet den heutigen Torre del Ofanto 
‘an der Mündung des. Fluſſes Aufidus, oder vielmehr 
vie Stelle der etwas füdlicher über den Fluß gezogenen 
Brüde. Strabo erklärt den Ort als bie Vandelsnie⸗ 
derlage von Canuſium °). | | 





| Drittes Kapitel. 
gLaſtenorte Ealabriens · bis Brundiſium. 


Der Aufidusfluß (nur durch fehlerhafte Abſchrift bey 
Strabo Aufidius, Avploioc, und bey Polybius Aſidus 
genannt) iſt der größte Fluß Apuliens. Grentipringt 
bey den Hirpini im Innerſten der Apenhinen, durch 
‚deren habe Reihen er ſich in dem erften Drittheile feines 
Laufs winden muß, und durch, viele Bäche Verftärkung 
. abält.e Daher kommt die unrichtige Verſicherung 
Polybs *), daß der einzige Aufidus die Apenninen 
‚durchfchneide. Den ‚Hauptrhden durchſchneidet er 
nicht; fondern diefer fängt vielmehr etwas öftlich von 
den Quellen ded Fluſſes an, fid in die zwey Haupt⸗ 
arme zu theilen, von welchen der oͤſtliche bis zur Suͤd⸗ 
ſpitze Apuliens, der andere bis zur ſiciliſchen Meerenge 
fortziepet, Deym X Austritte aus den Apenninen dat 





| d) worrabo VI. p. 454. von ber Doäntang nur 6 Stadien ruͤck⸗ 
a) Polyb. III, 111. 


S 
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ber Aufidad weſtlich bie. weitverbreiteten Ebenen Apuliens 
zu Begleitern, welche ihm kein Waſſer zuſchicken, aber 
ben Ueberſchwemmungen deſto mehr von ihm erhalten ®). 
An der Öftfeite ziehen ſich niehrige Berge in feiner Nähe 
bis gegen die Kälte fort, ſchicken ihm noch einige Bäche 
zu, und find die Sränze zwifchen dem wefllichen Theile 
Apuliens, welchen man Daunia nannte, und dem öfl- 
Kichen, oder der Landſchaft der Pödiculi. Diefe Graͤn⸗ 
zen beftimmen fidy durch die Drefchaften, welche Pli⸗ 
nis °) jeder der beyden Landſchaften zutheilt. Bey der 
Mündung theilt fich der Fluß in zwey Arme, und heißt 
deßwegen biym Horaz taurifarmis. Schiffbar ift er 
zur 6 Stadien ruͤckwaͤrts von ſeiner Mündung, wo deß⸗ 
‚wegen Strabo die Handelsniederlage der 2 geographifche 
Meilen ridwärtd am Fluſſe liegenden Stadt Canu⸗ 
fiam anfegt ). — Heut zu Zage heißt er Dfantofluß. 

Deftlih von der Mündung des Aufidus 6 Millia- 
rien entfernt, hat die Peutingerſche Tafel das Küftens 
flädtchen Barduli, welches außer ihm kein Geograph 
anführt, aber noch jebt unter dem Namen Barletta vor: 
handen if. — Im Mittelalter hieß der Ort Barolum, 
und hatfe, wie noch jetzt, einen kleinen Hafen. ' 

Turenum 9 Milliarien vom vorigen, und: ber’erfte 
Drt der Poͤdiculi an der Küfte hat ſich ebenfalls in der 
angrgebenen Entfernung unter dem Namen Trani bis 
auf unfere Zeiten erhalten. | 

Defto leichter glaubt man den Angaben der Peutin« 
gerfchen Zafel, wenn fie 6 Milliarien öftlicy vom vorigen 
Drte Vatiolum anfegt, und erklärt es für daß heutige, 
in dem ndmlichen Abftande liegende, Städtchen Bisce- 


b) Horat. Od. IV, .ı4. Quum saerit horrendamque cnltis 
diluviem meditatur agris. . ’ 
e) Plin. II, ıı. . 

d) Strabo, VI. p. 45% 
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alia, ob fich gleich nicht. die geringfle Mamendähnlichs 
keit findet 

Aber belberathen findet man ſich bey der weitern 
Kortfegung der. nämlichen Straße, weil nun mit einem 
Abſtande von 9 Milliarien die Stadt Barium erfcheint, 
welche von dem zuleßt angegebenen Orte 35 Milliarien 

entfernt iſt. Der bloße Anblick der Tafel lehrt, dag 
der Kopift Eeinen Plat uͤbrig hatte, und baher unbes 
dentlih ein Paar Zwiſchenorte wegließ. Er dachte 
nicht, daß ſich einft Leute finden koͤnnten, welchen an 
„den ihm völlig unbelannten Namen gelegen wäre. Daß 
_ Mangelhafte folte bad Itinesarium Antonini erſetzen, 
welches tie naͤmliche Straße beſchreibt. Aber in dies 
fen zeigt ſich noch größeres Verderben. Es nennt von 
ber Mündung des Aufivus bi nad) Barium den einzie 
gen, offenbar verborbenen Namen Respa, und die ges 
gebenen 80 Milliarien ded ganzen Abſtandes reichen für 
das wahre Maß nicht hin. Einige Orte weitlid) vom 
heutigen Bari bleiben alfo im Dunkeln. 

Barium war zue Zeit der Römer zwar ein Munis 
cipium *), übrigens aber eine fo. unbeträchtliche Stadt, 
als die biöherigen Kuͤſtenorte. Horatius zeichnet ed we⸗ 
gen feined reihen Fiſchfanges aus; Strabo bemerkt 
bloß den etwas zu groß angegebenen Abftand von Bruns 
dufium mit ungefähre 700 Stadien; und Plinius weiß 
nur zu fagen, daß ed nicht weit von Egnatia liege 
Die Peutingerfche Zafel fügt dem Namen fein Zeichen 
der Wichtigkeit bey. Aber im Mittelalter wuchs bie 
Stadt, und heut zu Tage iſt Bari eine ber wichtigften 
Städte an der ganzen Küfte. — Des Jtinerarium 
Hierofolymitanum verderbt ben Namen in Beroͤs. 


©) Tacit. XVI, 9 Munieipium Apuliae, cui nomen est | 

arıum 

f) Horat,” Sat. I, 6. 97 Bari moenia pisoosi. Sirado 
VI. p. 434. Plin. u, 11. 
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Alle heutigen Stäbchen in der Nähe ber Lifte 
zwifchen Barium- md Brunduſium kommen fHon in 
den roͤmiſchen Stinerarien zum Vorſcheine; abev man 
muß fie ſaͤmmtlich gegen einander-halten,. weil das. eine 
manchen Zwiſchenort übergeht, welchen des andere 
bemerft. 

"Die Turres Ialians (Julianaͤ) kennt das einzige 
Stineratium Hierofolymitanum 8), und entfernt fie 11 
Milliarien öftlid; von Barium. In dieſer Lage beftns 
det fih an der Küfte das heufige Städtchen Mole, 
welches wahrfcheinlich feinen Namen von den aufgewor⸗ 
fenen Dämmen erhalten hat. 

Die Turres Aurilianas (Aurelienas) .feßt "es 9 
Milliarien oͤſtlicher an, und gibt durch den. Ramen bie 
Hinweiſung, daß biefe Küftenbefefligung vom Marc 


Aurd oder einem ber nächftfolgenden Kaifer angelegt . 


worden fey. Daher kennen die Altern Geographen dies 
fen Ort nicht. Die Peutingerſche Tafel hingegen ſetzt 
ihn 20 Milliarien von Barium ımter dem Ramen Tur⸗ 
res Läfaris an, ohne den Namen näher zu bezeichnen, 


und das Stinerarium Antonini ®) fertige ihn unter bee 


bloßen Benennung Turres ab. — Es ift dad heutige 
Staͤdtchen Polignano, ober eigentli) eine um 1000 
Schritte weftlichere Lage. — Vielleicht hatte der Ort, 
welcher öftlic) von der Befeftigung lag, einen verſchiede⸗ 
nen Namen. Wenigſtens ſetzt bad Itimerarium Antos 
nini ‘) flatt der Zurres, aber 22 Milliarien von Bas 
zium, den Namen Arneftum an. 

Dertum bat die Peutingerfhe Tafel-9 Milkiarien 


uoͤſlich von Zurres Caͤſaris. Es iſt die heutige Sees _ 


ſtadt Monopoli mit einem Beinen Hafen. Den gries 
— — — 


8 Itin. Hicroaol. p 609. . 
) Fin. Ant. p. 117. 
3) Jtin, Ant. p. 315. 


Dannerts Geogr. IX. Abth. IL, € 


> 
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chiſchen Nanien hat fie wabefcheinlich unter den Kon⸗ 
-Rantinopolitanifchen Kaifern erhalten. — Da die Stabf 


‚auf einer in dad Meer vagenden Strecke liegt, fo ließ 
die gewöhnfiche. Straße fie etwas links liegen, und 
führte von Turres mit 15 oder 16 Milliarien. ge- 
rade nad) 

Egnatia (7 "Eyvaria), einem an, der Landſpitz 


"gelegenen, waſſerloſen Drt *) mit einem ſchlechten Ha⸗ 


fen, welcher aber befien ungeachtet von allen Geogra⸗ 
phen bemerkt wird, weil die Straße von Brunduſium 


‚nach Benevent und Rom fich bis zu Diefer Stadt an 


die Küfte hielt, von bier aus aber ſich landeinwaͤrts 


wendete, und weil auch die Schiffenden hier gewoͤhn⸗ 
lich zu fanden pflegten, um bie weitere Landreiſe zu 
* beginnen Y). Gtrabo laͤßt an ber Küfte dad Land 


der Peucetii oder. Pöpiculi bis zu dieſer Stadt. vei- 


chen, aber außfchließend, weil Plinius fie fhon als 


oppidum Salenfinum anführtt. In der gemeinen 
Ausfpradhe führte die Stadt den Namen Gnatia, 
unter welchem fie nicht bloß. Horaz als Dichter, 


“Sondern auch die Peutingerſche Tafel anführt ”), umd 


den Ort durch beygefügte Thuͤrmchen audzeichnet. 
Eeonatia im Stinerarium Dierofolgmitanum iſt blo⸗ 


‚Ber Schreibfehler. Die Ruinen von Egnatia zeigen 
ſich noch jebt durch einiges Mauerwerk an der ans 

gegebenen Landfpige bey dem Torre dEgnaſia oder 
Agnazzo. 


Als den naͤchſten Poſtwechſel, ſuͤdoͤſtlich von 
Egnatia 10 Milliarien entfernt, gibt dad Itinera⸗ 


„rium Hieroſolymitanum den Flecken Ad Decimum 





k) Horat. Sat, I, 5. Gnatia Iymphis iratis structa. 

I) Strabo VL, p. 434. 433- 

m) An einer Stelle, p- 315. ſchreibt auch’ das Zun. Ant. Gna- 
tia, in ber andern p. 117 aber Egnatiu. . 


o 
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an⸗ deſſen Lag e ſich im heutigen Dorfe Oltava fin⸗ 
bet. — 11 — weiter führen dann nach 
Speluncaͤ, welchesim Itinerarium Hieroſoly⸗ 
mitanum in Spitenaͤes verunſtaltet iſt, von allen 
übrigen Itinerarien aber mit richtiger Benennung 
angeführt wird. Es if das heutige, in einigem Ab⸗ 
Rande vom der Kuͤſte auf‘ einer Anhöhe gelegene, 
Staͤdtchen Oſtuni. Ich Eenne den’ Ort. nicht hin: 
laͤnglich um beffimmen ‚zu Tonnen, ob unterirdifche » 
Döhten die Veranlaſſung zu, feinee Benennung ga- 
ben. - Mit den 21 Miliarien der Entfernung 
von Egnatia ſtimmen bie Jtinerarien uͤberein; aber 
den Adſtand von Brunduſium ſetzt nur die einzige 


Peutingerfche Tafel duch 29 Milliatien richtig anz 


dad Itinerarium Antonini hat ein X gu.menig, und 
das Itinerarium Hieroſolymitanum, welches nar 14 
Rilliarien angibt, "hat um! ſo zuverbäift iger einen 
Zwiſchenort ausgelaſſen, da es durchgehends die 
Straße nicht nach ganzen Tagreiſen fortfuͤhrt, ſon⸗ 
dern die Zwiſchenorte (Mutationen) anſetzt. 
Brunduſium, auch Brundiſium, war der lateini⸗ 
ſche und Bosurécο Boevrnoorv, auch Bosrri- 
cıov, der gtiechiſche Name einer der aͤlteſten Städte 
und ded widtigften Hafens an der Küfle von Zas 
pygia. Als Stifter derfelben nennt Strabo ") die 
Kretenfer aus Knoſſus nad) gedoppelter Tradition 
ſchon in dem Zeitalter des Minod. Troqus Pompefus°) 
hingegen gibt in einer Stelle den Diomedes nebft 
den Hetolieen , und in der andern die: verfriebenen 
Urbewohner von Tarent ald die Stifter an. Wahr⸗ 
ſcheinlicher benuͤtzten illhriſche Seefahrer die treffliche 


\. 


Sırabo VI. p. 4382. 
Justinue XI, s. III, 4 


62 _ 


— 


26 Acts lud ¶ Daitted Eoitel. 
Lage gur. Sruͤndung. ber: Seeſtadt; wenigſtens fan 
niemand beyn den Sinivohnern weder griechiſche Sprache 


noch griechiſche Sitten; und eine alte. griechiſche Nach⸗ 
sicht, welche Breyteſium auch nm dem Namen nach bes 


. zeichnet, findet. ſich ebenfalla nicht. Dagegen. hat 


von Zarent bie Refidenz eineß eigenen, wahrfheinli 
einheimifchen Fuͤrſten geweſen fey, und der Name d 
Stadt, welhen man von den meflapifhen Worte 
Brentes (der „Dirhhlopf) ableitete *), ſpricht ebenfalls 
für eine ungriehifhe Anlage. .. . "org 
: Lange trieb die Stat ihr Weſen unbemerkt vun den 


Strabo die Nachricht, daß es zur Zeit der —— 


_. 


- Römern fort, Als aber zwischen dem: erften und zwey⸗ 


ten punifchen ‚Kriege illyriſche Seeräuber alle Lüften 


bexunruhigten, mußte den Römern, welche zugleich ſchon 


anfingen näher anf; Griechenland. binzubliden, die 
Stadt wichtig werden: Unter dem Vorwanpe, fie habe 
die Unternehmungen: des Pyrrhus begünftigt, bemaͤch 
tigen fie fi alſo ohne Widerſtand derfelben,- und ver 


wandelten fie in eine Kolonie 9), (Jahr Roms 509.) 
- So wie die Eroberungen Roms in den Oftländern ans 


fingen und ſich immer weiter verbreiteten, wuchs auch 
die Regſamkeit und ber Wohlftand diefer Stadt; denn 
die viel nähere Weberfahrt nach Griechenland war zwar 
von dem füdlicher gelegenen Hydruntum aus; die be- 
guemere und daher weit gemöhnlichere war ‚aber von 
rundifium nad) Dyrracium in Epirus, von welcher 
Stadt die große gezogene Straße nach den Dftländern 


- führte. Das Maß des Uebergangs zur See geben Plinius 


und Strabo auf225 Miligrien —45 geographifche Mei« 





‘ " 8 
pP) Strabo I. c, Stephan.’Byz. vox Bosserjguos, beyde nad 
dem Wörterbudye eines gewiſſen Seleukus, aa . 

q) Livius epit, 30. Velleju⸗ I, 1% 
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Sen an"); es ift aber für ben’ geraden Durchſchnitt viel 
zu groß, und bie Beſtimmung dei Itinerarien richtiger, 
welche 1400 Stadim 85 geograpfifche: Meilen. ans 
feßen *). Die Brrbindimg mit Rom ſtellte bie appis 
ſche Straße her, welche inan non Capua theils nad) Ta⸗ 
rent, theild in geraber Richtung nach Brundufium ver« 


längerte. Der Titel. aber nicht die vollen Vorzüge eis 


wer altrömifehen Kolonie blieben auf ber Stadt; dieß be⸗ 
weiſt der Umftand, dag Sylla ihr die Steuerfreyheit 


ſchenken konnte ); als Kolonie waͤre fie bon diefer Auf⸗ 


lage: der untergebenen Orte ohnehin befreyet- gew eſen. 
Die vortheilhafte Lage brachte zwar vielen Wohl ſtand 
für Brunduſium, aber in den Buͤrgerkriegen auch man⸗ 
nichfaltige Gefahr; jebe Partey firebte nach dem Bea 
füge dieſes wichtigen Punkts, und fie wußte [yon vom 
Eäfar,. vorzuͤglich aber vom. Antonius eine harte Belage⸗ 
tung aͤushalten *): . Wir lernen. durch dieſelbe, fo wie 
aus der frühern Befchreibung des Strabo Y), die Lage 
der Stadt näher kennen. Zwiſchen zwey, mehr ald eine 
gesgraphiſche Meile von einander abſtehenden Landſpit⸗ 
zen, drängt ſich das Meer eben fo weit in das innere 
Sand gegen Süden. "Die Fidur: des dadurch entſtehen⸗ 
den Buſens iſt ein Dreyeck, welches an der Seeſeite 
durch mehrere Inſelchen gedeckt wird. Der innere Raum 


bildet den aͤußern unbeſchuͤtzten Hafen der Stadt, wel⸗ 


her nicht gegen jeden Wind -fihert , aber den Vottheil 
hat, daß man faſt mit jedem Binde aus darhfelben lau⸗ 


fen kann ”). An der innern Landſeite wird das Meer: 


ſehr eng bufemmengebthngt, Dirt a aber noch nicht auf, 





y) Plin, II, ır, Sırabo VIL p. 455. 
8) Itin, Ant..p, 517- isn. Marit, p. 497. 
t) Ippian. B. Cirv. I, 79. 
4ppian. B. Civ. V, 56. 
I VI. eg 458. 
w) Zonarse VIII, 
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ſondern theilt ſich innerhalb der Zuſammendraͤngung in 
zwey lange, immer ſchmaͤler zulaufende Buchten, welche 


folglich zwiſchen fich eine Heine Halbinſel laſſen. Auf 


dieſer Halbinfel liegt die Stadt, hat gerade nördlich vor 
ſich die ſchmale Meerenge,. welche den Eingang ed in⸗ 
mern Hafens bildet, und Sflich und weſtlich die bey» 
den Buchten oder Häfen. Sie waten gegen jedes Bots 
dringen der Fluthen gefichert (xxiveror);, und konnten 
bie größte Kriegäflotte jener Zeiten’ faſſen; wir das Bev⸗ 
fpiel des Antonin beweift, deſſen Flotte die Brundifius 
aber nicht aufnahmen, und ſich dadurch die Belagerung 
zuzogen. Barum die Alten, nach der Angabe detz Se⸗ 
leufus und Strabo, fo große Arhnlichkeit zwifchen der 
Lage von Brunbifium und einem Hirſchkopfe fanden, 
daß fie fogar. ihren Namen von diefer Figur ableitelens 
ergibt ſich aud dieſer Beſchrribung. Die gegen die 
fhmale Meerenge..bingefizedte Stadt bildete den Kopf, 
und zu beyden Seiten. ragten die, zadigen Hafen noch 
über diefelbe hinaus in die Vertiefungen des Innern Lan⸗ 
des. — Diefe Vortheile der Natur mußten die Stadt 
Durch alle Jahrhunderte erhalten, noch jetzt liegt 
Stadt und. Hafen Brindift, welche den heutigen Names 
fhon in dem JItinerarium Hieroſolymitanum führt, am 
der bezeichneten Stelle, hat aber nieht ‚mehr den ehemas 


ligen Wohlſtand. — Die Zufälle, durch welche fe 


im 6ten Jahrhündert ihre "WBefeftigung verloren; bat, 
find mir unbekannt *); der Gingang zum Innern Hafen 


iſt feit Julins Caͤſar immer mehr und mehr verffopft 


und verfandet, und. dadurch das Wafler bed innern Ha⸗ 
fen& zum ſtinkenden See geworden; doch fucht man bie 
Berbindung mit dem äußern Hafen Durch die Reinigung 
des Zugangs wieder berzuflellen.. . "I... 


1) 


x) Procop. B. Goth. III, 18. BE Be 


- ° , * .. - . 
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Von Bruudiſium gegen Süboflen nach ber Stadt 
Hodruntum rechnen die Itinerarien 50 Milliarien = 10 
geographifchen Meilen, und eben fo viel Plinius und 
Gtrabo *) langs der gebogenen Küfte, welche auf bem 
neueften Karten eine Länge von 12 geographifchen Mei⸗ 
ten hat. Mit den Reiſemaßen zur See ift es freylich 
eine ſehr zweypdeutige Sache, zumal laͤngs der Küfte, 
und die angegebene Entfernung kann wohl von dem 
Landniaße entlehnt worden feyn; aber auch dieſes faͤllt 
auf unſern Karten um 1 geographiſche Meile größer aus, 
als eö die Itineraria angeben 2... Ä 
Inder erften Hälfte des Wegs Hält ſich die Lande 
firaße nahe an die Kuͤſte, in der zweyten vermeidet fie 
die Beugungen. Sie foll zuerſt beſchtrieben, und dann 
die unbedeutenden Kuͤſtenorte nachgeholt werden. 
Bunäcft dulich von Brunduſium nennt bie Peutin⸗ 
gerſche Tafel den Fluß Paris. Es iſt der Meine Küs 
Fenfiuß, welcher unter dem Namen Canale di Terzo 
fi in einen ſehr nahe; oͤſtlich von Brindifi liegenden 
Landſee verliert. Plinius nennt ihn richtiger Pactius⸗ 
fluß, ſetzt ihn aber'an die noͤrdlichere Kuͤſte, wo es keine 
Fluͤſſe gibt. | 





a) Plin. III, 11. Brundisium go M. Passuum ab Hydrımte, 
Strabe VI. p. 4531, rechnet 400 Stadien. 

B) Die Karte von Baber d’Albe ift nah Bannoni’s Küs 
ſtenkarte gezeichnet, und biefe beruht durchgängig auf Meffuns 
gen, folite-alfo in ge t und teigonometrifcher Hinficht 
richtig ſeyn; unterbeffen finden fih in ber japygiſchen Halbe. 
infel faft alle Maße zu groß. — Aſtronomiſche B ⁊ 
gen fehien anf dieſar Seite aänläh.: 


. 
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Balentium in der Peutingerſchen Tafel, Baleſia 
bey Plinius, Valetium, xichtiger Valentium bey Mela, 
Valentia im Itinerarium Hieroſolymitanum, lag 10 Mil⸗ 
liarien von Brundiſium an der Kuͤſte, ſolglich beym heu⸗ 
tigen Torre St. Jennaro. 


Bedeutender war Lipeaͤ in den Itinerarien 
Cupiaͤ und Lupia bey den Geogtaphen genannt; "die 
Peutingerſche Tafel hat Cupſia, und aus der verdor⸗ 


benen kLesart Aovanıc ſcheint ed, dab auch Pkolemaͤus 


mit dem gedoppelten Buchſtaben ſchtieb. ‘Ob ımB 
gleich nähere Angaben von diefer Stadt fehlen, fo wiſ⸗ 
fen wir doch, daß fie von Bedeutung war, ihres Has 
“ fen& wegen, und weil-fie, als Miteeipunft zwiſchen Bruns 
diſium und Hydruntum, von jedem 25 Milliarien ent⸗ 
fernt, für alle. Relfende: die Nachtherberge Darbietew 
mußte. Mela, Plinius und Ptoloemaͤus ftellen fie aw 
die Küfte, und in Diefer Vordusſetzung iſt es der jegige 
Meine Hafer und Caſtell von St. Cataldo. - - Di 
einzige Strabo *) gibt Lupiä did Tine Stadt des innern 
Landes an, und er Hat vielleicht: nicht Unrecht, daß be 
Sattel St. Gataldo als Hafen benutzte. In dieſem 
wahrſcheinlichen Falle hatte der Hafen noch den befon⸗ 
dern Namen Statio Miltopaͤ; wenigſtens Seit: Pie 
yius ®) Die beyden Benennungen zuſammen. — Biel 
leicht iſt aus den Truͤmmern des Alten Bupia:bie 1-geagra= 
phiſche Meile landeinwaͤrts liegende, anſehnliche Stadt 
Lecce in dem Fortgange der Zeiten erwachſen. — Mon 
vupia bis Hydruntum betrug die „are 25 Rilig- 
J ra j ER | 
.e) in. Ant p· 18: Lin. — Beron ?: — derch Vreſqreibung 


zd).Strabo VI.“ 482. ar m em, 
e) Plin. III, ıı. Statio: —2* — rer 
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vien nach: ben -Stinerarien,:-upf unſern Karten beträgt fie 
beynabe 1 gespraphifche Meile mehr. 

Als Zwiſchenort, welcher zum Wechſel der hjferbere. 
mentbehrlich war, bemerkt dad einzige Itinerarium 
Hierofolymitanum den Zleden Aa Duodecimum, wels 
her. durch den Namen feinen. Abfland von Hydruntum 
hialaͤnglich dezeichnet. — Er lag in der Nähe | bed heufia 

gen Fleckens Borgogne im.isners: Lande, 

An beriKufte nenut, —* den bißherigen Stten, 
der zingige Plinid: - .: 

:  &oletum mit dem Beyfake, deß es nicht mehr vor⸗ 
handen fey; gunaͤchſt noͤrdlich uͤber Hydruntum. Iſt 
unbekannt, fo wie das etwas weiter nördlich folgende, 
Sratuertium, und der Poriuis Tarentinus. Die ſteile 
Kuͤſte bildet im der beſchriebenen Gegend mehrgre 
Simbenhten ‚ ‚unter welchen fi) Die bier; bezeichnes 
Ar ten nicht außfuchen laffen da alle weitere Beflimmung 
ehlt. 

Aber zunaͤchſt an Broudufium ſetzt Plinius den 
Seeort Coͤum an, welches das, heutige. Dorf -und 
Capo Cavallo if. Den. Coͤlinus Uger ‚nennt auch | 
Erontinus ") in Calabria. 

Aybens . (0 Idoũc, :0BYF0$), bey ben. Lateinern 
Hydruntum, iſt einer der aͤlteſten Orte Calabriens, wel⸗ 
chen ſchon Skylax 8) als Hafen bezeichnet. Deſto mehr 
dürfen wir und wundern, daß kein ſpaͤterer Geograph 
von dem Urſprunge derſelben ſpricht,/ oder ſonſt etwas 
Merkwuͤrdiges anzugeben weiß. Als Staͤdtchen be⸗ 
grüßt ihn Strabob), und en; fo-wie die übrigen Schrift⸗ 
fteller, bezeichnen ihn bloß wegen feiner Lage. — Daß 
Stinerarium Dierofolymitanum gibt ihm ſchon i im sten 





vo» 


— . 

- 9) Frontinus de’ col. p,ı126. :. F— 
9 Seylax p. 11. _ J er 

) Strabo VI, p. 431. le 
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Jahrhundert den Namen Odronto), und Vtranto be⸗ 
findet ſich noch jetzt in der ehemaligen Stelle: 

An der Landſpitze zunaͤchſt füdlich von- Dtranto iſt 
‚die engſte Stelle und der Eingang des adriatiſchen 
Meerd, welches hier eine Weite von 10. geographiſchen 
Meilen hat. Die Geographen bemerken dieſen Um⸗ 
ftand einſtimmig, obgleich jeder auf feine: eigene Beife- 
Plinius *) fagt gerade m’ daß die Breite dev Deerenge 
50 Milliarien betrage. Dieſe Angabe datfıman aber 
nicht von der Ueberfahrt nad) Apollonia verſtchen, von 
weicher er unmittelbar vorher ſpricht; denn dieſe, 
wie jede wirkliche Ueberfahrt, betraͤgt weit mehr. 
rade oͤſtlich von Hydrus gegenuͤber draͤngt ſich die feite 
akrokerauniſche Landfpige in das Meer, zwiſchen beyden 
Punkten ift die Meerenge am fehmälften, aber die Lan⸗ 
dung an diefer Stelle. von: Epirus wird zus Unmoͤglich⸗ 
keit. Sehr nahe nördlich von ber ofroteraunifctn Spige 
liegt aber die Beine Inſel Safo, welche einen Sicher⸗ 
heitsplatz fuͤr die Schiffenden darbot, folglich in glei⸗ 
chem Abſtande von Hydruntum. Daher bezeichnen 
Strabo, fo wie des Itinerarium Maritimum.!), bie 
Größe der Weberfahrt durch 400 Stadien == 10 geo⸗ 
traphiſchen Meilen. Wonder Infel bis, Aukona, dem 
naͤchſten, in einer tiefen Einbucht liegenden Hafen de& 
feften Landes, beträgt aber ber Abſtand noch 600 Stas 
dien; daher gibt das Stinerarium Hieroſolymitanum 
die Fahrt von Aulona nach Hydtuntum mit LOOO Star 

‘dien an; und wenn die Auslegung dabey fleht, guod 
fact millia centum, fo iſt das fehlende viginze 
guinque bloß durch d den Abſchreiber autgelffen. Die 





- ——— 


ji) Itin. Hieros, p. "609. 

%k) Plin. III, ıı. Latitudine ähtereurtentid froti gingen 
ginta M, non amplius. 

l) Tin. Mari. p. 489. 








* 


Japygia und Ealabria. 48 


kleine Inſel Saſo war ein wichtiger Punkt für bie 
Schiffer des Alterthums. Sie benugten ihn. bey der 
geraden Veberfahrt aus den Häfen des füdlichern Epi⸗ 
ud nad) Brundiſium. Daher gibt aud) dad Itinera« 
rium Maritimum ben Abftand.derfelben von. dem epiro⸗ 
tifchen Hafen Buthrotum mit 500 Stadien und der Bes 
merfung an, daß fie über der akrokerauniſchen Spitze ihre 
Stelle babe, und daß Auldna vechtd im Innern liegen 
bleibe”). Eine andere Bemerbung firgt noch Sitiabo*) 
bey: wenn die: Schiffe die gerade Richtung aus Epirus 
zue Infel und nad) Brunduſium nicht haften. koͤnnen, 
fo wenden fie fich lint8 von Saſo ab, nehmen die Rich⸗ 
tung nath Hydruntum, und erwarten daſelbſt einen guͤn⸗ 
fligen Windſtrich zur Fahrt nach Brunduſium. — Ich 
würde diefen Iufammenhang weniger ausführlich. vors 
gelegt‘ haben, wenn der Abftand nicht felb in unfern 
Zagen noch zweifelhaft waͤre. — Wenn übrigens Plis 
nius erzählt, daß König Pyrrhus und nach ihm Marcus 
Barro auf den Gedanken gelommen feyen, eine Brüde 
über bie Meerenge zu ſchlagen, ſo fallt dad Lächerliche 
fogleich in die Augen; der maͤchtigſte und teichfie Dann, 
welchen je die Erde ernährt bat, wäre nie vermoͤgend, 
die Unternehmung außzuführen, und Die wirkliche Aude 
führung würden die nöchften Aequinoktialſtuͤrme ver 
nichten. 
Die Straße rings um den ſuͤdlichſten Theil der 
Halbinſel kennen wir einzig aus der Peutingerſchen Ta⸗ 





x ° . t 
ın) Itin. Marit, p. 489. A Buthroto Sasonis insulam, super 
‘ Aeroceraunia, et relisquit Anlonam in dextro intarius. 
n) Strabo VI, 431. Zaoav vnoog uion wos lögvras vos 
Sıdoparos Tod dx vis Extloov zpög rd Boevziason., io- 
wsg ol ur) Övsapsvor ngarsir ig wÄdvnllag xuralgovas 
dv agıorsgd züc Zdomwog, mag ron Tögoivra: irzdüßew 
dl, Tngmjonvess pogde avsupucog, wgogizend: volg Boarre- 
sro Asutdı. : = W 
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fel. Sie gilt fi) in einiger ‚Entfernung vonder Küfke, 
und fuͤhrt nach Orten; welche faft alle noch gegenwaͤr⸗ 
tig vorhanden find. Die meiſten derfelben haben einen - 
Heimen Hafen an der: nahen felfigen Säfte: Sie ges 
währten. wenige Sicherheit, werden aber.:von: Strabo 
und Plinius, welche ſich nichts um bie auf der Anhöhe 
fortlaufende Straße kuͤmmern, nathbtieftig. beſchrie⸗ 
‚ben. — Niedrige Berge fangen füdlid) von Hybrumimn 
überall an, aus dem Rüden der Apenninen bis Yartan . 
Die Küfte vorzufpringen; bier fängt die eigentliche Land» 
fchaft der Salentini an, verbreitet ſich zur Sübdfpige, 
und von da auf der Weſtſeite ber Halbinfel ımd des Ges 
birgs bis in die-Nähe von Tarent. Daher läßt. die 
Pentingerfche Tafel auf der Oftfeite det "Halbinfes den 
Namen Lalabris und auf der Weſtſeite den Ramen Sa⸗ 
lentini fortlaufen. 
Caſtrum Minervaͤ fetzt die Peutingerfche Tafel 8 
Milliarien ſuͤdlich von Hydruntum, ſchreibt aber den 
Namen irrig Caſtra Minervd. Probus ®) gibt es für 
die aͤlteſte Ortſchaft der aus Kretenſern, Illyriern und 
Lokrenſern entfprungenen Salentini an. Die Haupt: 
ſache war ein der Minerva: auf der Anhoͤhe errichtete 
und befeftigte Tempel, durch welchen auch der Drt feis 
nen Namen und feine-Gelbrität erhielt. &trabo ?), 
welcher übrigens nicht einmal die Lage heftimmt, meiß 
doch, daß der Tempel der Athene einſt ſehr reich war. 
Erblickte der Schiffer Tempel und Schloß: aus ‚der 
Serne, fo ſchien es ihm wegen feiner Höhe an der Küfte 
zu liegen, wid) aber immer weiter zurüd, je mehr man 
 Sih.näherte. An den Kuͤſte felbft fand fich ein. von 

Oſten im Bean einwarre getrummter Safer vofigen 





nz 0) Probus Grammat. ad. Fi irgilie ‚eclog. VI. 


.:P), Strabe VL p,450 a d'der) nal eo vis mi ie- 
e0v, l0ov0ı09 ort vragker, 
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der Felſen, und eine gedeppelte Mauer fehle. Tempel 
und Schloß mit dem Häfen in Werbindung. . Diefe 
Lage wußte Birgit Yzut Befchreibung von Aeneas 
Reife herrlich gu: benupen. «Der Ort · blieb beträchtlich 
auch untet den. Römern; fie führten -eine Kolonie da» 
bin 95 und:die Peutingeriche- Tafel malt uns die Stadt 
alb eine-Keflung.: In Auiteun Zelten ſank fie mit als 
Im übrigen: füdlichen Orten der japygiſchen Halbinſel, 
in welchen nicht einmal Die gejogenen Straßen: welter . 
unterhalten wrden; wenigſtens kommt Leine im Stine: 
zarium Antonini vor.--— Nach jebt iſt Caſtro in der 
alten Lage :auf der Anhöhe in dem gegebenen Abſtande 
vorhanden; und :ite Hafen, welden Dionpfius aus 
Halikarnaß Portus Deneris nennt und: nur ala Som⸗ 
merbafen ‚bezeichnet, hat Die>dom Virgil angegebene 
Geftalt. Ge liegt nordoͤſtlich von des Stade, -und heißt 
Porto Badisw.. 
VDeretum hat die Peutingerſche Tafel 12 Milliarien 
von Caſtrum. Auch Ptolemaͤus ſetzt Veretum als den 
ſuͤdlichſten Ort der Halbinfel im innern Lande an, und 
bafelbft nennt Plinius die Veretini. Strabo, welcher 
an biefer Suͤdkuͤſte ohne eigene Unterfuchung den Anga⸗ 
ben der Periplen folgt, verwirrt fich in feinen Angaben, 
läßt Orte aus, und vermengt bey. andern das Wahre 
mit dem Unrichtigen. An der ganzen Küfte von Ta⸗ 
vent bi zum Capo di Leuce nennt er gar keinen Ort, 
and auch diefe Landfpige ſetzt er erfl nad) Veretum an, 
obgleich das leßtere, nad) allen, fo wie nad) feiner eige⸗ 
nen Angabe, auf der Ditfeite und weiter al& Die Land, 
frige von Zarent liegen muß. Ohne diefe vorgängige 
Erläuterung laffen ſich feine, ihm ſelbſt nicht Haren Ans 





9) Tirgil. Aen. IH. v. 530 seq, Servii schol. und Dionys, 
Hal. L, p- 41 " 
) Wellejus I, 15. (Jahr Roms. 629.) 


' 
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gaben schwerlich verfieben: „Die Shftenfabnt von Fax 
rent, fagt er ), beträgt 600 Stadien: 46 um Städts 
chen Baris, welches jeßt Vererum heißt. Es diegt auf 
den falentinifchen Anhöhen, und ‚viel: leichter erreicht 
man es von Tarent aus zu Land als zur Ser. Won 
da bis zum. Staͤdtchen Leuka find 80 Stadien — und 
von Leufa bis Hydruntum find 150. Stadien. Die 
Entfernang von Zapent. ift xiel zu -Blein angegeben, :fie 
beträgt nach Plinius und, der Wahrheit 117. Millia 
tin =—=936 Stabien ;_und Reula darf nicht erſt nach 
Veretum (im Verhaͤltniſſe von Tarent aus) angefegf 
werden, Alles Uebrige iſt zishtig. : Der Deg wird leich⸗ 
ser im innern Zande, ald auf der See. zurück gelegt; nar 


tuͤrlich, "weil die Stabt,an: der Oſtſeite ber Halbinſel 


liegt deren Südfpige der, Schiffer. erfl umfahren muß, 
um dahin zu gelaugen. Sie liegt anf der Anhöhe, 
folglid) in einigem Abftande von der Kuͤſte. Won dem 
Hafen aus erreicht man auf einer Seite mit 80 Stadien 
Leuka, auf der andern mit 150 Stadien Hydrun⸗ 
tum. — Genau in diefer Lage findet ſich das heutige 


. Städtchen Aleffano, 12 Milliarien füdlih ‚von Ca⸗ 


ſtrum und 10 Millierien. öfttish von Ugento, wie ed die 
Peutingerfche Tafel angibt. Sie felbit liegt auf einer 
von der See aus bemerkharen Spige; und ihr, eine 
Beine Meile öftlich entfernter. Hafen, jetzt Porto Sres 


. cafe genannt, iſt in der. That .80 Stadien nördlich von 


St. Maria di Leuca, und 150 Stadien füdlich von 
Dtranto entfernt. Nur auf ihn ifl die ganze Erklaͤ⸗ 
sung anmenbbar, weil es teinen andern Hafen in der 


Naͤhe gibt. 


Aber pine andere Frage iſt es, ob, mie Strabo ſagt, 
der Ort Barid je feinen Namen in Veretum vetwandelt 


8) Scrabo VI. p. 450; ſtatt Beoıror im Genitiv muß 8 mopre 
eesart deißen: Bagıog, weil: er im Alkufativ Bagın ſch 
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Nach aller Wahrſcheinlichkeit begeirhunt. Boris 
den fan des Hafens, verſchieden von Veretum, der 
Landſtadt, nach ‚weichen Fein Schiffermaß angrgeben 
werben konnte. Eine ebenfalls mangelhafte Stelle des 
Plinius beftärkt die. Vetmuthung. Ob er gleic) die 
Beretini im innern Lande kennt, fo flelt er doch an 
die Kuͤſte dad Städtchen Baſta, und gibt ihm 19 Mil 
liarien Abfland von Hydruntum. Dieß find die 150 
Stadien des Strabo; ein anderes Hafen findet fich nicht 
in der Raͤhe: PM inius bezeichnet alfa gewiß den nämlis 
den Ort. Die Ausleger ſachen ihn, der Namensaͤhnlich⸗ 
Teit wegen, zu Veſte. Dieſes Dasf liegt aber weſtlich 
von Caſtro im innern Lande; und gehört in Feiner Ruͤck⸗ 
ſicht hieher; vielleicht darf man bey demfelben die Ba» 
fterbini unter, den innern Kantons des Plinius fuchen. 
Doch bleibt immer die Frage übrig, ob das Bafta des 
Plinius, oder das Baris bed Strabo die richtigere 
Ledart ſey; und das Entfernungsmaß nad) der Suͤd⸗ 
ſpitze muß die vermuthtich herausgefallene Ergänzung 
erhalten ). — So viele Weitläufigkeit hat der Grid: 
zer nöthig, um die Lage einiger Orte, die felbit in den . 
Augen ber Römer nicht mehr wichtig waren, zu bes 
fimmen. 

Endlich folgt der faͤdoͤſtlichſte Punkt Stalien und: 
zugleich der japygiſchen Halbinfel, welcher bey den Gries 
den und Lateinern gewöhnlich Akra Japygia (axpe 
"Jenvyia), öfters aber auch von den letztern Promon- 
torium Salentinum genannt wird °). Sehr richtig 





% Plin. II, ı1. Ab eo (promontor ei) Basta öppidum — 
decem M. passunm, et ab eo — Hydruntum decem ac 
novens M. passuum, Die Gurfiv gebrudten Worte finden 
fih nie in dem Texte bes Plinius, welder durch biefe Aus⸗ 
Taffung unertlärbar wird, 

u) Piolem, ’Iunvyla ange, »; ac) Zalessivn. 


AG Vuche Miertet Kepin. 


beſchtekbt es Strabo ”) ald eine weit gehen Suͤdoſten 
vorlaufende Klippe. ES wird auch dadurch merkwuͤr⸗ 
dig, vaß es auf der Öftfeltt den großen tarentiniſchen 
Bufen (Tlarentinus Sinus) endigt, welcher auf der 
‚ Begenfeite im weſtlichen Italien feine Graͤnze bıy dem 
Lacininm‘ Promontoriam findet. . Den Adſtand zwi⸗ 
ſchen beyden, folglid) den geraden Durchmeſſer deö Bu⸗ 
ſens, gibt Strabo ungefähr auf 700 Stadien. 177 
‚geographifche Meilen an,'und .eben fo weit entfernt er 
nordöftlich von der Japygla Akra die Feraunifche Lands 
fpige in Epirus. Sein volles Maß von 1400 Sta⸗ 
dien iſt richtig. Auch Plinius ”) berechnet den Abſtand 
vom Promontorium auf 175 Miliiarlen => 1400 Sta« 
dien; aber anftatt die Japygia Akra in den Mittelpunkt 
ber beyden "übrigen Landſpitzen zu ſtellen, gibt er die 
Entfernung zwifchen dem Promontorium Latinium und 
Japygia Akra auf 100 Milliarien *) — 800. Stadien’ 
an, und die kbrigen 600. Stadien fommen anf der Ab» 
- ftand von Akrokeraunia. Das Itinevarium Maritimum ) 
beftätigt diefe Angabe von 800 Stadien. Der wahre 
Abſtand ift aber deffen ungeachtet etivad geringer. Die 
Schiffer konnten ihn nicht. von den Spitzen ſelbſt neh⸗ 
men, wo es keinen Landungsplatz gibt, fie. wählten 
alſo, wie wir aus dem Itinerarium Maritimum ſehen, den 
naͤchſtliegenden Hafen, welcher zwar bey Leuca ‚mit der 
japygiſchen Landfpige zufammentrifft, auf der Gegen⸗ 
feite aber nach Eroton, welches nordmweftlich vom Lacj⸗ 
nium Promontorium liegt, eine etwas laͤngere Fahrt 
v) Strabo VI. p. 430. Zxdxelog, dv xalovaın Axguv u- 
wuylar move Ennslusvos eis zo ölayos ward zds zeus- 
w) Pin. III, 10 Der gewöhnfihe Zert hat nut LXXV M. 
Reha einzelne Auseinahderfeguhg fpricht für die ‚ichs 


x) Hin, III, 11. Inter promontoria C. M. pass. intersunt. 
Y Juin, Marit. p. 489. A Leueis. Crotona stadia-DCOC., ' 
vo. u 


. 
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N) — hatte. „De Bram — des * 
tiaiſchen Buſens betraͤgt Da 8 geographiſche 
Meilen von Oſten nach Weſten; unſere 23 Kar⸗ 
ten machen ihn 2 Meilen zu groß, und die aͤltern aus 
d Anville s Zeitalter eben fo viel zur Flein. Den Umfang 
des ganzen Buſens, nach ben einzelnen Maßen von Ha⸗ 
fen zu Hafen, gibt Plinins auf 260 Milliarien in runs 
der Bahl au. Eigentlich rechnet ee nur 248 Millia, 
rien; denn vom Promontorium Latinium entfernt er 


die Stadt Tarent 186 Milliarien und von Tarent biE . 


Ara Jappgia 107 Milliarien*). Der Bufen macht bie 
Sorm eines halben Mondes, in deffen innerftem heile 
Zarent liegt, die einzige Stadt an diefem Bufen, mel: 
he fi) durch einen guten Hafen auszeichnete. Mehrere 
Seeſtaͤdte von griechifcher Anlage fanden fi) in der 
weltlichen Hälfte des Buſens, Teine aber hatte einen 
ganz - geficherten Hafen. Die japygiſche Landſpitze 
beißt ein zu Tage Tapo di Leuca, von dem alten 
eu j . . 
Leuca, voelches auf dem innern Halſe deffelben liegt, 


—» 


alſo das Beer zu beyben Seiten, und deſſen ungeachtet 


einen ſeht fchledyten Hafen hat. Die Geographen Übers 
gehen daher den Ort mit Stillſchweigen *), den einzi- 


gen Strabo auögenommn, welchem feine Schiffernacye . 


richten Auskunft über den ihnen unentbehrlichen Punkt 
gaben. Er fhreibt a Arına, (und fo auch das Iti 
nerarium Maritimem) fagt-nicht® davon, Daß es mit 
dee Ara Japygia ini engften Zuſammenhange ftehe, 
fondern trennt beyde Angaben, weiß aber, daß ſich zu 


Lenka eine ſtinkende Quelle befinde, deren Geruch von- 





s) Plin. IIL ı 


1. 
a) Und vr. zeigt man eine Muͤnze von biefem Dertchen. Der Ver _ 
feetiger nahm else Faxentinifche Muͤnze zum Mufter, machte 


aber die Aufſchrift: Auux 
Mannerts Geogr. IX. Abth. II D 





3 Eu ee. 

ben durch Herkules verwundeten aus den 5 

Sefilden vertriebenen und hier mit Helfen’ bedecken 
feuternifchen Giganten entſtehe; ſelbſt die ‚benachbarte 
Küfte werde daher ‚Leuternin,genanpt. - Die Mythe 
ift altgriechifchen: Urſprungs, es kennt fie ſchon ver, Ber- 
fafler dee Mirabilium Ausollietionum ’), wit dem 
Zuſatze, der Geſtank mache die benachbarte Kuͤſte um 
ſchiffbar. Unſchiffbar iſt wirklich eine Strecke der naͤchſt⸗ 
folgenden weſtlichen Kuͤſte, aber wegen der vielen blinden 
Klippen. — An der Stelle des Dafend ſteht jetzt der 
Torre di Leuca, und etwas nördlicher auf der, Anhoͤhe 
der Flecken St. Maria di Ceuca. 

Zunaͤchſt uͤber dieſer ſeichten und. felfi igen euſte 
nordweſtlich von Capo di Leuca diegt das heutige 
Staͤdtchen Ugrento, welches ſchon Ptolemaͤus unter 
dem Namen Urentum in der naͤmlichen Lage bemerkt. 
Da die gezogene Landſtraße rings um die japygiſche 
Halbinſel [ich i immer in kleiner Entfernung von der Kuͤſte 
hielt, ſo fuͤhrt auch die Peutingerſche Tafel dieſe Stadt 
an, mit richtiger Bemerkung des Abſtandes von Beres 
tum duch 10 Milliarien. Wie es aber den Namen 
ſchrieb, läßt fich nicht mit Gemwißheit fagen. : & bringt 
bier, und auch an andern Stellen, zumal. in Aſien, 
bie Form des Buchſtaben h an, welcher an feiner obern 
Spitze ein Haͤckchen hat, und bezeichnet dadurch immer 
entweder z oder x; es ſchreibt alfo den Namen entweder 
Msintum oder Urinum. — Sind bie vorhandenen 
Münzen dieſes Staͤdtchens Acht, fo war der Name ber 
Stabt Oxantum. | 

Baletium ſtiellt Die Peutingerfche Zafel 10 Brille 
rien weiter nordweſtlich, folglich ſuͤdoͤſtlich von der heu⸗ 





b) Aristor. de mirabil auscaltat, T. EL p. 726. ed, 
du Val. . . 
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tigen Stadt Gallipoli, in der Naͤhe des Fleckens St. 
Maris della Lizza an. Die wahre Schreibart iſt ohne 
Zweifel Valetium oder Valentium, und die Valentini, 
welche Plinius °) in dad Innere der. Halbinſel, zwi⸗ 
ſchen die Reretini und Veretini ſetzt, bezeichnen die Eins 
wohner Diefer Stadt, welche in ihren Ruinen noch jetzt 
ſichtbar iſt. 

Neretum liegt nach ber. Peutingerfchen Lafel 10: 
Milliarien weiter nörblih. Ptolemaͤus ſchreibt Veri⸗ 
tum unrichtig, da an Plinius die Einwoͤhner als 
Veretini anfpridht.. Das Städtchen iſt unter - 
den Ramen Ylardo in der angegebenen Lage noch vor⸗ 
handen. 

Zwiſchen dieſen beyden Städten liegt an ber Säfte, 
wohin die Straße nicht unmittelbar führte, auf einer 
Heinen felfigen, mit dem feften Lande durch eine Brücke 
verbundenen, Inſel, Stadt und Hafen Rallipolis, von 
griechifchem Urfprunge, wie Mela mit Wahrheit fagt; 
denn nur eine handelnde, feefahrende Nation konnte 
auf den Gedanken kommen, eine ſolche Stelle zur An⸗ 
lage zu wählen, und ſelbſt der Name ſpricht fuͤr die 
griechifche Anlage. Plinius fügt die Bemerkung bey, 
die Stadt heiße in feinem Zeitalter Anxa *), es wird 
aber weder unter diefer, noch, unter ber Altern Benennung 
in dem fpäfern Zeitalter der Römer bekannt. Ptole⸗ 
maͤus und felbft das Stinerarium Maritimum übergehen 
den Ort mit Stillfihweigen. Daß er ſich aber erhalten 
bat, beweift das noch jegt in ber alten Lage vorhandene 
Dafeyn der Handelöftadt Ballipoli. Der Abftand, wels ' 
hen Plinius von Tarentum längs der Küfte auf 75 
Nilliarien angibt, trifft richtig zu; die Entfernung 





e) Plin. III, ı1. Neretini, Valentin, Veretini, 
d) Mela u, 4, Plin. JULI, 11. Callipolis, > nune Anxa. 
2 
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vom Promontorium Ealentjaum, welche zu 82 Mil: 


liarien angegeben wird, hat auf den neueſten Karten. 


eine zu große Ausdehnung. | 

Beym Hafen Saftna, fagt Plinius, iſt der Durde » 
ſchnitt bed jappäifthen Halbinfel am kleinſten. Dieß 
trifft auf die Stelle, 8 geographifhe Meilen nordlich 
von Gallipoli, wo ſich die Einbucht oder der Porto Ce⸗ 
ſarra nebft dem Thurm and Flecken befinböt. Wie ganze 
Gegend iſt aͤußerſt fehlecht bewohnt. Dieß war fie 
auch ſchon zur Zeit der Römer; denn bie Peutingerſche 
Tafel ſetzt anf der ganzen tweitern Straße nur noch den 
eimigen Ort 

Mandurd (Manduris) an, uub entfernt ihn 29 
Milliarien von Neretum und 20 Rilliarien von Tarent. 
Selbit diefe großen, nach Zagreifen angefehten Maße 
reichen noch nicht hin für den wirklichen Abſtand zwi⸗ 
ſchen Nardo und Tarent; aus, dieſer Angabe läßt ſich 
folglich die Lage nicht beſtimmen. Aber wir kennen 
das naͤmliche Staͤdtchen auch durch andere Schriftſtel⸗ 
ler °), welche es Manduria nennen, ben Salentinern 
oder Meffapiern zutheilen, und als Merkwuͤrdigkeit eis 
nen Pleinen See anfegen, welcher biß zum Randi voll 
ſteht, nicht Überfliebet, wenn mehr Waffer hineingegof- 
fen wird, und fich nicht tiefer fenkt, wenn man Waſſer 
berausnimmt ). — Dieſe Naturmerkwuͤrdigkeit und 
die noch vorhandenen Ruinen machen uns die Lage 
zunaͤchſt beym heutigen Staͤdtchen Caſal Yiuovo 
kennbar. 


. eo) Livius XXVIT, ı5. Plutarchi vita Agidis gibt‘ bie verbor: 
bene Letart Manbonion. 
f) Plin. II, 108. 








- Zünftes Kapitel. 
. Tarentum. 


Taras (0 Tapas, œvroc) war der urfprüngliche, von 
den Griechen beybehaltene Name der Stadt, welche nd 
den Lateinern Tarentum hieß. Ihr Urfprung verliert fi 

in dad Dunkel der Worzeit. Die Sappger waren Stif⸗ 
ter derfelben, an der Stelle, welche in der Kolge die 
Citadele einnahm, wurden aber vom Phalantud zur 
Auswanderung nad Brundufium gezwungen ). Die: 
fer Phalantus führte Ungefähr 18 Jahre nad) dem er» 
ſten meffenifchen Kriege (Olymp. 18. 2, vor Ehrifti 
Geburt 707.) die fpartanifchen Jungfernkinder nad 
den Küften Staliend, bemerkte die herrliche. Lage, um 

wurde der Gründer der in fpätern Zeiten blühendften und 
maͤchtigſten unter allen griechiſchen Kolonien in Groß⸗ 
griechenland *). Die fpartanifche Disciplin und Buͤnd⸗ 
niſſe mit den Kürften der Peucetier und Daunier °), mad): 
ten fie in dem Kampfe gegen die Japyger überlegen; 
ihre Lage forderte die Tarentin! zur Seehandlung auf, 
und biefe brachte in dem Fortgange der Seiten, als daB 
mächtige Sybaris gefallen war, Reichthum, vergrö- 
Berte Menfchenzahl, Erweiterung der. Stadt und des 
Gebiets, und tie binfängliche Kraft, um eineRtiegöflotte 
zu halten, und in einzelnen Borfällen eine Armee von 
88,000 Mann aufſtellen zu können *), welche aber na« 





a) Justinun III, 4. Strada VI. p. 426 seg. ‘ 

b) Strabo VI. p. 437 sog. Scymmua Chise x. gag. Asylorn 
ein dv Isallg Tiaang. " 

e) Strabo VI. p. 430. 

d) Strabo VI, 439. — Daß von einem fe reichen Handelsflaat 
Münzen in Weuge nashanden waren, verſteht fi) von feibfk; 
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türlich nicht bloß aus den Bürgern des Staats, fondern 
zugleich aus den Hülfsteuppen „anderer Kolonien und 
einiger umliegenber einheimifcher Wölkerfchaften beftand. 
Die Tarentini führten eine Art von Direktorium bey 
den übrigen griechifchen Anfieblern an der Suͤdkuͤſte 
Italiens; mwenigftens mußten fie in einzelnen Perioden 
ihre gemeinfchaftlihen Zufammenkünfte und Bundes: 
tage in der den Zarentinern gehörigen Kolonte HeraFlea 
halten. Daß fie dadurd Einfluß auf das Ganze’ ers 
hielten, beweift dad Beſtreben des epirotiſchen Alerans 
derö, ihnen dieſen Vortheil, durch die. Verlegung der 
allgemeinen Berfammlung an einen andern Ort, zu 
entziehen ). Die Verfaffung der Tarantini war demo: 
kratiſch, fagt Strabo, und fein Ausſpruch ift für die 
fpätern Zeiten, zunächft vor den Kriegen mit den Roͤ⸗ 
mern, gewiß richtig; urfprünglicy war fie bey Kolos 
niſten, ausgegangen von Sparta, ariftokratifch; und 
. fie hatten entweder von der Mutterſtadt fogar die Vers 
fügung beybehalten, einen König an der Spige zu ha- 
ben, oder es warfen fich zumweilen einzelne aus den Mit- 
bürgern als Tyrannen auf. Herodot |) fpricht bes 
flimmt von Ariftophilites, dem Könige der Zarantini, zur 
‚Zeit des perfifhen Monardyen Darius Hystaspis, läßt 
‚ihn ald gebietenden Herrn handeln, und findet gar nichts 





es haben ſich auch viele bis auf unfere Seiten erhalten. Sie 
‘geben für bie Geographie Feinen Auffhluß, find aber Acht, 
weit bie Berfälfcher Teinen Vortheil bey bey Audfertigung ber 
Richt ſeltenen Muͤnze fauden. Pur einer übte feine Kunſt, 
um eine Münze zu liefern, welche ſich aus dem früheften Zeit 
alter batirte, ehe Taras noch griehifhe Stadt war. Ob er 
fid) gut babey benommen hat, mögen Muͤnzkenner entſcheiden. 
Er wählt bie Schrift von der, Rechten zur Linken, und ſchreibt 
bey einer Stabt, welche damals weder mit Griechen noch Oskern 


etwas gemein hatte, halb mit griech. halb mit latein. Buchladen 
ZAHAAT - 


‚e) Strabo VI, 409. 
5) Herodos. III, 1536. 
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Beſonderes bey dir. ganzen Sache, denn er hatze fonſt 
gewiß; wie er überall ihut, Die Bemerkung angebracht, 


daß diefer Zuftand bey den Tarantini nicht der. gemöhm 


liche war. Aber „wahricheinlic) erzeugte, nach hergeſtell⸗ 
ter Demokratie 8), die Furcht vor. einheimifchen Tyran⸗ 


nen die durchgaͤngig befolgte Maßregel, in jedem bedeu= 


tenden Kriege einen .andländifchen kommandirenden Ger 
neral herbey zu holen "), yon welchem fie weniger eine 
mitgebrachte Verſtaͤrkung, als dad Dafeyn feiner Per- 
fon forderten. Dadurch erwuchs ber große. Nachtheil, 
daß fich im Innern des Staats feine tüchtigen Anführer 
bildeten, und daß überhaupt die Uebung des Kriegswe⸗ 
ftd vernachläffigt wurde; denn auch die Soldaten ver⸗ 
ſchaffte das Geld der Zarentini in hinteichender Zahl 


von den angrängenden Volkerſchaften Italiens. Dieß 


war in fruͤhern Zeiten nicht der Fall geweſen; eine 
fhmwere Riederlage hatten. fie und bie mit ihnen verbuns 
denen Rhegini einft von den Meffapiern erlitten!) ohne 
dadurch an ihrer innern Kraft Schaden zu nehmen; 
nun aber Lähmte fid, bey den unterlaffenen. Uebungen 
und Anftrengungen die. Koͤrperskraft; kein anderer Ges 
danke Eonnte weiter herrfchend werden, als das Streben 
nad) verfeinerter Kebensart, Beförderung. der Künite, 
Genuß des leicht zu erwerbenden Reichthums. . Die 
nothwendige Folge war allgemeine Beihlichkeit, ver⸗ 


bunden, wie gewoͤhnlich, mit einem uͤberſpannten Ge⸗ 


fühle eigener Vorzüge, und Verachtung jedes andern 
Volks, welches ihnen an Reichthum und Verfeinerung 
nacitand. Won den umliegenden, ifolitten einzelnen 

Böllerihaften hatte Zarent wenig zu fuͤrchten; aber 
dat Verderben des Staats war unvermeidlich, ſobald 





Aristot. Polit. V, 3. 4xg09 Yorsgoy ray Mediucv. 
h) Straba VI. P 429. 
1) Ueroder, VII, 170. Diodor. AI, 52. (Olymp. LXXVI, 4) 


’ 
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- ein in feinem Innern fefler gegruͤndetes, waffengeübtes 
und frngaled Volt gegen baflelde auftrat, und ein fol: 
ches Boll waren die Römer, 

Nach den gewöhnlichen Worftellungen, weiche wir 
aus roͤmiſchen Schriftftellern uns bilden, liegt das Uns 
‚recht ben dem Kriege Tarents gegen Rom ganz auf 
Seiten des erftern Staats, und das Benehmen einzel: 
ner Mitbürger beffelben gegen den römifchen Legaten, 
welches zu dem Ausbruche beffelben den Vorwand gab, 
laͤßt fich auch auf keine Weiſe entfchuldigen; es heweiſt 
mehr, als alle Verſicherungen ber Schriftfteller, bie mo⸗ 
salifche Verdorbenheit. Aber bie wirkliche Urfache bes 
Kriegs lag nicht in dem ſchimpflichen Piffen auf die 
Staatttoga des roͤmiſchen Abgeordneten N); er war für 
die Tarentini unvermeidlich; nichts blieb ihrer Wahl 
überlaffen. als die Zeit, ob fie ihn gleich jetzt, oder et» 
was fpäter führen wollten, wenn ber Roͤmer ſich fchon 
ganz in den ruhigen Beſitz aller umliegenden Gegenden 
— und Tarent von allen Seiten eingeſchloſſen haͤtte. 
Nach voͤllig richtigen Grundſaͤtzen entſchloß man ſich 
gleich jetzt dazu, wo noch Hoffnung zur Rettung war; - 
um deſto mehr, da die Roͤmer offenbar eine Veranlaſ⸗ 
[na zum Bruce ſuchten. Um den Krieg aus feiner 
Rähe zu entfernen, hatte fih Tarent als Vermittler zwi⸗ 
ſchen den Römern und Samnitern aufgeflellt, wurbe 
aber von den erflern hingehalten, und dann flatt bet 
Antwort in Gegenwart der Sefandten das Treffen ges 
liefert h, durch welches der Gonful Gebieter bes umlies 
genden Landes wurde und bie Tarentiner fi) von mehz 
sern Seiten eingefchloffen ſahen. Selbſt Thurii, eine: 
der geiechifchen, zu Dem gemeinfchaftlichen Bunde gehde 
—N— 


k) Dionyæ. Hal. ta p. ed. Sylburg. 
— rät men na me 
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zigen Kolonien befand fich ſchon In den Haͤnden der 
Mömer und die übrigen waren bebrohet, verloren auch 
gleid) darauf ihre Selbſtſtaͤndigkeit. Es war unvem 
Bennbar, daß Rom der einzige Gebieter des füdlichen 
Staliens feya wollte, und ſchon mit luͤſternem Ange 
nad) Sicilien hinblickte. Unter ſolchen Umftanden er⸗ 
ſchien unvermuthet (Jabr Roms 472) bey Tarent eine 
Beine roͤmiſche Flotte, heſtehend aus ben Fahrzeugen 
ber griechiſchen Kolonieen, obgleich durch alte Vertraͤge 
bebuugen mar, daß Fein roͤmiſches Schiff weiter oͤſtlich 
als zum Promontorium. Lacinium, daB heißt, nicht in 
den tarentinifchen Bufen, kommen dürfe ®). Den 
Sertrag hatte man offenhar wegen der Seeraͤuber ger 
f&lofien, welche ehemals aus Antium und andern Has 
fen des Latium dad Meer unficher machten. Als Seeraͤu⸗ 
ber behandelten daher (Jahr Roms 472) die Tarentiner 
bie erſchienene Zlotte, bohrten einige Fahrzeuge derſel⸗ 
ben in den Grund und verjagten die übrigen. In der 
That war es ihnen bange, von den Römern, welche 
auf der Landjeite ſchon herrfchend waren, nun aud) auf 
der Seefeite eingeengt zu werben; fie wollten lieber eis 
nen enticheidenden Schlag thun, da die Samniter noch 
in ben Waffen und die uͤbrigen Voͤlkerſchaften nicht voͤl⸗ 
lis gebändigt waren, als einige Sahre fpäter, von aller 
Unterflügung entblößet, fi) unbedingt dem Gutduͤnken 
bed Siegers dahin geben. Nur ein Mann von Ruf 
und Anfehen fehlte, ber die einzelnen Zweige ber Maffe 
in fefle Berbindung bringen Lönnte, und diefen Mann 
fanden fie an dem Pyrrhus"), weicher auch wirklich ben 
Krieg faſt einzig mit den Kräften des füdlichften Staliend 


EEE u na 
m) Appian. do reb. Samnit. III. ecl 


0 . 7e 
») Appian, de reb. Samnit. III. ei 3 — Seine Flotte 
—— nur 2000 Mann on das Land fegen. Plutarchs 
yıraus, 
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fuͤhrte; denn von feinen, oͤhnehin nicht zahlwichca Vonpe 
gen hatte der Sturm Ten betraͤchtlichſten Eu bey bet 
Ueberfahrt‘ aus Epieus verfchlungen. - ii Icon In"; 


Eben deßibegen mußte‘ aber auch Pyrchus, nad 
mehtern Anſtrenguigen und abmechfelnden Mahregeln 
endlich ſeine Abſichten, ſich hier ein ——— 
errichten, aufgeben. Mit Mühe ergänzte dr" in 
—* und ſorgte fuͤr die noͤthigen Beduͤrfniſſe,' d 
ber. Segenfeite bie Roͤmer jeden Berlaft ohne Anftitt 
gung durch "neue Mannfchaft erſetzen Tomnten: Seine 
in der Afropolis von Tarent hintetlaſſene Maar 
Sähe ſich auf der Seefeite von den Karthaginienfern in 
auf der Kandfeite von den Römern angegriffen; weithe, 
durch dieſen glüdlihen Umſtand beguͤnftigt, Herren ih⸗ 
res ſehnlichſten Wunſches wurden. Lange wuͤrde das 
große, feſte, ſtarkbevoͤlkerte Tarent bey fremder Untere 
ſtuͤtzung und offenem Meere jedem Angriffe der in beh 
Belagerungsfünften“ nicht hinlaͤnglich geuͤbten Roͤmer 
widerſtanden, vielleicht ſogar eine Veraͤnderung der Lage 
in Italien, durch Einmiſchung der Karthaginienſer, be⸗ 
wirkt haben; und nun mußten gerade dieſe Karthagi- 
nienſer den Roͤmern zur Erreichung ihrer Abſichten bes 
huͤtflich ſeyn. Der Befehlshaber der Akropolis fuͤhlte, 
daß ihm nichts uͤbrig bleibe, als ſich an einen der beyden 
belagernden Theile zu ergeben, und zum Gluͤck für Tä⸗ 
rent wählte er die Uebergabe an die Römer. Gern bes 
willigte man ihm nebft feinen Epiroten den freyen Ab⸗ 
zug, und der Stadt die bedungene Erhaltung ihrer bis 
herigen Verfaffung *). Ein auffallender Umftand für 
jeden, der fich nicht in ben Zufanımenhang der Angele- 
genheiten denkt, und die Drohung des Römers im Ge⸗ 


0) Livivs epit. XV. Victis Tarentinis pax et liberlas 
data est, " D " 
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daͤchtniſſe Hat, daß die Subeley an der Toga des Legatett 
mit. vielem Blute der Tarentiner follte außgemafchen 
werden. Die Frevelthat der. Stadt blieb. ohne alte Ahn⸗ 
dung, und fie bey’ ihren Freyheit, doch verfteht ficy, mit 
römischer Befagung. Die karthaginienfiſche Flotte fer 
gelte ab, als Tie fahe, daß die Abſicht, einen feſten Punkt 
an der Küfte Italiens erhafchen.zu koͤnnen, versitelt war; 
und gleich darauf erfolgte der Auäbruch des erften puni⸗ 
fhen Kris. - : cn a 
Tarentum hatte durch biefe Kriege weniger an feis 

ner Bevoͤlkerung und an dem Privatvermögen der Bürs’ 
ger, als in Ruͤckſicht, Macht und allgemeinem Wohl: 
flande verloren; in erzmungener Abgefchiedenheit von 
den politifhen Geſchaͤften, und daher im: Dunkel füt 
die Sefhichte, trieb ed fein Wefen bis zur Zeit, da Hans 
nibal fiegend im füdlichen Italien ftand. "Einzelne miß: 
vergnügte Einwohner brachten ihn (Jahr Roms 542) : 
durch Verrätherey in den Beſitz der Stadt P), a 
nicht der Akropolis, wohin fich die Ueberreſte der roͤmi⸗ 
ſchen Beſatzung geretter hatten. Vergebens traf man 
Anftalten, fich auch diefer zu bemächtigen 2); eine zweyte 
Berrätheren machte die Römer wieder zu Gebietern 
der Stadt, deren Loos zwar nicht ganz unverdient, abet 
ſchrecklich war. ine beträchtliche Zahl der Einwohner 
verlor das Leben bey den Gefechten der Einnahme, - 
30,000 wurden ald Sklaven verkauft, und nur die wer 
nigen, deren Anhänglichkeit an Rom bekannt war, blie⸗ 
ben als künftige Bürger in den auögeplünderten Gebäus 
den und Ruinen der weitläufigen Stadt. Silber, Gold, 
andere Koftbarkeiten, in ungeheurer Menge wurden die 


p) Polyb. VII, 27. Tarent follte frey fenn, unter Teinem Bors 
wande irgend eine Auflage bezahlen, und nicht unter der Dos 
beit von Karthago fteben. 

g) Polyb. Vill, 34. Livius XXV, 11. 
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Beute des erzäenten Erobrrers Quintus Fabiuß, welcher 
nur bie trefflichen, aber in Rom damals wenig geachteten 
Statuen, größtentheild an Drt und Stelle lieh '). Diefe 
von den Schrifeftelleen angegebenen Umflände geben ei⸗ 
nigen Begriff von der Benötlerung‘) und von den bis 
- au diefer traurigen Kataſtrophe erhaltenen Reichthuͤmern. 
En fpätern Beiteh verftärkte man bie ſchwache Men⸗ 
ſchenzahl durch eine römifche Kolonie *), (Jahre Roms 
681.) Tarent blieb nun in Ruhe und lebte, nad) Stra» 
bo’8 *) Verfiherung, glüdlicher als ehedeſſen. 

Die aͤußerſt vortheilhafte Lage von Tarentum bes 


. ſchreibt mit hinlänglicher Deutlichkeit Strabo, und Die 


Eroberungsgeſchichte Hannibals bey Polybius gibt grös 
pere VWollſtaͤndigkeit für die innere Anlage der Stadt. 
Sn dem innerfien Winkel ded an brauchbaren Hafen 
ſehr bürftigen, tarentinifchen Meerbufend Öffnet ſich das 
Meer einen ſchmalen Eingang in das innere Land, um 
daſelbſt einen zweyten Beinen Buſen zu bilden, welcher 
nad) Strabo ”) 100 Stadien im Umfange hat. Dies 
ſer innere Bufen heißt jegt Mare Piccolo, er if fiſchreich 
und hat vorzüglich gute Auſtern und andere. Schalen» 
thiere. Damals war es der Hafen von Tarent, weis 
cher Dreyruderer und andere Fahrzeuge jeder Art bebers 
bergte; doch gewährte er nicht volle Sicherhrit, weil 
‚ fein weiter Umfang in der offenen Gegend den Winden 
Zutritt erlaubte, und ber Bufen dadurch Wellen, auch 
in feinen innen Theilen feichte Stellen hatte ). Bis 
ſchen dem Hafen und dem offenen Meere bildet ſich beym 


x) Plutarchi Fabius. Livius XXVII, ı6. Millia triginta ser- 
vilium capitım dicnntur capti; argenti vis ingens facli 
signatique, auri 87,000 pondo; signa tabulaeque, prope ut 
he ornamenta aegquaverint. 

‘) 


t 
ben blühenden Zeiten Hatte bie Gtabt 22,000 waffenfähige 
04 ‘ 





Bewohner. Diodor. XX, ı 
t) Yellejua I, 15. 
u) Strabo VI..p. 49. 
v) Strabo VI. p. . 
w) Arabo VI. p. 433. 
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Eingange eine ſchmale kLandzunge, weiche erſt bey ihrer 
weiteren öfllichen Fortfeßung größere Breite erhält. Auf 
biefem Iſthmus war die Stabt angelegt , deren Um⸗ 
fang durch die wachfende Menfchenmenge fich immer 
mehr erweiterte. An der norbweitlichften Spitze, hart 
bey der Einfahrt in den ‚Hafen, lag die Akropolis auf eis 
nem Felſen gegen den Hafen bin, ganz in gleicher Ebene 
hingegen mit den übrigen Theilen der Stadt, Bon wel 
chen fie durch Maner und Graben getrennt war *). Die 
Eitadelle beherrfchte baher Die durch eine Brüde mit 
dem weftlihhern Lande verbundene Meerenge ”), und das 
durch die Ein. und Ausfahrt der Schiffe in den Hafen, 
nicht aber den Hafen felbfl. An der Südweftfeite der 
Landzunge lag dad Gymnaſium oder große Theater mit 
der offenen Ausſicht auf das hohe Meer, und weiter fl. 
lich DaB geräumige Forum, mehrere Zempel, das Muſe⸗ 
um"), kurz der eigentliche Gentralpunkt und das Leben 
der regfamen Stadt. Cine große breite Straße, eben 
bewegen nAareia genannt, durchſchnitt Diefe Gegend 
und die ganze Erdenge von bem Hafen biß zum offenen 
Meere, folglid) von Norden nad Süden. Leber diefe 
Straße ließ Hannibal die Fahrzeuge durch Maſchinen 
aus dem Hafen in das Meer bringen"), da die Römer 
als Befiger der Akropolis dad Audlaufen berfelben hin⸗ 
derten. Statt der alten Straße geht jegt ein Kanal aus 
dem Hafen in die See, und macht dadurch die Stadt zu . 
einer Infel. Soweit feheint die Stadt inihrer urſpruͤngli⸗ 
den Anlage gereicht zu haben, und dieß ift fo ziemlich 
nahe die Ausdehnung der heutigen Stadt Tarent, welche 





x) Liviue AXV, I. 

y) Pohyb. VIII, 86. 

®) Plorus 1, 18, das Theater. Polyb. VITI, »7. das Muſeum am 
Markte, 30. das Forum an ber breiten Straße. Strabo VI, 426. 
das Gymnaſium und der große Marktplag, wo bie koloſſaliſche 
Bildfäute Jupiters fand. 

a) Polyb. VUL, 56. Livins XXV, 11. 
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ihren gegenwärtigen Umfang durch die Mömer zur Zeit 
des gothifchen Kriegd erhielt, als fie den wichtigen Punkt 
nicht unbefeßt laffen wollten, und Doch den größern Ums _ 
‚ fang nicht vertheidigen konnten *). Iur den blühenden 

Zeiten der Republif war dieß zwar ebenfalld der wid 
tigere, ald bey; weiten der Eleinere Theil der Stadt. 
Eine andere Hauptſtraße lief von der breiten Straße aus 
gerade gegen Oſten, hieß ihrer tiefen Lage wegen 7 
Badeie“),, und verband die Öjtliche Stadt mif der weit 
jichen. Diefeöftlicye lag zwar auch auf dem Zfthmus 
zwiſchen dem Hafen und Meere, da aber.beyde guf dies 
fer Seite fid) immer weiter von einander entfernen, fo 
gewinnt fie an Raum, und bildete Die Figur eines Drey⸗ 
ecks, deſſen weſtliche Spitze fidy an Die, innere heutige 
Stadt ſchloß. In dieſem größern oͤſtlichen Theile lagen, 
ganz gegen griechiſche Sitte, Die Gräber dee Einwohner; 
wegen eines Orakelſpruchs, wie die Tarentiner fagten‘), 
pie] wahrfcheinlicher aber, weil die Gräber urfprünglid 
außerhalb der Stadt lagen, und erſt bey der allmäli: 
gen Vergrößerung mit in den Umfang gezogen wurden. 
Alle Landthore befanden ſich auf diefer Oflfeite, und 
auf. derfelben gefchahen auch alle Angriffe gegen bie 
Stadt °). Weſtlich von der Meerenge waren wohl ohne 
Zweifel ebenfalld Anlagen zur Dedung der Vrüde; 
aber die Stadt felbft verbreitetete fi) auf diefer Seite 
nicht. Der Confut Quintus Fabius⸗ konnte ſich daher 
bey der Belagerung hart an der Muͤndung des Hafens 
feſtſetzen?). Als roͤmiſche Kolonie war die Stadt ſchon 





b) Procop. B. Goth. III, a3. 

c) Polyb. VIII, sı. 

dä) Pulyb. VIII, 50. 

e) Livivs XXVII, ı5. Fabius circuito portu ab regione ur- 
bis in orientem versa occultus consedit. Polyb. VIII, 50. 

"Avvißag ovvaypıg rj OA xurd Tv ano Tig Beooyalor 

"noös En Ö} xeıuernv nAsvgav. J 

D Livius XXVII, ı5. in ipsis faucibus portug posuit castra. 
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viel kleinex, der: oͤſtliche Theil des Iſthmut blieb men⸗ 
ſchenlosʒ. doch haste der beroahnte.nach immer bie Größe 
einer anfchalichen Stabtä).. — Sehr wenige Ue⸗ 
berbleibſel der einſt fo blühenden Stadt haben ſich in 
dem heutigen Tarent erhalten... -, 

Strobois Verſicherung, daß die Zarenfiner nad 


dem Veriufig-ihrer Freyheit und ihrer Reichthuͤmer un⸗ 


ter roͤmiſcher Herrſchaft in eine vortheilhaftere Lage. ka— 
men als zuvor, -i,nicht ganz ungegründet. Der polis 
tiſche Einfluß auf die Angelegenheiten des füdlichen Ita⸗ 
lien, die Seemacht un der betriebene Großhandel, 
waren zwar dahin; . aber zugleich auch Die ehemalige 
Weichlichkeit. Der Kunſtfleiß erhielt durch bie einger 
ſchraͤnktern Gluͤcksumſtaͤnde neuen Antrieb, und die Na⸗ 


7 


tur unterſtuͤtzte, ohne alle Beyhuͤlfe der Roͤmer, die 


jetzt zum Beduͤrfniſſe gewordene Regſamkeit: der Hafen 
und benachbarte kleine Seen, erzeugten Seeſalz, wel⸗ 
ches durch die verfländige Bereitungsart ber Zarentiner 
nicht nur dad. weißefte, fondern aud) das feinmürzigite 


—* 


unter allen ben Roͤmern bekannten Salzen wurde?), 
Die Gegend um den Hafen her vereinigte mit dem reis 


zenden Anblid auögezeichnete . Sruchtbarkeit; und die 
ganze Landſchaft zeigte fich zwar beym erften Anblid 
fleinig, hat aber tiefes, für jeden Anbau ergiebiges Erd⸗ 
reich). Es lieferte daher nicht nur Getreide und Oel, 
ſondern auch eine aͤußerſt ſuͤße Gattung Feigen, und an 


den Abhaͤngen der Bergreihe Aulon einen Wein, welcher 


unter bie vorzuͤglichſten Sorten gehoͤrte). Dieſe Berge | 


Sirabo VI, 436. Tö nlv xulasde zeigos xuxlor Era Al- 
em vor) 8’ durdieınras vo wldor — ⁊, lodug' ro db 
: 2008 Te eröpars TOV buuewos, xa0’0 xl’, uxgomolsg, enn- 

pers, ulyeDog afıolöyov zolsag durängove. 
bh) Plin. nn 7. 

j) Strabo VI. . 430. H d} äfjc raw Iexvyioy zog. zaüd- 
8ofug darlv dorsie. Emıneljs yag Yaıwopnssn zguzeia Ivelo- 
ara Bedvysıog ozıbausen 


k) Plin. XV; a5. Kaftanien. xv, 18. Feigen. XIV, 6. Weine, 


- 


BE Vates Buch. Fuaftes Kapitel. 


gel verbreiten fi) noͤrdlich von der Stadt und beglei⸗ 
ten den Balefusfluß, welcher in ber Geſchichte vorkommt, 
weit Hannibal an demfeiben fein Lager flug ). Es 
ift ein dloßer Bach, welcher noch jeht den Namen Balefo 
trägt und in den Hafen oder dad Mare Piccolo faͤllt. 
Aber et wird merkwuͤrdig, weil vorzüglich in dein Thale 
deffelben und an ben Abhängen des Aulon bie ‚Herden 
yon Schafen gezogen wurden, beren Wolle der Hömer 
allen Abrigen vorzog- : Rod) feiner und weicher fand fie 


"ich zwar in den zunaͤchſt am Garganuud NMons liegenden 


Streichen Apuliens; aber feine Wolle hatte den Glanz 
der tarentinifhen ”), Um bie Löflliche Wolle nichtj zu 
verderben, wurden die Schafe in ein anderes Fell eins 
genähet *). Auch für die Bärbereyen von Tarent war 
das Waffer des Ftuffes unentbehrlich, vorzäglich zu dem 
zothen, hier bereiteten Purpur °). Da nun ein langer 
Fruͤhling die Gegend belebt, der Winter kurz iſt ?), und 
die Hitze des Sommers durd die Seewinde gemäfigt 
wird; fo begreift ſichs feicht, daß des Tarentiner wies 
der zum Wohlſtand kommen Eonnte, und daß Horaz in die⸗ 
fer gefegneten Gegend feine fpätern Jahre zu verleben 
wänfchte. — Roc {ft die Gegend gefegnet wie ehemals, 
der Eingang des Hafens aber verdorben und für Seen 
fhiffe unbrauchbar, und die Baht der 18,000 Einwoh⸗ 
her weit von der alten Thaͤtigkeit entfernt. Die noch vore 
bandenen Ueberblelbſel der alten Zeit find dußerft unbes 
Deutend. 


I) Dolyb, VIII, 95. Talaluog Kotapde- 
m) Sırabo VI, p. 456. | 
2) Horas. Od. 11, 6. Dulce pellitie ovibus Galesi flumen., 
2) Horari: 6dse Ih 5. Vor ubl longum, fopidas 
oratii . i 
Pr Juppiter x er ongum, tepidasune prachet 
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Kaum waren bie Römer Herren über Apulien und von 
Zarent geworden, als fie die anfangs nad) Gapua, dann : 
bis Benevent gezogene appifhe Straße bis nah Ta⸗ 
rent, und durch zum erften Male zur Suͤdkuͤſte verläns 
gerten ). Bald darauf nahmen fie Befiß von dem 
Hafen Brundifium an ber Küfte des adriatifhen Meets, 
und nach den punifchen Kriegen ging ihr vorzüglichftes 
Augenmer? auf Griechenland 2c., wohin Brundifium die 
bequemfle Fahrt darbot. Ihre appifche Straße er= 
hielt alfo eine Zortfegung von Zarent nad) Brundis 
fium. Diefe legte Verlängerung muß bier zuerſt bes 
ſchrieben werden, weil Durch fie zugleich die nörblichfte 
Graͤnze und der Durchſchnitt der bisher befchriebenen 
japygiſchen Halbinfel beftimmt wird. 

Diefen Durchſchnitt gibt Strabo ®) für einen ruͤſti— 
gen Wanderer auf eine Zagreife an. Seine Zumu- 
ihung für den Wanderer würde nicht zu hart feyn, wenn 
das Maß des Plinius von 35 Milliarien = 7. geegras 
phiſchen Meilen richtig wäre. Aber Beyde fcheinen den ” 
Türzeften Durchſchnitt der Halbinfel vom Hafen Safına 
aus mit dieſer nördlichern und größeren Entfernung vers 
wechfelt zu haben. Dieſer beträgtnach dem Itinerarium 





a) Den Namen appifhe Straße trug fie aber nur von Rom 
bid Beneventum. Strabo VI. p. 435; bie weitere Kortfegung 
bieß die egnatifhe Straße. BR 

b) Sırabo VI. p. 431. H ö’.dx Bosuzeolov webwonten 080g eig 
eöor Tagovro, tilorw nis ovoa nufons, züv lodpuor 
wos vis alonuirns Xedöovficov. Plin. III, ı1. Latitudo 
peninsulae a Tarento Brundisium ferreno itinere XXXV 

. pass, patet, multoque brevius a portu Sasina. 


Mannerts Geogr. IX. Abth. II. 
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Antonini °) 44 Milligrien und nach ber Auseinander⸗ 
fegung der Deutingerfchen Tafel 45 Milliarien oder nicht 
volle 9 geographifche Meilen; die neueften Karten ges 
ben den Abftand noch etwas größer an. 


Mefohoren entfernt die Peutingerfche Tafel 10 
Miliarien von Tarent und eben fo weit von dem oͤſtli⸗ 
cher liegenden Uria. Der griehifhe Name verräth, 
baß der Flecken noch zum Gebiete von Tarent gehörte, 
und zugleidy, Daß er mitten zwifchen den beyden, hier ges 
nannten Städten lag. Etwas weftlid) von dem heuti⸗ 
gen Flecken Brottaglio. | | j 
Syria (Tin), wie der Grieche fhreibt, oder Uria 
in dem Munde des Lateinerd war die Altefte und eigent« 
liche Hauptftadt von Japygia. Die bey der Ruͤckkehr 
aus Sicilien durch Sturm gn die Halbinfel verſchlage⸗ 
nen Kretenfer gründeten fie vor den Zeiten des trojani⸗ 
ſchen Kriegs, und machten fie unter dem neu entftanbes 
nen Volfönainen Meflapier zum vorzäglichiten Site ih⸗ 
ter Regierung. Noch zu Strabo's Zeiten zeigte man zu 
. Urla das Grabmal eined diefer Dynaſten 9)... Gegen 
die Bürften diefer Stadt fämpften die Zarentiner unglücke 
lih *). In der Peutingerfchen Zafel ift Der Name vers 
fchrieben Urbjus. Die Einwohner nennt Plinius Hy= 
ini, Frontinus aber Uritani. Noch jetzt ift daB. alte 
Städtchen unter dem Namen Oria vorhanden. 

Scamnum lag 8 Milliarien Öftlid) von Uria und 15 
Miliarien weſtlich von Brindiji, folglich auf dem Rüf« 
Ten der Apenninen, welche hier überfliegen werden müfs 
fen, in der Nähe des heutigen Dorfs Latiano. j 





ar 
/ 
c) Tliner. Ant. p. 119. A Brundusio Tarentum ad litus (a 
litore ad litus?) XLIIII M. P. . 
‚@) Strabo VI. p. 81. 
«) Herodor, IV, 99. 
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Die fruͤhere und gerade Fortfetzung der appiſchen 
Straße, durch welche Tarent mit Beneventum und Gas 
pua, fotglid mit Rom, in unmittelbare. Verbindung 
gefegt wurde, lief von Benevent aus durch bie Lands 
Fhaft der Hirpini und über den Ruͤcken der Apenninet 
gegen Oſten. Die erſten Drte derfelben Eclanum, Sub⸗ 
romula, Pond Aufidi, bis nad) Venufta, find eben in 
der Befchreibung de& Samnium angeführt worden; hieg 
folgt die Fortſetzung derfelben laͤngs der Weſtſeite Apus 
liens, von Benufia bis Zarentum. 

Venuſia war eine alte Stadt der. Samnites, ober 
. Birpini ?), welche die Römer zur Zeit des Kriegs mit 
dieſem Wolfe und mit dem Könige Pyrrhus, feiner Lage 
wegen zur Kolonie®) und zum Standpunkte beyihren Un⸗ 
ternehmungen im füdlichften Italien machten. Durch 
biefen Umſtand lernen wir den Namen der Stadt zum 
esften Male fennen, welche in ben fpätern Kriegen häus 
fig genannt wird, aber Beine andere als die militärifche 
Wichtigkeit hatte. Die Lage an der Hauptſtraße und 
die fruchtbare Gegend mußten fie lebhaft erhalten; Die 
Peutingerfche Tafel zeichnet fie auch durch ihre Thuͤrm⸗ 
hen aus, und Appian,®) nennt fie unter den wohlhabens 
den Städten, melde die Triumviri unter ihre Zruppen 
vertheilten. Die Römer zogen fie zu Apulien, wohin. 
fie auch ihrer natürlichen Sage wegen gehört. Eigent⸗ 
lich ſollte fie der Landfchaft der Peucetii beygefügt feyn, 
und Ptolemaͤus rechne fie auch zu derfelben. Aber die 
Landſchaft felbft hatte Beine feſten Gränzen gegen Daus 
nie; Plinius nennt Daher Venuſia unter den Orten von 


sung 


Y Sırabo V, 283 feht Beneventum und Venuſia als bie einzis 
gen ſamnitiſchen Gtäbte an, welde ihren Wohlſtand erhals 


ten hatten. , 
©) Vellejus I, 14. Plin. TIT. 11. Dalıniorum colonia Luceria, 


‚Venusia, (Jahr Roms 462.) 
b) Appian, B. Civ. IV, 8. 


-€2 
‘ 
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Daunia. In ihrem Bezirke, eine Meine geographiſche 
Meile ſuͤdlich, zieht fidy aber ein Hauptrüden der: Apen⸗ 
ninen fort, welcher in dem größten Theile feiner Rich⸗ 
tung bie Gränze zwifchen Apulten und Eucanien machte; 
daher Tann der aus Venuſia gebürtige Horaz zweifel⸗ 
haft bleiben, ob es ein Apulier oder Lucawer fen ')- 
Doch liegt die Stadt felbft auf der Nordfeite des Hochs 
gebirgd, folglich unflreitig in Apulia. Die Einwohner 
hießen. Denufini. — Bier fand ein Eleiner Theil der 


 römifchen Truppen Sicherheit nach dem verlornen Tref⸗ 


fen bey Cannaͤk). Noch jetzt iſt Venoſa als mittelmä- 
ßige Stade in der alten Lage vorhanden, zeigt aber gen 
. ringe Leberbleibfel des Alterthums. | 
Horatius ) fpielt öfters auf die Gegend an, in w 
her er feine erſten Jahre verlebt hatte; dadurch lernen 
wir Die Namen einiger, von andern Schriftftellern wenig 
beachteter, .Drte kennen. | 
Dultur nennt ex die Gebirgörkihe, ber Apenninen, 
welche ſich zunaͤchſt ſuͤdlich von Venufia fortftredt. und 
Apulien von Lucanien trennt. Bon, diefem Rüden, 
welcher heut zu Zage Eeinen unterfcheidenden Namen 
führt, hatte der Oulturnus Dentus bey den Römern 
feine Benennung, welche fie von den .Apuliern annah⸗ 
men, bey denen er der Südoftwind ift »). Da die 


. 
« 


3) Horat, Satyr. II, ı. v. 54. | ' 
Lucanus et Apulus anceps, 
Nam Venusinus arat finem sub utrumgue colonng 
k) Polyb. III, 116, 117. 
}) Horat. Od. Ill, 4. Me fabulosae Polture in Apulo, 
' Altricis extra limen Apnliae,: 
‚ Ludo fatigatumgue de somno 
‚, Fronte nova puerum palumbes 
Texere; mirum quod foret omnihus, 
Quicumgne celsae nidum dcherontiae, 
Saltusyue Bantinos, et arvum 
Pingue terent humilis Fereati. W— 
m) Plin. Il, 47. Ab orionto brumali Vulturnus Liviue 


a 
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Bergreihe die Bränge macht, fo Tonnte fich Horatius 
auf derſelben ſchon extra limen Apuliae befinden. 

Acherontia kennt Profopius *) als ein ſehr fehles 
Kaftell in Lucania, dber an den Graͤnzen Apuliens; 
Horaz nennt es daher ſehr richtig ein Felſenneſt. Es 
it unter den Memen Ucerenza am ſuͤdlichen Abhange 
des Hauptgebirgs noch jetzt vorhanden. 

Serentum mit feinem fetten Böden ſtellt Horay in 
eine niedrige Lage, und aud fein Scholiaſt verfichert, 
eö liege in einem Thale nicht weit von Venuſia und ges: 
höre zu Apulien. Der Belegung und Eroberung von! 
Ferentum erwähnt Livius °), die Beographen aber fpres- 
chen nicht weiter von dem geſunkenen Orte. Doc) nennt 
Plinius unter den Präfekturen Apuliend auch ‘die So» 
rentini, und bezeichnet den nämlichen Ort um deſto 
wahrfcheinlicher, da Sörenza noch jetzt als Flecken vors 
handen ift. Er liegt aber auf den Rüden deö Gebirge, 
ſchon auf der Iucantfchen Seite; einiger Zweifel bleibt 
daher übrig, ob nicht Berentum und Forentum zwey 
verfhiedene Orte waren. 

Bantia kennt außer dem Horaz auch Eiviuß?), durch ’ 
die Erzählung, daß die Eonfuln-zrifhen Venuſia und 
Bontia ihr Lager aufgefchlagen haben. Holſtenius 
fand Spuren von dem alten Orte in dem Dörfchen St. 
Maria di Danze, am fädlichen Abhange des Gebirgs 
rordöftlich von Acerenza. Die saltus Bantini deB 
Hotaz begünfligen diefe Berglage; deſto weniger aber 
der Scholiaſt, weicher Bantia nady Apulien ganz nahe 
bey Benufia in ein wiefenreiches Gefilde ſetzt 9). Doch 


XXII, 46. Vontus ‚ quem Vulturnum incolae voglönie 
vooant, 

=) Procop. Im, 2%. — Schol, ad Horat, Acherontia civitas 
est Lucaniae, contermina Apuliae. 

0) Livius IX, ı . 

p) Livius xxvir 26. . 

9) Schel. ad Horarli Odae TI, 4. Bautia eivitas det Apu- 


j 4 
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bezieht fich die Beſchreibung wahrfcheinlicher auf Ve⸗ 
nufia felbfl. Ste gibt zugleich. Aufllärung über die, 
Marini Lampi, auf welche Horaz zuweilen anſpielt '). 
Daß fie eine Gegend in der Nähe feiner Vaterſtadt bes 
zeichnen, ließ fi) im voraus ſchließen. In weicher 
Ruͤckſicht er fie aber Matinum Lirus vennen fann, weiß 
ich nicht. 

‚Die große Straße yon Wenufia nach Tarentum 
führte mie 21 Milliarien nad Silvium oder Ad Site, 
vianum *). Die Pentingerfche Tafel liefert die verdor⸗ 
bene Lesart Silutum und die unmäßige Zahl von 35 
Milliarien. Strabo kennt dad naͤmliche Silvium und 
feßt es al& Die. Außerfte Gränze der Peucetii im inner. 
Lande an. Die Landfchaft erſtreckte fich alfo Aber den 
ganzen Öftlihen Rüden der Apenninen; und Strabo: 
kann daher in der nämlichen Stelle fagen, fie fey rauh 
und bergig *), welches in der Nähe der Küfte, p° ſich 
meiſt Ebenen finden, eine unrichtige Angabe ſeyn 
wirde Die Lage von Silvium muß man, wie auch 
fhon Holftenius.gethban hat, bey dem heutigen Dorfe, 
on fuchen, am Webergange der Apenniuen und 

an der heutigen Straße, | 

Blera, ein Flecken, weichen das Itinerarium An⸗ 
tonini 13 Milliarien von Silvium entfernt, lag nord⸗ 
weſtlich vom heutigen Staͤdtchen Gravina. 

Sub Lupatia, 14 Milliarien vom vorigen, lag ſuͤd⸗ 
lich unter der Quelle ded Bradanofluſſes und des. 
Staͤdtchens Altamura. Dieſe Stelle, welche das Rei⸗ 
ſemaß und ⸗ie in der bequemſten Riedtigung gezogene 


‚Nase, contermina Venusinae civifati, quae campis est 
amoena et pascuis vicinis, qui campi nunc appellantur 
Matint abusive, 
r) Horasü Odae IV, ıı. I, 28. 
s) Itin. Ant. p. 1230. 2191. 
t) Srabo VI, p. 45% 
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beufige Straße anweiſt, finbet ihre Beſtaͤtigung in / dem 
Namen bes auf dee Nordſeite fortziehenden Gebirgs, 
weiches in diefer Gegend eine außgezeichnete Höhe hat, 
und durch den heutigen Namen. Monte Lupolo auf den 
alten Ramen Lupatia Mond, unter welchem der Flek⸗ 
ten lag, binzumeifen ſcheint. Altamura felbft darf man 
deßwegen nicht für Sub Lupatia erfiären, weil es [hod . 
zu fehr in den Bergen. liegt, wohin die Straße nicht 
führen fonnfe 

Canales fegt daB. Itinerarium Antonini 13 Mils 
liarien von Sub Lupatia und 20 Miliarien von Tas 
ventum an. Das eritere Maß iſt offenbar zu Mein,. und 
muß wahrſcheinlich 28 Milliarien heißen; dann fällt. 
Sanales auf dad heutige Städtchen Laftellaneta, wel⸗ 
bed an dem Meinen, bey der Küfte in einem Sumpfe ſich 
verlierenden Fluſſe Lato liegt. Wermuthlid würde et 
gut Zeit der Römer durch eine regelmäßige Anlage in 
dad Meer geführt, und der Ort erhielt von dem Kanale 
feinen Namen. — Ueber dad Maß könnte die Peutingerfche 
Tafel Belehrung geben; fie fest aber nad) Bub Lupatia 
20 Rillierien an, und zieht dann die Straße nad) Egna⸗ 
tia bin, welches auf einer ganz andern Seite liegt. Dee 
Kopift kommt in dieſem füdlichen Stalien fehr oft in die . 
Berlegenheit, wegen dee Abweichung vom Originale und 
aus Mangel am Raume den wahren Zufammenhang _ 
nicht geben zu koͤnnen. ı So audy hier. Die Küftenges 
gend um Tarent war fchon mit Linien und Namen über 
laden; er 308 alſo die Straße des innern Landes ohne 
eigene Einſicht in den Zuſammenhang nach Belieben an 
eine andere Stelle. 

Zwey geographiſche Meilen weſtlich von Eaſtella⸗ 
neta liegt auf der Anhoͤhe der heutige Flecken Ginoſa. 
Da nun Plinius die Genuſini unter den Cantonen Apu⸗ 
liens aufzaͤhlt, Frontinusr) den Ager Genuſinus kennt, 


— — 
u) Plim. III, 11. Frontin. de col. p. 12%. . 
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und die Aehnlichkeit der. Raman auffallend if: fo liegt 
wohl gewiß Ginoſa an.der Stelle des alten Genufium, 
und Apulien reichte auf diefer Seite wahrfcheinlich bis 
zum Fluſſe Brandano, welcher eine geographiſche Meile 
—* von Ginoſa fließt. 
Dieſe Straße war anfangs die einzige, und fange 
blieb fie die Hauptſtraße. Doch mußte man bald fuͤh⸗ 
fen, daß der Weg von Benevent nad) Zarent und von 
da nach Brundifium zwey Seiten eined Dreyecks bil: 
dete, welcher durch Ziehung der Hypothenufe, von Wer 
neventum in gerader Linie nach Brundifium, um vieles 
abgekürzt werden konnte. Cr Eürzte ſich von felbft ab, 
durch die Reifenden, anfangs ohne zufammenhängende 
regelmäßige Anlage; daher nennt ihn ſelbſt Strabo noch 
den Weg für die Maulefeltreiber Y), und Horaz klagt über 
den fchlimmen Weg *). Da man’ aber auf derfelben 
sine Tagreife ablürzte, und er durch ganz ebened Land 
führte, fo wählte ihn der Reifende immer mehr zur ges 
mwöhnlihen Straße. Sie führt von Beneventum au 
durch die Landfchaft der Hirpini über Equus Zuticuß, 
‚ welches beym Samnium befchrieben vourde, über das 
Gebirg nach Apulien, und zwar mit 18 Millierien *) 
nach der Stadt 
Aecaͤ, welche am oſtlichen Abhange der Berge 
liegt, und ſchon zu Apulien gehoͤrt, wohin auch Pli⸗ 
nius) die Aequani ſetzt. Die Geſchichtſchreiber ſpre⸗ 
chen nicht von dieſer Stadt, ob fie gleich von Be 
deutung war, und die Peutingerſche Tafel dem Namen 





v) Strabo VI. p. 438. 7 AusovıEn 005 did Tlsvnseiav seq.. 
, w) MHoratii Sat. ], 
Postea tempestas melior, via pejor, ad usque 
Bari moenia piscosi. 
x) Iin. Ant, p. 116. Itin. Hieros. p. 610. In dep Tab, Prut. 
kommen zwar bie Orte dieſer Straße vor, aber ber tichtige 
Zuſammenhang ift zerriffen. 
2) Plin. U, ıı. 


l 
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ihre Thaͤrmchen beyfuͤgt. Eine Steinfpri pibt -ihe 
den Titel Republik”) ; aber fie ift entweder fpäteres 
Machwerk, oder res publica ift bloß indem Sinne 
gmommen, wie jeded Dppidum ein.gemeined Weſen 
bildete. — Sowohl das Entfernungsmaß als alte: 
Chroniken a) bezeugen,  baß.-.dad heutige. Staͤdtchen 
Troja im 11tem Sahrhunderte an. der Stelle erbaut . 
wurde, mo das verfallene Aecaͤ geftanden hatte. 

Ab Pirum hag 6 Milliarien oſtlicher nach de 
Deutingerichen Tafel. w. 

Herdonia, Erbonia, ( Eodania; Ptoleindis) eine 
alte nicht mnbebeutende Stadt der Apuli. Sie wurde ' 
vom Hannibal verbrannt, und die Einwohner nad) 
Metapentum und Thurii abgeführt®); ging aber deffen 
ungeachtet nicht zu Grunde, fondern dauerte als mits 
telmäßiger Ort in den fpätern Zeiten der Römer fort. 
Der Rame defielben iſt durch die Abfchreiber haufig 
verdorben worden; wir finden bie naͤmliche Stadt bey 
Etrabo °) durch Kerdonia, in dem Itinerarlum Hiero⸗ 
ſolymitanum durch Serdoniaͤ und im Itinerarium 
Antonini durch Erdoniaͤ ausgedruͤckt; die Peutinger⸗ 
ſche Tafel ſchreibt richtig Erdonia. Die Einwohner 
nennt Plinius Herdonienfes. Die Stadt lag 18 Mil⸗ 
liarien oͤſtlich von Aecaͤ und in diefem Abftande liegt 
noch der Flecken Ordona am Garaprllafluß. 

Canuflum entfernt das Ztinerarium Antonini 26 
Rilliarien, die Peutingerfhe Tafel aber richtiger 30 
Miliarien von Erdonia; in dem Stinerarium Hierofos 
Inmitanum, welches nur 18. Miliarien anſetzt, ift of 
fenbar der Zwiſchenort Surfane ausgelaffen, welchen 





2) Gruteri inseript. n. 
a) Wesseling. a —* ya p. 5 6. 
b) Livius XARVIL 
e) Strabo VI. p. 155 
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die Peutingerſche Tafel 18 Milliarlen ven Erdonfa bes 


merke. Der Moͤnch des Mittelalters Hat zwar bie 
Thuͤrmchen hingemalt, Aber den dazu. gehoͤrigen Nas 
hen Canuſtum ausgelaufen. Die Stadt gehört unter 
Die Atteften und wichtigften des Landed. Daß Diomes 
Ay fie erbauet habe, . wie die gewoͤhnliche Sage ver⸗ 


| kuͤndigta, darf man wohl nicht glauben; aber mit Zu⸗ 


verlärjigbeit erfennen wir aud ben. zur Mömerzeit vor⸗ 
handehen Dentmalen, daß Canuſium feine Anlage eis 
nem griechiſchen Zweige zu verdanken hat, und daß 
er in einer fehr entfernten Periode als große Handels⸗ 
ftadt bluͤhete. Das erftere folgt aus der Sprache; 
die Lanufani waren bilingues nody zur Zeit des Ho⸗ 
raz 9); die griechifhe Sprade muß alfo bey weitem 
die herrfchende geweſen feyn, wenn fie nicht durch die 
Länge der Zeit van der lateiniſchen ganz foll verdrängt 


worden ſeyn. Den ehemaligen Handel und Wohlſtand 


verfündigte ihre Größe. „Canuſium und Argyrippe 
gehörten chemald unter die Zahl der betraͤchtlichſten 
Städte Italiens, dieß zeigt der Umfang ihrer Mauern; 
jeßt aber find fie Heiner °).“" Den Handel beförderte 
der im geringen Abftande vom linken Abhange ber hü« 
geligen Stadt fließende Aufidusfluß. Gr ift zwar 
nicht tief genug, um Seefchiffen die Auffahrt bis Ca⸗ 
nufium zu erlauben; aber nahe bey der Mündung defs 
felben befand ſich der Hafen oder daB oben angegebene 


Empotlum der Lanufitä, nach, der Angabe des Sirabo. 


Die Einmifhung der Römer in die Angelegenheiten 
bed füdlihften Staliend, und in ber Folge Hannibals 


d) Horatii Sat. I, ı0. v. 30. Canusini more bilinguis. usb 


base Scholion: Canusium oppidum im Apulia, conditum a 


Diomede, a quo Canusini Graecam linguanı acceneriumt. 
“Quare dicebantur bilingues, ‚quia utebaatur Graeco et 
Latino sermone. 


e) Strabo VI. p. 454 
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Sieg, vernichteten den Wohlftand von Eayufium, fo. 
wie von den andern Städten des Landes. Doch blieb. 
ed immer ein wichtiger Drt , vorzüglich durch die Lage 
an der Straße, wo die. Stadt die Speditiondgefchäfte 
Durch) Mautefel vorzugsweiſe betrieben zu haben fcheint. 
Die Manleſeltreiber von Canuſium flanden wenigſtens 
in einem befondern. Ruf der Geſchicklichkeit, fonft 
hätte fie Nero nicht zu. feinen Leibkutſchern gemäblt -').. 
Die fanden einzelne Ueberbleibſel des. römifchen Heers 
einen Aufluchtsort nad) dem verlornen Zreffen von: 
Gannd 8). :Die Kriege zwijchen den Griechen, Su: . 
razenen und Normännern vollendeten im Mittelal⸗ 
ter dad Sinken der einft blühenden Stadt. — Das | 
heutige Canoſa, auf einer Anhöhe gelegen „ ift nur 
ein kleiner Weberreft der ehemals viel. größern Außs 
Dehnung, weldhe fi am Buß der Anhöhe gegen den 
Aufiusflug verbreitete, . und noch Bruchſtuͤcke von’ 
Waſſerleitungen, eines Amphitheaterd, von Triumph⸗ 
bogen, dem Reiſenden darbietet. — Die Münzen von. 
dieſer Stadt find felten. 


Noͤrdlich von Eanuſium eine geogtapbifce Meile 
entfernt), liegt in einer weiten Ebene an der oͤſtlichen 
Seite des Aufidusfluſſes der Flecken Cannaͤ, der 
den Roͤmern fuͤr immer im traurigen Andenken blieb, 
weil fie zunaͤchſt füdlih an demſelben die ſchrecklichſte 
Niederlage erlitten batten, welche die Gefchichte aller ' 
Zeiten von einer vegelmäpigen Armee’ kennt. Gegen 
70.009 Mann -wurden auf der von: ihnen befegten 
Stelle rein zufammengehauen. Der Verluſt des Tref⸗ 
fens verurfachte, außer den einfichtövollen Anflalten, . 





8) Sueton, Nero, e e. 50. y , 
8 PB Gen an Sir, 1a gibe den Xofanh unsätig nur | 
och 0 
auf Ze Stadien 8 6 
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Hannibals, vorzuͤglich die Ueberlegenheit der puniſchen 
Kavallerie, und der entfcheidende Gedanke Hadrubals, 
nur die leichte Reiterey der weichenden roͤmiſchen Ka⸗ 
vallerie entgegen zu ſtellen, die uͤbrige aber in Heine 
Partieen zu vertheilen, und die Infanterie der Roͤ⸗ 
mer auf:dem Rüden an vielen Punkten und immer 
wiederholt anzugreifen. ‚Da diefe nun zugleich die 
afritänifche Infanterie auf beyde Flanken hatte‘ kom⸗ 
men lafien, fo verlor der auf allen Seiten gebrängte, 
obgleich der Zahl nach weit überlegene, Römer das 
Zutrauen zu fich ſelbſt, wurde nach ‚immer grö- 
Berem Verluſte enger eingefchlofien und endlich ver⸗ 
nichtet. Der letztere Fall mäte auch eine.Unmöglich« 
keit gewejen, wenn nicht zwey mit einander uneinige 
Seldherren die Armee der Römer kommandirt, hätten, 
wenn fie beyde nicht auf den Flügeln bey der Rei—⸗ 
terey geblieben wären (Hannibal dirigirte vom Cen⸗ 
trum aus), und werm nicht durch die Flucht des einen, 
und durch den Tod des: andern, ben Truppen bie 
allgemeinen Verhaltungsbefehle gemangelt hätten. Eine 
reine Ueberſicht dieſes mörderifchen Treffens läßt fich nur 
aus der Erzählung des Polybius ſchoͤpfen; Livius 
wird undeutlih, fo wie er neben dieſer Hauptquelle 
zugleich anderweitige Angaben mit einmifcht; und Aps 
pian hatte felbft Feine entwicdelte Idee bon ber Lage 
bes Ganzen ). — Ein paar taufend geflohene Rei⸗ 
ter wurden in dem offenen Flecken Gannd gefangen. 
Er heißt noch jegt Laune, und zeigt beträchtliche Lies 
berbleibfel eines römifchen Prachtgebaͤudes. 
‚, Bunddft füdlih von Cannaͤ fließt durch das 
Schlachtfeld ber kleine Fluß, eigentlich der Bad) Der- 
gelus.. Er murde durd die Menge der gefallenen 


4) Polvb. III, 115 seq« Livius XXL, 46 seq. Appian. Han-+ 
v nibal, c. 2o segq, 
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Römer zum Austreten genöthigt, und Hannibal. lieg 
aus: den Leichnamen eine Bräde über denfeiben er⸗ 
richten *). | 

Mit der Ebene von Sant um bat ba Sand der . 
Apuli im engen Verſtande, oder Daunia, ein Ende, 
und die weiter nach Oſten fortziehende Straße führt 
dur die Landfchaft der Peucetii. Doc hörte auch 
diefe Benennung ſchon unter den Kaifern de erften 
Jahrhunderts auf, und das Land-der Peucetii wird. 
daher vom Frontinus !) und vom Plinius ”) mit un⸗ 
ter der allgemeinen Benerinung Galabria begriffen. 


' &n einem Abftande von 15° Milliarien dfilih von 
Eanufium nennt das Stinerarium Hierofolnmitanum den 
Bleden Ad Quintumdecimum, welcher feinen Namen 
von dieſem Abjtande hatte, und das heutige Städtchen 
Andria ift. 

Die Peutingerſche Tafel febt anſtatt diefes Fleckens 
den Namen Rudaͤ an, deſſen Abſtand von Canuſium 
ſie zwar nicht bezeichnen kann, weil fie, mie gewoͤhn⸗ 
lich in dieſen Gegenden, die Straßenlinien in keinen 
richtigen Zuſammenhang bringt. Sie verſteht aber 
wahrſcheinlich den naͤmlichen Ort, weil ſie ihn 12 
Milliarien von dem oͤſtlichern Rubi entfernt, welches 
der wahre Abſtand iſt. Der alte Name, welchen die 
Pentingerfche Tafel noch kennt, mar. vermuthlich ver 
ſchwunden, und die Benennung nach dem Abſtande an 
feine Stelle getreten. Dadurch erklaͤrt ſich die ſtrei— 
nee Stelle von der Vaterſtadt des alten Dichterd En⸗ 


dd 





k) Florus II, 6. Yaler, Max. 

1) Frontinus de cal. p. 127: Ber Sqoliaſt zu Horatii Odae 
IV, 8. vechnet fogar ben Aufidusfluß zu Galabrien: Aufidus 
Calabrine Nuvius admodum verticosus. 

m) Plin, III, 11. Gr zählt unter den innern, jegt völlig unbe 
kannten Gantons Calabriens auch die WButuntinenfes auf, 
welche wmfireitig in Peucetia liegen. 
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nius. Mela und Pliniud *) ſetzen daB durch dem Cr 
niuß berühmte Rudiaͤ zu ven. Pediculi, ober nad 
Dexcetia, wie die Peutingerfche Tafel. Strabo °) 
ſpricht ebenfalld von der griechiſchen Stadt Rhodaͤi 
(Podaigy noAı), aus weldher der Dichter Ennius 
abſtammte, und ſetzt fie offenbar in die nämliche Lage, 
wenn er erzählt, daß die zu Brundufium Landenden 
ihre Reife zu Land über Rhodaͤi fortſetzten. Aber 
diefer Ort von griechifcher Anlage ſank allmaͤl'g fo 
fehr, daß der Dichter Silius die Bemerkung macht, 
Rudid erhalte fein Andenken bloß noch durch den che 
maligen Zögling?). Daher konnte fid) endlid) der Na⸗ 
me gänzlich in den Namen der Poſtſtation Ad Quintum⸗ 
decimum verlieren, 

Diefe nothwendige Erklärung ’ber Lage nehmen die 
Ausleger nicht an, weil Ennius durchgängig ald ein Ca⸗ 
labrer von den Alten angegeben wird, Rudiaͤ folglich 
auf der füdlichern Halbinfel liegen müffe Wie fehr 
aber der Römer die Benennung Calabria ausdehnte, 
zeigt die oben angeführte Stelle des yrontinud; er rech⸗ 
net nicht bloß den ager Rodinus, fondern andere 
weit entlegene Drte dazu, und namentlich die Rubu« 
ftini, oder die Einwohner der Stadt Rubi, welche zu: 
naͤchſt oͤſtlich von Rudiaͤ bey der Peucetii liegt. Der 
einzige Ptolemäus verurfacht eine wirkliche Schwierig: 
keit, indem er Kudia bey den Salentini, alfo auf der 
Dalbinfel anfegt. Dagegen läßt fidy nichts fagen, als 
daß er entweder irtte, oder daß ed zwey Orte dieſes 
Namend gab. | | 

Rubi entfernt das Itinerarium Dierofolymitanum, 





n) Mela II, 4. Ennio cire nobiles Rudiae. Plin. III, 11. 
0 Strabo, VI, p. 431. 
‚pP Sılius XU, 898. 

Nuno Rudiae solo memorabile nomen alumno, 
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welches dem Orte den Titel Civitas beylegt, 15 Mils 
liorien vom vorigen Orte; die Peutingerfche Zafel gibt 
den Abſtand richtiger auf 12 Milliarien an. Sn dieier 
Entfernung ‚von Andria liegt noch jegt die kleine Stadt 
Ruvo. Die Einwohner derfelben nennt Plinius und 
auch Frontinus 9) Aubuftini. Horaz) klagt über 
den langen Weg von Canuſium bis Rubi und uͤber die 
durch das ſchlechte Wetter verdorbene Straße. 

Die Fortſetzung der Straße fuͤhrt nach Butunti mit 
14 Milliarien nach der Peutingerſchen Tafel. Rich⸗ 
tiger iſt die Entfernung von 11 Milliarien im Itine⸗ 
tarium Antonini und dem Itinerarium Hieroſolymita⸗ 
num *), welche aber den Namen Butuntus und Bo—⸗ 
tontones ſchreiben. Beyde Benennungen waren übs 
lih, denn Plinius nennt die Einwohner Butuntinen- 
fes, und Frontinus den Ager Botontinus. Sept heißt 
das Städtchen Bitonto, ftcht aber auf ben neuften 
Karten etwas zu nahe an Ruvo '). 

Hier theilte fi die Straße: Gewöhnlich gingen 
die Reifenden mit zwölf Milliarien pon bier nad) Bas 
rium, um von dorf aus auf der beffer unterhaltenen 
Straße längs der Küfte nach Brunduſium zu fommen. 
Diefem Wege folgen baher die beyden Itinerarien; 
au Horaz folgte ihm, klagt aber über die fchlechte 
Straße von Rubi Bid nady Barium "). 

Der eigentliche Maulefelmeg war dieß nicht. Dien 





g) Hin. III, ı1. Frontinus p. 137. 

2) Horut, Sat. I, 6. v. 

Inde Rubos fessı pervenimus, utpote longum 
Carpentes iter, et factıım corruptius imbri. 

s) Itin, Ant. p. 117. ZI. Ilieros. p. 609. 

t) Sogar von biefem Städtchen zeigt man Münzen vor. Der 
Ausfertiger hat aber den Namen auf eigene Autorität in By⸗ 
tuntum wngevanbelt. 

u) Horat. Sat, I, 5. v. 96. 

Posten tempestas melior, via pejar, ad usque 
Bari moenia piscosi. 


N L 
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ſer erreiähte die Kuͤſte erſt zu Egnatia. Wir ken⸗ 
nen ihn durch Strabo ”) und durch die Peutingerſche 
Tafel. 

Celia, (Keria Strabo) kennt auch Ptolemaͤus. 
Es liegt nach der Peutingerſchen Tafel 9 Milliarien oͤſt⸗ 
lich von Butunti; und in dieſer Richtung, aber in ei⸗ 
nem groͤßern Abſtande zeigen unſere Karten noch jetzt das 
Dorf Ceglie, ſuͤdlich von Bari. Den Caͤlinus Ager 
nennt auch Frontinus in Calabrien. 

Neitium (Nyriov Strabo) entfernt die Peutinger⸗ 
ſche Tafel 9 Milliarien vom vorigen Orte, hat aber den 
verborbenen Namen Ehetium. Daß Netium Die rich⸗ 
tigere Lesart fey, wiſſen wir nicht nur aus den Yletini 
des Plinius, ‚fondern aud) and dem Namen des noch 
- vorhandenen Fledend Noja. — Mit Unrecht hat aber 
Strabo Eelia ald den Öftlihern und Netium ald Den 
weftlichern von Beyden Drten angegeben. _ 

Weiter öftlih von Egnatia hat. die Peutingerfche 
Zafel noch die beyden Zwifchenorte Ylorue und Ad Ve⸗ 
neris. Da fie aber eine Zahl ausläßt, und eine nicht 
hieher gehörige Straße anknüpft, fo weiß ich für beyde 
feine Erklärung zu geben. | 

Die Peutingerfche Tafel kennt noch eine andere Sei⸗ 
tenftraße durch Die große Ebene Apulien®, welche mit der 
bisher befchriebenen im Zufammenhange ſtand, indem fie 
von Aecaͤ (dem heutigen Troja) gegen Norboften zur See: 
kuͤſte nach Sipontum führte. Sie war gezogen, nidyt 
bloß diefe® Hafens wegen, fondern um zugleich die bey⸗ 
den nicht unbedeutenden Städte Luceria und Arpi in die 
allgemeine Straßenverbindung zu ſetzen. In ben Jahr⸗ 
hunderten des finkenden Reichs vernadjläffigte man die 
Unterhaltung, dad SItinerarium Antonin Fennt daher 





v) Strabo VI. p. 435- 
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dleſe Straße nicht mehr. Auch bie Peutingerfäe 7 
if in Ruͤckſicht auf die Zahlen mangelhaft. - Sf 
Der erſte Ort won: Aetaͤ aus iſt dad hetad⸗ nördikd 
liegeade Eucerin (7 Aovsegin), eine alte Republik 
ber Daunii, mit einem Lenrpel der Minerva, in weis 
dem fich noch zu Strabo's Zeiten Dentmale dee grauen 
Vorzeit befanden "). Bekannt wurde fie für die Roͤ⸗ 
mer und dadurch für uns durch die famnitifchen Kriege, 
wo die Roth diefe. Stadt zum Bündniffe mit Rome 
Brachtes denn die Bergfamniter behandelten alle bes 
nachbarten WBölkchen, weiche durch Aderbau und Bes 
trießfamtelt: fi hoͤhern Wohlſtand erwarben, ald ' 
Gegner, von denen fie fi) plünbermd ihre Beduͤrf⸗ 
niffe holten *). Die Freundſchaft mit Rom zog Lu⸗ 
cerig eine foͤtmliche Belagerung Y) von ben Samnitern 
zu, weiche auch die Stadt eroberten, ein Mogazin 
daſelbſt anlegten, die: römifchen Geißeln aufbewahrten, 
und eine beträchtliche Befagung in die Teile Stadt 
legten. Die Römer eroberten fie durch Hunger, ge: 
ſtatteten den Samnitern’ ben Abzug, und befegten nun 
ſelbſt Luceria"y, welches als des GSchlüffel zu den 
Shenen Apuliend beisachtet werben konnte, nad) wel» 
hen die Roͤmer ihre Bände ſchon während des ſam⸗ 
nitiſchen Kriege ausbreiteten. Den Lucerini gefiel 
nach einiger Zeit die roͤmiſche Beſatzung noch weni⸗ 
ger als Die famnitifche, fie verriethen fie an die Samni⸗ 
ter; aber eine tömifche Armee fland in der Nähe, überfiel 
die in der Ebene gelogene Stadt, und bieb die Lucetint ’ 
md Samnites bis aufden legten Mann nieder: Die 
Serfiörung der Stadt wurde durch bie Wichtigkeit der 


4 
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w) Strabe VI; p. 
x) Liviu⸗ IX, 2 
 Livins 1X, 
DI 18, ig 
Mami: Geogr, IX. AUS. Il 8 
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Lage verhindert j man ſchickte alſo 2500 Familien das 
bin, und Luceria iſt von nun an (Jahr Roms 488) 
rmiſche Kolonie "), wofür fie auch noch Pliniuß an- 
erlernt. Site zeichnete ſich im zweiten puniſchen Krie⸗ 
ge durch feſte Anhaͤnglichkeik an Rom aus, litte aber 
dunch dieſen, fo wie durch den Bundesgenoſſenkrieg, 
und hatte zu Straps Seiten bey weiten: Die alte, art 
dem Mauerwerke fichtbare Ausvebuung vicht.: Im 
dritten Jahrhunderte war fie der Hauptfitz des Praͤ⸗ 
tors von Apulien; denn die Pensingeriche Tafel malt 
zu VNuceria Apula ein großes Gebaͤude mit der. Auf⸗ 
Schrift hin: Pretorium Eaversanım. Auch im 7Tten 
Jahrhunderte erfcheint fie noch als betnachtliche und wohl· 
habende Stadt; aber der .öftliche Kaifer Conflaas eto- 
berte und zerflörte fie bey feiner ;gegen die. Langobarden 
: anternommmenen Erpedition?). Erſt im 18ten Jahrhun⸗ 
derte wurde fie durch Kaiſer Friedrich roreder hergeſtellt 
und mit Saracenen aus Sieilien bafest, welche zwar in 
dev Folge von den rechtglaͤubigen Königen vernichtet 
wurden; aber die Stadt arhieit ſich und bluͤht nady jetzt 
unter dent Namen Lucera.. ‚Der Umſtand darf nicht. 
„unbemer?t bleiben, daß nicht mim griechifege: Schrifte 
ſteller, Ptolemäus, Appian ”),. dan Namen ten, Stadt 
Yiuceria fchreiben (die Berwrchslung des „A mb N 
in den Handfchriften ift fehr Wicht), ſondern amch.die | 
Peutingerſche Zafel. Hat: die. Stadt wirklich. henbe 
Namen geführt? Und warum ſetzt fie Livius in die 
Ghene, da fie Doch auf einer ſteilen Anhoͤhe liegt?0 
Weiter oͤſtlich, mitten in der großen Ebene fag' 

bie einft anfehnliche Repablit Atpl mit apulifcher Be— 
nennung. In dem Munde der Einwohner fol fie 


word 

a) Livius IX, 26. Diodor. XIX, 7a. ws . “ 
b) Paulus Diac. V, 7. Fo EN 

c) 4ppian. B. Civ. II, 33. De N 
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Ryynppe geheißen haben, und Liefer Karte ats Wo 
ges Hippion kn Fin 9; — Biomebes the 

Rust, wo i iger gri * 
ehr Andenken ſtiften )Y. Er a A 9 kam 
Arlktäng für erkanftelt fo ee bo; Yuldent 
gyrippe dine —32— ir dem art er —* nu 
von Buständern 


mfg 

0? erhaltih. Haltez), J PR B en kennt 
ſie Fer en der ſamnitiſchen Kriegen md zwar a 
Freundin der Römer, welche die g ‚ Suter beka⸗ 
gerade Armee auf einige Zeit ernaͤhrte . Hierin und 
In dem ſpaͤtern Betragen der Romer liegt Ph bie 
vorzuͤglichſte Urſache von dem Verfalle det biäher bid« _ 
henden Handelsſtadt, welche die Hauptniedkrlage der 
Ptodikte Apuliens war, und Salapia, üwahrſcheinlich 
auch Sipontum, als Hafen benützte. Sie trat dx 
her mit Vorliebe zu Hannibals Partey über, wurde 
aber in dee Folge von den Römern halb durch Gewalt 
halb durdy dad Einverftändnig der Bürger wieder eins 
dendmmen. Schon bey diefer Einnahme lag ein Theil 
der Stadt verddet ohne Bewohner. Doc, Eonnte fie, . 
damais noch 3000 Aus der Zahl ihrer Mitbfirger ums 
ter Waffen ſtellen *). Bon nun an if-die fee Ver⸗ 
faſſung dahin, Arpi wird zum gewöhnlichen Muniei: 
pium, und zeigte u” Strabo’s Beiten nur ka durch 





Darfte man ben berhanbenen Gängen rauen, ſo ˖haͤcte ſich 
bie Stadt fi Gelbſtſtaͤnd Koi oenannt; benn 
die Ben bat Imker APIIA. APIIANEN. 
e) Strab o VL p. 454, Lydophron, Cassandza. * 698. et Tex 
zis schol, 
Livins XXIV Ärnini s6 purgant, ignaros orhuilurll 
nr Yenum a X an dato Po, — Arpi- 
nus ab suis ad consulem deductun 
re Livins ———— 
v; 6, 4% 
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den Amfgug ber. ofen „Dauer. bgß:28 eiaſt gu Dan 
‚geößten. Slodten JZialiens gehört hatte · ‚Im fpälern 
* rer Krank niit weite 
Tafgt,.fept den Mamey 
ig ans ‚und. in ber folge 
‚einige: Ruinen und bef 
dam Heinen Fluſſe Ges 
zraphiſche Meile noͤrdlich 
fe ‚feinen Handel, eis 
nigermaßen an ‚hie, Stelle des wichtigen. Arpi getreten 
iR.. Den Aland von Sipontum bezeichnet die Peu⸗ 
nNngerſche Tafel richtig durch 21, Milliärien; aber die 
angegebenen ‚9 Milliarien. zwiſchen Arpi und Luceria 
Sind viel zu Kein, die Entfernung beträgt gegen 18 
Milliarien. : - * * 12 .4 
7 Das ganze weite umliegende Gefilde trug ben Na⸗ 
n Diomedis Campug. Strabo feßt es bey Diefer 
tadt an; die Benennung erſtreckte ſich aber bis jen⸗ 
ſeits des Aufibusfluffes, das Treffen bey Cannä wurde 
auf den diomediſchen Gefilden geliefert '). 
>: Zn diefen Gefilden fol Diomedes zwey Staͤdte der 
Monadi und Dardi.gerftört haben, Sie hießen Apina 
And Trica *), und werden hier angeführt, weil ſie bey 
den Ginwohnern, ald Sprichwort zur Bezeichnung jer 
der ganz geringfügigen, Sache ‚dienten. . 





i)Strabo VI, p.454- Zivine XXI, 13. Trojugena Cannamfi 
mo 1a alienigenae cogant in’ eaınpo Diomedis vonserere 
manus, 4. Feitus, ',, Diemedis cempt ia Apulia appellan- 
war, qui elindiriione vogei, quam cum Daun Teck, 
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Befchreibung bed: Eundon— Die Mörgkist;" Chones anb; 
». Gißyli;..oden mit geieinfhaftlichen Wirnennang pie . ; 
PDenodii⸗ ‚nl „Altelte Rewahner defiefgen., 


mir. er Derpime. md Bin eh nen 
— bey ‚bet Zateinern ‚:.beunania bEH herz Gries 
dien genannt, wine: Der Netraͤchtliche Strich Landes. fin: 
ſüdlichen Stalien,:mwelcyer: gegen Norden -an'den Age! 
Picentinus und’ a das Samnicum egraͤnzte, auf Dex! 
Befifeite non demihpichenifchen Meere, : auf: der Oſt⸗ 
ſeite mon dem tarentiniſchen Aterbaſen: und von Ani 
lien eingeſchloſſen war, und auf der Suͤdſeite durch deil 
Lastfing, weiche sin Dad Iyerheniſche Meter faͤlln und 

och den Sybarisflaß ; welcher den tarentiniſchen Buſen 
liegt, von dem Yrnttii. getrennt. wutded). Auf wer 
Korbfeite hat. die Laddſchaft Kine ;baträchtliche Ausdcha 
mung von einem Meere KiB zum. inbefn ; auf Der Suͤd⸗ 
ſeite ſchraͤnkt ſie der Meerbuſen von Sybaris auf eine, 
dandenge ein, welche nur 8geographiſche Meilen im; 
Durchſchnittehate ¶ Dor. gonge Flaͤchenraum beträgt: 
gegen 210 geographifche: N/Meilen: ··.. 5 
* * ee EEE? (Gar? U BR 5 
DE hi 


a) Surabe VI, b. [tr Pl Bet 2 228— 
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Die ſuͤdlichere Strecke, oder der Ager Brutius (n 
Besrria). hängt bloß durch bie fo eben bezeichnete 
Gränze mit Lucania zufammen, alle übrigen heile 
seichen unmittelbar an die beyden Meere, und an dee 
| Ken Spige trennt fie dad Srerum en 
por ber „Injel. .S f daher. eine Länge 
En etwas — 0‘ na n Meilen rg 

orden na aber'zi Ä gt und, weil 
an: Abe PR Ihe Su ei, eine lem⸗ 
Breite; die groͤßte von —— Meilen bey 
Kroton, und die kleinſte von etwas mehr als 4 geo⸗ 
graphiſchen Meilen, gunoͤchſt weiter :jünlich von. der 
breiteften Stelle, weil bier der hipponiatiſche und der 
ſtyhlletiſche Meertunfek anf vbeydenn Seiten her ver⸗ 
Dringend eine Landenge bilden, und die fuͤdlichern Stri⸗ 
he bis am die ſiciliſche Meerenge zu einer Halbinfel 
machen, welche als der eigentliche Sitz der „Denotri 
dei engerũ Vorſtande, and ni8Tben\Zufluchtbort: Gatie 
bass. 1449 Srere Gclechen und· Bareiweru immer "im 
lebhaften Amdenfon-Blieb. Der game Ager Dentiah 
Dar einem Fluͤchenraum von 230 Meilen. 

on gur Tage gekürt: vor wörblichfie; fund Pe 
graͤngende Theil ons: Saranirr zur Provinz 
Bafilienta , wlloh Abrige Sıranien, bit ziemlichnahe 
zdu: alten Suͤdgraͤnge heißt Calabrin Aitra oder Dad 
dießſeitige, nnd der Aget Brutius Chlabria Oltra oder 
das jenſeitige Calabtion. Unter der romiſchen Herrſchaft 
trag den Nameih Culabrta die ſadoͤſtliche oder japy⸗ 
giſche Halbinſel Jtallens. Ra welchem Jahre, und 
durch Seid Berantaffenh Woſe Wehennung auf die 
weſtliche Bafbinfel, oder auf Yuramia.und Bruttia 
gettagen watde bieibt.nıns‘ völlig unbekannt; wir 
wiſſen Bob, daß die Unwechslung ber: Begriffe in Dem 
Zeitraume gefhah, ats nach Aufldjung der oſtgothi⸗ 
ſchen Reichs die Oſtroͤmer Beſi vr des fühlichen Ita⸗ 
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Lund waren, uib .burch die Ginfälle ber Sarajenen 
in Lucanien und Bruttien fehe beunruhigt wurden, 
Vieleicht hatten fie aus dem: urfprünglichen Calabria 
viele Eimmohner hieher verpflanzt. Paulus Diaco⸗ 
ans?) im achten Zahrhundert kennt noch Rucania: und 
Bruttia. nach roͤmiſchem Begriffe, beym Zonatas °) 
und Gonſtantin Porpbyrogenitus immeuntern Jahrhum 
dert Hingegen fragen :beyde Landſchaften ſchon den Nas 
mem Golabtic.  : vor. 
Lucania und ber Ager Brutius oder das große fäb- 
weſtliche Borland Italiens, verdanfen: ihr Daſeyn den 
Apenninen. Denn diefes mächtige, ganz Ptalien durchs 
fhneivende Gebitg, theilt fi) an der Norhgraͤnze Lucas 
sienß, weſtlich von der Efadt Benufta und nördlich von 
der Stadt Potentia Den einen niedrigen Imeig ſchickt 
8 gegen Suͤdoſten durch Apulia, und Wird dadurdy der 
Schöpfer der japygifchen Halbinſet, oder der heutigem " 
Terra d'Otranto. Mit dem maͤchtigen Hauptarımd 
bingegem ziehe es 'gerade gegen Säden, ſchickt SeitenÄfts 
seen Dften und Weſten aus, wodurch bie vielen Meerz 
bufen entftehen, behaͤlt ader mit hohem Rüden immer 


die füdliche Richtung bis zur ſiciliſchen Meerenge, und 


im Grunde find die Bergreihen Siciliend. felbit nichts 
als die legte Fortſetzung dev. Apenninen. ie bieten _ 
‚in einigen Theilen Calabriens dem Anblicke Die zackige 
zerriſſene Geſtalt der Alpengebirge dar, und erpeichen 
an vielen Stellen eine hinlaͤngliche Hoͤhe, daß zwifchen 
den Vertiefungen ber. Selfengipfel bleibender Schnee in 
diefem heißen Klima den Sommer hindurch fich erhält, 
Genaue Meffungen ihrer Höhe Eenpe ich nicht, 


%) Paul, Diae. hist. Langob, II, 17. Es if’ ben ihm ‘bie 
achte Provinz Statiene, Talabria aber, e. 21, die funfzehnte. 

6) Zonaras XV, 4. VIII, 7. rlca sis eV vür alovusenn 
Kalaßgiav dorgärevous “Poyaior. , 
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.Arunsb dieſem Bilde ergibk ſichs, daß die ganze Helb. 
infel ein rauhes Bergland iſt- zumal auf der Wordſeite / 
in der Naͤhe des Knotens, aus welchem die Zweige der 
Apenninen ſich entwickeln. Hier alfo, fo wie in den 
fuͤdlichern Ketten. des Hochgebirgs mar, und iſt nach, 
die Viehzucht die vorzuͤglichſte Nahrungsquelle der Eins 
wohner. Wenn wir, um einen großen und ſchoͤnen 
Schlag zu bezeichnen, vom Schweizer-Minduieh fprachen,; 
fo fprad) der Lateiner von den Iucanifchen Ochfen. Cia 
größeres Geſchoͤpf der Erde kannte er nicht, und gab 
daher auch ben erften, nach Italien gebrachten Clephanx 
ten den Namen Luca Bos.). . Die naͤmliche Stelle 
fpricht auch von lusanifchen Bären, und es iſt natuͤtlich 
Daß die zahlveichen Bergwaldungen viele wilde Thiere 
beherbergten. Dieſe Waldungen, vorzuͤglich der große 
Silawald, in dem innern Lande von Bruttia, lieferte 
auch das vorzüglich zum Auspichen der Weinfäfler dus 
ßerſt geichägte feine Harz, in folcher Menge und won 
foicher Güte, daß es die Aufmerkfamkeit des Roͤmers auf 
fi) 309, obgleid) von ihm die Landſchaft noch mehr ver⸗ 
‚nachläffigt wurbe, ald es mit Salabrien in: neuern Zei⸗ 
ten geſchieht. 


Ä Zwiſchen den rauhen Bergreihen bilden fi aber 
mehrere Thäler, und der Abhang bed Gebirgs verflaͤcht 

fi) an beyden Käften, vorzäglidy an vielen Stellen der 
Oſtfeite, längs dem tarentinifchen Meerbufen, In die⸗ 
fen fetten, von vielen Flüffen und Bächen durchfchnite 
tenen Niebrigungen verbreitet die Natur unter dem Eins 
fluffe des warmen Klima unmäßige Fruchtbarkeit, wenn 


— m on 


. ® Farro de liggua. lat, L. VI. np. ga Luea Bos, Die Er⸗ 
klaͤrung, bee Römer babe fig zum erſten Male in Lauͤcania ges 
u. eben, unb Ihnen, befiwegen bie Benennung gegeben, {ft wohl 
nid richtig, da das erſte Sreffen in —— beym 
irigfipß geliefert wurde, welches nicht zu Euganien gehörte. 
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ver Fleiß bes Dinwohnedẽ nr einigermößen: zu Hulfte 
Lot; damit:die zur. Meyenpeit'kbetfliegenden Beroäfs 
Per an; dersKhfte: nicht In Shmmpfe ausarlen. Heut gu 
age: üit: der igroßte: Theil dieſer Striche ſfumpfiges 
LQund;ſie warecn es wicht als: die Grſechen fie. bebauten 
ſondern gewährten, außer dem veichen Ertrag des Feldes 
Zugleiſh ine ängerfl geſunde Luft, welche jetzt mir ik 
ben hoͤhern Gegenden fir. findet, Vor allen Übrigen 
geichnete ſich der Bezick au, weichen. ber Birachle durch⸗ 
fließt, "Der /einzige Fluß bed ſchalen ſaͤdlichern Lakdes, 
weicher dieſen Namen verdient. Schon im ſeinem. er⸗ 
ſten Laufe von Conſentia ans mo’ ihn His umgebenden 
Berge zwitigen von Suͤden nach Morden zu fließen, bes, 
weitet er ich ein reizendes,:fricchtbaredsIhal, Alle moͤg⸗ 

liche Falle des Reichthums öffnet: ſich aber’ erſt, wenn 

bie Berge ſich entfernen, und er mit Öfficher Wendung 

dem tarantiniſchen Meerbufen näher tritt. Hier nimmt 

er den Snbarib mit.mehrern andern. Sluͤßchen auf und 
beberrfiht eine weite, geſegnete, obgleich häufigen’ Ueber 
ſchwemmurgen Audgefegte:Ebene,. welche.zur Abhülfe 
des Uebels Fleißige Menfchenhände fatdert. Im Am⸗ 
phithenter dekraͤnzt ſich dieſe Ebene mit ſanften, von Wein⸗ 
bergen ‘xc. bedeckten Bergen, und weit im Hintergtunde 
blicken die heftpneyeten Spiten des Hochgebirgd hervor, ' 
Deut zu Tage findet ſich hier Feine eigentliche Stadt und 
dann gefaete Dörfer; die Griechen hatten hier ihr Sy⸗ 
baris angelegt, deſſen Gräfe, Reichthum und Lurus 
aus diefer Schilderung ſich von felbft erfiären wird. So 
audgebreitete-Ebenen hat zwar die Weftküfte nicht, weil 
ſich daſelbſt das Gebirg näher an die See hält, deſſen 
ungeachtet aber viele einzelne reizende Gegenden. Die 
Dichter bemunderten die Umgebungen von Poſidonia, 
gegen ihrer. des Jahrs zweimal blühenden Roſen; und 
nad) Hipponium durfte Proferping von Sicilien zus 
teilen einen kleinen Yuöflug machen, um Blumen auf 


—8 


o0 Martes Mehe Gctis Kapitel; " 


" Bunjchhnen Vefilden gr flächen: Sie Räte von 


Drfeu.. Yen Mamifruͤchte In: gu —233 Inur Sen 
Weinan mehrere. einbio· Geneaden geichnet; Punins 
euer melchoꝛ Die-wimg: Thrino, und untex uh⸗ 
—** die Legerire: in Dem: grahon Keſſel von 
— ‚Ram arſtn Piakıäingehmen. -.- . . 
„Diele: fübronftliche: Stk Se⸗llens / der agent⸗ 
Ihn den ſdlichſten Ehel derſelben, ‚non ıber Met» 
enge Bi zu dem ſchualen: Streifen Lande; welcher zui⸗ 
ſchen dem hipponietiſchen und ſtylletiſchen Duſen ein⸗ 
dir bewobotaaourſpriuilich die: Oenotri und 
bis Landſchaft hieß. Oenotrja Aq Qiramplas.: Dieß 
— ſchon Heſlanmikon aus Labs 9, mit mchrerer 
eikimpstheit Antiochus ven Sprakus, und alle füätern 
— ) welche: ſich an ihn: als: einra Munn, 
den ana den’ Alteften Quellen geſchoͤpft haben), aus ſchlie⸗ 
Hend halten. Dieſe Benennung blich bis zud Zeit des 
Könige: Italud, welcher ſolbſt ein Denotrer war N), ° 


. gute Auſtalten traf, andere benachbarte Voͤlkerſchaften, 


theils mit ihrem freyen. Bilden, theils mit Gewalt, zu 
Keiner. Herrſchaft "brachten: und dadurch bewirkte, daß 
von mun an die gan: Gegend nad: ſcinem Namen 
‚jtalla- genannt wurde; Unmittelbar aach ihm folgte 
m. der’ Regierung Morges, und das Wolk hieß nun 
Worgetre (ei Mopynris); zu ihm Tom Stkulus als 


. e) Dionye, Hal, I . 
9 — Hal. I, 8 eto. de rep. VII, 10. Strabo 


® Dionys. Halic. I. PR rloaot Imopdraag nie 
avreygampe nel —— EM to⸗ dozalo» Aöymv za nisrd- 
ı  spra nal uapdarare. — dv "Irutlag olxsem.: ‚Ser abo VI, 


. —77 Avrloxos de'zoo wegl 'Icallas 
w, a Aal, 1. > * side & si Obvargor zö 


, 
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Senfreund, xerurſachte abes. eine Spaltung in der Bee 
gieru 87). Die: Ynmandbung „bez, SI mens Denntrig 

in le tigen. auch Arifotrih und Strabo nach ber 

BÄREN. tea 53 

© Eie gibt md hinlaͤngliches. Licht. Aber. vie nahen 
Alten ‚Wecgälanifie dieſer Wegenden :Denbttia mag 
ber’ Name, welchen ahnen die erſten griechiichen Schiffer 
beylegten/⸗ Weit ſie un: die ſar Rüfte: Bieinbacs ſanben I); 
erſt nach näherer Bekanntſchafe mi den Einpokmern spe. 
fahr amn DaNdie. einhe inijche · Beneni beſſelben 
Stalin: fig; Max: efuhmnich ferner, daß aie Moͤller⸗ 
ſchaft weder Denotri noch Atnli ſondern dan ſe sTiorgts 
tes hieß, end daß neben. derſelen fich an: Sifali,;ein« 
gedcänge Haitınz: Aber eine foice Erklaruag mardän - 
bie Nachwẽlt iu natutlich nan ſchrieb alfo Dig Ummden 
berung ber Benennung tiber eimbyr Edrig: Atalud zu. 
weicher fern degwegen Feid; wirkliches. Individnum epm 
kann, weil er ſich bey jedem einzelnen Volke in alten 





Gegenden aliens wieder findet; und. laitete auf: die 


naͤmliche Ark did Benennungen. Morgekes und Siknli 
von gleichnamigen Koͤnigen ab, ahne einen Anftoß in der 
ganz unnaturlichen Erſcheinungzu finden, daß ein Well 
bey jedern Wechiel ſeines Regenten zugleich. auch feinen 
bibher angeaommenen Namen: umwenbil; :.. . . - 
Daß bet Pkfode Derotri nicht einheimiſch· war, er⸗ 
gibt fi nicht bloß aus der Wahrſqheinlichkeit des Ss 
ſammenhangs, fondern worzüglich bardus, daß ẽhn die 
itafiichen Voͤlkerſchaften in Ihrer Sprache nicht Panıiten; 
Sie hätten ihn aber noch zur Beik der hellern Geſchichte 


Dionys. Hal. I, p. 10. p. 57. En BE Ze 

) Aristor: ‘de vrep. VIT, ı0. Strada: VI]. p. 391. 5 

H Ueber bie Entwvicklang bed Namens Denotria (Meinlant) J. 
die Einleituna zum — Buche; fo auch über: bie vdilig 
abweichende Grzählung bes Otonyſtus Halicarnaſſenfisz. 


Ener re Kaplereors 


Ytnetimäffen, wenn eg wörhantden geweſen wͤre 
obyltch die „Stiche nur matt Bu, weber 
das Bolt; noch die 2 —— 
heiße, ſo hielten ſie bodh [x an * * a ihnen eininal hie‘ 
gılpeten Benennung; ? uk" gebrauchten: fie noch zu der 
Bett, a8 die Koͤmer gun Gefiher des gungen Tüblichent 
Itatleũd watiũ)5 foTkwie wir noch eg von Flotida 
firahen Werben, ab: wirigleich aufn, : aß: Die Minen 
ser Klar: Namen ciicht dennen. in 2 ACH u 
2. Ay Bolk, welches der Grieche —— — 
wat kein and: der Fremde eingewandertes, ſandern Daß 
eiageſborae Uevoit deu Sandſchaft. Anticchus, welcher. 
eB aus ber Väter ducch aigene: Erfahrungen Tanne, :pihk 
aihuoen gerinaften Wink von einer griechiſchen Abſtam⸗ 
ua! ſondern Bekagnt dedurch/ Daß er ſie Ziali nennty 
made itaſeniſchen Urfprungibeflelben. + Shen: fer 
verſtehen auch ıBle.:übilgen Echriftkeer,. wenn: fie im 
hiſtoriſchen Zeitalter‘ yon ben Demptri. ſprechen, immer 
DIE Cingebaunen des Landes mit Auözeichnung von den 
——— Snfieblern om, ber. Küfte "):; Man betracha 
tete ie ald. Barbari,: und ihr Rame Denotmi. hört ſelbſt 
* dem BVegriffe der Griechen auf, ſo: hah ſie nicht, 
mehr ig. Denskolampohnten;: auf ber Infel. Strikien, wo⸗ 
bin bie meiften in der Folge mänderten,. Erant man! fie 
Bieht unter dem Nargen Henotri; aber man wußte mit 
leberzengung, daß ſia von jtaliſſcher Abkunft waren, 
denn ſie hatten. noch in den ſpaͤteſten, Zeiten der ſpraku⸗ 
fanifchen Herrſchaft die. .söcije, Sprache bepbehalfen, 
Ynb:wurben Ppifigengnmt. ., - 


















m) Seymnus Chius, v. 200. . 
np) Seymnus Chaus, VE woga. tr ieldies ben; Älter gricchiſchen An⸗ 
‚gaben folgt, nennt bie: Know in Italia eine, Bermifchung 
' —— Saufen; säie 156. uf 
o upon EDis | 
gurät, bie mist. & edit. Bib oder ent, Pi 156, O5 Sue, * 


kucheth. Herllle aimhe &heefgrichenfand. 98: 


. Begen dieſe, ‚mie. ih glqube, wah Faͤtze ſtellt 
Diopyfuß am Halikarnaß*) dab Zeugniß deẽ athenien⸗ 
fiſchen Sengatogiften Pherekydes auf, welcher unter den 
uislen Soͤhnen des Lykaon, eines Urfürften der Arka⸗ 
dier, auch einen Oenotrus, von melchem Die Oenotri abe . 
ſteramen. und einem Peufetioß. nennt, welchet der Stifs 
ter ber Deuketif wurde. Diele, und ähnliche mythiſche 
Sryähluugen waren wirklich bey den Grischen im Ums 
laufe, zule Bdımme fonft Thucypdides 2) verfichern.,. ber 
Stalus,. von rueldhem Stalien. ben Namen erhielt, ſey 
ein Känig. der Arkadier geweſen. . Aber. eben biep Er⸗ 
zählung beroeift das ‚ganz Unzuverläffige. diefer mythi⸗ 
ſchen Augaben; denn daß der angebliche, bey allen Vol⸗ 
kerſchafter Italiens vorhandene, König Italus ein, Ai⸗ 
tadier geweſen ſey, glaubt wohl niemand. Die. WBrie⸗ 
hen wollten ‚alle hefannten Nayıgn der Bormell mit 
ihren Sogen in. Verbindung ſetzen. Iſt aber jemand 
auch gutmütbig. genug, den Griechen irgend eine Kennt⸗ 
niß von Italien fo viele, Menfchenalfer vor dem trojgnis 
ſchen Kriege zuzutrauen; will er glauben, daB die. ie 
ten Schriftſteler mon den in das Ginzelne gehenden Anm 
gaben des früheften Heroenalters ſo genau unterrichten 
feyn konnten, und daß eine Feine. Abtheilung Arkadier 
vermögend war, bie Stifter. von zwey Bölterfüoften 
im Barbarenlande zu werben, obgleid) Die genauern Un⸗ 
terfuchungen eined Antiochus und der innere Zuſam- 
menhang. ber Geſchichte widerſprechen: fo habe ich nach 
— — 173: 1 er, Er Er . 
gde tkeqenn mb ihte Sprache: völlfg. von ber Inlel verbrus⸗ 
ee 
nal zgasog. — ©. auch Stephan. Hyz, und Sudas, vox 
” 7 —— Une Biel 3% zal vor krı Eu vh "Ircile Zinslol, 
V go ano "Iralod Badıllas rivdi "Agxider tosrope 
20980 zog, odrug "Isalla ikavoudehn. . 


94 Nemteb Bu. - Erfles Kaylie: -" 


Derlegung der biäherigeri Gründe nichts welter gegen 
die’ individuelle Ueberzeugung oder Vorllebe irgend ei⸗ 
nes Unterſuchers zu erinnern. - Nur bie npothen, daß 
von dieſen In dem ſuͤweftlichfſten Winkel Ituliens figen 
den, wenn man will gtiechiſchen, Denotek'deynahe bas 
ganze hbrige Italien chtweber bewöltert odet umterjarht 
worden ſey, muß ich als reine Umndglichkelt erklären 
Es “gibt Feine alfgrieiifche, nicht eimmal mythiſche 
Nachricht, welche auf: Diefen widerfinnigen Bay auch 
nur affpielte. Der einzige Dionyſias von: Halikats 
naſſus trägt Ihn vor; nicht weil ihm Jeugniſſo des Als 
terchums ais Wegweifer dienten, auch nicht and eigener 
Ueberzeugung, ſondern weil einige: Koͤmet Ohne weitere 
Beweis verfichert hatten, die Ligures und die Abotigi⸗ 
ned ſtyen griechiſchen Urſprungs ). Nun ſieht Diony 
Ur mpthifchen Erzählungen nebſt dem Untlochus 
w Rath," und kommt nad) einer ſehr gelehiten Debut, 
floh zu dem Schlufſe, wenn wiettid'") die Abori⸗ 
Hihkb-ein griechiſches Volk waren, fo muͤſſen Jie vom den 
Denofri abftammen. - Auf diefe Art iſt ‘foeylich der 
Schluß bündig genug, denn ein amderesi.priechifches 
Bott fand ſich nun vollends gar nicht, wolches man alß . 
Stammväter der Pilkerihäften ves mittiern Italien 
‚Kuchtue in der Hnpofhefe auffkellen onen © >= 
"Die alten griechiſchen Angaben ſind ohne Ausndch⸗ 
ine ungleich billiger, fie‘ ſchtͤnken alle den Wehriff von 
Denotria auf das füdiveftliche Borland :Ftallens ein 
"und felbit der Name Italia hat bey ihnen Beine größere 
Antbehnung Sehr natürlich, weil man. nun: ben ben 
fogenannten Oenotri durch nähere Kenatniß die Erfah⸗ 
— — 





Dionye. Hal. J. p. ꝗ. LIT oo 

‚&) Dionys, Hal. I. p. 11. ad zo bvrs "Elinnade Yilor He 
za rov 'Aßogiylswv - todeon Eyyavoy Bird ty Olsberg 
weldouei.. _ " en 
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tung machkej Br FE RES ſeldſt als rät eckantiten, df⸗ 
lich neben ihnen vie Jayges; ek Wolf von ganz ande⸗ 
ver Abflariniudg fand) aud in ben nordlichern Gegenden 
zwur viele Vdikticſchaften, bie Ligures, vatinb, Auſo⸗ 
nes und: Opiki, Aber alle Nar nach ihren adcoldüelien 
Benennbngen⸗ nicht nach ihren Geſchlechtenamen kaunte, 
oder von diefem Geſchlechestamen Mir‘ einige" dunkls 
Spuren Hartl." Daher fhiäitenihe bloß Antiochus: 
den! Begriff Btalia’ bioß u sep —— — dein⸗ 
ſondern nach fh auch Kriftötelez, welcher zidab bie 
noͤrdlichern Voͤlker unter⸗ den Namen Oplki und Auſp⸗ 
nes kennt; ohne fie jedoch⸗ al Itali angünehnten *); 
Auch Styler irennt in ferner’ Beſchteibung den allge⸗ 
meinen Namen Italia noch nicht, ſondern ſtellt bloß die 
Lage der einzelnen Botlerſchaften nach ihrer indididuellen 
Benennung darz und: Herodot ) ‚bezeichnet in der vinzi⸗ 
gen Stellt, wo ber Name: Italia und Italiotaͤ vor⸗ 
Tommt, bloß bie fürlichiten Kuͤſtenſtriche. Selbſt im 
Thucybides finde ich Feine Stelle, wo dieſe Benennung, 
auf nördlicjere Gegenden angervettbee würde; er begeiche 
set die Tehtern:fmmer nar unter ihter einzelnen Benen⸗ 
nung, 8 B. die griechſſche Kolonie Kyme liegt in 
Dpitia *) 

Die oiefiche italiſche Volkerſchaft, welche {he 
Site in dem Denotria der Griechen halte, waren bie: 


‚© Dionya. Hal, L B. 89 nach „sem Antiohus; in. a, * 
Traiie n and ügavrog Noosdwviag rapa 
Sırabo v2 ‚p- 591. Ons 8 Ben, zos saurny ’Ieuilaw dm 
‚Sjvas, zodrsgov 8° Olvairplar ——— ——— Gteich da⸗ 
rauf gibt er die Graͤnzen nad) dem Antiochus an. — und p- 
407. Oivairglar, Av mg wal "Isallev körne ds dhotör 
ol zgoragov. — 

U) Aristot. de rep. ar 10. Buode 8 2 * —X 
Tydöyriav "Oxinol, nal woorager “as —— 

won, - ' 

V) Herodot, IV, 18. 

w) Thucyd. VI, 4 
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Wargetes. Bu dieſen zogen ſich die Non dm origi⸗ 
nes und Tyrrheni vertxlebenen Sfkuli herab, indem fie 
von den auſoniſchen Voikerſchaften innnet weiten gegen 

Suden gedraͤngt· wurden,e), fanden hrs. Frenndfchafte 
liche Aufrahme bay den M Drapgeies, unit welchen fie ſchon 
fräber ber ala Befiber mm Letium und der Stadt Rom 

in-freundfchaftlichen Nerhaͤliſſen lebten. wie ich oben 
—— des Batinm zu zeigen. ſuchte. Aber 
durch dieſe Bereinigung entſtand Spaltung im Volke, 
wie Unfiochus ſagt 7), die Nachbarn wucden baduch . 
Abermaͤchtig und verdrängten endlich die meiſten Mor⸗ 
getes und Sikuli nach der JInſel, welche von den letz⸗ 
tern den Namen erhalten hat. Hellanikus gibt die 
Vertriehenen als Auſones an, deren König Sikning war, 
und feine Angabe iſt nur in fo fern ˖unrichtig, daß en. 
den Begriff ded Volkoſtammes und des Voͤllerſchaft 
sicht zu unterfcheiden, wußte, denn Auſones waren die 
Sikuli allerdings. Als ihre Vertreiber nennt er die 
Zapyges, eine Verſicherung, welche ſonderbar ſcheint⸗ 
aber wahrſcheinlich nicht unrichtig iſt, wie ſich bald zei⸗ 
gen wird, Philiſtus aus Syrakus nennt die Answan⸗ 
derer Ligures *); deren Anführer Sikuius, ein Sohn 

des Stalus *) war. Alſo auch die Sikuli hatten einſt 
ig ihren Urſitzen einen Koͤnig Italus; durch die Pelas⸗ 
gen und Umbres wurden fig nach dieſer Angahe aus 
Denfelben verdrängt. Beyde flimmen darin überein, 
die Auswanderung nah Sicilien fey erfolgt, dreg 
Meiffenaket ı oder 80: Jahre vor dem trojaniſcen 
— 6. w 
33 —— J. 1%. J a 

Dionys Hal. I. 
88 — * Situli. waren us wirklich Bing 
—8 — j, 2 uns VI vi, 2, etklaͤrt den Status as sa der 
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KKriche). Die Griechen donnten durch die Bewohner 
Siciliens allerdings uͤber die meiſten dieſer Umſtaͤnde 


nad) alten Sagen belehrt werben, nur von der Chrono⸗ 


logie auß einem fo entfernten Zeitalter darf man eine 
fitenge Gewißheit erwarten, um fo meniger, da bie 
Einwanderung wahrfcheinlicy nicht auf einmal geſchah. 
Thucydides °) beſtimmt fie..auf ungefähr 800 Jahre: 
vor der Zeit der erften griechifchen Anlagen in Sicifien, 
alſo beynahe 150 Jahre nad) Troja's Zerftdrung, und 
wahrſcheinlich neigt fid) die Wahrheit mehr auf feine 
Seite, da man aus biefem nicht fehr fernen Zeitraum 
fhon etwas Beftimmtered durd) den Mund der Landeöbes 
wohner erfahren konnte. Die ganz genaue Periode war 
wohl nicht hinlänglidy bekannt, weil fie Antiochus ganz’ 
mit Stillſchweigen übergeht. 
Die Infel erhielt dur) ihre neuen Bewohner den. 
Namen Sicilien, die Morgeted kennt man ebenfalls da«. - 
felbft, und ihre feſte Stadt Murgantia war noch in’ 
fehe fpäten Zeiten vorhanden ). Nach den Sagen ber 
Griechen waren fie alle Oenotri gewefen, aber diefer 
Name kommt nie in Sicilien zum Vorſcheine. Deſto 
feiter blieb er auf dem Lande Beben, welches der, Gries 
he nun einmal gewohnt war Denotria zu nennen, und 
auch in Zukunft nie anders nannte. Antiochus verſi⸗ 
hert fogar, die Sikuli, welche er felbft nebft den Mor⸗ 
getes als Denofri angibt, feyen von den Denofri und 
Opiki aus Italien verdrängt worden °), Der Wider⸗ 
fpruch, welcher in der Angabe liegt, ift nur fcheinbar; 
jeder Bölterhaufe, welder in dem Oenotria wohnte, 


b) Dionys, Hal, I. p. ı7. 

ec) Thyeyd. VI, a. Be 37 

d) Diodor. XXXVI. p. 558. 

e) Dienys.' Hal. 3. . 17. 'Avelogog 6 Zivgamuisros Zuuslote 
keravasıırsag daopulss Piaadinzus. vao di Olvarges 
nal ’Onınar argazay. Auch Sirabo VL. p. 395. 
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as  Mentes Bu. Erſtes Hape. 


. hieß Oenotri, fie kommen in Zukunft in noch großerer 


Ausdehnung vor als vorher; auch waren aus Demotria 
bey weiten nicht alle Morgeted und Sikuli ausgewan⸗ 
dert» fie finden ſich daſelbſt im hiſtoriſchen Zeitalter, 
und Thucydides) verfichert mit völliger Beſtimmt⸗ 
heit, daß noch zu feiner Beit in dem Stalia oder Deno» 
tria Sikuli vorhanden feyen.  : : ; | 
Dieſe neuen Oenotri und Opifi ded Antiochus was 
ren Außerft wahrfcheinlich die Chones (XKuves), welche 
zunaͤchſt nördlich über den Morgetes und Sikuli in Lu⸗ 


.cania oder dem heutigen diefeitigen Galabrien faßen. 


Der Grieche fand fie bey feinen Anfiedlungen. an der 
Küfte Italiens, fo wie in der fpätern biftorifchen ‚Zeit, 
und weil er fie für Die nämliche Menfchenklaffe erkannte, 
wie die übrigen im eigentlichen Denotria, fo vergaß 
man zwar nie die individuelle Benennung Choni, und 
ihrer Landſchaft Chone (7 Kor oder XKovin) ; "aber 
man nannte fie auch Denotri, und der Begriff von 
O©enotria 8), fo wie der gleihbedeutende Italia, er⸗ 
hielt eine beträchtlichere Ausdehnung: Antlochus bes 
merkt den Unterfchied des Altern uhd des fpätern Bes 
griffd genau, und feine Angaben haben ſich durch Strabo 
für uns erhalten. Das alte Denotria,: wo die. Morges 
te8 und Sikuli hauptſaͤchlich wohnten, begriff nur den 
ſuͤdlichſten heil des italienifchen Worlandes gegen die 
Keilifhe Meerenge hin. Dadurch aber, daß die Cho⸗ 
nes ald Oenotri anerkannt worden, erweiterte fi) Senos 
tria an der Weſtkuͤſte bis nach Sirenitis ober bis zu dem 
Sinus Pältanud, wo man die Infeln der Sirenen 
ſuchte, und an dem farentinifhen Meerbufen, oder an 
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der Dfitäfte, bie über itepomtiing hiaaus 

innern Lande beſtimmt zwar niemand: ihre Gränge auf 
ber Norbfeite; da die Chones aber an der Hüfte eben 
ſo weit veichten als die ſpaͤtern Eucani: fo darf.ıhan ‚viel. 
Jeicht fhließen, daß Denotsia nad; dem Degriffe Im hiſto⸗ 


sifchen Zeitalter, Die nämliche Gränze und Groͤße hatte 


ald Lucania, oder das heutige Kalabrien ‚mit. einem 
Striche von Bafilicata. Herodot H nimmt Denotria 
in diefent weitern Siane, indem er bie Stadt Seele in dieſe 
Sandſchaft ſetzt. Der Begriff Italia, welcher immer 
mit Oenotria gleichen Schritt hielt, hatte nun die naͤm⸗ 
liche, aber keine groͤßere Ausdehnung. Tarentum, eine 
Der wichtigften griechiſchen Kolonieen, oͤſtlich von Mer 
tapontum an dee naͤmlichen Kuͤſte gelegen, gehörte nicht 
mehr zu den Städten in Italia, fondern zu Iapygiat). 
Wie finden in der Grfchichte diefe Chones Häufig in die 


:Angelegenheiteri der grierhifchen Städte Siris, und vor⸗ 


zuͤglich von Kroton verwickelt; ſie wurden endlich von 
den zunaͤchſt noͤrdtich figenden Samniterr nicht ſowohl 


‚vertrieben als unterjoht, wie ſich in der ; Folge zeigen 


wird. 


Bey diefen urbewohnern. von Denotria Hatte fich 


in ſehr frühen Seiten ein ganz fremdartiges Volk, bie 
Japyges, eingedraͤngt, deren Andenken nicht bloß die 
Sagen des Alterthums, ſondern auch die bis zur Zeit 
der Moͤmer fottdauernde Benennung einzelner Striche 
‚erhalten haben· ‚Ihre Haupiſitze Hatte geſt man 
Boͤlkerſchaft auf? der ſuͤdoftlichen Palin ſMRaliens x 


J 
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‚ober in Japygia gefaßt, und im vorhergehenden Buche | 
find die Nachrichten über- ihre Anſiedlung auf jener 


Oſtſeite geſammelt. Aber fie begnügten fi mit dieſen 


Sitzen nicht, -fondern drängten ſich an dem tarentini⸗ 
chen Bufen immer weiter gegen Welten, und der dus 
Berfte und befannte Punkt, welchen fie erreichten, wa⸗ 
ren die drey Landfpigen, welche den Sinus Skylleti⸗ 
kus Auf der Nordoſtſeite einfchließen, und noch bey 
Strabo !) unter dem Namen "Janvyor aspas vorkom- 
men. Bon bier an hielten fie bie weiter nördliche 
Küftengegend befegt, und Ephorus Eennt fie namentlich. 
als Beherrfcher ded Striches, auf welchem in der Folge 
Kroton gegründet wurde 7). Der Zufammenhang in 


. ben weiter folgenden Orten laͤßt fih aus Mangel an eine 


zelnen Nachrichten nicht angeben; aber. wir wiffen durch 


> Stylar, daß ihre Beſitzungen in der fpätern Zeit, da fie 
aus diefen entlegenen Gegenden ſchon wieder zuräd ge⸗ 


‚drängt waren, noch immer über Metapontum und Her 
raklea oder Siris weſtlich hinaus reichten; denn bey 
der leßtern Stadt gibt ex Die Gränze von Japygia an”). 
In der Folge finden fie ſich nicht weiter in Denotria, fon» 


‚bern bleiben auf ihre öftlichen Befigungen eihgefchränft, 


32 


x, Aus dieſer Zuſammenſtellung ‚wird es begreiflich, 
«daß Hellanikus die. Japyges als die Urſache von ber 
Auswanderung der Sikuli angeben kann °. Das 
‚Fremde Volt reichte mit feinen uns noch’ befannten Sitzen 
genau bis an die Gränze bes eigentlichen Denotria im 
engften Berftande, und gab ben erſten Stoß zu Aute 


welche der Grieche. nicht, unter der Benennung Italia 


’ 
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wanderungen, welche nicht auf ein Mal, ſondern in ver⸗ 
fihiedenen Zeiträumen erfolgten. Darf man der Nach⸗ 
richt des Hellanikus trauen, daß diefe erſte Auswan- 
derung 80 Jahre vor Troja's Zerſtoͤrung erfolgte, fo 
wiſſen wit dadurch auch Die Periode von dem Vorbringen‘ 
ber Japyges us Denotria- ’ 
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Griechiſche Kolonieen in Italin. — Bildung und Name 
von -Großgriecheniand. 


Mas Unglüd machte bie- Griechen zu Entbedern: In 
einzelnen Partieen fuchten nad) dem trojanifchen Kriege‘ 
die Beftandtheile der großen Flotte den Ruͤckweg in das 
Waterland, und nur durch ein Wunderwerk würbe «8 
erflärbar, wenn ihn alle ohne widrigen Zufall richtig ges 
funden hätten. Der erfle heftige Windſtoß führte bes 
fonder& die, welche auf der Weflküfte wohnten, folglich 
die gefährliche Suͤdſpitze Malen des Peloponnefus ums 
ſchiffen mußten, weiter weſtlich als fie wollten, er 
brachte fie zur Entdedung des nicht fernen Italiens. 
Wenn daher auch die mythifchen Sagen mehr erzählten, 
als man ans jenem Zeitalter mit Beflimmtheit wiſſen 
Zonnte, oder fich wiberfprechen, indem fie 3. B. den 
Diomedes zugleid an die japygifche und an die venes 
tifhe Küfte führen, ober den Irrfahrten des Ulyſſes 
poetifche Ausſchmuͤckung zutheilten: fo läßt ſich doch 
den Angaben kaum ein gegründeter Einwurf entgegen 
Bellen, daß die Küften Staliens ſchon um diefe Zeit 

griechifche Anſiedler erhalten haben, von welchen bie 
Spuren in dem fpätern Beitalter bey ‚den Eingebornen 


. j Zu Ä 
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des Landes wie ganz vetſchwunden find. Fuͤr den Be⸗ 
wohner Griechenlands waren dieſe durch die Roth er⸗ 


zwungenen Niederlaſſungen ziemlich lange Zeit gänzlich 


verloren. Er kannte fie nicht, meil Schifffahrt in die 
weltlichen Gegenden feine Sache nit war, und. weil 
die Verirrten, mit ihren neuen Einrichtungen und. mit 
der Setbfterhaltung gegen die Eingebornen des Landes 
befchäftigt, ihre Beinen Kräfte nicht theilen, an Feine 
Seefahrt denken durften, eigentlich nicht daran denken 
Tonnten, weil die Sage an der Dftküfte bey den Dau⸗ 
‚niern, an der Südfüfte bey Petilia, und an der Weſt⸗ 
kuͤſte im Latium fich erhalten hat, daß die aud Troja 
abgeführten eier, ber Irrfahrt muͤde, und um nicht- 
in Griechenland als Sklavinnen behandelt zu werden, 
die Fahrzeuge verbrannten, dadurch eine Rückfahrt zur 
Unmoͤglichkeit machten- und Aun ald Hausfrauen ihrer 
Gebdeter galten. ... .. - 
Wie koͤnnte men auch, ohne biefe von den alten 
Sagen unterftüpte Annahme, die Spuren ded griechi⸗ 
fhen Daſeyns in der etruskiſchen Stadt Piſa erflären,. 
oder den offenbaren griechifchen Einfluß nicht nur auf 
die Gebraͤuche, fondern auch auf die Sprade, im Ras 
tium begreiflich finden ? 
Am naͤchſten von Griechenland liegt Italia nach 
bem älteften Begriffe, oder die Landſchaft am farentinis 
[hen Meerbufen. Dahin Famen nach der Tradition 
der alte Neftor, oder, wenn man lieber will, Eyeos, der 
Berfertiger des trofanifchen Pferdes, mit ihren Beglei« 


tern; fie wurden die Stifter der Stadt Metapontium. 


Etwas weiter weftlich legte ein trojanifcher Haufe 
die griehifche Stadt Siris am Fluſſe gleiches Na⸗ 
mend an; und noch meiter weſtlich wurde Philoktetes 
ber Stifter von Petilia, Krimiſa, kurz der zunaͤchſt 
nördlich von dem fpätern Krotön liegenden Gegen. 
Den Beweis, daß die angegebenen Männer wirklich bie 
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Etifter Ber neuen Anlagen waren, getraue- ich intr nicht 


zu überuhmen; andere Angaben 3. B. führen ben 
Reſtor in feine Vaterſtadt zuruͤck; aber die Nieberlafs 
fungen felbft hinterließgn Spuren ihres ehemaligen Das 
ſeyns, kleine Tempel x. für die Nachwelt, waren alfo 


wohl gewiß einft vorhanden, verloren fich aber, von als _ 


lem Zufammenhange mit dem Waterlande abgefchnitten, 
allmälig unter ‚den fogenannten Oepotri, und hörten 
auf, Sriechen im vollen Sinne des Worts zu feyn. 


Nähere Bekanntfchaft mit.mehrern Theilen Staliens 


bewirkten erft fpätere Revolutionen in Griechenland. 
Der Stoß fam von Norden durch die 60 Jahre nah - 


dent trojanifchen Kriege wieder. in Theſſalien eindringens 
den Pelasger. Die meiften griechifchen Einwohner, 
dem Anfalle nicht gewachfen, wählten ftatt der Unter⸗ 
werfung dad Auswandern; die Bewohner der füdlichere 
Landfchaften hatten weber Luft, noch hinlänglichen Raum, 
die Ankoͤmmlinge in ihre Mitte aufzunehmen; Aeolier 


und Dorier zogen ſich alfo an die Küfte Böotiens und 


nach der angränzenden Infel Eubda , wo. fie zum Theile 
fiben blieben, der größern Zahl nad) aber, in verfchie- 
denen Zeiten und Abtheilungen nach den Küften Kleins 
afiens überfegten. Gin Haufe Aeolier wurde dafelbft 
Stifter der Republik Kyme ); und dieſe wurde 50 
Sabre fpäter, in Verelnigung mit ihren dolifchen 
Brüdern zu Chalcis in Eubda die Stifterin der Kolonie 
Kyme an der Weftküfte Stalienb. 

Ungefähr 300 Sahre lang blieb Kyme bie einzige 
Kolonie in Stalien, welche von den Landesbewohnern 


abgefonbert in der griechifchen Reinheit ſich erhielt, der 


immer mehr verbreiteten Tyrrhener erwehrte, fo wie 
p) Strabo XIII. p. 873. — Ungefähr 100 Jahre nad Krojas 
. Serflörung, | 


\ 
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diefe neben dem Handel auch Seeräuberey trieb, und 
nicht nur in ihrem eigenen Gehiete den Hafen Dikaͤar⸗ 
chia und die Stadt Neapolid, fondern auch auf Sicilien - 
die Kolonie Zankle, (dad fpätere Meffana) anlegte. 
Die europäifhen Griechen waren noch zu fehr mit den 
Folgen der Revolution beſchaͤftigt, welche dad Eindrin⸗ 

‚gen der Dorier und Heralliden (BO Jahre nad) Zroje) 
. in allen fütlichen Landſchaften hervorhrachte, um an 
dad Wefttand denken zu koͤnnen. Die Achder verloren 
ihre Herrfchaft in dem Peloponnefus, die meiften wan⸗ 
derten nach der Nordküfte diefer Halbinfel, mußten aber, 
um eigene Site dafelbft zu finden, erft die Ionier vers 
drängen. Dieſe zogen fi) nad, Attila und Boͤotien 
und gingen nun ebenfalld nad) den Küften Kleinafiens, 
vier Menfchenalter nad) der Aolifchen Anfiedlung, fagt 
Strabo ). Für die Achder hatte Die neubefehte Lands 
haft, welche von nun an nach ihnen den Namen Achaͤa 
kraͤgt, nicht hinlänglichen Raums; ein Xheil derfelben 
fahe fi) zum weitern Abzug genöthigt, und Fein Land 
war für diefe gegen da8 weftliche Meer wohnenden Gries 
hen gelegener, als die nicht fernen Suͤdkuͤſten Italiens. 
Dahin wenden ſich alfo von nun an Jedermanns Gedan⸗ 
Zen, und Denotria erhielt den größern Theil feinet grie: 
Hifchen Kolonieen aus Achaͤa. Won diefer Regel weis 
hen ab: Rhegium, die ältefte unter allen, entfprungen 
aus einem Zuſammenfluß von Chalkidenfern und Meffes 
niern; das zunächft angränzende Lokri, die jüngfte dies 
fer Kolonieen, abftammend von den Rofrern in Grie= 
chenland; und dad fpartanifche Zarentum, welches die 
Öflliche Seite des großen Halbzirkels ſchloß. Zwiſchen 
Diefen gegenfeitigen Endpunften verbreiteten fich die Ans 
lagen der Achaͤer: in der Mitte die älteite derfelben, das 





g) Strabo XIII. p. 87a. 








Lucania, Bruttia und Großgriechenland. 106 


ße Sybaris; ihm ſuͤdlich das nicht weniger maͤch⸗ 
tige Kroton; noch weiter ſuͤdlich das unbedeutende Kau⸗ 
lonia; und oͤſtlich von Sybaris die Pflanzſtaͤdte, Si⸗ 
td, woraus in der Folge Herallea —*? und 
Metapontium. 

Acht Republiken erwuchſen alſo von der Meerenge 
Siciliens an im Halbzirkel an dem großen Buſen, 
welchen wir mit allgemeiner Benennung den tarenti⸗ 
nifhen nennen, die Alten aber. in drey Unterabtheie 
lungen zerlegten, und fie als Theile des aufonifchen 
oder in fpätern Zeiten ficilifhen Meeres betrachteten. 
Alle lagen fie an der Süds und Oſtkuͤſte von Denos 
tria, mit Auönahme des einzigen, auf japygifchem Grund 
und Boden gegründeten Tarentum. Alle wurden fie 





gefiftet in dem kurzen Zeitraume von Olympiad 15 _ 


bis Olympias 24, oder etwas vor und nah 720 
Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung, folglich unter 
den Regierungsjahren der erften römtfchen Könige. Zu, 
gleicher Zeit erhielt auch das benachbarte Sicilien viele 
griehifche Anlagen, von dieſen ift aber hier nicht die 
Rede. Die Weſtkuͤſte Staliend am tyrrhenifchen Meere 
zu befeßen, kam einem der griechifhen Auswanderer in 
den Sinn; fie fanden hinlängliches Land für ihre Be⸗ 
ori auf der fruchtbaren, ihnen näher gelegenen 
eit 


Anwillkuͤrlich drängt fi der Gedanke von dem 
Unterfchiede zwifchen unfern Kofonien und den Anlagen 
dee Griechen auf, wenn man die, obgleich nur in 
Bruchſtuͤken auf und gelommene, Beſchreibung von 
den aflatifchen Republiten, oder von den hier in Ita⸗ 
lien und auf Sicilien gegründeten, mit aufmerffamem 
Auge überblidt. Faſt alle neuern, auch wenn fie groß 
werben, bleiben in einer precaͤren Rage, koͤnnen die Bey⸗ 
hülfe des Mutterlandes nicht entbehren, und viele ders 
felben finden Bein Gedeiben, felbft bey mannichfaltiger 
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erhaftenen Unterftäßung. Hatten die Griechen hinge⸗ 
gen die erſten Schwierigkeiten der Anſiedlung übers | 
wunden, fo wird ſchnelles Aufwachſen die gemöhntide 
Regel, nur in wenig Fallen mißgluͤckte die Unterneh 
mung; und doch ſchickte man damals den ziehenden 
. ‚Haufen mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen verfehen von 
fid) auf gut Gluͤck; er durfte nicht rechnen auf die ſpaͤ⸗ 
tern Unterftügungen, welche unfere Kolonien erhalten, 
er durfte nicht an die Ruͤckkeht denken, alle feine Hoff 
nungen mußte er bloß in fidy.felbit finden. Denn abs 
geſchickt wurde er entweder, meil die Menſchenmenge 
in der Mutterftadt überfloß, und in dieſem Falle erhielt 
er reichlichere Austattung, auch noch fpätere Hülfe; 
ober er mußte flüchten vor überlegenen Gegnern, wur⸗ 
be verdrängt von einer Gegenpartey, oder er hatte 
nie Raum zur Regfamkeit in einer von ihm und, 
mehrern feiner Brüder erſt Eürzlich befegten Landſchaft. 
In allen diefen Fällen war der Auswanderer ganz jich 
ſelbſt überlaffen; iſolirt von aller Welt und für jept 
vergeffen vom Vaterlande, fieht er. fi) genöthigt, aus 
eigenen Kräften der Schöpfer feines Eünftigen Glüds | 
zu werden; und gerade diefe Kolonien wurden die bluͤ⸗ 
hendſten, nicht jene, melche zärtlichere Dflege bey ih⸗ 
rer Anlage zu heben geſucht hatte. 

Dieſe auffallende Erſcheinung erklaͤrt ſich ſehr na⸗ 
tuͤrlich. Eben die. unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe, :velche 
die Auswanderer vom väterlichen Boden getrieben Hat⸗ 
ten, nöthigten -fie zu den aͤußerſten Anftrengungen. 
Zahlreich genug waren fie, um fi auf dem neuen 
Boden behaupten zu können; ihre Arbeitfamleit ent⸗ 
lockte demfelben bald fo viel, ald gu dem Beduͤrfniſſe 
genuͤgſamer Menſchen pinreichte, und die nämlidyen 
Schiffe, welche fie herbeygeführt hatten, dienten als 
Grundlage für den auffeimenden Seehandel, Dürch 
eiinige Kenntniß in Verfertigumg der alltäglichften Kunfts 
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arbeiten , Durch den Austauſch der Produkte, machten ' 


fie fi) don frühern Bewohnern des Landes allmälig 
unentbehrliih. Allgemeiner und in dad Größere vers 
breitete ſich die Betriebfamfeit, als die: Folgen derfel- 
ben ſichtdar wurden, und man nicht ferner für. die 


blope.Erhaltung zu fampfen Hatte. Bey weitem den . 


 Tröftigfien Hebel gab hiezu "der Gedanke, daß jeber 
thätige Mana in feinen Unternehmungen durch nichts 
beſchraͤnkt fey, und nur für fich arbeite. Denn die 
Kolonien hatten dem Mutterlande wenig ober Feine Uns 
terflügung zu danken, lebten nunaber auch durchaus. uns 


abhängig von demfelben als kleiner fouverdner Staat, 


fümmerten fich nichts um feine Werhältniffe und Kriege; 


und ihe Streben war ohme anderweitige Ruͤckſichten 


einzig der Beförderung ihres Wohlſtandes gewidmet; 
Mit der alten Mutterftadt hielt fie vorzüglich die Ver⸗ 
ehrung gemeinfchaftlidyer , Gottheiten im Zufanmens 
hange, und dadurch mehr in den zärtlichen Geſjnnun⸗ 
gen, welche ein in der Fremde augefiedelter Sohn ger 
gen feine Aeltern beybehält, als in einer. Art von Ab⸗ 
bängigfeit. Sie gaben fid nach Belieben eigene Ver; 
faffungen, eigene Geſetze, führten Kriege und ſchloſ⸗ 
fen Frieden. Nur auf die bey dem Ausfluge und in 
der Folge Eräftig unterftügten Städte machte zuweilen 


die Mutter mehrere Anfprühe zur Zolgfamkeit; und . 


auch in diefem Falle nicht mit gluͤcklichem Erfolge. Ein 
Beyfpiel liefern die Werhältniffe von Corchra zu dem 
Mutterftaate Korinth. 3 
Unbeſchraͤnktheit von innen und von außen, nebſt 
der Entfernung von gefährlichen Gegnern wirkten dar 
ber vorzüglidy, anfangd zum keimenden Wohlkande, 
und dann. wenn die übrigen Umftände günflig was 
ven, zur fchnellen hohen ‚Kraft und Bluͤthe. Denn 
wie der einzelne Kaufmann fich weit ſchwerer die erſte 
Zonne Goldes, ald die aus diefer in Zukunft folgende 


— — — 
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Million erwirbt, fo entfaltete bie ganze Republik die 
allmaͤlig geſammelten Kräfte, um fie mit jedem Jahre 
mehr und mehr zu vervielfaͤltigen. Der erweiterte 
Handel führte neue Schaͤtze in den Schooß der bluͤ⸗ 
henden Stadt, aber freylich dadurch den Keim des 
eben fo ſchnellen Verderbens; er brachte mit Dem wach⸗ 
fenden Reichthum zugleich ben immer unmäßiger-wer- 
denden Hang den Reihthum zu genichen, in das 
Herz diefer Städte, an deren Leben nun’ ber zerftö- 
sende Wurm nagte. Die wahre Kraft verfhwand 
durch denfelben; dieſe war einft gelegen. in dem Zu⸗ 
ſammenwirken unverborbener Bürger, jebt ſuchte man 
fie einzig in dem Reichthume, welcher jeden Gegner 
mehr anloden als abfchreden kann, und Vebermath, 
der gewöhnliche Begleiter des Reichthums, fuchte fich 
Feinde auf, die man hätte vermeiden koͤnnen. Erft 
dad Unglüd weckte die Unbefonnenen aus dem unfelis 
gen Traume; ein Schlag von außen, und auf im» - 
mer dahin mar das luftige Gebäude, der einzig im 
Reichthum gefuchten Größe. 

Diefe Kolonien der Griechen am tarentinifchen 
* Meerbufen übertrafen ohne allen Vergleich jede Anlage 
; neuerer Beitenz unbedeutend blieb zwar Raulonia, und 
. mittelmäßig Siris und WMetapontium, beyde meiftens 
befchräntt ‚auf den reichen Ertrag ihres forgfältig ges 
pflegten Bodens. ine anfehnlihere Rolle fpielten 
Ahegium und Lofri, weniger durch ihr befchränftes 
- Gebiet, als durch die anfehnlihe Größe und Be⸗ 
voͤlkerung der Stadt, durd ihre Kriegöflotten; und 
beyde übertraf Broton an Größe, Thaͤtigkeit, guten 
Einrichtungen und lange erhaltener Zrugalität. Aber 
bey weiten unter allen glänzte hervor dad in der Mitte 
ber übrigen liegende, durd) den Großhandel blühende, 
und. in jeder Ruͤckſicht mächtige Sybaris. Aus ei- 
nem kleinen Anfange, wie die übrigen, war fie un- 
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begreiflich ſchnell zur überwiegenden Größe empot ge⸗ 
wachſen. Die geſegneten Gegenden am Krathiäflufle, 
wo die Anfiebler ihre Wohnung aufgeſchlagen hatten, 
bewirften den bald ſich entwidelnden Wohlſtand, die , 
eigentliche Größe entfprang aber aus der Elugen Polie 
tif, Die zunaͤchſt liegenden. Eingebornen in die vollen 
Rechte ihrer Bürgerfchaft, mit Audfchluß der obrig⸗ 
keitlichen Würden, aufzunehmen. Sybarid vermied 
dadurch das Uebel, erBlärte ober heimliche Feinde in 
feinen Umgebungen zu haben, konnte bey jeder Unter 
nehmung über eine beträchtliche Menfchenzahl verfügen, 
deren Gefchäftigkeit hauptſaͤchlich für die Hauptflebt 
wirkte, wenn man fie zu Dandlungsgefchäften anwen⸗ 
dete, oder welche ihr natürlicher Vertheibiger gegen 
die Angriffe anderer einheimifcher Bölkerhaufen wurde, - 
nd fie nöthigte, die Herifchaft der Republik anzuer⸗ 
en. | 


Den Krotonenfern hatte es mit. ben erbeuteten 
Schägen zugleid den Luxus als unfelige Vermaͤchtniß 
binterlaffen, nicht aber. feine Sroßhandlung: Wir fin⸗ 
den nicht, daß Kroton ſich in irgend einer. Periode 
hierin vor den andern benachbarten Republiken aus⸗ 
zeichnete, und es ift leicht begreiflih, Daß die mif 
Sybarid befreundeten Staaten die biöherigen Verhälte 
niffe nicht auf den Todfeind deffelben übertrugen. Das 
gegen traten von biefer Zeit die Zarentiner in Italien 
und Syrakus in Sicilien hoch emporftrebend durch ihe 
ven Dandel und durch ihre jegt mehr ald ehemals 
nothwendige beträchtlihe Seemacht, an bie Spige der 
weRlichen Republilen Griechenlands; in frühern Jah⸗ 
ten hört man aͤußerſt wenig von ihnen, von nun, am 
erfüllen ihre Schiffe alle umliegende Meere; fie halten 
fih in die Handlung von Sybarid getheilt und 
us erhob fie in der Folge zu einer noch höhern 

% . 
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 .: Winter den Kolonien Staliend behaupfete jetzt Ta⸗ 
centum die erfie Stelle, nicht durch die Größe feines 
Gebiets, auch nicht duch Waffenitärke feiner ſehr zahl. 
reichen, aber durch den Lupus verborbenen Büxger, fün« 
dern durch. feine Keichthämer und. buch Teunofoate 
lidie Verhaͤltniſſe. Es behauptete eine Aut von Dis 
vektorium, über die andern, Republiken an dem Meer 
buſen, welcher von Zarent den Namen führt; und bes 
wies. ed durch Verhandlungen, welche: den Römern, 
ober :dielmehr den Seeräuberey treibenden Städten an 
don Kuͤſten des Latium, alle Schifffahrt innerhalb die 





ſes Meerhuſens wmterfagten. Die im Samnmum im - 


mer weiter verbreiteten Groberungen bes Römer mach⸗ 
ten bie. Sarentiner auf ihre eigene Gefahr aufmerkſam. 
Da aber. ver Mangel:'innerer Gediegenheit ihnen die 
Nothwendigkeit. auflegte, ſich fremder Unterſtuͤtzung 
anzuvertrauen, ſo waren ſie in jedem Falle verloren. 
Waͤte Pyrrhus ſiegender Theil geblieben, ſo blieb er 
auch Herr. von Farent; er wurde beſiegt, und. der 
Staat kam: unker dem Zitel als Bunbeögenoffe im die 

Hände der Roͤmer. 


Gleich mächtig hätte Kroton, wenn auch nicht Durch 
ſeine "Menfhenzaht' und gefammelten Reichth hamer ) 
ſeyn koͤnnen, wenn nit das allgemeine Uedet jeder 
dieſer reichen Städte, der Luxus, fein Innerſtes ans 
gegriffen haͤtte. Aus Uebermuth bekriegt es das viel 
ſchwaͤchere, aber noch umverdorbene Loͤtri, wird ſchwer 
geſchlagen, und hat zwar nicht, wie Sybaris, das 
Sthickfat der Vernichtung, aber es finkt zu der Stufe 
herab, in welcher mir Lofri ſelbſt und Rhegium fins 
ben. Jede diefer Städte war wohlhabend, trieb Hand» 
tung; hatte xerzeteuten von 60 bis so Dreyrude⸗ 
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seen, konnte aus ihrer Mitte. 10 bis 15,000 Mann 
auffiellen; in Friede und Vereinigung unter fich 'hatten 
fie Leine Macht jenes Zeitalters ‚zu fürchten. Aber 
Dionyfius der aͤltere, Thrann von Syrakus, wüßte die 
‚gegenfeitige Eiferſucht der Einzelnen zu nähren, beguͤn⸗ 
fligt Lokri, um die übrigen mit uͤberlegener Macht ans 
greifen zu Tonnen, und bald ift er der Beherrſcher 
von allen. Diefe Herrſchaft enbigte fi zwar mit 
der Vertreibung feines Sohns, aber durch die geführ- 
ten Kriege und die verderblichen Folgen besfelben war 
dody die Bevölkerung und innerliche Stärke dieſer 
Städte fehe geſunken; :fie konnten den immer haus 
figern Anfälten der Landeseingebornen, und der einges 
wanderter Lucani nur innerhalb ihrer Mauern wider- 
fiehen, litten noch mehr durch die Unternehmungen de 
Ppirhut, und wußten Beinen weitern Rath, als fi 
im die Arme-Moms zu werfen, welches ihnen zwar 
ihre innern Einrichtungen nebfi dem Titel freyer Mes 
publiken ließ, fie aber deſſen ungeachtet als Unterge⸗ 
bene behandelte. 


Dieſe acht Republiken nennen bie Alten vorzugs⸗ 
weiſe Größgriechenland ). Sie dehnen -öfterd die 
Benennung auch auf bie Weftkäfte von Denotria aust), 
weil fid an dem tprrhenifchen Meere ebenfalls gries 
chiſche Anlagen befanden ; der Name aber kam ihnen bloß 
als Anhang der Öftlihen Republiken zu. Denn bad 
. Heine, 'einft von den ungfüdlihen Phokaͤern angelegte 
Dyela ausgenommen, befanden fich an der Weſtkuͤſte 
nichts als Filiale der großen oͤſtlichen Republiken: 
Paͤſtum, Terina, Laos, Dipponium, ꝛc. verdanken ihnen 


8) Polyb. II, 59. Livius XXXI, 7. Just. XX, 3. ‚Plin. III, 10. 
licht mit Unrecht fogar die Stadt Rhegium von bes Benen⸗ 
nung Magna Graecia aus, und ſo auch Piolemacrun 

%) Scymnus Chius v. 592 
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Ihren Urſprung. Selten begriff man auch⸗ das weit 
noͤrdlichere Kyme. und Neapolis unter dem Namen 
GBroßgriechenland ®), bloß mit: Ruͤckſicht auf ihren 
griechifhen Urfprung; und der einzige Strabo nimmt 
aus der: nämlichen Urſache auch die griechiſchen Kuͤ⸗ 
ftenftäpte Siciliens mit unter die Zahl auf”); der 
gewöhnfiche Begriff erftredte fi) aber nur auf den 
ununterbrochenen Sufammenhang ‘der Griechen in Des 
notria. Zr 
Wer legte ihnen dieſen Namen bey? Aus wel⸗ 
her Urfache erhielten ihn die acht Republiken nebft ih⸗ 
ven Töchtern? Dieß find zwey Tragen, been Loͤſung 
vielleicht ein Lünftiger Unterfucher beffer gibt, als ich 
fie zu geben vermögend bin. 
Dem Anfcheine nad) ſollke man ben Urſprung der 
« Benennung von den Griechen in Griechenland am 
wahrfcheinlichften äbleiten; aber man darf beilinmt far 
gen, von diefen kommt er nicht, ob es gleih Pli⸗ 
nius ”) verfichert. Alles Forſchens ungeachtet bin ich 
wenigftend nicht fo glüdlich gemwefen, - diefen Namen 
bey einem alten griechischen Schriftfleller aufzefinden, 
Herodot und Thucydides fprechen zwar häufig genug 
von den Republiten im füblichen Italien, und fie häts 
ten ed kaum vermeiden Fönnen, die allgemein umfafs . 
fende Benennung anzuwenden, wenn. fie in ihrım Va⸗ 
terlande einheimifch geweſen wäre; aber fie wiſſen nichts 
von einem Sroßgriechenland; auch Skylax in feiner 
Beſchreibung der Küiten Italiens kennt den Auddrud 
ſo wenig, als der dem Ariſtoteles zugefchriebene Aufe 


u) Athenaeus XII, p. 535. begreift alle griech. Kolonien Ita⸗ 
liens unter Meyain "Ella. 
“v) Strabo VI, p. 389. . ' . 
w) Pln. III, 5. $. 3 Ipsi de ea (Italia) judicarere Graeci, 
genus in gloriam suam effusissiimum, quartamı pariem 
ez 60 appellando Moagnam Graeciam, 
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fa, in welchem fo mancherley Wunderſagen von Dies 
fen Städten. Italiens zufammmen geftellt werden. — 
Zum eriten Male kommt er vor beym Scymnus Chiuß, 
einem Schriftſteller aus Kleinafien, melcher mit den 
Angelegenheiten der Roͤmer vertraut iſt, und zu eis 
ner Zeit lebte, wo dieſe Republiken nicht mehr in ih⸗ 
ter Freyheit vorhanden, fondern längft der Herrſchaft 
dee Römer untergeben waren. Wahrfcheinlich hat er, 
jo wie fein Zeitgenoffe, Polybius, die Benennung erſt 
durch die Lateiner gehört. 

Der Name entftand alfo wohl In Italienz aber 
auch durch dieſe Annahme kommt man faum um einen 
Schritt weiter in der Auffuchung des Urfprungs, weiß 
er eben fo leicht von den Bewohnern der griechifchen 
Städte Kyme und Neapolid ihren fibfihen, im ununs 
terbrochenen Zuſammenhange lebenden Landsleuten kann 
ertheilt worden ſeyn, als von den einheimiſchen Be⸗ 
wohnern 'des ſudlichen Italiens ſelbſt. Doch ſcheint 
mir die letztere Annahme natuͤrlicher zu ſeyn. Man 
kannte griechiſche Kolonien an mehrern Kuͤſten Ita⸗ 
liens, aber nur an dieſem ſuͤdlichſten Meerbuſen fan⸗ 
den fie fi) in ungetrennter Maſſe, groß und herr 
hend, und man nannte ben fämmtlihen Verein daß 
Größere Griechenland, ohne hey dieſem vergleichenden 
Ausdrucke an daB eigentliche, Damald den Stalienern 
noch fehr wenig gekannte Griechenland zu denken. 

Alt war ber Name; denn Polybius*) verfichert, 
er fen fchon zur Zeit des Pythagoras der gemeins 
fhaftlih umfaſſende für diefe griechiſchen Republiken 
gewefen, und ed gibt fogar Schriftfteller, welche eb 
wagen; bie Urſache deſſelben von der Größe des Py⸗ 
thagoras und feinen Anftalten abzuleiten”); aber eben das 





x) Polyb, I 
J) Towblichus vita Pythag. c. 6, 39. 
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Alterthum befeſtigt die Angabe noch mehr, daß nur 
die Staliener, nicht aber die Wriechen dieſen ‚Begriff 
in ihre Sprache aufgenommen haften, "weil im um⸗ 
ewendeten Falle die griechiſchen Geſchichtſchreibet ihn 
nothwendiger Weife bey dem Wortrage ihrer‘ Erzaͤh⸗ 
lungen haͤtten anwenden muͤſſen, welches doch nie ge⸗ 
ſchieht. 

Der wahre Name war nicht Großgriehenfand 
(Magna Graecia), fondern dad Größere Gricchens 
land (Major Graecia); nur diefe. letztere Benen⸗ 
nung kennen die lateiniſchen Schriftſteller. Livius *) 
gebraucht den Ausdruck für die Zeiten des zweyten pus 
nifchen Kriegd und ſchraͤnkt den Begriff bloß auf vie 
Republiken an der Süpküfte ein. Feſtus *) fagt zwar 
buchſtaͤblich, Italia ſey Major Gräcia genannt wor- 
ben, beitimmt aber durch die beygefügte Urfache der 
Benennung, daß er Italia in dem Sinn der alten 
Griechen nehme; eben deßwegen läßt auch Ovidius 
die Begriffe Italia und Graͤcia Major gleichbebeutend 
ſeyn. Die Griechen Hingegen vom Polybius und 

Scymnus an herab bis zum Ptolemaͤus überfehen den 
Namen nie durch den Komparativ, fondern ohne Aud- 
nahme durch Meyaarn Eiius und von ihnen entlehnt, 
unter allen Lateinern der einzige Plinius ) die Benens 
nung Magna Graͤcia. 


Diodor, von welchem man vorzüglich nähern Aufe 
ſchluß zu erwarten berechtigt iſt, da ihm-in feinen Ers 


2) Liviue KK, 7. So au Justin. ZX, m. und Seneca ad 
Helviam. c. 6. 

“ a) Festus, Major Graccia diota est, quod sam Siouli yuon+ 
dam obtinuerunt, vel quod multae magnaeque civitates 
in 3 fuerunt ex Graecia profectae, — Ovid. Fast. IV. 


b) Pin III, 10. A Locris Italiae frons incipit Magna 
Graecia orpellata 
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zöhlungen bie Angelegenheiten Siciliens und bes. fühs 
lien Stoliend zunächft am Herzen liegen, bedient ſich 
des Ausdrucks Großgriechenland wahrſcheinlich deßwme⸗ 
gen nie, weil die noch vorhandenen Theile feines Werks 
meiſtens aus ben aͤltern griechjſchen Schriftſtellern entlehnt 
find, welche dieſen Namen nicht kennen. — Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt in dem italiſchen Urſprunge der Benen⸗ 
nung die Urſache, warum die griechiſchen Staͤdte Si⸗ 
ciliens von dem Begriffe Großgriechenland ausgeſchloſ⸗ 
fen blieben; nur die Kalonieen ſeines Landes mollte ber 
Stalienee bezeichnen. 20... 

Ueber die Urjache ber Benennung. muß man fig) 
wohl mit der bloßen Wahrſcheinlichkejt begnügen, dag 
die- Eingeboynen des Landes, bewundernd den herzli- 
hen Anblid von vielen, großen und blühenden, im un» 
unterbrochenen Zujommenhange. ſtehenden Städten und 
ihtee gut, bovoͤlkerten, durch Natyr.:und. Fleiß. reichen 
Landſchaft, den ganzen Strich das Größere Griechens 
land nannten, jm Vergleich mit den übrigen, auf ein 
zelnen Punkten hin sınd ‚wieder an ihren Kuͤſten zer 
freuten griechiſchen Anlagen. "Wollte san mit Pliniuß 
den Ausſdruck von den Griedhen ableiten, fo wird bie 
Urfache der Benennung unbegreiflich. Ganz Italien 
Tonnten fie unter derfelben nicht nerftehen, da fie in 
den dltern Zeiten ben wenigſten Theil deffelben kann⸗ 
ten; den Ramen Italia auf die fünlichften Gegenden 
beishzänkten, und in den nördlichern Landfchaften nur 
einige wenige Kolonieen weit zerſtreut an ben Kuͤſten 
hatten. Wird auf der andern Seite der Begriff Groß⸗ 
griechenland auf die füdlichfien. Striche Italiens bezo⸗ 
gen, melchen in der That der Name einzig angehörte,. 
fo konnte er ‚nicht mehr Groß in Vergleichung mit 
Griechenland heißen. 

Bedenklichkeiten von geboppelter Art ſchließen fich 
on bie hiöhesige Ueherſicht von. Grofgeehenlann Ein 





. 


416 ° Keuntes Buch, Zweytes Kapitel, 


rinmaͤßiger Reichthum der Appigflen Production aller 


der Erde anvertrauten Gewaͤchſe zeigt ſich heut gu Tage 
*in jedem Winkel dieſer Kuͤſtenſtrecke, vorzuͤglich in den 
Amgebungen von Sybaris, wie er fi in jenem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Zeitalter zeigte. Aber die verpeflete Luft, 
erwachſen durch die an der niedrigen Kuͤſte in Suͤm⸗ 
pfe ſich verbreitenden Fluͤßchen, widerfteht hartnädig 
einer bedeutenden Bevoͤlkerung, hindert das Aufblähen 
"neuer Küffenftädte. Die nämliche Lage mußten bey ihrer 
erſten Anſiedlung die Griechen in den der Natur dahin ges 
gebenen Gegenden finden und unbefümmert um ben 


-menfchentödtenden Einfluß des Himmelſtrichs benußten 


fie mit forgfamem Zleiße den Reichthum des Bodens, 


- "Schnell wachfend in ihrer Bevoͤlkerung. Bey den Her⸗ 


angewachfenen ift die Umwandlung des Klima leicht 
‘erflärbar. Den Küjtenflüßchen gaben fie durch gezo⸗ 
gene‘ Kanaͤle leichten Abzug in das Meet und verwans 
delten dadurch die ſchaͤdlichen Suͤmpfe in fruditbares 
Land; ober wo durchaus der Werfumpfung nicht gänz« 
lich abzuhelfen war, wie 3. B. bey Sybaris, 30s 
gen fie ihre Anlage zurüd in die etwas entferntere in- 
nere Gegend. Dieß Alles Tonnte gefchehen in den 
ſchon aufblühenden Handelsflädten, wo Tauſende von 
"Händen für jede Verbeſſerung in Bereitfchaft ftanden. 
Wie aber die erften, noch für Dafeyn und Lebensunters 
halt Kämpfenden den fi) darbietenden Schwierigkeiten 
mit Erfolg begegnen konnten, finde ic) um fo ſchwe⸗ 
rer zu erklären, da an diefen Widerfiand der Natur 
fi ein zweyter knuͤpfte. 

"7 sAn der ganzen Hüfte des großen tarehtinifchen 
‚Meerbufend, von Rheginm bis nad) Zarentum, Hat 
die Natur auch nicht einen natürlichen ſichern Hafen 
gebildet. Diefen Mangel fühlten weniger die erſten 
Anſiedler. Auf Beinen Fahrzeugen waren 'fie gekom⸗ 
‘men, melde fie wie bey Zroja’s Belagerung!an Die 
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flache Küfte zogen, unbelfmmert um-Tünftige Stuͤr⸗ 
me. Aber mächtig wuchfen die Kolonicen empor, ein 
wichtiger Theil ihres Handels war Eerhandel, Tau⸗ 
fende von Schiffen bedeckten allmaͤlig die ganze Küfte, 
große Flotten von Kriegsſchiffen jener Zeit lagen in 
Bereitſchaft für Einzelne dieſer Kolonieen. Zwar waren 
es Galeeren, welche nicht tief in dem Waſſer gehen, und 
von einen ſeichten Hafen konnten aufgenommen werden, 
wo keine Fregatte unſerer Tage Zugang finden wuͤrde; 
aber Deckung zur Sicherheit gegen die Injurien des 
Wetters und heftiger Winde, mit einem Worte, ge⸗ 
ſicherte geräumige Hafen, mußten doch zur Aufnahme 
in Bereitfchaft fichen., wenn nicht mit jedeih Jahre 
die ganze Seemacht dem Zufalle des Verderbens offen 
Reben ſollte. Und eim folcher Hufen findet ſich nir⸗ 
gends. . Dürfen wir‘ auch annefmen, daß kaͤnſtliche 
Diuine und Anlagen ; wovoñn jeht alle Spuren ver- 
ſchwunden find, ' einige Dedung gaben: fo konnten 
diefe Doch ſchwerlich "für die große Zahl ihrer Fahr⸗ 
zeuge binfängtichen Raum und- Sicyerheit geben. — - 
Die gebeihliche Hebung dieſer Schwierigkeit uͤberlaſſe 

ih einem einſichtsvollern Manne; daß die Griechen ſie 
zu heben wußten, zeigfe der Anblid Ihre Handels 

und Dehiſtande 





Drittes Kapitel, — 
Die Bruttii und kucaui — 


Die Bruttii ad die alten Cinwohner von Denotri. 
Bey weitem wicht alle Morgete® und Sikuli waren 
nad Sicilien ausgewandert, und von einer Auswan⸗ 
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berung ber zunaͤchſt nͤrdtich an ihnen ſitzenden Chos 
nes findet' fih nicht die geringſte Anzeige. Daher 
Eennt Thucydides) noch zu feiner Zeit Sikuli in 
Denotrla und gegen die Ehoned famen die griechifchen 
Kolonieen häufig in freundſchaftliche und in feindfelige 
Verhältniffe, wie die unten folgende topographifche Be: 
fchreibung von Großgriechenland nähere Hinweiſung 
geben wird. Bey ihnen hatten fi längs ven Oft: 
kuͤſte auch Japyges eingedrängt, und Yogren "Dadurch 
die Beranlaffung ‚zum Abzuge eines hen der Sikuli 
gervorden. u nn . 

In unbekannten Werhältniffen lebten dieſe Volks— 
haufen frey in ihrem Oenotria bis zur Ankunft der 
Griechen, welche-zum Theil ich mit Gewalt der Küfte 
bemaͤchtigten ynd die Gingebornen als Feinde behandel⸗ 
ten, (fo unterjochte-Rrotpn einen Haufen Sappger, und 
Siris hatte beſtaͤndig mis den Chones zu kämpfen); 
zum Theile aber in guͤtlichen Verein mit ihnen traten, 
wie Lokri und vorzüglich ‚Sybarid., „Die erflere Stadt 
wurde dem gefchloffenen Vertrag treulos, Sybaris hin: 
gegen ‚hatte feinen ſchnellen Wachsthum vqrzuͤglich der 
Mitwirkung der Eingehornen zu verdanken, und durch 
bie Ueberlegenheit der Hauptſtadt erwuchſen allmaͤlig 
Unterthanen aus den angenommenen Mitbuͤrgern. 
ueber vier Voͤlkerhaufen hatte fie zu befehlen, fagt vie 

efchichte, und in ber Zhat. findet ſich genau bie naͤm⸗ 
lihe Zahl in der Landfchaft, nämlic die Morgeted, 
Sikuli, Chones und vie Japyges an ber Küfte. 

Diefe Verhaͤitniſſe "töfet oͤtzlich der Untergang 
von Sybaris. Niemand ſagt, daß Kroton in Hinſicht 
der einheimiſchen Bewohner in die Rechte der zerſtoͤrten 

Stadt eintrat, mehrere Spuren hingegen deuten darauf 
wo. a 
a) Thucyd, VI, 2. 


' 
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hin, daß eß fine Herrſchaft nicht Aber. das Gebiet der⸗ 
ſelben auöbehnte; Denn Die zerſtreuten Sybaritaͤ fanden 
Aufenthalt und Schutz im innern Lande, legten unges 
ſtoͤrt zwey neue Städtchen an, und wurden von dem 
Krotoniaten in allem diefem nicht, ſondern einzig in dex 
Wiederherſtellung ihrer alten Stadt gehindert. Den Berz 
ſuch, ihren Sit an einer. andern Stelle zu gründen, verniche ⸗ 
teten die Bruttii (05 Bgesrıos)?), deren Name bier zum 
erſten Male in der Geſchichte erſcheint, und von nun an 
nie wieder aus derſelben verſchwindet. 

Der Zuſammenhang der Geſchichte ſcheint zu bewei⸗ 
fen, daß das bier veu auftretende Volk kein anderz war, 
als die ehemaligen Untergebenen von Sybaris, welche 
ihre Freyheit behanpteten, und die übrigen, von der 
Küfte verdraͤugten, in den Bergwaͤldern der Apenninen 
lebenden, Urbewohner deſto leichter mit ſich in Vereini⸗ 
gung ſetzten, da fie gleichen Urſprungs waren, und dad 
gemein ſchaftliche Intereſſe hatten, ſich gegen die Grie⸗ 
chen im ihrer Unabhaͤngigkeit zu behaupten. Cine anz. 
dere Ableitung wird zur Unmöglichkeit, weil auf der. eis 
nen Seite ‚niemand stmad. von einem neuen, nad) dieſen 
Gegenden in:jener. frühen Zeit vordringenden Wolke weiß, 
und auf der aydern Seite die Sikuli, Chones ꝛc. zuver⸗ 
laͤſig vorhanden waren, und nicht auswanderten; ihre 
Auswanderung muͤßte in dieſer genau gekannten hiſtori⸗ 
ſchen Periode Aufſehen und Widerſtand erregt haben. 
Daher war bey den Bruttiern ſowohl ihre urſpruͤng⸗ 
liche oskiſche und zugleich die von Sybaris erlernte grie 
chiſche Sprache einhelmiſch ) 

Mit dieſem aus dem innern Zuſammenhange abge⸗ 
leiteten Urſprunge ſtimmen die noch vorhandenen ge⸗ 


b) Diodor. XII, 22. (Dlymp. 83, $). 
c) Festus, vox Bilinges Bruiates. net Ai, gquod 
Brutii et Osce er Graece loqui soliti iinte 


— -- 
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ſchichtlichen Nachrichten nicht überein. - Sie laffen Die 


Bruttii erft in der Periode entftehen, als Dion Anftalten - 


traf, dem jüngern Dionyfius die Herrſchaft zu entreißen, 


- (Dlymp. 106, 1), ftellen den größern Theil derjeiben 


als entlaufene Sklaven vor, welche nad) Diobord Ans 
gabe durch Räubereyen Priegerifch wurden und von ih⸗ 
ven Gebietern, den Lueani, abfielen, oder nach Strabo 
ihre Viehherden beforgten, und endlich mit gutem Wil⸗ 
fen ihtee Herren frey mwurben 4). Selbſt ihr Rame - 


‚ Bruttit, bey den Griechen Brettii, zeigt auf diefen Urs 


fprung hin; er wurde ihnen von den Eucant beygelegf, 


in berem Sprache er nach Diodor einen entlaufenen 
‚Knecht (doanere) , oder nad Strabo einen Rebellen . 


(anoosare) bezeichnet °). | 

Die Wahrheit diefer Angaben läßt fi auf eine 
Weiſe bezweifeln, aber fie bringen eine Berwechöfung 
hervor , zwiſchen dem eigentlichen Urfprunge biefer Bes 
wohner des ſuͤdweſtlichſten Itallens, und zwiſchen ih⸗ 
ver gaͤnzlichen Ausbildung zu einer ſelbſtſtaͤndigen Voͤl⸗ 
kerſchaft. So wie man dieſen Begriff gefaßt hat, rei⸗ 
het ſich das Fruͤhere und Spaͤtere von ſelbſt zu einem un⸗ 


unterbrochenen Ganzen. Die Eingebornen, welche im 


Innern des Landes vorhanden waren, ſuchten ihre 
Freyheit nicht nut zu behaupten, ſondern wurden in ein⸗ 


zelnen Haufen den nun ſchon goſchwaͤchten Griechen mit 


— — 


d) Diodar, XVI, 15. Strada VI. p. 893. Mit anb 
er Justine Der II, ı. Pr. it en um⸗ 
e) Alte Iufchriften ſchreiben Bruttii, fo auch Livius und Juſti 
nus. Da nun bey ben Griechen ber Name Botrrio⸗ —* 
mit dem geboppeiten vorkommt, fo darf man Bruttii für 
bie richtigere Schreibart annehmen, Aber bey Mela, Plieius 
und andern Mömern Tommt der Name mit einem £ vor 
Brutii; gan folgte alfo ſchwerlich einer allgemein angenom« 
menen Regel, Die Landſchaft kennen bie ‚gateiner bloß unter 
der Benennung Ager Brutius, bey allen & Griechen heißt 
fe Boerzig. Rur in einer Gtelte I, 56 nennt Polybius hie 
Bewsarı) zeige, 
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jebem Tage mehr gefaͤhrlich. Zu ihnen fluͤchtete na⸗ 
tuͤrlich jeder Sklave, welcher Gelegenheit fand, aus den 
Kuͤſtenſtaͤdten zu entrinnen; alſo läßt ſich auch die er» 
niedrigende, von den Lucani ihnen beygelegte Benen⸗ 
nung erklaͤren, und man darf es als keinen Beweis fuͤr 
das Gegentheil gelten laſſen, daß Diodor ſchon die 
Bruttii nennt, ehe noch Lucani in die Landſchaft gekom⸗ 
men waren; er mußte die einheimiſchen Bewohner, 
welche gegen die Nachkoͤmmlinge pon Sybaris wirkten 
mb noch feinen gemeinſchaftlichen Namen hatten, be⸗ 
zeichnen und bezeichnet fie mit dem Namen, welchen ſie 
baſd nachher zu fuͤhren anfingen. ‚Bedentender ift der 
Einwurf, daß die Bruttii als freyes Volk dieſe enteh⸗ 
rende Benennung ſelbſt beybehielten. Ich weiß nichts 
dagegen zu ſagen als daß vieleicht eine andere Benen⸗ 
nung bey ihnen einheimifh war, bie wir aber nicht 
kennen, weil ale Nachrichten durch bie Griechen und 
Römer auf und gefommen find: denn daß der Name 
von einem Weibe abflamme '), wish ſchwerlich jemand 
glauben. 

Zu dieſem ungeordneten Zuſammenfluſſe von Men⸗ 
ſchen kamen zur Zeit des aͤltern Dionyfius mit Heetes⸗ | 
macht vordringend die Lucani (Olymp. 95.) aus ndid: 


lichern Gegenden. wurden ihre Beherrſcher, und blieben 2 


es bi& in die leßten Jahre des jüngern Dionyfiuß; daß 
ganze jenfeitige Calabrien wär nun mit unter Lucania 
begriffen, und in dieſer Xuäbehnung Tennt es auch Sky⸗ 
lar ©). Aber die Bruttii erwarben fi) die Freyheit, 
bildeten fidy zu einem eigenen Volke, und die Lucani 
wurden nach dem dieſſeitigen Calabrien zuräd ges 
drängt (Olymp. 106, 1); im Gebiete der Bruttif blieb 
bie einzige Stadt Petilia für immer, im VBefige für Die 
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Eukani; aus welchen fie fich nicht vertreiben-kießen. Das 
neu gebildete Volk fuchte fich im erften Gifer ſogleich der 
fremden Säfte zu entledigen; an der Weſtkuͤſte gluͤckte 
ihnen auch die Unternehmung, fie bemächtigten ſich der 
‚ griehifchen Anlagen Zerina, Zemefa, Hipponium 2c.?) 
gegen die wichtigern Städte der Oſtkuͤſte waren ihre Ans 
fälle zwar Fäftig, aber vergeblih. Sie kaͤmpften gegen 
Den Agathokles von Swatuß '), wehrten ſich nebft den 
Lucani gegen den Epiroten Alerander ®), und blieben ein 
freyes Volk in ihrem Ager Brutiue, bis jur Zeit bei 
Pyrrhus, wo die Römer in die Gegend gezogen wur⸗ 
ben, -und nad) ein paar gewonnenen Treffen Herren deö 
Landes blieben ; "0 n 
.  BDiefe den Bruttüi-unangenehmen Verhaͤltniſſe dau⸗ 
erten bis zum zweyten puniſchen Kriege, wo ſie nicht 
nur, ſo wie bie andern Voͤlkerſchaften des ſuͤdlichen Ita⸗ 
liens, ſich nach dem Treffen bey Cannaͤ dem ſiegenden 
Haunibal in die Arme, warfen, ſondern auch mit Feſtig⸗ 
keit bey ihm aushielten. In ihrem Winkel, wo er ſich 
ohne die Anboͤnglichkejt ber Einwohner ſchwerlich in die 
Länge-hätte behaupten Fönnen, fand er viele Jahre lang 
volle Sicherheit gegen bie ihm in den leßtern Seiten des 
Kriegs hey weitem überlegenen Römer, und 'er verlich 
den Ager Brutiuß erſt, als ihn feine Vaterſtadt zu ih! 
xem Schutze nad) Afrika aufforderte.. Kaum hatte er 
ſich entfernt, fo.nahm Rom ſchwere Rache; den Kbris 
gen Voͤlkerſchaften wurde Verzeihung ertheilt, den 
Bruttii entzog. man von ihrer Landſchaft, was man ent⸗ 
zichen Fonnte, nahm ihnen alle Waffen ab und erffärte 
fie Des Kriegödienftes unfähig... Im Stunde wäre bie 


. ® ⸗ “ 
. \e. vu .. 13 . 





h) Stırabo VI. P- 592, 394. Diodor. XVI, ı5. . W 
i) Diodor. XXI, 3. 8. 
k) Justinus XII, a. a . 

1) Dionys. Hal, exc. de leg..p. 744. Livius ep. XIV. 
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Erichterung ihtes Schidhfnds geweſen, aber ber Roͤ⸗ 
mer vereinigte mit dem Schimpfe einen neueh, ſehr har⸗ 
ten Druck;: fie wurden ald eine Art von Heloten, als 
Leibeigene drß Stauts betrachtet und als. ſolche den. Con⸗ 
ſuln, Eegaten' und andern Magiſtratsperſonen, welcho 
in bie. Provinzen. zu reiſen hatten, zup Bedienung Me 
getheitt "2." Der eigentliche Beweggrund der. ſchimpfe 
lien‘: Behandlung mochte mohl die - Uaterbrüdung 
des: "Priegerifchen Geiſtes dieſes Wölfchens-:, durch 
bie Gewohnheit ſtlaviſcher Dienfte ſeyn. Die Land⸗ 
ſchaft ſelbſt Kite unter dieſen Anordnungen, der Feldbau 
wurde vernachlaͤfſigt, Viehmeide und Raͤubereyen >} 
blieben Lange die faſt einzige Beſchaͤftigung der Cinwoh⸗ 
ner; "welche auch durch die Sklavenkriege viel zu leiden 
hatten. Erſt allmaͤlig verlor ſich das, Andenken der 
alten: Begebenheiten, und die Bruttii, traten mit den 
Äbrigen Provinzen Italienß; in gleiche Werhältuiffe. — 
Prag werben bie Bruttii mit ben Encanj verweche 
en, . et 

‚Die Lucani, bey: den: Griechen — ſi nd 
nach dem einſtimmigen Zeugniſſe der Alten eine Koloe - 
nie, oder vielmehr ein 'nusgeftoßener Haufe der Eamnis \ 
teö. Denn bey den Voͤlkern des miftlein Jtaliens torte 
e8 uralte Sitte, wenn entweder die Volkomenge uͤber⸗ 
floß,' oder wenn fie zur Abwendung eines Mißwach⸗ 
ſes ic. dem Apollo oder dem Mars ſich durch ein Gelulbde 
verpflichtet hatten, " alle Innerhalb eines beſtimmten 
Jahrs zum Borfchein kommenden lebendigen Geſchoͤpfe 





.e u 

m) Appian. Hannibal, e. 61. Strabo V. p- nr Au. Gellius 
X, 2. Festus; Brutiahi divebentur, qui oflicia zervilia ma- 
gistratibus -preestebant; quod hi pramum'se Hammibali 
tradiderant, et eum eo perseveraverunt, usque. dum cexco- 
deret de Italia 

n) ©. unten das Denkmal, bey Forum Popili. 

0) 3.8. Justinus AU, - oo 


, 
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des Landes feiner Wilkuͤr dahin zu geben, und unter 
diefem Geluͤbder auch die während des beftimmten. Zeit⸗ 
raums zur Welt gelommenen: Menſchen zu begreifen ?).. 
Waren fie erwachſen, fo uͤbergab man fie feyerlich dam 
Schuhte irgend Tiner: Gotiheit, gewoͤhnlich den Mare, 
nnd ſchickte fie unter der Anfuͤhrung eines bedeutenden 
Kriegers auf gut: Gloͤck in eine benachbarte Gegend, mo 
fi) WBahrfeiniichteit. barbot, daß fie mit‘ bet Waffen 
in der Hand fid) neue Sitze erringen Tonnten 9)..: Durch 
‚ ein ſolches Fer sacrıkm hatten einft ſchon die Pelatger 
imd Aborigines von Reate aus’ den Sikuli die Stabt 
Rom abgenommen’); ans ’einem andern entfprangen 
die WMamertini, welche die Geſchichte in Sicilien. nad. 
- auch in der Landfchaft der Bruttii findet; demr. Ma: 
mers hieß im osciſchen Dialekte der Marb *); aus ei» 
nem aͤhnlichen Gelübde hatten nach ber gewöhnlichen 
Erzählung die Samnites ſelbſt von den Sabini ihren - 
Urſprung; und die-Samnited ſchickten in viel fpäterer 
Zeit auf die nämliche Weife die Lucani von ſich ) 
Daß .diefe von. den Samnites abfiammen,. hat feinen 
Sweifel, daß ſie aber ein abgeſchickter, in Zukunft nicht 
weiter mit ihnen. in Bereinigung lebender: Haufe war, 
ergibt ſich and dem Zufammenhang der Geſchichte Die 
Lucani kaͤmpften ihre Kriege allein ohne Unterflägung 
von ihren Stammältern, hatten ihre eigene Qerfaflung: - 
nahmen an den Streitigkeiten der Samniter und Rs 
mer t viele Sopre hindurch nicht den gering Anteil, | 


» 
— — D 





p) Dionys,.Hal. I. p. 1 
. 9 Festus v. Mamer 
-.. 2) Festun: Sacrana appellati: sun Resti orti, qui ex septi- 
-  montio Ligures Siculosque exegerant „nam vere sacro 
nat; erant. 
9) Festus, v. Mamertini, nad) dem Zeugniſſe des alten Seife 
ſtellers Alfıus.: 
t) Strada VI. p. 389, 390. Rn. -W, 5 
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und erſcheinen fogar in einer kurzen Periode als Gegner 
der Sanmiter und als Freunde ber Römer. _ 
Weber "Den: Urſprung ihres Namens gibt es zwey 
nicht unwahrſcheinliche Ableitungen. Sie hießen Lu 
cani, weil fie in waldigen Gegenden (Zuco) wenigſtens 
anfange mobnten, oder von ihrem Anführer, welchen 
die Alten Lucilius und auch Lucius nennen ), Die 
letztere hält Plinius für fo gewiß, daß er fie ald die 
richtige nur allein anführt. Ueber die Zeit ihrer Ein⸗ 
wanderung herrſcht tiefes Stillſchweigen, kein Schrifts 
fieller gibt auch nur eine Muthmaßung über diejen bey 
den Alten ſelbſt im Dunkeln liegenden -Gegenfland; man 
it alfo genöthigt, von der Zeit ihrer erften befannten 
Erſcheinung in Denotria auf die Periode ihrer Entſte⸗ 
bung zu ſchließen. Sie finden fi) zum erſten Male als 
Bundesgenofjen des Altern Dionyfius, und werden den 
griechiſchen Kolonien, vorzuͤglich den Bürgern von Thu⸗ 
rium, durch ihre Anfälle gefährlich, find fchon wohn⸗ 
haft in ber umliegenden Gegend (Olymp. 96, 4) und 
fhlagen die Thurini in einer entfcheidenden "Schlag V. 
Dieſe Umſtaͤnde ſprechen von einem etwas fruͤhern Auf⸗ 
fenthalt und Feſtſetzung in der Landſchaft, in welche ſie 
allmaͤlig vom Samnium her vorgeruͤckt waren. Mit 
dem juͤngern Dionyſius lebten die Lucani im Streite”). 
Da durch den Krieg gegen den Dionyfius die griechischen 
Städte aͤußerſt gefchwächt wurden, fo konnten ſich die 
Ewani ohne Widerſtand von ihrer Seite im innern Lande 
verbreiten; in die nämliche Zeit fallt daher aͤußerſt 
wahrſcheinlich der Anfang ihrer Herrſchaft über die aus 
mehrern Hanfen beftehenben, noch nicht zu Einem Volke 





u) Festus, Luoani appellati dieumtr — vel a Lucilio duce, 
vel „quod primitus in Ince consederunt. Piin. u, 5. Lu- 
canı a Samnitibus orti, dace Lucio, 

v) Diodor. XIV, gı. 103. 109, das Treffen Diyapı 97,3 

w) Diodor. XVI, 5. 


— 
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gebildeten: Beutel, welche fich aber «in Wenſchenalter 
fpäter fich ihrer zu entlebigen und ſie anf dns: Dießfeitige 
Saläbrien einzuſchraͤnken wußten, wo die Geſchichte fie 
in allen kuͤnftigen Zeiten findet - ' 

Won dieſen Gegenden aus beunruhigten fie Die Grie⸗ 


hen. An der Weſikuͤſte glüchte ihnen die gaͤnzliche Be⸗ 


"ingung berfelben, mit Ausnahme der einzigen Stadt 


Hyeie oder Velia, welche ihren Anfällen zu widerſtehen 
wußte”); das wichtigere Poſidonia, in Zakunft Paͤſtum 

enannt, fiel aber in ihre Hände )), ohne daß wir zu 
Geftimmen wiffen, ob die Eroberung gleich beym erften 
Vordringen der Lucani, oder erſt nach ihrer Einfchräns 
tung auf das nördlichere Land erfolgte. Die Städte 
an der Oſtkuͤſte hingegen ober daB eigentliche Großgrie⸗ 
chenland konnten fie nie bezwingen *), nie reichte ihr 
Gebiet auf dieſer Oftfeite bis zur See. Die. Geogra⸗ 
phen vom Scymnus Chius bitz auf: den Ptolemaͤus hevs 
ab, begreifen daher dieſen Kuͤſteuſtrich nicht mit unter 
Lucanig, fondern beſchreiben ihn im Bufammenhaige un- 
ter der Benennung Großgtiechenland; erſt die neuern 
Erklaͤrer haben angefangen, die öftlihe Küfte ald einen 
Theil Lucaniend zu betrachten. Aber läjtig genug und 
verwüftend wurden für die griechifchen Städte die An⸗ 


fälle der Lucani; gegen fie fcheint die Verbindung ders 


ſelben errichtet worden zu feyn, bey welcher Tarent das 
Direktorium führte. Doc felbft in ihrer Bereinigung 
fühlten fie fih zu ſchwach, und Tarent ſah fi) dadurch 
genöthigt, den Alerander aus Epirus als Genetaliffinme 


ber vereinigten Truppen herbey zu ziehen (Jahr Roms 





- 


5) Strabo VI. p. 587. 


° y ©. Strabo V, VI. P. . Wenn bie Angabe, Livius VIII, 


590 
17. wahr iſt, daß Alesander der Epirote von Pällum aus eine 
Unternehmung gegen. bie Lucani wagte, fo fällt die Eroberung 
&iefer eu in. .fpätese .Beiten. 
2%) Strabo V pP: 588. j 


L 
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4%; vor Chrifti Geburt 60). Er kam unb ſiegte, 
wurde aber doch endlich von den Lucani und Bruttii 
durch einen —* Anfall bey Pandoſia ſelbſte er⸗ 
ſchlagen ). 

Mit ihren Stammwaͤtern, den Samnited landen die 
Lucani felten im guten Vernehmen ?); gleich nad) dem 
Tode Alexanders kamen fie in offenbaren Krieg mit ih- 
nen, und da fie manchen Berluft an Land und Leuten 
erlitten, fo fuchten fie zum erfien Male ein Bündnig 


mit den entfernten Römern (Jahr Roms 427), wel- 


hen fie biöher bloß dem Namen nad) hefannt geweſen 
waren. ‚Sie bereneten zmar bald den unvorfichtigen 


Schritt und ſchloſſen ſich wieder an die Samnites, muß⸗ 


ten aber in der Folge doch auf das Reue ihre Zuflucht 
zu den Römern nehmen, (Jahr Roms 455) welche fie 
gern ſchuͤtzten, um die gefährlichen Samniter zu ſchwaͤ⸗ 
ben 9%. Die durch Politik gegründete Freundfchaft 
dauerte wenige Jahre; denn die Lucani belagerten Thu⸗ 
rium, welches fid) feiner Gegner nur durd) die Römer 
entledigen zu koͤnnen glaubte. Mit Freuden eilken diefe 
zur Hülfe, da die Samniter ſchon größtentheils‘ von ih⸗ 
nen gebemäthigt waren, und fie einen feſten Punkt an 
der ſuͤblichen Kuͤſte in ihren Händen haben wollten. Die 
Lucani find nun ihre Feinde, ‚werden gefchlagen A), und 
Thurium von ihnen befreyt, dagegen aber von den Rös 
mern befegt. Um ihrer täglid) wachfenden Macht zu 
begegnen, rufen die Zarentini den Pyrrhus herbey, an 
weichen ſich alle fuͤdliche Wölker fiymiegen. Kaum ging 
er aber nach Sicilien, ſo ſchlug Fabricius die Samni« 





a) Justinus XII, =. XXIII, ı. , Livius VIII, 17, 24; 
b) Dionys. Halic, exc. de leg. p. 741. ed. —8 

e) Dionys, Hal. ]. c. Livius VIII, 25, 27. 

d) Dionys, Hal, exo. de leg. p. 74% Volle Roms 470). 


— 
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ter und kucaner e), und dieſe find von nun an Unterges 
bene der Römer. | 
As ſelbſtſtaͤndiges Wolf hatten fie demokratiſche 
Verfaffung, wählten ſich abes zur Zeit des Kriegs aus 
ihren Magiftratöperfonen einen König, um dem Gange 
dee Geſchaͤfte Einheit und Schnelligkeit zu geben ?). 
Auf ihre Bevölkerung läßt fid) aus dem Cenſus fchlies 
fen, welchen die Römer kurz vor dem zweyten punifchen 
Krieg durch ganz Stalien anftelten liegen. Man fand 
bey den Lucani 30,000 waffenfähige Bußgänger und 
3000 Reiter 9. Multiplicirt man dieſe Zahl mit 44, 
um die Zahl der freyen Menfchen zu erhalten, und rech⸗ 
net zur Summe nody ein Sechötheil, wegen ber Leute, 
die nicht zum Kriegädienfte gehörten, oder fich der Kon⸗ 
- feription zu entziehen wußten, und wegen der Sklaven: 
fo erhebt ſich die ganze Bevoͤlkerung auf ungefähr 
173,000 Seelen, mit Ausſchluß der griechifchen Städte 
und ihres Gebiets. Diefe ſchwache Menfchenzahl wird 
noch geringer, wenn die Bruttii mit eingerechnet find,. 
welche in der Audeinanderfegung nicht namentlich vor⸗ 
fommen. ' 
Zum fehr verödeten Lande mußte Lucania burch die 
‚näcflfolgenden Zeitumftände werben.- Mehrere Jahre 
lang faßen in demfelben die Römer dem auf den Ager 
Bruttins eingefchränkten Hannibal gegenüber, zogen 
ihre Bedürfniffe aus demfelben, und fchonten e8 um fo 
weniger, da die Einwohner fid) anfangs für die Kartha⸗ 
ginenfer erflärt hatten. Beym Frieden wurde den Lu⸗ 
cani nebft den übrigen Völferfchaften zwar Vergeſſen⸗ 
heit des Vergangenen zugefichert, wahrfcheinlicy aber 
"nur bey Petilia, Conſentia und einigen andern Orten 


2) vo, 
irabo . P. 
8 Polyb, Al, 4 * 
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gehalten, welche Anhaͤnglichkeit für Rom durch Thaten 
bewieſen hatten. Strabo wenigſtens theilt den Lucani 
das naͤmliche Schickſal wie den Bruttii zu, daß ſie in 
Zukunfl Servi des Staats waren, und ald Boten, Auf⸗ 
wärter x. von den Magiſtratsperſonen benutzt wur⸗ 
den"). Doch da andere Schriftfteller diefe Strafe auf 


Die Lucani nicht ausdehnen, fo kann es eine Verwechs⸗ 


lung der Zeit ſeyn, fo daß erſt Sylla, welcher auf die 
Samniter und ihre Verwandten im füblichen Stalien 
fo übel zu fprechen war, den Lucani nad) dem Bundes⸗ 
genoffen:Bürgerfriege (moran fie fehr lebhaften Antheil 
genommen hatten) '), dieſes harte Loos bereitete. Blei⸗ 
bend.war e8 in keinem Kalle; denn bey der Armee de 
Graffud gegen die Parther finden ſich die Lucani als 
Soldaten in großer Anzahl *). Ihre Landſchaft aber 
blieb eine der vernachläffigtften in ganz Italien; ſtatt 
Lucania fpriht Plinius!) nur von dem. dger Lu- 
canus. | er 





Viertes Kapitel. 
Die Weſtkuͤſte Lucaniens. 


A: der DOftfeite deö großen pofiboniatifhen Meerbu⸗· 
ſens trennte der legte Lauf des Silarusfluffes Lucania 
von der Landſchaft der Picentini, wenigſtens zur Zeit 
der römifchen Herrſchaft. In der naͤchſt vorhergehens 
den Periode waren die Lucani im Belige des ganzen 





h) Strabo M r 585 

) Appian B, Civ. . 
k) Piinius I, 46. 59 53, 90 
D Plin. II, 5. 
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Bufend geweſen, :fo wie im nod) . früherer Zeit ‚Die 
Tyrrhener. Ze Er EV .. N 
Bu den letztern, ober in ihre Nähe, Famen griechi⸗ 
ſche Koloniften, welche das mächtige Sybaris abge» 
ſchickt hatte, und legten die Stadt Poſidonia (7 Zlooeı- 
aria) eine geographifche Meile füdlic von der Münt 
dung bes Silarus (Sele) Fluffed an. Das Jahr der 
Gruͤndung läßt fi) bey dem allgemeinen Stillichiweigen 
ber Schriftfteller nicht angeben, doch ungefähr auf das 
. Sahr 230 der Stadt Rom feßen. Die Behauptung 
hat ihren Grund in der Lage der Tyrrheni. So lange 
" diefed Volk in voller Kraft war, konnte bey einer grie« 
chiſchen Stadt nicht einmal der Gedanke entftehen, in 
dem Bezirke derfelben eine neue Anlage dem Berderben 
Preis geben zu wollen; und doc) war Pojidonia nur 
50 Stadien füdlih von dem Tempel der argivifchen 
Juno, dem verehrteften Deiligthume der Thrrhener *). 
Die Macht derſelben befand fich alfo ſchon im Sinken und 
‚ die Zeit dieſes Sinkens lernen wir am beiten aus den 
Greigniffen des unmittelbar angrängenden Gampaniend, 
wo nad) einer langen Reihe von Berwirrungen im Jahr 
Roms 330 die Herrſchaft der Tyrrhener ganz verniche 
tet wurde. 


Dadurch fällt die Angabe des Solinus wenigftens 
zum Theile weg, welcher Pojidonia als alte dorifche 
Kolonie erklärt. Scymnus und nah ihm Strabo 
fhreiben die Anlage beftimmt den Sybariten zu, der 

letztere mit der richtigen Bemerkung, fie fey urfprüng- 
lich ander Küfte gegründet, dDannaber vonden Bewohnern 
etwas weiter landeinwärts verfeßt worden. Die Urſache 
war dad fchlechte, etwas falzige Wafler, eined ganz in der 





a) Strabo VI. p. 586. . 
b) Seymnus v. 245. Strabo V. p. 884. |, ' 
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Nähe entfpringenden Baches, ‚welches am Ufer kelnen 
hinlaͤnglichen Abzug hatte, und: durch die gebildeten 
Suͤmpfe die Luft verpeftete 9. In ber genommenen 
Entfernung von ber Küfte ſchadete die Luft weniger, und 
für gutes Baffer wurde durch Wafferleitungen geforgt, 
deren Spuren noch jebt fihtbar find. Den Ramen er⸗ 
hielt fie. von dem Neptunus oder Pofeidon, welchem zu 
Ehren ichon frühere Schifffahrer die wenine Meilen ſuͤd⸗ 
lider liegende Landſpibe Poſidonium Promandorium 
genannt ‚hatten. 

Klein war die erſte Anlage, und die nanz flach 
Kuͤſte verſagt ſogar die Möglichkeit: eines. eigentlichen 
Hafens. Daher hören wie nichts von den früher 
Shidfalen der Stadt. Herodot °) iſt der erfle,. wel⸗ 
her fie zwar nicht felbft nennt, doch von einem pofidon 
niatifchen Manne fpricht. Bald aber wurde fie greß 
und blühend, vielleicht durc, das Ungluͤck ihrer Mutter 
Sybaris. Diefe war von den benachbasten Krotonias 
tem zerſtoͤrt worden, wahrſcheinlich zogen. fich viele der 
jerfireuten Bürger nach Poſidonia. Die Zerflörung 
von Sybaris erfolgte Olymp. 673, und Pofidonia 
war fchon früher vorhanden, weil fonft Herodot, wels 
cher bemerkt °), Daß durch die Bermohner der.zerflösten 
Stadt die Heinern Orte Laos und Skydros entflanden 
find, dad nämliche auch von dem wichtigern Pofidonia‘ 
würde bemerkt haben. Da aber zu den Bewohnern: 
von Sybaris auch doriſche Zrözenter-gehörten'), welde 
bey einem innern Aufftand in der Folge vertrieben wur⸗ 
den: fo können diefe Bertriebenen wohl d die e Stifter don 


nn 


e) Strabo V. 
d) Herodot. Pr * 

) Herodor. VL 3 

D Aristot, de Top. vs 
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Poſtdonla ſeyn, und ber doriſche Urſprung erhält das 
durch einige Wahrſcheinlichkeit. Yeicht konnten Kolos 
nieen eines gebildeten und thätigen Volks fich zum Wohl⸗ 
Rande im fruchtbaren Lande erheben, deffen urfprüngs 
liche Einwohner bey ihnen. die Artikel dev Kunft gegen 
die Probufte ded Bodens umtaufchten; fie wurden ber 
Kanal, in welchem aller Reichthum der Gegend zufam« 
men floß.. Auch Poſidonia hob fi, aber wir würden 
von.diefem Wachöthume wenig wiſſen, wenn nicht bie 
noch vorhandenen, fehr vollftändigen Ryinen von drey 
großen Tempeln mit dorifher Bauart, Bad Theater, 
der mehr ald eine Stunde. Wegs befvagende Umfang 
der Mauern und andere Dentmale der Kunft ©) das 
unverwerflichfte. Zeugniß von der ehemaligen Bluͤthe 
ablegten. Die Mauern find aus großen Steinmaffen 
ohne Verbindung des Mörteld in dem alten tyrfenis 
ſchen Style erbaut, welchen unfer Zeitalter kyklopiſche 
Mauern nennt... | | 
Doc nicht lange freuten ſich die Pofisoniatä ") ihr 
res Wohlſtandes. Durch famnitifhe Einwanderer 
hatte ſich das neue Volk der Lucanier gebildet, welches 
allmaͤlig die grjechiſchen Kolonieen am tyrrheniſchen 
Meere verſchlang. Auch Poſidonia wurde lucaniſche 
Stadt, veraͤnderte wahrſcheinlich von dieſem Augen⸗ 
blicke an feinen Namen in Paͤſtum, verlor unter den 
aecuen Beherrſchern bald den Öffentlichen Gebrauch der 
griechiſchen Sprache, und allmälig auch griechiſche Sit⸗ 
ten. In der Stille betrauerten die Buͤrger ihr Schick⸗ 
ſal, und feyerten jaͤhrlich einen feſtlichen Tag, an wel⸗ 
chem ſie ſich die alten Namen, Sitten und Verfaſſung 


- 


8) Die Beſchreibung der noch vorhandenen Weberbleibfel. am volle 
färdiofen in Swinburnes Heifen dur beide Bicilien 
.»© ı @ic, 
h) Steph. Byz. v. Tloaudwrla. TA düvınos Tloasdanazes 
sad Hocsdarsog. . ir N 
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in der Mutterſprache tht anend in das ‚Bet 
zuruͤck zuften ')., 

Die Lucanier verloren in der * hee Herr⸗ 
ſchaft an bie Römer, welche eine Kolonie nach Mſtam 
ſchickten %), aber den Wohlftand der ſchon geſunkenen 
Päfant nicht wieder heben konnten. Von nun ax 
hört man nur zumeilen mod, den Namen derfelben, und 


wir wuͤrden "ihn: noch ſellentr hoͤren, wenn nicht: der 


ewige Fruͤhling der Gegend und die des Jahrs zweymal 
bluͤhenden Roſen, ibm lebhaft in dem Andenken ber 
Dichter erhalten hätten). Bey Plinius/) gr Paͤſtun 
noch als Oppidum. Die Pentingerſche Tafel gennt 
Paͤftum, ohne irgend rine Auszeichnung beyzufuͤgen; datz 
Itinerarium Antonini kennt den Namen gar nicht, mehr, 
wiildge Landſtraße eine audere kuͤrzere Richtung genom⸗ 
men hattes "Die Stadt verſchwindet aus dem Anderken 
der Messichen.: Die Ueberblelbſel wurden im 20. Jabra 
hundett durch die Saracenen verbrannt, md die Stelle 
blieb menſchenloos. Ringsutmher arhöhen. ſich Doͤrfer 
in den. ſumpfigen ungeſunden Gegend, und zwiſchen ih⸗ 
nen lagen vergeſſen die herrlichen Denkmale des Alter 
thums, welche dem Feuer widerſtanden, und ſich nir⸗ 
gends ſo vollſtaͤndig als hier. erhalten haben, weil die 
Hand des Menfchen von ihnen entferut blieb. . — 


Selbſt die Muͤnzen bezeichnen die veiſchichenen 
Schickſale der Stadt; viele find uͤbrig, welche mit grie⸗ 
chiſcher Aufſchrift den Namen Höoıdarıa andy Zoos 
davıa zeigen; andere mit osciſcher Schrift ſchreiben 
den aus der Gefchichte unbefaunten Namen Fistlus; 





D) Atkenaeus XIV. 'P: 658: od. Fam 

k) Vellejus I, 14. Liviue epit. XIY. (E. R. 480 vor Ch. 273. 
h Firgil, Georg. 3V, v. 119. biferique rosaria 'Paesii. .. 
m) Plin. II, 5. J 
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viele zeigen auch mit lateiniſchen Bechnaben den Na⸗ 
men Paestum ). 

Poſidanis hatte ein’ eigenes Gebiet, denn Strabo °) 
sonäkt ven Streit uͤber die Gränzen mit der benach 
karten Stadt Helia. Bu, Diefem Bebiie gehörte wahre 


ſcheinlich der- Berg Alburnus, ;roelcher Bey den Dichtern 


vorkommat.?),. An: verhzgitet Ach als hohe Bergebene 
ip. einiger Entfernung von ber Stadt,. zunaͤchſt füblicy 
non ‚ber, Gegend, wo der Wegrofluß fi) mit dem Sila⸗ 
rus oder Selefluß vereinigt, und.trägt heut. zu Tagt den 
uerborbenen Namen Monte Albano. J 

An der Küfte endigte ſich wahrſcheinlich Das Sebiet 
der Studt mit dem Promontorium Pofidien,. welches 
die⸗ſadliche Spitze des großen pältanifchen oder poſido⸗ 
matifchen Buſens bildet. Dionyſius gibt: «8 als die 


nördtichfle: · Graͤnze von Oenotria an; bey Strabo iſt 


dev Mame durch ben Fehler der Abſchreiber aus dem 
Texte verſchwunden 9). Heut zu Zage heißt «8 Punta 
della Ticoſa, und dieſe Benennung entfpringt von dem 
vorliegenden felfigen Inſelchen. welches die Geographen 
Ceukoña (n Asusooic) nennen, mit beygefuͤgter: Be⸗ 
merkung, hier ſey eine der Sirenen nach ihrem Sturze 
in das Meer zum Vorſchein gekommen und begraben 
worden ). Di: heutige Name der Beinen Said iſt 


Piaus- t 


Die Küfe ſaͤdoͤſtlich von dieſer Landſpitze bis zum 


| Promantosium Palinurum nı nennt Strabo fehr uneigent⸗ 


I. rt 
pa U} 


n) ©. —2 de doctrina num. vet. Pars I. Vol. I. p. 


158 et 
0) Strabo vr. p- :587. . 
p) Virgil. — IT. v. 146 etc, 
g) Strabo VI. p. 387, nos ben Worten: eis & sieov 200- 
xsıral Oo drgosmigis.. 


r) Sirabo p. 586. Plin, ur, 7. 'Leuoosia a Sirene ibi se- 
pulta nominata, 


* 
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lich einen Buſen, da es ein bergichter, mit mehrern 
Spitzen an die Kuͤſte vordringender Strich iſt. In dem⸗ 
die aͤoliſche Stadt Syele ( Tean), welche bie un⸗ 
gluͤcklichen Phocaͤer anlegten, als fie der Uebermacht 
des Cyrus weichen mußten und lieber Ihre Vaterſtadt 
Phokaͤa als die'Unabhängigkeit: verlieren wollten. Nach 
inehrern Kämpfen und Herumirren in Corſica, Rhe⸗ 
gium ꝛc., wählten und fanden die Ueberbleibſel hier wine 
bleibende Wohnflätte‘ *), waren nie von Wichtigkeit 
durch die Zahl ihrer, Bürger oder durch ihre Befitzungen 
und die Guͤteihres felſigen Bobens; bleiben aber eben 
dadurch in beflänbiger Thatigkeit und: kraͤftvoll genug, 
den ihnen Äberlegenen-Pofibohiaten und auch den Lüca⸗ 
nern zu widerſtehen ). Ruhig ſchmiegten fik ſich ans 
ter bee Römer Herrſchaft, als dieſe Beſitzer aller ualie⸗ 
genden Gegenden geworden waren, umd betrieben unges 
Röre ihr Geſchaͤft reiches nach Strabd im Fiſchfange/ 
Mariniren und: Kaͤuchern der Fiſche beſtand. "Dev 
Name der Stadt litte mancherley kleine Umwandlungen 
in dem Munde Deufateinet;; Strabo verfichents ſie heiße 
ju feiner. Zeit lra..Cn Eike): mud fo führt auch Sfr 
phan aus Byzanz Yen Namen’ans er follıe aber yrik:dey 
Afpiration gefchrieken.feyn, denn Plinius?) bat ‚den 
amen. Selig, und fügt die Merficherung bey. jetzt 
eiße die Stadt Velia, Das Digamma per Aeolie war 
» ben Lateinern zum V geworden. , Die Einmphnet 
bießen daher Zieates, aber auch Velienfes yud Delint 
Die Lage der Stadt, weldhe Strabo ald das Väter 
land der Ppthagoräer Zeno und Parmenided angibt, 
und von’ welcher eine philoſophiſche Schule den Ramen 
" E , nt, rn . ter 
e) Herodot, I, 167. ° -. tin. nn 
t) Strabo VI. p. 587. 
u) Plin. Ill, 8. Oppidum Helie, quae nunc Velia, 
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ber..elentifchen. führte, , erfahren , wir. ſehr ſchwankend 
durch Strabo, indem er die Entfernung: von Pflug 
auf 200 Stadien — 5 geographifche Meilen angibt 

Zur See iſt dieſes Maß viel.zu Bein, zu Lande trifft * 
zu, iſt aber nicht hinreichend, um die Stelle zu beſtim⸗ 
- men. Beſſer ſind wir durch Cicexo, berathen, weicher 
an Ort und Stelle war, und die Stadt Velia 3 Mil 
liarien oͤſtlich von der. Mündung des Fluſſes Zelos anz 
fest, an deſſen Muͤndung Brututz mit feinen Sahrıeugen 

Ing.”). Er vertrat alfo die Stelle eines Hafend, iſt 
aber. uͤhrigens Fein und, heißt. noch jegt Alento. Dyey 
Milliarien oͤſtlich von demſelben fäht ein, Bach in die 
Soe (nahe bey dem Flecken Laftello a Ware della Bruca); 
GB. diem Bache muß man bie Rujn e alten Stadt 
ſuchen; nicht bey. Pisciotta, wie: 6 Gere vermuthetz 
dieſes liegt 1 geographifche Meile zu weit öftlich, Durch 
welche Unfälle Velia zu Grunde- gegangen, ift, veiß ich 
nicht — Viele aͤchte und ſchoͤn geprägte Münzen mit 
ber Aufſchrift Teanrov.haben fi ich von bieſer Heinen 
Republik erhalten. Fe * 


Bu: dem Gebiete von Velia cent Straso bie wrong 
Oenotrides Infuld, weiche einen Lanbungeplag für die 
Schiffe darbieten, und Plinins gibt ‚Pereingein unter 
dem Namen Pontia und Iscia an”)... it .5 

Zwey geographiſche Meilen oͤſtlich vdn Bella liegt 
hab Promontortum Palinurus (hach“ Strabo), ‚oder 
Palinurum, welches feinen Namen 'vom Palinurus, 
dem ‚hier i in bie See getzlenen © Steuermann des Aeneas, 





. , 


©) Cigero 'epist: ad Aettonm xvr, 7. Brytus erat- cum. anis 
navibus apud Heletdm Fluvium citra Veliam millia pas- 
suum III. — Strabo nennt den Kluß Fatne,. nrog. 

w) Strabo VI. p. 388. Plin. III, 7. Contra Veliam Pontia et 
decia, utraguo uno nomine Öenotridae a 


u ent: ge 
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foll erhalten haben a), Diönyfius:”) fpricht: auch von 


Dem Hafen: Palisurus, und. in der That bildet. die go 


kruͤmmte Landſpitze eine „beträchtliche. Einbucht, welche 
noch jetzt Porto di. Palinurd heißt; aber ſie iſt gu of 


fen, um gegen heftige Winde zu ſchuͤtzen; einen:eigente 


lichen Hafen hat die ganze: zut Zeit der Stürme: : gefahıe 
lidye Kuͤſte nicht. 8 ne nz 


Zunaͤchſt oͤſtlich von bern, Pronontorim palinn⸗ 


zum fällt nach Plinius ) Autgabe ver Melposfluß Im die 


Ser, Er iſt einer der bebeufendfleh unter den kleineß | 


Sluͤſſen diefer Küfte, und heißt jetzt Mingardofluß. 7. 
Andenken ber alten Benennung erhält aber noch das an 
feiner Mündung liegende Caſtell di Molpa. . 


Weiter oͤſtlich im Innern eines Buſens fand {ji ; 
die griechifche Stabt Pyrus (7 ITvkoys). Der Hafeı 
ein Fluß, und eine Landfpige, Füßren. ejnerley Namen , 
fagt Strabo,. und feine Angabe. ift richtig. Die Stadt 
iſt das heutige Policaftro, ‚nahe weſtlich von derfelben 
fänt ein lüßchen 1 in die See, und. noch weiter ſuͤdweſt 
lich ſtreckt ſich die Spige, auf welcher ber Thurm Spi⸗ 
nofa fteht, vorwärts und endigt auf der, Weſtſeite den 


Buſen der Stadt. Mikythos, der Tyrann von Mel 


fang in Sisilien, fagt Strabo H, ließ die Kolonie ans 
legen (Olymp, 78,2); die meiffen Bewohner verließen 
fie aber in der Folge wieder. . DIE Stadt war alfo 
nicht von Bedeutung, lag aber. ſehr bequem zur gerodep 


Meberfahrt nad) der Nordkuͤſte Siciliend, und wird 


zu dieſem Endzwecke noch jeßt vorzugsweiſe gewaͤhlt. 
Nach dem ' gochten panifden Kriege legten baher die Roͤ⸗ 


—R « . 2 . s 5 et ’ . 51 2 
1 . .fı .3 3 





a) Strabo VL. p: 588. 
b) Aud Dioder. xl, 59. . Binmt mit biefer Angabe überein. 
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me eine Kolonie zu Yogus. an (Jahr Roms 639), und 
in ihrem Wunde erhielt der Ort die wahrſcheinlich ſchon 
ältere lucaniſche Benennung Burentum. Da die Kolo⸗ 
: ale nicht gut gedeihen wollte, mußte man bald darauf 
die Anzahl der Anfiebler verftärken ©). Doch auch fo 
wurde Buxentum nie zur blühenden Stadt. Mela und 
Plinius nennen es als oppidum, und in ber Folge ver 
Ichwindet dev Name. Müngen mit griehifcher In⸗ 
ſchrift finden fi) von diefer Stadt nit; aber man 
zeigt eine, welche mit osciſchen Buchſtaben die Legende 
Puxoes hat. 

PVon bier an nennt Strabo keinen Ort länge ber 
Kuͤſte bis zu dem 5 geographifche Meilen weit entfern« 
ten Laosfluß; ein Beweis, wie ſchlecht diefe Gegenden 
bewohnt waren. Der Laosfluß, welcher noch jeht Eao 
heißt und nicht ganz unbedeutend iſt, wird vom Strabo, 
Plinius und Ptolemaͤus als die Graͤnze Lucaniens ge⸗ 
gen die Bruttii angeſetzt *). An dem rechten Ufer die⸗ 
ſes Zluffes hatten die aus ihrer Vaterſtadt vertriebenen 
Ueberbleibfel der Spbaritä bie Kolbhie Laos etwas von 
der Muͤndung ruͤckwaͤrts angelegt *), von welcher man 
nichts als den Namen weiß; Plinius zählt fie unter die zu 
feiner Zeit nicht mehr vorhandenen Orte ). Auch jege 
befindet fid) Fein Drt an der Stelle. — Den Abſtand 
von Velia gibt Steabo auf 400 Stadien an, welches 
bey einem geraden Durchſchnitte des Bufans richtig ift. - — 
Man zeige Münzen mit ber Aufſheiſt Aos und eignet, fe 
Diefer Stabt zu. 


“en: 





. . . . 
= Po . — .. 


c\) Yellejus I, 15. Livins XXXIV XXXIX, 2 
d) Strabo v1. p-'388. Plin. ei Pad m, s 
e) Strabo I. c, Herodot. VL, a 


f) Plin. III, g. Laus emuis; fuit et- oppiduma eodem 
nomine. 
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| Das Innere Rucanien, Fe 

Sn keiner Provinz. Staliend iſt unfere Kenntniß 
Dei innern, Landes fo mangelhaft ald in Eucanie, Die 
Urfachen diefer Erſcheinung find ehe natürlich. . Dig 
Römer, vernachläfjigten:tie feit Hanndals Kpiegen ihnen 
gebaͤſſige Kandſchaft „. und .fie- erzählen und nichts von 
bem: werigen.. ohnehin unhebeutenden Stäbten Derek 
ben. Die maͤmliche Vernachlaͤſſigung liegt auf der ber⸗ 
gichten Gegend noch. jetztz wir haben Feine ‚genauen 
Kenatniſſe von derſelben, und nur von einigen Orten 
ſind die Ueberbleibſel des Alterthums, welche: wenig⸗ 
ſteng Licht über, die richtige Lage. verbreiten, zur 
Kenntniß des Publikums gekommen. Bey manchen 
Deten offeſbart fie ſich durch den noch erhaltenen Namen; 
andere wird man vermögend durch die Richtung der 
alten Straßen näher zu beſtimmen, welche unterhal⸗ 
ten wurden, weil alle Wege des mittlern Italiens 
nach Sicilien ihre Richtung durch Lucanien nehmen 
mußten. In einzelnen Theilen verändesten fie ihre 
Richtungen; dieß zeigt ſich deutlich aus. dem Gegen⸗ 
einanderfiellen des Stinerarium Yntonini und . der 
Peutingerſchen Tafel. : Dad erftere hat bie Richtum 
gen im ſpaͤtern Zeitalter der Römer, und leiftet uns 
durch feine. VBollfiändigkeit fehr gute Dienſte. Noch 
größere würde die Peutingerſche Tafel leiſten, welche 
die Richtung der alten Straßen angibt, wenn fie volle 
Bändiger-guf und gelommen wäre. Luͤcken haben fi 
fon in Apulien gefunden, und die Gewißheit, daß _ 
der Kopift Straßen gufammen leitete, welche nicht zu⸗ 
ſammen gehoͤrten; hier iſt es eben ſo arg, man er⸗ 
kennt offenbar das Unterbrechen des Zuſammenhanges 
und daß der Moͤnch des Mittelalters ſchon in ſeinem 
Originale Luͤcken vorfand, die er um fo weniger er» 


N 
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gänzen Tonnte, weil ihm die Kenntniß de® Gegenftan- 
Des, welchen er kopirte, gänzlich fehlte. Doch auch in 
diefer zerriffenen Geſtalt laͤßt ſich die Beyhuͤlfe der 
Peutingerſchen Tafel nicht entbedren. 

Die Beſchreibung der verfchiedenen Straßen’ und 
ber Orte ‘an denfelben folgt. nım fo, daß ich von-den 
weſtlichen anfamge, und dann'auf die dſtlichten fottgehe. 

Die weſtlichſte ging vonder picentinifchen ‚Bande 
fchaft aus nach Paͤſtum und von da na: Sidoſten. 
Die Peutingerſche Tafel hat fie in zerriffenet - Geſtalt. 
Sie hoͤrte auf Landſtraße zu ſeyn, ſo wie Paͤſtum zum 
unbedeutenden Orte herabgeſunken war; denn ſte iſt 
wegen der Geſtalt des Landıd ein offenbarer Umweg, 
und fuͤhrt noch jetzt wie chemals in’ einem fort Berg 
auf Berg ab. 

Gleich die erfte flarfe Tagereiſe v von Vaſtum norih 
mit 36 Milliarten bezeichnet „ aber Fein Ort —* 
ſfetzt. Der ausgelaſſene Name war vermuthlich Pulct 
oder Volci. Die Volcentes oder‘ Volscentes kommen 
. Thon In Hannibals Krieg ats eigene Voͤlkerſchaftder 
Lucani vor 75 Frontinus fegt Vie Ulcianenfes als ei» 
gene Präfektur inkucania an; Plinius nennt-die Vol: 
centani; und eine alte Steinfchrift gibt bie einzefnen 
Beltandtheile- der ganzen Gemarkung der Vulcejanaͤ 
Civitatis’an). Diefe letztere iſt Urſuche, daß ich die 
Lage ber ‘alten Stadt nad) dem Städtchen Vallo ſetze, 
welches‘ auf ber Straße zwiſchen Paͤſtum und. Poli 
taftro, ziemlih nahe in der von der Peutingerfchen 
Tafel gegebenen Entfernung liegt; denn daſelbſt fin 
det fich die. Infchrift an einer Mauer, Piolemaus 
ft zwar Ulki (Ocuxoc) etwas noͤrdlicher an; aber 


— ñ— 
g.. a) Liuin- XXVII, ı8. 

.b) Frontinus de col, P. 109. Pln. In, ‚10, Gruteri, ‚Inseript, 
p- 09. n.® 
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es if. ‚befannf, wie wenig mag auf. feine Beſtimmun⸗ 
gen in alien, rechnen darf. u 

Auch der nächte Ort fehlt noch in der Peutin⸗ 
gerſchen Tafel, und dieſer war ohne Zweifel Buxen⸗ 
tum; denn die Richtung der Straße fuͤhrt nach der 
Küfte, und in der Nähe der Küfte finden ſich auch 
die folgenden Orte. Der erite derfelben ift _ 

Ceſerma, öftlih von Policaftro, beym heutigen 
Staͤdtchen Sapei, an einer kleinen Cinbucht des 
Meeres. 

Blanda lag 7 Milliarien ſuͤdlicher, beym heuti⸗ 
gen Flecken St. Biaſio. Auch Mela °) nennt die⸗ 
ſes Blanda unter den Küftenorten. Sn Altern Zeiten 
mag es ein bedeutender Ort der Lucani gemwefen ſeyn, 
weil ihn die Römer mit Gewalt einnehmen mußten 9. 

Laumium lag 16 Milliarien füdlicher, beym heus 
tigen Flecken Sealea an der Küfte. 

Und 8 Milliarien weiter, ſchon jenfeits de8 Lao⸗ 
fluſſes, folglich im Bruttium lag Terelis, welches als 
Dorf unter dem Namen Cirella Vecchia noch in klei⸗ 
nem Abſtande von der Kuͤſte vorhanden iſt, und die 
Lage der vorhergehenden Orte beſtaͤtigt. 

Die nächftfolgende oͤſtlichere, und dann die dritte 
Straße, fuͤhren durch das innere Lucanien; doch hal⸗ 
ten fie fich dem Hauptruͤcken der Apenninen weſtlich. 
Beyde figd nur im Anfange verſchieden und fallen bey 
Neruli zufammen. Die dltere von beyden iſt die oͤſt⸗ 
lie, teren Bruchſtuͤcke, die Peutingerfche Tafel liefert. 
Die weftlichere hat das Stinerarium Antonini, welches 
diefe Straße namentlich für Die appifche-angibt®), von 


— — 
e) — TI, 4, Piinius ſett das Städtchen fehlerhaft zu ben 


d) Livius XXIV, 20. 
e) Itin. Ant. p. 106. . 
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der man- fie jedoch nur als eine Fortſehüng von Gas 
pua an bis zur Suͤdſpitze Italiens betrachten kann. 
Sie hält durch Lucanien die kuͤrzeſte, aber in der ſuͤd⸗ 
lichen Gegend wegen der Berge beſchwerliche Richtung. 

Von Capua lief ‚fie über Nola, Nuceria, zum Ta⸗ 
narudfluß oder dem heufigen Zuscianofluß im, Bezirke 
von. Salerno, und bis dahin wurde fie im Picentis 

num befchrieben. 

Vom Uebergange des Tanarusfluſſes führte bie 
naͤchſte Tagereiſe mit 24 Milliarien zum Calorfluſſe N), 
welcher noch jeßt Lalorefluß heißt und in den Silas 
rusfluß fält. In einem Verglande muß man ſich an 
die Richtung der Thäler. halten, und die hier gewählte 
war, in- der That die geradefte und kuͤrzeſte. Welcher 
Flecken aber den Namen Ad Lalorem führte, ift kaum 
zu beflimmen, das gegebene Mag führt nach dem 
Dleden Acquara, auf einer Anhöhe am Galorefluß. 

Die naͤchſte Zagereife, folgte dem Laufe ded Fluſ⸗ 
ſes ruͤckwaͤrts, mußte dann uͤber einen Zweig der Apen⸗ 
ninen ‚und. führte mit 25 Milliarien nach Wlarcel« 
liana , dem heutigen Staͤdtchen Rofrano. 

Die weitere Fortfegung führte auf der nämlichen 
Straße, welche zum Theile noch die gewöhnliche ifl, 
über Berge gegen Oſten mit 21 Miligrien nad) Ca- 
ſariana, oder dem heutigen Städtchen Caſalnuovo 
am erſten Laufe des Negrofluffed; und bier iſt eigents 
lich ſchon die Vereinigung der. beyden Straßen. Weil 
. aber die Peutingerfche Zafel fo viele Luͤcken auf dieſer 
- Straße hat, fo ift erft das füdlichere Neruli der Ort, 
welchen fie mit dem Stinerarium Antonini gemeins 
fhaftlih nennt. Zwiſchen Rofrano und Eafatnuovo 
liegt dad heutige Städtchen Sanza, deſſen Einwohner 


f) Itin. Ant. P. 110. 
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Plinius buch): ben Romtn Sontint zu bexichnen 
fheint ©). . 

Die Ältere von einem Hrlker Popilius zur gat 
des ſiciliſchen Sclavenkriegs angelegte Straße, welche 
wir durch die Peutingerfche Tafel näher kennen ler⸗ 
nen, bat eine andere und offenbar vortheilhaftere 
Rihtung. Sie wendete fih zwar anfangs vom Si⸗ 
larusfluß aus einige Meilen weit durch einen Ummeg 
gegen Dften, im den Negrofluß und das große Thal, 
welches ihn begleitet, zu erreichen, hatte aber dann. 
eine gerade offene Strafe bis gegen die Quelle dieſes 
Bluffes hin.‘ Warum man fie in der Folge deſſen 
ungeachtet verlaffen, und bie etwas fürzere, aber bes 
ſchwerlichere am Galorefluß wählen Fonnte, mirb viele 
leicht einleuchtend durch die Befchreibung ded Negro» - 
fluffed und feines Thals. 


Der Llegrofluß empfängt bloß die Bäche aus den 
ihn begleitenden Bergreihen und bat daher im Some 
mer wenig Waſſer. Dieß bezeichnet ſchon Birgit"), 
aus welchem wir den alten Namen deffelben, Tana⸗ 
gerfiuß Eennen lernen. &o fließt er von feiner Quelle 

an 7 geographiſche Meilen gegen Nordoften, verliert 

ſich beym Flecken Polla unter die Erde, um eine Meile 
nördlicher bey la Pertofa wieder zum Borfchein zu 
tommen, hält fi dann mehr weſtlich zunaͤchſt an den 
Fuß des Alburnus Mons, welcher auf feinem höchften 
Rüden jebt Mons Albano, an dem nördlichen Abhange 
gegen ben Fluß hin aber Mons di Poftiglione heißt, 
und erreiche nach 3 geographifchen Meilen von dem 
Punkte feiner Wiederericheinung an, den Silarusfluß. 

Das Verihwinden und Wiedererſcheinen des Las 


) Plin, III, 10 
ß Firgibi Georg. ul. v. ı51. Sicci ripa Tanagri. 
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yager'(welden man mit dem Tanarus des Itinera⸗ 
rium Antonini nicht verwechſeln darf) beſchreibt Pli⸗ 
nius, freylich auf eine uͤbertriebene Art, nnd ohne 
den Namen des Fluſſes anzugeben. „Im atinatiſchen 
Selde,” ſagt er!), „verſenkt ſich ein Fluß, und, kommt 
nach 20 Millierien wieder zum Vorſchein.“ Das 
Gefilde hatte feinen Namen von der Stadt Atinum, 
deren Einwohner Plinius *) an.anderer Stelle Atinas 
tes nennt. Sie ift unter dem Namen Diano noch 
vorhanden; und wie ehemald von Atinum das ganze 
Thal des Negrofluffes bis zu feinem Verſinken unter 
die Erde Campus Atinas hieß, fo heißt 5 heut zu 
Tage. Dallone di Diano, und bildet eine,. ein bis zwey 
. Meilen breite, von Bergen eingeſchloſſene Ebene, wel⸗ 
che von ſtarken Regengüffen und beym Schmelzen des 
Schnees häufig uͤberſchwemmt wird. Cine gezogene 
Strafe muß alſo an dem Vorfprunge der Anhöhen 
dngefeg® und die niedrigen Stellen dutch Bruͤcken, 
Gewoͤlbe 2c. zur Gleichheit gebracht werben; ‘wie dieß 
wirklich bey der heutigen, kuͤhnen, mit vielem Aufs 
wande errichteten Straße ber Fall iſt!)y. In der 
nämlihen Richtung hatte nun auch der Prätor Popi⸗ 
(ins die Fortſetzung der appifchen Straße durch dieſes 
Shal-geleitkt,; wie fein meiter unten vorkommendes 
Morument zeigt., So wie aber unter Roms fpätern 
Kaiſern Stälien nicht mehr die ehemalige Borforge erhielt, 
und’ einige det nothmendigen großen Anlagen verfie⸗ 
len, wurde die ganze Straße unbrauchbar / mıd man 
mußte den unbequemern,“ aber ficheren und weniger 


un: ‘ ‘ j 





i) Plin. II, 103. „Ju Alinate Campo fluvius mersus post 
XXM. pass. exit. nn 
XV Plin. ILL, 10. . 
1) &. die Befchreibung in Bartels Briefen über Calabtien 
und Sicilten. 1. Ih. p. 191’ und 203. * | 


Lucania, Seritiaund Deohgriechenlaut 1 
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In der eriten Zalfte dieſer popiliſchen Strafe. ſte⸗ 
hen die Orte der Pentingerſchen Tafel in Ruͤckſi F 
auf Namen und Abſtand in ihren wahren Verhaͤll⸗ 
niſſen. Von Salernum erreicht, ſie, mit 21 Milliarien 
den giebergang des Fluſſes —22 der naͤmlichen 
Stöle, wo ‚ jeßt von. Gogli | der Uebergang, 

aber fein Ort befindlich , 

"Die Vlares Lucanid, ober ‘der Eingang zu Luca⸗ 
Be ‚legen ‚9 Milliarien oͤſtlicher, a Abhange des 

urnus Mond, beym heutigen Fleden Io Soccorſo. 

Mit 9 Milliarien weiter oſtlich erreichte man Acer⸗ 
ronia, den heutigen Flecken Auletia anf Negrofluffee 

Bon dieſem Drte aus bemerkt die Peutingerfche 
Tafel einen Verbindungsweg über dad ochgebirg ges 
gen Dijten nad) Potentia (etzt Potenz ),' fügt keine 
Zahlen des Abitandes bey, nennt aber ber zu uͤber⸗ 
fleigenden Rüden ber "Apenninen Mons Balade. 

Die popiliſche Straße ſelbſt wendete fid gegen 
Säden und erreichte mit 5 Milliarien daB Sorum Pos 
ꝓilti, ober den heutigen Flecken Polla, zunächft an 
ber Stelle, wo ber Negrofluß von: der Oberfläche ver⸗ 
ſchwindet. 

Die richtige Lage aller dieſer Orte unterliegt —* 
wegen' des ununterbrochenen Zuſammenhangs und mes 
gen der völlig zutreffenden Zahlen, feinem Ameifel, Sie 
erhält aber noch mehrere Beſtaͤtigung durch dad.Mo« 
nument, welches ſich an einer Band im Wirthen 
hauſe zu Polla findet, beym Gruterus und in 
ber Voyage de Naples ') verzeichnet ift, und we⸗ 


t) Gruteri „inser. p. 150: 2. 6. fehr ve melt; genau aber 

age Pittoresgue de Naples, T. III. p. 151. — 

— bey Bartels I. &. sıo; bey Swindurne 28h 
©. 584 mit Beinen Abweichungen. 


Mannerts Geogr. IX. Abth. IL. 8 
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Fun Widtigteit auch hier eine Stelle finden 
muB: 
Viam. Fecei. Ab. Regio. Ad. Capuam. Et. 
"Yon. Ea. Via. Ponteis. Omneis. Meiliarios. 
* Tabelariosque. Poseivei. Hince. Sunt. 
- Noucerian. 'Meilia. LI. Capuam. XXCII. 
Muranum. LXXIIH. Cosentiam. CXXII. 
\ “WValentiam. CLXXX. Ad. Fretum. Ad. 
.  Statmam.! CCXXXIL Regium. Meilia. 
‘ u 0. CCXXXVL 
* Suma. Ab. Capna. Regium. Meilia,. CCCXXI 
Et. Eidem. Praetor. In. 
Sicilia. Fugiteivbs. Italicorum. 
"Conquaesivei. Redideique. 
Homines. DCCCCXYII. Eidemque 
Primus. Fecei. Vt. De. Agro. Poblico. 
| Aratoribus. Cederent. Paastores. | 
“ - Forum. Aedeisque, Poblicas. Heic. Fecei.. 


.: Diefe Inſchrift beweiſt, daß fih zu Polla das 
Forum der gezogenen Straße befand; ferner Daß der 
DOrt Sorum Popilii hieß, weil das Monument den 
Abſtand des Forum von Nuceria auf 51 Milliarien 
angibt, die Peutingerfhe Tafel aber, in der einzig. 
möglichen Richtung der nämliden Straße durch ihre 
Awiſchenorte, 50 Milliarien zählt *), den Namen. Forum. 
Popili angibt, und von einem andern Forum in ganz 
Sucanten bey keinem Schriftfieller etwas vorkommt. 
Der Prätor, welcher es anfegte, hieß alſo Popilins, 
und "fein erzichteted Denkmal vwerichafft uns eine zuver⸗ 
laͤffige Kontrolle zur Beurtheilung bee richtigen oder 


u) Das fehlende 4 ML, muß man zwiſchen Ruceria und Saler⸗ 
num fuchen, wo bie Deut. Zafel 8 Mill. anfent, bes Abftand 
aber I Mill fordert. | 


n 
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unrichtigen Zahlen ha ben Itinerarlen. Die Beit, in -- 


welcher er fie anlegte, iſt der Anfang des fiebenten 
Sahrhunderts von Roms Erbauung; nicht bloß weil 
von entloufenen Sklaven die Rede wird, Yon welchen 
fi auf. einen Zuſammenhang Mit dem ficilifchen Skla⸗ 
venkrieg Schließen läßt; fonbern auch, weil der wiederhere 
geftellte Aderban zus Sprache konnnt, welcher in bem feif 
Hannibals Zeiten hart geſtraften Lucanien erſt allmälig 


anfangen konnte zu gedeihen. In dieſem Zeitraume wird 


ein Cajus Popilius Laͤnas als Praͤtor genannt”), wel⸗ 
cher ſchwerlich eine beſtimmte Provinz, ſondern eigens 
angewieſene Geſchaͤfte zu beſorgen hatte. Wahrſchein⸗ 
lich iſt er auch der Herſteller der Straße zwiſchen Si⸗ 
wueſſa und Gapua, auf welcher ebenfalls an bein Fluſſe 
Bulturnus ein Forum Popilii ertichtet mar,” 


Die Fortfegung diefer Pia Popilia zeigt. zwar 


in ber Peutingerſchen Tafel, vermuthlidy wegen des 


Wnleferlicden Originals, Fehler in Namen und Bahlen, 

und felbft die gewöhnlichen Linien unterbricht der Kos 

pi; ‚aber wie find wegen des zichtigen Zuſammenhangs 

doch im Heinen, durch bas Stinerarium Antonini und 

durch die Steinfchrift, weiche bie Totalentfernung von 

* Popilii nach Rutanum auf 76 Milliarien bes 
itamt, ) 


Das Itinerarium Antonini *) fällt in biefe Straße 

tin bey Eäfariana (Tafalnouvo) *), wie wir oben gefehen 
Diefer Ort ift von Forum Popilii 24 Millias 

tien entfernt. Die weitere Straße führt mit 86 Millia⸗ 
tin nad) Nerulum, und von da mit 14 Milliarien 





\ ben Bir Die Cast, Pragm. 16 f) 
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sah Summuramım. Die Angaben treffen: alſo bis 
auf 1Milliare zuſammen und wir koͤnnen Die einzel⸗ 
nen Orte mit Zuverſicht angeben. a. 
Nerulum, welches die. Peutingerſche Tafel Klerii 
nennt, 36 Milliarien von Caͤſatiana, liegt bey dem 
utigen Flecken Caſtellucio, zunaͤchſt ſuͤdlich unter dem 
— der Apenninen, und deßwegen heut zu 
Tage ſchon innerhalb der Graͤnzen Galabriend, bey den 
Mömern aber noch in Lurania, weil es etwas noͤrd⸗ 
li) ven dem erften Laufe des Laofluſſes liegt, welcher _ 
als die Gränze zwiſchen Lurania und: dem Ager Bru⸗ 
tins angenommen war. Nerulum kommt in ber Ge⸗ 
ſchichte als eine befefligte Stadt der Lucant. vor 7), 
‚welches vielleicht: die Urſache iſt, Daß die Peutingerſche 
Tafel ihre Thürmchen als Zeichen der Wichtigkeit beys 
malt; wahrfcheinlicher gehören fie aber dem nächftfols 
genden Orte Muranum zn , 
. Darf man den Zahlen des Peutingerfchen Tafel 
tranen,. fo lag 26 Milliarien weſtlich von Neruli an 
dieſer Straße der Vicus Mendicoleus beym, heutigen 
Städtchen Eami 5 
,Summuranum entfernt daß Itinerarium-Antor 
nini 14 Milliarien von Nerulum, und in dieſem Ab» 
ftande vo Gaftellucio liegt nody das Städtchen Morano. 
Auch die popilifche Steinfchrift ſpricht von ber Stadt 
uranum ſelbſt, das Itinerariunm aber von einem am 
Buße des Berge, worauf fi) die Stadt befindet, lie⸗ 
Henden Orte, daher bie veränderte Benennung. ° Ir 
der Peutingerfchen Tafel find, nicht nur die Zahlen uns 


richtig, fondern aud) der Nanie'in Zierammum verfchries 


ben. Der Dit muß von Bedeutung gewefen fen, 





y) Zivius IX, 20. Apulia perdomita in Licano⸗ Porreotum. 
1 Inde sepeutino adventu' Aemmilil  consulis ı Nerulum vi 
captum. | “on 
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weil bie@teinfchrift ihn als einen ber Hauptpunkte auf die⸗ 
fer Straße beſonders aushebt. Er gehoͤrt ſchon zum Bruts: 
tium, durfte aber hier wegen des Zuſammenhangs der 
Straße nicht uͤbergangen werben. Die Fortſetzung derſel- 
ben geht gerade ſuͤdlich Über Capraſis nach Conſentia. 
Die groͤßere vorzuͤglichere Haͤlfte Lucaniens liegt 
dem Hauptruͤcken der Apenninen oͤſtlich, von welchen 
ſich viele Seitenketten bis gegen ben tarentiniſchen Meer⸗ 
bufen. hinziehen. Es iſt im Ganzen weniger rauh als 
die Weſtſeite, und hat in den Thaͤlern der vielen Fluͤſſe 
ãußerſt fruchtbare und reizende Gegenden. Deſſen unge⸗ 
achtet war es ſchon den Römern wenig bekannt und 
Hatte Peine auögezeichnete Stadt; der Reapolitaner zähle” 
noch jetzt dieſe gefegneten Gegenden unter bie am wenig: 
flen bekannten des Königreich. An der Küfte lagen die’ 
einft fo berühmten, zur Zeit der Römer meift verfalle-’ 
nen Republiten von Großgriechenland mit’ ihrem ans - 
fehnlichen Gebiete; fie werden weiter unten im Zuſam⸗ 
menhange vorgetragen. Im innern Lande befanden. 
ſich zur Römer Zeit zwey gezogene Straßen, melde 
beyde von Venuſia aus gingen; Die eine, um nad) der 
Kuͤſte zu führen; die andere, um die wenigen Städte 
der Provinz unter. fi) und mit bem übrigen Stalien in 
Berbindung zu fegen. - Daß bey einem foldhen Ends 
zwecke und bey den vielen Bergketten, deren rauheſte Er⸗ 
hebungen man vermeiden mußte, an keine geraden 
Durchſchnitte der Straße zu denken iſt, verſteht ſich von 
ſeibſt. Es vereinigen ſich aber hier, unfere nicht bins 
länglidhe Kenntniß von der Landfchaft, und die nad) 
Beinen wirklichen Bermeflungen aufgenommenen neuen 
Karten, mit den fehlerhaften Zahlen der Itinerarien, 
am eine ganz. zuverläffige, zufammenhängende Erklärung 
zur Unmöglichkeit zu machen. Sch wenigftens bin nicht 
vermögend, auch nur mich felbft zu befriedigen, werde 
alfo zwar die Angaben der Alten liefern und mich an 


194 Remiek Nah Maſtes Rayikl, 
einftimmen, aber auch bie Schwierigkeiten anzeigen, bie 


.. Ih nit heben Tann, Ä 


Bon Wenufia auß.geht die Innere Straße über den 


. . Üllichen Hauptruͤcken der Apenninen gegen Süden nach 


Opinum, welches das Itinerarium Antonini *) richtig 
16 Milliarien.von diefer Stadt entfernt, In diefem 
Abſtanbe und in der nämlihen Richtung liegt noch jetzt 
das Staͤdtchen Oppido. Cine hiſtoriſche alte Nachricht 

von dieſem Orte haben wir nicht. | 

. Bon Opinum zählt dad Itinerarium Antonin! 29 
Milliarien nach dem Bradanusfluß und noch anbere 
234 Milliarien nach Potentis, Wir kennen den Fluß, 
er heißt noch jegt Brandano, entſpringt nordweſtlich 
von Dppibo aus einem See, fließt gegen Südoften, iſt 
. ‚einer der beträchtlichften Liefer Landichaft, und bildet 


In ber Nähe des tarentinifchen Meerbufens bie Gränze 


zwiſchen Baſilicata und der Provinz Bari, fo wie er-fie 
ehemals zwiſchen Lucania und Apulia oder Galabria 
„bildete, Ä | 
.. Wir kennen auch die Stadt Potentla; fie wurbe 
im 18ten Jahrhundert zerſtoͤrt, aber ganz in der Nähe 
wieder erbaut und trägt noch heute den Namen Potenza, 
Deffen ungeachtet muß man an einer Erklaͤrung des Iti⸗ 
nerarium verzweifeln, welches fa große Zahlen anſetzt, 
da Potenza von Oppido Feine & geographifche Meilen 
ſaͤdweſtlich entfernt iſt. ine gerade Berbindung mag 
wohl unmöglich ſeyn, es liegen zwey fteile Bergräden 
zwifchen beyden Drten ; aber follte denn die Straße von 
Dpinum erſt an läng& dem Fiuſſe Bradanus beynahe 
G geographiſche Meilen weit gegen Suoͤhoſten, und bean 


— — 


) tis, Ans, pr 104. ed, Wesseling, - 
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5 geegrophiſch⸗ Vellen am Wuflentoflaß gegen Bor: 
weten gezogen ſeyn, um Potentia zu erreichen? 

Auch die Pentingeriche Zafel kennt diefed Botentia 
mit ganz andern gwiſchenorten, welche mir eben fo we⸗ 
‚win eriärbar find. Es führt von Venuſia mit 16 

eRiniarien nach Piſandes, von da mit 24 Rilliarien 
nach Euci, and 12 Mittiarien weiter nach Potentie; 
folglich ebenfalls dutch große Umwege. — Die Ein 
wohner dieſer Stadt 'neımt Plinius 9 Potentint. 

Bon Potentia führt die Straße bes Stinerarium 
Antonini gegen Bädoften.mit 24 Millierien wach Aeidii, 
und von da mit 28 Mlliierien nad) Grumentum. Dier 
ſes Acidii nenũt Die Peutiugerſche Tafel Arts, entfernt 
& aber von Potmtia 15 und von Geuritentum i8 
— ; wahrſcheialich iſt bey beyden Maßen ein X 

udgefallen. In ganz gerader Richtung find die 
Satin zu groß; folgte über die Straße, wie es wahr⸗ 
ſcheialich if, anfangs dem Lauf des Baflentefluffes, und 
wendete ſich dann über den niebrigfien Theil bes Ge⸗ 
birgs gegen Süden, um an die Quelle des Saronefluffes 
gu kommen, fo treffen fie tichtig zu, und Acidii if das 
heutige Dorf Acetira. Won da folgte fie dem Laufe des 
Sarone, um fi enblid Aber Die niebrig, geworde- 
nen wege nach Grunentum gegen Suͤdweſten zu 
menden 

Die Sage von Grumentum kennen wir durch eine 
Deiligen » Legende; ed war an dem Zufarsmenflufie des 
Kerr und Sorafluſſes erbaut"). An ter Stelle, wo ' 
der heutige Fluß Samo in den Agrifkıß fällt, liegt jeht 
der Fleden A Pula, 3 wo du bey Unterfogungen, 














t) Pin, TIE, 10. 
u) —— ad Anton. LItin. p. 104. Acta S. Laberü 
Ductue extwd eivitattm Grumensnan in en 
un — duo Amine, Acer «i Stern. 
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an welche bis Jepfrtiemab gehacht · hat, Wahefheintich 
die Reſte alter Denkmale finden, wuͤrden; denn Gras 
wmentum war ‚eins bedentende, vielleicht bie wichtigfte 
Stadt im inngen. Eucania, welche ſchon im ‚Kriege. Hang 
nibald genanntagigh ”).. Die eutingerfche Zafel malt 
En Namen. noch bie Thuͤrmchen als ein Zeichen ber 
it · bhey · Die Einwohner, heißen bey Pliz 
—— Man theilt eine Muͤnze mit 
us — Kuffehrift . Ken ni Hanifäen 
Stadt zu... Po en , 
vr: Bon hier amd theille (die ‚Straße, Auf der ‚de 
nen Seite führte fie gegen Suͤdoſten nach der Küfte von 
Großgriechenland. Die Peutingerſche Tafel —— 
dieſe Richtung: obgleich fehlerhaft; fie laͤßt Grumentum 
durch einen. Weg non 24 Milliarien mit Tarentum is 
' Werbindung füchen, welches viel weidr entfernt if und 
F nicht hieher gehoͤxrt. Der Meg führte nach dem 
noͤchſten, von ihr, Turiopu genannten Drk.. welchem deine 
Zahlen bepgefägt find, ben man. aber deicht in.dem Nas _ 
men ber.. heutigen, kleinen Stadt Turſt wieder err 
kennt. —, * da Ms. erreichte tan bey Herallea 

bie Küfe . | 

Der Adne Eng feste Gramentum mit Rerulum 
—— oder mit der oben beſchriebenen weſtlichen 
Hauptſtraße in Verbindung; er führte alſo uͤber ber 
weſtlichen Hauptruͤcken ber Apenninen. Beyde Itine⸗ 
rarien kermen ihn. "Das Itinerarium Antonini ſetzt als 
Zwiſchenort den Flecken Semunela, 27 Milliarien von 
Grumentum und: 16 Milliarien von Nerulum an. Der 
Name zeigt einen Ort an, welcher an dem. Fluſſe Sem⸗ 
nus (dem heutigen Sinnofluß) lag, und dee * arbenn 





“ 
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aß. fahet Aue ghufluſſe ——— — An. 
deu Sia etwad / weſtlich von Sraucavi 
Die Pemingerſche · Safel Icheint 8* dei Steinen: 
ort Coammum'35-Mifiärieh: von- Grumentum.:unb 
——— gan Verulum Francavilla zu begeichnen. 
Eine. nähere: Werbiadungoſtraße zwifchen. Venuſia 
und ber Seekuͤſte bey ‚Heraligs Bit das Itincrarium 
Antonint *).. " Man:fühlt wohl) daß fie über dad-Ges 
birg gegen Suͤdoſten zieht, dem Laufe des Wradanıds 
fie fo lange flats * die Kuhn —— 
dayn gergde ich eraklea wendete; 
kur mer e Strafebie ke und —3 Fi 361 
bindung” des innern Berglandes mit der Küfte‘ war. 
Und don laffen fi‘ auch hier keine zuverlaͤffigen Bätim; 
mungen 'geben;' weil’die-angefeßten Zahlen zu roß find; 
und wir feine andeiweitige Hlfe, auch Beine hiſtoriſche 
Kenntniß von, umbedeutenben, bier aufgezählten Dre | 


— Zhcchtihm Antöniti. 12 geſh 
llarien von alſo auf der Suͤdſeite der Apenni⸗ 


nen an ben erſten Lauf des Brabanuöfluffed in Dig Ni 
bes heutigeh Dorfs St. Maria della Neve. 

Apinum lag 82 Miltarigg,. weiter rag: an 
Laufe des Bradanus, wo day tZluͤßchen Warbdureld 
hinein fällt, beym heutigen Dotfe Piccians.Man 
darf dieſes Dpinum nicht mit dem oben angeführten 
Opinum verwechſeln, welch nicht nur in weit geringe⸗ 
rem Abſtande, ſondern auch in ganz anderer. Rich⸗ 
tung liegt. 

Caͤlianum lag 40 Milliarien vom. vorigen Orte, 
mb 28 Milliarien von Heraklea entfernt. Dieſe 
Maße find zu groß. An dem Zluffe Brandano, da mo 








2) Itin, Ant. p. 118. 
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die heutige Straße Aber denfelben:führt,; liegt noch ber 
Flecken St. Ginliano; aber et iſt vom Borigen Date 
Baum 20 Milliarien, von Heraklga (in der Nähe des 
Agrifiuffes) hingegen volle 40. Nilliarien entfernt. i 

Die Eburint,Tergilani, Urſentini welche Plinius”) 
im Innern Lucanıen nennt, Tanne ich fo wenig, als feine 
Yumiftrani, obgleich uch Liviuß ”) von dem Zreffen 
fpricht , welche& des Gekful Marcelus dem Hannibal 
' bey der Stadt Numiſtro Innerhalb den Graͤnzen Lucas 
niend, aber nahe an Apulic, lieferte. 

Auch die Confilinenfes und Tegenenſes des Fronti⸗ 
aus *) find mic unbekannt. 0 i u 

Am Usfprunge bes Agrifluſſes und zunächft öftlich 
au dem Hauptruͤcken der Apenninen, liegt die kleine 
Stadt Marfico Nuovo, und 1 geographiiche Meile weis 
> ten Oflich, der diecen „Warfio Detepsg peffen Name 
auf ein hohes Altertbum Anſpruch Man vers 


ſetzt alfg wie Abellinates mit dem 9 Marſi des 
Plinius hieher, und ruft den Brontii Fb wel⸗ 

er Thenfalls eine Stadt Namens Wärfus anführt ®), 

- Aber die uns unbelannte Stadt bed letztern gehört in 
das Picenum, und die Abellini des Pliniyd ‚muß man 
in Apulien an den. Glänzbergen gegen dad Sammium 
ſuchen; denn er ſetzt fie in die zivente Region Italiens, 
die Lucani gehören aber dey ihm zur Dlitten Region. 





y) Plin. III, 10, 
3) Livise XXVII, a. 
4) Frontinus de col. p, 109. 
- $) Plin, III, 12. Irontin. p. 125. 














Seqchotes Kapitel. 
Die Waſleiita win Boinciam. 


Won Pucania krennte den Ager Brutius auf der Weſt 
ſeite der Laosfluß in feinem ganzen Laufe. Gr kommt 
auß dem Rüden der Apenninen, auf deren Begenfeite - 
der Fluß Sybaris entfpringt und in der Nähe von Thurii 
in den tarentinifhen Bufen füllt; dieſer machte alfo 
auf der Oftfeite die Graͤnze zwiſchen beyden Lanba 


ften. 

Länge der Weſtkuͤſte führte eine alte, durch bie Peu⸗ 
tingerfche Tafel bekannte Straße ‚und ber erſte Ort bey 
den Bruttii iſt Lereli, welches fchon oben genannt 
wurde, um den Zufammenhang der Straße deuflich zu 
machen, Der wahre Name war Berilli (Kngvidos), 
fo nennt ihn Strabo, und der Dichter Silius fügt dig 
Nachricht ben, das alte Städtchen fen buch Hannibal 
Krieg gefunten 9. Bein Andenken hat fi) durch das 
heutige Dorf Lirella Vecchia, 1 geographiſche Meile 
füdlich von der Mündung des Laofluſſes erhalten, 

Der nähftfolgende Ort war Clampetia, welchen 
der Kopift der Peutingerfchen Zafel in Clampeja ver 
dorben hat, und den Abftand von Kerilli auf 40 Mile, 
liarien angibt. Selbſt diefes große Maß ift auf un« 
fern Karten noch nicht hinlänglih, um das heutige 
Staͤdtchen Amanten zu erreichen, welches wahrſchein⸗ 
ih an der Stelle des alten Glampetia fich befindet. 
Sur Zeit Hannibald war es eine Stadt; Plintuß 
fpricht nur von des Stelle, wo Tlampetia einſt lag ’) 





a) Strabo VI. 2. Sclius VIIL v. ° 
D) Ziniun ZH, 0 Fün Ihn 
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und doch malt. die Peutingerfche Tafel ihre Thuͤrmchen 
‚ zudem Namen; ohne Zweifel durch Verwechslung, fie 

gehören dem folgende kte Nenipfa: Bey Polybius 

hat die Stadt den Namen Lampetia ©). 

" Weiter ſuͤdlich feRgt:der heutige Sacutofluß, weile 
verarium, Antonini ©) auf ihrer Strafe 
€ Land unter dem Namen. Sabbatusfluß 
ie Peutingerfihe Tafel bemerkt ihn nicht, 
Plinlus durch die abgefürzte Benennung 
n; doch mac feiner Ordnung müßte er 
Elampetia ſtehen, und zunaͤchſt an ben 
den übrigend unbefannten Parthenius 

Portus. Ruinen eines alten Orts finden fih 8 Mils 
üarien nördlich‘ von "Ahänter beym BDotfe Stume an 

der Kuͤſte; aber be8’vorheg fliegende Waffer ift nichts 
als ein Bad. BUG, wu 


Die’näcöftfofgente Stadt if} Temefa (5 Touren), 
dbet Temfa nad) lateinifher Mundart; Templa ſchrie⸗ 
ben bie Griechen, wenz fie ‚biefe zuſammen gezogene la⸗ 
teintſche Ausfprache bezeichnen wollten *). * Wehrere 
Ausleger ſuchten hier Homers Temeſa, und glaubten fos 
gar die Spuren alter Küpferminen in der Gegend auf— 
efunden zu häben *). Sind die Zufammenfellungen 
ed Strabo richtig, fo war wohl Temfa bie ältefte aller 
Städte in diefen füblihen Gegenden Italiens. Denn 
ihre Gründung hatte fie den Aufoniern zu verbanfen; 
u biefen Tamen Aetolier unter der Anführung des 

hoas; fpäter bemaͤchtigten ſich die Lokri Epizephyrii 
der von nun an griechiſchen Stadt, welche in der Folge 





v0) Step, Byz. vox Auprisuun. 
4) Itin, Ant. P. 105. 110. 
e) Strabo VI. 5, Tepkon und Tiaya. Plin. IH, 5. 
Temsa und mit ihm alle lateiniſche Sariftpeler, 
$) Strabo 1. c. Homeri Od, I, v. 18% ob is Tewane 
. kerd zalxor. — J 
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in die Gewalt der Bruttih-und- endlich der Köcher kam. 
Durch Hannibals Kriege hatte fie viel gelitten;' Die Roͤ⸗ 
mer fuchten fie durch eine abgefchidte Kolonie. (Jahr 
Roms.558.)' zu verflärken 5), fie blieb als Oppidum 
zur Zeit ded: Pliniud, und.die Thuͤrmchen, welche als 
ein Zeichen der Wichtigkeit im der Peutingerjchen Tafel 
bey dem vorhergehenden Flecken Glampetia fichen, ges 
hören. wahrſcheinlich hieher. Sie entfernt 'beype Orte 
10 Milliarien von einander; unb in etwas größerm 
Abftande:finden fich noch an der Kälte, ‚bey dem Torre 
del Cupi einige Ueberbleibfel, welche nad: der richtige 
flen Auslegung dem altensigemfa zugehoͤren. Die Zeit 
und VBeranlaſſung des Untengongs iſt mir unbekannt. — 
Auch den Ulyſſes ließ dDierkömifche Mythe hieher kom⸗ 
men, und Polites, einer ſeiner Begleiter, welcher wegen 
eines: Vergehens von den Einwohnern geſteinigt worden 
war, übte als Heros, gefürchtet: und verehrt in einem 
wahen Waͤldchen von wilden Delbäumen, lange Zeit 
Rache an der. Nachkommenſchaft *). — Der Bein der 
muliegenden Gegend gehörte unter die vorzäglichen Gate 
tungen '). eo 

Nicht weit von Temſa entfernt, fagt Steabo *), 

tag bie Stadt Terina (7 Tepiva), welche Hannibal zere 
Körte, als er ſich in der Gegend nicht Iänger halten 
Ionnte und in das füdlichfte Vruttia zurüd zog. Texina 
war eine bedeutende Stadf,. angelegt von Krotona '), 
und namentlih vom Skylax audgezeichnet. Mehrere 
Münzen von ihre find noch vorhanden. Sie erhob ſich 
— — . 

08) Ssrabo VI, 392. Livius XXV, 45. Temeam civinm Roma, 
norum colonia deducta. Temsanus ager de Bruttiis eap- 
tus erat, Bruttii Graecos expulerant. 

h) Strabo VI. p. 393. Pausanias VI. c. 6. 

NP. XIV 6 — . :-. , 

k) Strabo VI. p. x05, 
I) Seylax p. 3. Plin, III, !g. Texipa Crotonensium, Scym- 


aus v. 806. 
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tos für einen Fluß und Stäbt in ber Nähe von Krotena; 
* bildet daraus den Namen der Einwohner Eame- 

Auch Eykophron *) fpricht von den Aaınriasc 
— bey den Lucani. Weil nun in den Buſen 
von Eufemia ber kleine Fluß CeAmato fälle, 'fo leitet 
man von feinem - Namen. den: Lameticus Sinus bes 
Ariſtoteles ab, und ſtellt Die Stadt Lametos nach dem 
heutigen Stäbtchem.. Maida, etwas ſuͤdlich von dem _ 
Laufe des ’Amatofluffes. Es iſt aber offenbar wille 
kaͤrliche Sufammenftellung, weil bende Angaben das 
laͤngſt verſchwundens Lametus in die Gegend von Kro⸗ 
tona und zu den Lucaniern feßen, und weil kein Schrift⸗ 
Heiler einen Lametusfluß an dem terineiſchen Meerbu⸗ 
fen: kennt. Zunaͤchſt bey der Stadt Terina nennt Ly⸗ 
Jophren‘) ben Okinarosfluß mit feinem reinen Waſ⸗ 
fer; es iſt das heufige luͤßchen Bagni, welches von 
den Ruinen gegen Suͤdweſten in ben Buſſen herab⸗ 
fließt. Der heutige Amato ſelbſt erſcheint in der Peu⸗ 
tingerſchen Tafel, welche feine Mündung ‚mit richti⸗ 
gem Abftande 14 Millisrien von Temſa entfernt und 
ihn Tannefluß nennt.. 

Weiter ſuͤdlich folgt an dem naͤmlichen Meerbuſen 
der Fluß Angitula, welcher uns durch das Stineras 
rium Anfonini,") belannt wird, und- feine alte Bes 
nennung völlig rein bis auf Diefe Stunde erhalten dal 
Die: römifchen Geographen übergeben ihn, fo wie die 
bieher ‘genannten kleinen, in den.terineiichen Bufen fals 
lenden luͤſſe. 

An der Suͤdſelte dieſes Buſens lag die ariechiſche, 
ſchon von Skylax genannte: Stadt Sippenium '(To ' 
Innovior). Schmnus und Strabo) geben die Lo⸗ 


s) Steph. Byx. ve "Aopmeivon. Uyeophron Cassandra v. 1074 
t) Lycophron. Cass. v. ‚1008. 

3 dtin. Ant. p. 106. * 

Seymnus v. 507. Strabo vi, Pı 898. 
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fi Epizephyrij ald Stifter derſelben an. Es entficht 
aber die Frage, ob ſie 48 urſpruͤnglich waren, ober 
aft an die Stelle einer ſchon früher vorhandenen gries 
chiſchen Kolonie famen, Fri Diodor”).. erzählt, Dies 
nyſius der Aeltere habe Hipponium eingenommen und 


zerſtoͤrt (Olymp. 98, 1.), die Einwohner nad Sys . 


rakus abgeführt, und dad Gebiet den Lofrern ger 
ſchenkt, mit welchen er in fehr. freundſchaftlichem Be⸗ 
nehmen ſtand. Die Wiedererbauer wurden fie in je⸗ 
dem Falle, denn Hipponium findet ſich bald darauf 
als Stadt, und Agathokles legte nad) Strabo hey- 
derfelben einen Fünilichen Hafen an. Ohne Hafen, 
war fie wohl urſpruͤnglich nit; aber. jegt. erhielt ex. 
binlängliche „Sicherheit und Eonnte eine Kriegöflotte bee. 
berbergen, weiches an dieſer Küfte eine. große Seltens 
beit ro Als die Bruttii allmälig Deren .ihres eigenen. 
Landes wurden, bemaͤchtigten fie ſich der meiften -gries. 
chiſchen Kolonieen, und unter dieſen auch der Stadt 
Hipponium (Olymp. 106, 1.) In dem Texte bes 
Diodor, welcher uns nebſi dem Strabo *) dieſe Ans 
gabe liefert, findet ſich aber der verſchriebene Name 


Arponium. An ihre Stelle traten die Römer als 


allgemeine Gebieter der Landſchaft; fie. beſetzten die 
Stadt und wandelten nah Strabo den Namen in. 
Pibo Valentia um. - Vielleicht bat die Stabt ſchon 
früher mit abgefürztem Namen Zippo geheigen; we⸗ 
nigſtens ſchreiben Mela und Plinius Y), daß das ehe⸗ 
malige Hippo jetzt Vibo genannt werde. Des Ha⸗ 
fens wegen, und wegen der ftuchtbaren und blühenden 
Gegend (denn hieher fol nad) Strabg. bie Brolapine, 





——ſ 


w) Dioder. XIV, 107. . rn. 1 

x) Strado VI, p. 394. Diodor. XV1, 18. 

V). Mea II, 4. Hippo, nunc Vibon, Pin, m, 5. Hipp 
quod nunc Vibonem Valentiam appellamus. ‘, 


Mannerts Geogr. IX, Abth. IL 
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dus Sicklien gekdrimen feyn Um Blumen zu pfluͤcken) 
erhielten: die Hömer nicht nur Vibo, aid nach bem 
zwehten en Kriege die Brutit mit der größten 
Härte behandelt wurden, fondern'ffe ſchickten auch eine 
Kolonie Vor roinifchen Buͤrgern nad) dieſer Stadt *), 
welche von nun am zu den bicchenvſten in Italien ge⸗ 
biete! Dein VBibo waͤr namentlich mit unter der 
Zahl der ausgezeichneten Städte, deren Beſitz bie 
STriumvlti ihren Veteranen zufagten.”). Zur Aus⸗ 
führung dieſes Pluͤnderungsſyſtems kam es aber bey’ 
Vibo nicht, weil Octavius in dem Seekriege ge⸗ 
den den Pompejus in Sicillen die Wichtigkeit bet Stadt 
in ihrem ganzen Umfange fühlen lernte. Ct, fehwor‘ 
der Bürgern, daß fie bey ihren Befigungen bleiben‘ 
ſollten und benutzte dem guten Hafen nicht‘ nur zum: 
Hauptplatze feiner Flotte, fondern auch zum Sammel⸗ 
punkte fuͤr die beſchaͤdigten und zerftreitten Schiffe, fo 
wie zur · Erbauung neuer Kriegefahrzenge®). Hippo 
blieb alſo ein Mumicipium, und man darf wohl ſa⸗ 
gen, die wichtigfte Stadt in’der ganzen Landſchaft. 
Roch die Peutingerfche Tafel zeichnet fie durch Bey: 
fügung ihrer Thuͤrmchen aus. Zu Grunde gingen bie 
Dibonenfes“ vermuthlih in’ den Kriegen, welche ges 
gen die Sarazenen in Brutien' geführt wurden. Noch 
jest find‘ die Ruinen von Bivona nebft dem Hafen. 
an der Suͤdſeite des Buſens von Eufemia, gerade 
noͤrdlich von dem heutigen Städtchen St. Leone ſicht⸗ 
bar. Dem Hafen gegenüber follen die kleinen Ithace⸗ 
fid Inſulaͤ liegen; auf neuern Karten finden fie fich 
nicht *). — Nur eherne Münzen find von der Kolo⸗ 





2) Livius XKXXV, 40. (Zahr Roms. 561). 
a) Appian. B. Civ. EV, 3. 

b) Appian. IV, 81. V, g1. 99. 

c) Plin. Ul, 7. 
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nie: Gipponium vorhacden; man.geigt. auch viele mit 
der Auffcheift Valentia. Bis gehiäken aber Ichwerlich 
dieſet Stadtran,: bey welcher Mibn ;ber.; Daupinamp 
wur Boch adnnd ſia ich has Mentmaldes Pori⸗s 
lius Anni dem einzigen Minen Valentie. .1,..: 

REP dieſer Stadt Liteichte Die iarch dab" imnerã 
ER fe zopehe'poplifche Sttägene Safe. ind fa’ Yo 
fin den Hadptpinkten;' welche das oben ange 





te? Montiment auf derſelhen "ayibe, Di Ron :peub 
m Popilii rechnet 6 74 Millicitien nach Nuta⸗ 
nütr, 128 Millidrlen' nad Gofentia, und 180 Mile 
Hgriehe nach Valenitfdi’ Diele: Beſtimmuagen :bicıen: 
br Berichtigung‘ für die in den Stinetarien nody vors 
Witftnei Orte und Maße auf dieſer Strafe: Die 
sion "Wiege "des Itinerarium Antonini %, welche die 
Aniuche Richtig Halten, - treffen im Ganzen völlig 
genau mit diefer Angabe zu, mar darf fich alfo andy 
anf die Beffimmungen der einzelnen’ Zwiſchenorte vera 
laffen. Die Peutingerfche Tafel. hat wohl die meilten 
Namen ber Drte, aber. ihre Zahlen find mangelhaft, 
verdotben, und die Richtung der Straße verfehlt. - 
Muranum, das heutige Murano, war auf bies 
fer Straße der nörblihe Ort im innern Bruttia, ar 
der Graͤnze Lucaniend; Bon ihm wurde ſchon bey 
Susanien geſprochen. Ä | 
Ihm folgte ia einem Abftande von 21 Milliarien. 
Capraſaͤ oder, wie die Peutingerſche Tafel fchreibt, Ca: 
yrafia. Er lag bey dem heutigen Fleden Lafello, 
weſtlich vom Krarhisfluß auf einer Anhöhe. Noch jebt 
führt die Straße durch den Ort. \ - 
Die Fortſetzung der St ae hält ſich an den Lauf 
des Fluſſes Krathis und erreiht mit 28 Milliarien 


d) Lin, Antı P. 105. 120, 
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Conſenia⸗ bie Murtſtadt ber; Biraltit“), um Dee Stelle, 
wo der’ Fluß Kruthid "Dusch die. Vereinigungcdes Bas 
fientofluffes ſich zu bilden anfaͤngt, und noch Jetzt die; 
Stabt Cofenza vls Hauptert, von; Gnlebsiz Titan, 
liegt. Cofensis ‚nennt fe ſchen Sornandes!y imı6ten: 
JFahehundert. Sie. erſcheint ziyn.acft Male Glöshes 
faftigte Stade. in; dem Kriege, „wog a. ber „ Kpkate 
Aierander in dieſen Gegenden führte, uind fie mio 
Yusont: zugefhmiehenE), weil man damals die B 
‚unter -diefes allgemeinen Benennung beorifi, Am 
Roften-nber_ iſt van ihr, ald,einer Stadt der 38* 
in. Den Kriege Hamibals Die Rebe, :. in welch (dem: 
fi) :an die Poͤnier ergeben mußte, und zu den. 
mern, ſobald es möglich war, freywillig Wieder, zu 
mat. Bey dieſer Gelegenheit nennt fie Appian —XF eine, 
große Stadt. pelches ei nut in Verg ihung, 
mit den ‚übrigen. Städten, der Landſchaft wahr 
— Aber feſte Stadt blieb ‚fie.immer wegen i 
ver. Lage auf einer; Anhöhe, an beſſen ‚nördlichen Fyhe 
ſich die Fluͤßchen, welche den Krathıs ‚bilden, vereini⸗ 
gen... Noch zur Zeit des Octavius belagerte ſie Dome. 
pejus y) Als miftelmäßige Stadt erhielt fie ſich auch 
in Zukunft, wir wiſſen aber nichts, woduych die Tom, 
fenfini 9 ſich beſonders uezeichnelen Br 


Die Gegend zunaͤchſt um Conſentia wird dar‘ 
die Srabftätte des Gothenkoͤnigs Alarich merkwuͤrdig. 
Die Gothen leiteten den Barentinus, oder nach ande⸗ 
rer t Lebart Buſentusfluß ab, ließen durch Sklaven, bie: 










e) Strabo VI. p. 295. 
ı F) Joraundes Getica. c, 50. . 
g) Livius VIII, 24. 
h) Livius XXL, 30, xxx, » 53. Appian, Hannibal, e. 56. 
3) Appian, B.Civ. V. c. 58. 
k) Cicero de finibus “h 111. 
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gar’ Berrdigung beftknmfe "Stelle im wafftkofen Befke 


außgraben, legten den Lrichnam. iAlarichs mit, vielen, 


Koſtbatkeiten hinein, " und "führten dem den Fluß 
wieder im feine alte "Richtung; ‚die axbeitenden Skla⸗ 
ven. wurden getödtel, damit ſie die Stelle: ded Grabes 
wicht verrathen konnten), Iſt die Erzählung des 
Zornandes richtig, fo darf man zwar das verborgene 
Stab nicht zunächft "bey ber Stadt ;futhen, wo daß 
Berheimlichen der Stelle Zur unmöglichen Sache würde 
‚ geworden ſeyn ; doch befindet es fih in Feiner großen 
Entfernung von derfelben. Denn eine halbe Etunde 


Begs fuͤdoͤſtlich von Coſenza faͤnge der Buſſeniofluß 


erſt an, aus mehrern zuſammenfließenden Bergbaͤchen 


zu ‚entfithen, und Bey-der Stabt vereinigt er ſich mit 


dem’ von Sinweſten herfliegenben Accente odet Kia 
thicfluß. 

In dieen innern Gegenden des nörtticen Üget 
Brutius‘ ober de& heutigen. Galabria Gitra, ſucht 


man Audj die Stelle, wo der epirijche König Aleran- 


ber feinen, Tod gefunden hatte. "Die Römer holten 
ihre Angabe aus griechiſchen Schriftflellern, und man 
fuͤhlt deutlich, daß ge ihnen. an. beftimmter Kenntniß 
det Stelle fehlte: Nur folgende Hinweiſungen auf die 
ungefähre Lage find und übrig geblieben. Es war 
eine alte Stadt Namens Parpofia;. lie ſoll einſt die 
Reſidenz der einheimiſchen Fuͤrſten von Oenotria ge⸗ 
weſen eyn; die Römer fanden die Stadt nicht mehr”). 
Sie lag Entweder felbft duf drey Anhöhen, oder drey 
Anhoͤhen ‚befanden ſich in der Nähe, und am Zuße 


derſelben hatte der Heine Fluß Acheron (Ayo, 


09505) den man durchwaden konnte, keinen. Lauf. 





I) Jorndkiler de reb, Get: c. 30, ' 
m) Siraba VI. p. 5395. Plin, ni, 5. Pandostem „Lucanorum 
urbertr fuisse, Theoporpnd d auetor eet,: c | 


— 
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Die ganze Gruppe beſaud ſich aach Otrabo,/ uͤber Gone 
fenha, das beißt..in :ber..yäheen Webirggegend .: ad 
Plinius °) weiß, daß der Acheron bloß in dem Tas 
zen der Dalbinfel fließt, folglich nicht ummittelbau 
die Küfle erreicht. Hier: ſtand Alexander und fand 
Geym Webergange ded durch Regen aufgeſchwollenan 
Fluͤßchens feinen Tod, :mwelhen:ihm das Drakel bey 
Pandofia und am. Acheron gedroht. hatte; zwey Na⸗ 
men, welche er: nur im: er finden zu Tuer 
glaubte °). 0,09 


Die gegebenen Hinweiſungen fi ſind hinreichend zur 
Auffindung der Stelle. Auf der Oſtſeite Calabrient, 
zwiſchen dem Golfo bi Squillace und dem sapagtigj= 

ſchen Buſen ſtreckt ſich eine beträchtliche Halbinſel in 
das Meer. Nach den Beſtimmungen dere Roͤmer 
hoͤrte ſie zu dem Ager Brutius; in fruͤherer Zeit aber 
waren die Graͤnzen ſo genau nicht geregelt; die Lucani 
und Brütif graͤnzten hier, zuſammen, und ſelbſt Con⸗ 
fentia war als lucaniſche Stadt angegeben. Mitten 
Durch dieſe Halbinſel fließt der heutige Netofluß In das 
Meer. Er entfpringe aus ‚dem Hochgebirge, wel⸗ 
‚ches zunaͤchſt oͤſtlich von Conſenza liegt. In der erſten 
Hälfte ſeines Laufs nimmf er von’ Norden der. ein 
Fluͤßchen auf; heuk zu Tage heißt es Lefe, ehemals hleß 
es Acheron, wenigſtens bey den Griechen. Daß man bier 
die drey Hügel und die Stelle von Aleränder& Noter⸗ 
gange fuchen müffe, beweift, außer dem Buträffih. der 
allgemeinen Angaben, daB, auf einem Hügel ’zinächft 
an dem Fluffe noch vorhandene Staͤdtchen Tirenza⸗ 
oder die Acherontini des Plinius, beren ‚Dppivain er 





n) Rin. JII, 6. Intus in peninsula flurins Acherapı u yno 
appidanj Achergytini. 
0) Strabp VI, 595,. Liviu- VII, 84 Fustipus All, 4. 
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on. den Zluß Acheron ſtelt. Sa Gten Jahrhunderte 

—* Acherontia ein feſtes Caſtell, welches Beſatzung 
tter). 

Von Conſentia erreichte die popiliſche Straße. mit 


18. Miliiarien den Fluß Sabbatus %), von melchem . 


bey: der Kuͤſte gefprochen wurde: Wahrfcheinlich lag 
an dem Uebergange deſſelben ein gleichnamiger Dit, 
in der Nähe. des heutigen, Oledens Rogliano oder Bes 
tigliano. 

Andere :18 Milliarien führten über daB Gebirg 
nach den Orte Turres, welcher den folgenden genau 
zutreffenden Maßen zu Folge ſeine Lage etwas ſuͤdlich 
von der heutigen kleinen Stadt Nicaſtro haben mußte, 
Nicaſtro felbft hat feinen: Urfprung wahrfcheinlich dem 
daſelbſt noch norhandenen warmen Bädern zu verbans 
ten. Wenigſtens fegt die Deutingerfche Tafel, deren 
Bahlen aber zum Theile fehlen, zum Theile verdorben 
find, in die naͤmliche Gegend die Aqu& Angaͤ und 
malt zu denſelben die Gebäude eined Heilbades hin. 
— Rit 21 Milliarien von Zurred erreichte man nad) 


dem Stinerarium Antonini die Stabt Vibo Balentia, 


Wollte man aber den Eleinen Umwig nad) diefer Stadt 
nermeiden, und ganz gefade an bie ſuͤdweſtlichere Kuͤſte 
nad Nicotera ziehen, fo war bey der Mündung des 
Fluffes Angitula, 13 Milliarien von Zurred, eine 
Swifchenftation, und 25 Milliarien weiter führten nach 


Feicoterae. Dieb ift die Vorſtellung im Itinerarium 


und fo. findet ſichs im der Wahrheit. 
An der Kuͤſte nennt Strabo und mit ihm ber ein⸗ 


zige linins ) der Porius Herkulis (z0v 'Hou=» 


p) Procep..B. Goth. IV, 6, 

din, Ant, Pr vo5, 1 
x) Strabo VI, p. 594. Pin, II, Viho Val Hercu- 
Ds 59 5, : 
 Bs.pajtus., Metaurus .amnis.: ' 
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ardovs Arusva), welchen die Aubleger nach bem heu⸗ 
tigen Städtchen Tropen einige Meilen weſtlich von 

Vibo fegen. Er kann aber diefe Lage nicht: gehabt 
haben; denn ed. roiderfirebt der Annahme die ganz fel« 
fige Lage von Tropea, der Mangel an einem Hafer 
und an aflen Spuren des höhern Alterthums, noch mehr 


aber Strabo’8 Beſchreibung. „Segelt man,“ ˖ ſo ſagt 


er, „von Hipponium nach Herkuls Hafen, ſo erreicht 
man den Anfang, wo man von der Meerenge aus auf 
Der Weftfeite die Landfpigen Italiens zu umfegeln 
hat." Die Stelle ift volllommen richtig. Denn weft« 
lih von Hipponium und ‚von. Zropea liegt das Ear 
yo WBaticano weit in dad Meer. hervorragend, und " 
dann fein andres mehr. bis. zur. figilifchen Meerenge. 
Den Namen der Landfpise "fügt Strabo nicht beyz 
wahrſcheinlich ift e& das Taurodentum Promontorium 
bed Ptolemäuß, der c8 aber ‚untichtig in den vibo⸗ 
nenfifchen Meerbufen verfegt, oder vielmehr durch Die 
- fpätern Berbefferer verdorben if, Diefe Landfpige 
mußte man alfo von Hipponium aus erjt umfegeln, 
ehe man den Portus Herfuliß erreichte ;.und: da fich 
an dieſer gefährlichen Küfte nicht eher eine Stelle 
findet, welche nur einiger Maßen ald Hafen dienen 
koͤnnte, als bey Ylicotera: fo .darf man dieſe heutige 
- Stadt für den Portus Herkulis erflären. Unter ben 
Römern wechfelte er feinen Nämen in Ylicotere um; 
dad einzige Stinerarium Antonini Zennt ihn, . und 
gibt den Abfland von Vibo Valentia richtig auf 18 
Millierien an. Die alte Straße des Popilius führte 
nicht hieher, fondern in gerader Richtung mit 23 
Miliarien nah Zauriana, wie die Peutingerfche Ta⸗ 
fel die Haltung richtig bemerkt. J 

Etwas ſuͤdlich unter Necotera hatten die naͤmlichen 
Lofri, welchen Hipponium feine Gründung verdankte, 
auch bie Kolonie Medama (7 Medaue), oder, wie He⸗ 


Pe 
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kataͤus und Andere mit Zuſammenziehung ſchrieben 
Medme (7 Modoun) angelegt. Eine gleichnamige bes 
trädhtliche Duelle befand fich bey derfelben, von ihr er« 
hielt die Stadt ihre Benennung *). Die griechifchen 
Schriftfteller ſprechen ſaͤmmtlich von .diefem durch Peine 
andere Merkwuͤrdigkeit ausgezeichneten Ort, als daß 
er ganz in der Nähe einen Lagerpla fir Schiffe hatte, 
welchen Strabd Emporium nenst. Unter den Latei- 
nern nennt Ihn der einzige Plinius bloß’ des Andenkens 
wegen und an unrichtiger Stelle. Mebame. war ges 
ſunken, weder ein Gefchichtfchreiber noch die Ttinerarien 
kennen ed weiter. Seine Lage muß man weſtlich vom 
heutigen Roſarno in ber Nähe des Metramoflufles füs 
hen, an.deffen Mündung ſich wahrſcheinlich das Empos 
rium befand; wenigſtens gibt es in ber Nähe keinen 
andern Platz. wo Schiffe nur.einiger Maßen ficher liegen 
koͤnnten. Vielleicht hat der Fluß noch eine Achnlichkeit 
ded Namend. mit dem alten Medama erhalten... Went 
es zwey Metaurueflüffe gab, wie Strabo *) verft 
hert, fo war dieß bey den Alten ber nördliche von 
bepden. man " . . ' 


Ganz nahe bey Medama hatte alfo auch ber eigenfe 
lihe Metgurusfluß feine Mündung, Er fließt. über 
eine geographifche Meile füblicher ald der Metramo und 
heißt jetzt durch Zufammenziehung Marro. Auch dies 
ſer hatte einen Landungsplatz, und wahrſcheinlich war 
dieß der Portus Oxeſtis, welchen Plinius in dieſer Ges 
— ç — e * ⸗9 

8) Ssrabo VI. p. 394% Steph. Byz. v. Midun, nach Hekataͤus. 
er Ipeiter unten vorfommiende Mioun bezeichnet wahrſchein 
lich ben naͤmlichen Ort. Scymnus v. 307. Ina20V109 x 

Midnav wxıgav Aongoi. n 

t) Strabo VI, 394. ’Eyyvs ötnal Meravgos zoranos, xal UpPOQ- 
Log Onuvvuog — Ano Al.z0d Meraugov moseuoö Mecat- 
eos Eregog. , 
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gend anführt ). Eenaue Drbaung kann er nicht hal⸗ 
sen, weil er die Namen, welche dad alte Andenken er⸗ 
hielten, zwifchen die wirklich noch blühenden, von ihm 
Durch den Beynamen Dppidum bezeichneten Orte „mit 
hineinflicht. Auch Strabo hat zunaͤchſt nach dem Me: 
‚Sawruöfluß eine Lüde, durch welche die Heine Stadt 
Zaurianum aus dem Zerte gefallen ift. 

Das Oppidum Täurianum ift ein Ort ſpaͤterer 
- Entftehung, fein lateinifher Name, fo wie dad Stil: 
Schweigen aller alten Schriftfteller bezeugt ed. Mela 
und. Plinius‘) find die erfien und einzigen Schriftfteller, 
welche die Stadt nennen, » Nach ihnen ericheint der 
Name nad) in der Peutingerfchen Tafel, weil die po⸗ 
pilifche Straße durch den Ort führte. Sie entfernt ihn 
23 Milliarien von Vibo Walentia, und dieſes Maß 
führt nahe au die Mündung des Metaurusfluffes und 
gu dem.heutigen Städtchen Gioja, mo nad) altern Tra⸗ 
»itionen .fid) vermuthlich der Portus Dreſtis befand. 
Man kennt noch im fpätern Zeitalter einen Bifchof. von 
Taurianum, melcher fih im 11ten Jahrhundert nach 
dem füdlicher gelegenen Seminare flüchtete, weil Zaus 
sianum zerftört worden war, 
„ Das Itinerarium Antonini kennt diefe Stadt nicht, 
weil die fpätere Straße eine Umänderung erlitten hatte. 
Sie führt von Nicotera au mit 24 Milliarien nad 
Malllaͤ, welches nach den richtig zutieffenden Maßen 
bey Bagnara an der Küfte lag. | 

Die Peutingerfche Tafel hingehen, ‚ber alten Stra⸗ 
Be getreu, erreicht von Zaurianum mit 12 Milliarien 
den Ort Areias (Arciade) füböftlid von Bagnara, wo 
ſich jegt Fein Ort befindet, “ 





- at et. 

u) Plin. III, 5. Metaurns athnis, Taurianum oppidum, Por- 
tus Orestis et Medma, oppidum Scyllaeum, 

v) Mela U, 4. Plin. III, 5. 
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+ Sunkchlk an der Meeange-und an Scylla mar der 
unbedeutende Hafen Ralarus), „eigentlich ein bloßer 
Sandungöplag, - en u 
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Die Feilifhe Meerenge und bie Orte Länge derſelhen an 
der Kuͤſte Italiens. 


Civic, an bemfelben Tiegt der ſteile Fels Seylldon 


auf einer in das Meer vorragenden Landenge. Er bil⸗ 


det mit dem gegenuͤber liegenden ſiciliſchen Promonto⸗ 
rium Pelorum oder Pelorias den Eingang der Meer⸗ 
enge, welche die Inſel von dem feſten Lande Italiens 
trennt, und wird von allen alten Geographen genennt. 
Die meiſten ſprechen ihn wegen feiner matuͤrlichen Merk⸗ 
wuͤrdigkeit bloß ald Klippe an, der einzige Plinius be⸗ 
zeichnet mit vollem Rechte das gleichnamige Oppidum 
Scyllaͤum. Denn Strabo *) ſpricht zwar von dem 
Städtchen nicht, liefert aber die Nachricht. daß einſt 
Anaxilaos, der Beherrſcher von Rhegium, bie Stelle 
befeftigt, und bey dem Felſen einen Hafen zum Schutze 
gegen die dyrrheniſchen Seeräuber angelegt habe, melde 
dadurch von der Durchfahrt der Meerenge abgehalten 
wurden. Alſo befand ſich Skyllaͤum ſchon Damals in 
der nämlicyen Lage, in welcher ſich das heutige Seilla 
noch findet; auf dem Gipfel des gegen die See ſcharf 
abgefchnittenen Felſens liegt ein feſtes Schloß, und au 
— mm. Te e 
w) Appian. B. Civ, IV, 85. 


ea) Plin. III, 5. oppidum Scyllaeum. Mela II gy Rhegium 
Scylla, Tanrianum ete, Sirgäs:Wl, p, dk. - 
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der Hfflichen: Niebrigung‘ dag Stättchen: mit einem we⸗ 
tig. geficherten Hafen gu beyden Selten. 
Der eigentlihe Name des Felfen und der Land⸗ 
fpiße war Promontorium Aheginum ®), weil er zum 
Gebiete der Stadt Rhegium gehörte, und ich kenne bey 
Teinem altern griechifchen Scheiftfleller, die Benennung 
Skyllaͤum, welche der Feld wahrfcheinlich erft durch die 
Römer und fpätern, Griechen erhielt. - Sie ift unftreis 
tig von der Skylla Homers berbey geholt; Mela 
fagt dieß ausdruͤcklich, und nennt auch ben Felſen 

1 DT] S-12 2 
In der That, wenn man der Darfiellung des Dich⸗ 
terd mit’ ımbefangener- Seele folgt, fo drängt fidr als 
Wahtheit der Gedanke auf, dab die Ausleger hier feis 
nen Sinn vichtig gefaßt haben, Daß Homer von der In⸗ 
jel Sicilien, von den! lupariſchen Infeln,’ vielleicht auch 
von einigen nahe liegenden Theilen Italiens hiſtoriſche 
Angaben vor Augen hatte, und daß er ben Gefahren 
ber Efylla: und Charybdis wirklich, ihre. Stelle in der 
ficilifchen Meerenge anwies. Die nähere Entwicklung 
bon biefen Wunderdingen, fo wie von den- benachbarten 
lanktaͤ if in dem vierten Theile der Geographie der 
riechen und Römer gegeben worden. re 
Weder die fHätern Dichter, noch auch die Geſchicht⸗ 
ſchreiber kommen wieder auf Homers Skylla zuräd, 
auf dieſes fuͤrchterlich ſchͤne Gemaͤlde feiner Einbildungs⸗ 
kraft, von dem er und nur die Vorderfeitd Uefert; die 
. hintere Hälfte des Ungeheuers mag fich der.Xefer nach 
Belieben ausmalen; e& lag im duͤſtern Grunde der Höhle 
dem Anblicke der Götter und Menfchen ehtzogen. De- 
ſfiddiis ſtelit zwar ebenfalls ein ähnliches Schredeabild 
auf, ed hat aber mit dem homerifchen weder einerley 

Ze HE 


a Ba Ba U SER >27 15 1 | 


bD) Aristor, Miyab..quschlip, 759. . + 23° u-- 
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Geſtalt, : noch. Aufenthalt, nad Namem Sonder: 
obern Hälfte iſt es sine fchöne Aymphe, mit ſchwarzen 
Augen und Kiehlicen Wangen, in ber untern. Hälfte eine, 
ſherßliche Schlange. Weit pon bem Anblidfe . der: 
Menſchen und. Götter, entfernt - ſitzt fie -bey: den. Arimi,; 
gebannt im eine unterirdiſche Kelfenhöhle, und, traͤgt / die 
allgemeine Benennung Echidna °), womit jedes krie⸗ 
chende giftige Thier bezeichnet wurde, Acker Bildes 
bemaͤchtigte ſich Virgil zur Darffellung feiner Scylla. 
Der angebliche, Depheus welcher ſchon :von; den Inſeln 
der Auſones, von dem Geſtade der Tyrſener, und. RAN: 
der Tilghäifchen Landfpige zu. ſvy echen Iheißr. übergeht. die 

Gefahren der Eharybdis niehf.?); von einer Skylla hine - 


gegen kommt weder Name woch Befshreibung zum: Vor⸗ = 


ſchein. Auch.die. Belhiäthreien viſſen nichth van be 
zu ſagen. 3 
Wohl aber ſprechen ſſe, nenn‘ be Gegenſtanb Ir 
ser Erzählung fie zur Mektenge Siciliens Akte, von 
den Faͤhrlichkeiten bei Charybdis weil der Dichter ſich 
hier einetz Räturereignifſes bernädhtigt, und mit Meie' 
ftechand dichtertfches "Leben und Kraft in däfferbe ge 
legt hat. "Unter dem Ramen Eharybeis wurde int 
bifterifchen Zeitalter ber ganze ſchmalſte Theil‘ der. ſiei⸗ 
liſchen Meerenge bezeichnet und wegen ber ſtarken Stroͤ⸗ 
mungen fuͤr gefaͤhrlich gehaͤlten y Dieß führt ſchon 
Thucydides ats gerbühnliche Ueberzeugung ſeines Zeitäle: 
ters an, und' der Verfaſſer der wunderſamen Sagen)’ 
malt daB Bild nach einem andern alten Schriftſteller 





?12 
) Hesiodi Deorum neratin, v 296 eto. eu Fr 
Orphei Ar. onautica, v. Tag. on 
e) TAucyd. IV, 25. "Eore 8 ; zogduog, 7 7 Berafv Pyvlov 
—XRX al Meooivns, imo Beaysrazor Zinella vüg 
— v —2 ae Eorıw 7 Kagüpdıs ‚Andeioa sodro, 
Odvasevg Akysını dsanlevcat. 
D) Hristor. de mirabil, auscultat. p. 755, 75% 
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deffen · Namen er anzugeigen vergeſſen hat, tn: das uͤber⸗ 
trieben fuͤrchterlliche aus: „Todend ziehen die Wogen 

aus dem tytrheniſchen Meere heran, ſtuͤrzen auf die ſiti⸗ 

Uſche und ‚gegenüber liegende italieniſche Landſpitze, 

welche den Namen Rhegium ——— und 

Werden Bier aus dem weiten See in den engen Raum 

züfammen gedraͤngt. Dadurch waͤlzen fich die Wellen 

mit donnerndem Gebrauſe über einander bis zu einer 

beträchtlichen Höhe der Feiſen, und erſcheinen wie Die 
Brandungen zur Zeit der hohen Fluth, ſchaͤumend und- 
weiß. "Burveilen ſiuͤrzen bie Wogen von beyden Lands 
fpißen gegen einander, und verirfächen dadurch ein Ge⸗ 
. Dtänge, daß ſich weder beſchreiben noch ohne Schaudern 
anblicken laßt; zumeilen Fremen fie ſich wieder, und zeis 
gen einen ſo ſchreckbaren Abgrund, Bag der Zuſchauer 
ſeiner nicht mehr maͤchtig bleibt, ſondern das Bewußt⸗ 
ſeyn verliert.“ Die Foͤrtſetzung der Grzaͤhlung iſt im 
Grunde nur eine Wiederholung des [han Geſagten, wel» 
ches mit Uebertreipung . der. Nebenumflände in der 
Hauptſache reine Wahrheit enthält. Denn: in Beiten,; 
wo man nicht darauf ausging, Erkläsungen über dad 

Dafeyn der Charybdis zu finden, trafen am Eingange 
der Meerenge die Blotten des Octavianus und ‚deö Ser» 

1u8 Pompejud zufammen, und die leßtere behielt die 
Oberhand, weil fie mit.den Erfcheinungen diefer Ges 
gend hekannt war. GE erhob fi nämlid, die in der 
Enge. gewöhnliche Fluth, und dad Meer fpaltete ſich 
in, feinem, Strome mit Erhebung an beyden Küjten ®). 
Innerhalb der Meerenge war die Srfcheinung, wenn 
ein etwas heftiger Suͤdwind dazu Fam, noch weit ge= 
fährlicher ; fie koſtete dem furchtſamen Octsvlanus die 





8) Apfian, B. Civ. IV, 85: og 8% d owriäne zoo, sooßuou 
alvdn® Aneylyvero, nel drsanüto 7 Bakasca dp änarıqa 
vᷣaòo sed bon et ° “ 

I 


\ 


- 
' ' 


Lucanta, Bruitia und Geoßgriechenland. DIS 
Bäifte feiner‘ Flotte"). = "Diefe mut bisweilen vor⸗ 
Tommende Erſcheinung :ftelt ‚Homer als amtäglichl 
wiederkehrend vor, fie gab':den Stoff zu feiher Eha⸗ 
rybdiss. WE GE U 

Aber mit dieſet allgemeinen Auslegung, daß untet 
der Charybdis dei’ ungeftüne wirbelnde · Wellenſchlag, 
welcher nieht Felden: ih dem zufammen gedrängten’ Meere‘ 
zum Borſchein Fommt;- zit verftchen fey, und. daß Dos 
mer die Setyllu beygefügt' Habe; am bem Bilde nieht? 
Anſchaulichken zu geben uni’ das LUnverhneidliche der Ge⸗ 
fahr einleuchtend zu inachen, war vie Rachwelt nicht zu⸗ 
frieden. "He Tüte nen beſtliamten Platz fuͤr die Cha 
rybdis; und ob ſie ihn gleich nicht nach dem Buchſta⸗ 
ben des Dichiets in' ber Euͤtfernung eines Pfeilſchuſſes 
von dem Felſen der Skylla Finder konntb: ſo Fand er! 
ſich doch anderthalb geographifche Meilen weiter Tüdibefl« 
lich vor-dem Eimgange des Hafens’ von Meſſine. X 
gewoͤhnlichen "Zeiten iſt zwar in dieſem Winkel das! 
Meer DIE“ zur Spiegelflaͤche ruhig / mid mandjer- Neu⸗ 
gierige mußte ımbefrieigt feinen Wanderſtab weiter! 
feben, wenn er die: Wunder der Erſcheinung mit eigenen’ 
Augen ſehen und beurtheilen wollte. Vereinigen fich! 
aber heftige Weſtwinde mit der aus van Ocean eindrin⸗ 
genden Fluth, fo thuͤrmt das zwiſchen Italien und Cie] 
cilien eingefchloffene Meer feine Wogen in des. ganzem‘ 
Meernge infammen, und flürzt mit volles Gewalt: 
gegen Säomeflen auf den. gehogenen Darm ‚bin, wel⸗ 
her den Hafen von Meffina dedt und weit in die Meere 
enge vorragt. Dadurch entfteht dann die Erfcheinun 
welche füch überall findet, wo dem Strome ein undur 
deinglicher Widerſtand ſich entgegen ſetzt; ed dreht: fich 
wirbeind und bringt dem Schiffer Gefahr, Der naͤm⸗ 
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liche Aublick muß entfliehen, wenn ein Sturm aus hs 
den dem ruhigen Vorbringen der Zluthen in der Meer⸗ 
enge Dinberniffe in den Weg leg. 

. Bor dem Hafen von Meffina glaubte man alſo des 
Dichters Charybdis gefunden zu haben, und verpflanzte 
fie mit Beflimmtheit für immer. an diefe Stelle. Man 
ſetzte ala Thatſache voraus, nicht nur, dag der Wirbel 
hier Menfchen.und Guͤter verſchlinge, fondern auch, daß 

er fig in weiter Entfernung bey Taurominjum an ber. 
Oſtfuͤſte Siciliend wieder zum Worſchein bringe. .. H0» 
merd: Bild Eonnte man ˖ weder an der bezeichneten Stelle, 
noch irgendwo in Vereinigung finden; man,gab es deſ⸗ 
fen ungeachtet nicht auf, -fondern wies ihm ein. anderes 
Plägchen an, und vertheilte das Verſchlingen und Aus⸗ 
merfen, der Sharybdis an zwey weit entfernte Stellen; 
Strabo führt. diefe grundlofe. Meinung der GrElärer als 
Thatſache an, ohne Benfügung des. mindeften Zwei⸗ 
feld’). . Andern Römern fchienen aber die Umflände 
bedenklich; Seneca bittet Daher feinen Freund; um ge» 
naue Unterfuchungen an Ort und Stelle, über. die Cha⸗ 
rybdis ſelbſt, und über ihre Ausſpeyen an der taurömiz 
nitaniſchen Küfte *). on en 

: Bon dem Felſen Skylla etwas weniger: als ‚eine 
‚halbe geographiſche Meile fuͤdweſtlich entfernt, ziehe 
ſich eine andere Landſpitze noch. etwas näher an das fici« 
liſche Worgebirg Pelorus hin, und bildet dadurch den 
engfien Vunkt der Meerenge. Die italieniſche Land 





i) Strabo VI. p. gıı. 

k) Senecas epist. 79. Charybdis an respondeat fabulis, per- 
.. scrbi milu desidero, Et .si forte abservaveris (dignum . 
. „est autem, ut observes), fac nos certiores, utrum non 

"tantum vento agatur iu 'vörtites, ‘an olmnis tempestag 
mare illud contorqueat; et an verum sit, quidquid illo 


freti turbine abreptum est, per multa milia "trahi con- . 


ditum, et circa Taurominitanum litus emergere, 


\ 
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Seite führte den Namen Länys (7 Kawus). An dere 
felben erreichte man auf einem engen Pfade den dußer« 
ſten Yunft, wo die Bürger von Rhegium, ald Befiger 
Der Gegend, dem Neptunus eine Statue errichtet hat⸗ 
ten. Der Platz hieß bewegen Pofidonium, unb auf 
Demfelben war eine thurmähnliche Säule, in deren In⸗ 
merm mwahrfcheinlid die Bildſaͤule fi) befand. Die 
Säule Hieß auf griechiſch Stelis oder Stylis, mit dem 
Beynamen Rhegia, richtiger Ahegins, weil fie von 
Den Rhegini errichtet worden war ). Dieſe Säule bes 
trachtete man mit Recht als den fübwefllichften Punkt 
Itallens und bey derfelben endigen fi) die Straßen 
der Römer. Die Juſchrift der popilifhen Straße 
gibt ihm den Namen Statua; die fpätern Itineraria 
Hingegen hatten fich mehr an den kleinen Thurm als an 
die Bildfäule und bezeichnen dieſe naͤchſte Stelle zur 
Weberfahet nach Sicilien durch den überfegten Namen 
Ad Tolumnam. Die Peutingerfche Tafel febt dad Ge⸗ 
mälde eines oͤffentlichen Gebäudes an die Stelle, der 
Kopift hat aber vergeffen den Namen bepzufügen. Heut 
zu Tage beißt die Landfpige Capo bi Cavallo, und der 
Torre bi Cavallo fteht wohl ziemlid, nahe an der Stelle, 
wo fi) einft die Stelis Rhegina befand: 

Die fo ebem angeführte Stelle belehrt uns, daß 
der italifhen Säule oder dem Meinen Thurme gegen« 
‘über, auf der aͤußerſten Spike ded Promontorium Pes 
forum fid) ebenfalls ein Zhurm befand. Der Abfland 
zwifchen beyden bezeichnete die engſte Stelle des ficili« 
fden Meerenge (Freium Siculum), welche ein 


———— — 
Strabo VI, p. im. III, 5. Dein Columna Rhegia; 
» Sioulum —— duo adversa romontoria, ex Italia 
Caenys, ex Sicilia Pelorum, duodecim stadiorum inter-. 
vallo. Strado III, p. 259. Ol Pyylvot eo ernilön 
env dx) si mopdp wuuiene woylov sl- zal 6 vos De ° 
Aedgov Asyöuevog wueyoc dvsluzısas voden vi arnädds, 
Mannerts Beoge. IX. Abth. IL M 
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ſtimmig von den Alten auf 13 618 13 Stabien, ‚ober 
nicht völlig auf den- dritten Theil einer geographifchen 
Meile angegeben wird wy, Plinius — ſo beſtimmt 
uͤber dieſen Punkt, daß er an einer Stelle das griechi⸗ 
ſche Maß von 12 Stadien, in der andern die lateiniſche 
Ueberſetzung von 1500 Schritten angibt ”). Der einzige 
Strabo °) laͤßt ſich, ich weiß nicht aus welcher Urſache, 
verleiten die Entfernung fehlerhaft durch 7 Stadien, zu 
bezeichnen. Der wahre Abftand betvägt wirklich I geos 
graphifcdhe Meile an diefem engſten Punkte. Weiter 
ſuͤdlich erweitert fich die Meerenge immer mehr; fchoR 
bey Meffina hat fie etwas weniger als 1 geogtaphifche 
Meile, und bey Rhegium 14 geographifche Meilen. 
Bis zu diefer leßtern Stadt berechnet Pliniuß bie ganze 
Länge der Meerenge, wenn er fie auf 15. Milliarien oder 
3 geographifche Meilen angibt. Der Saro di Meſſina 

reicht zwar noch eine geographiſche Meile weiter Teig, Ä 
erweitert ſich hier aber immer mehr. Ä 


Eine Meile üblich vom Promontorium Rinne, und 
der Stadt Meffina gerade gegenüber, fällt das Flüßs 
hen Lonide in die Meerenge. Die Griechen nannten 
eö Rraräis), weil beym Homer bie Mutter der’ Skylla 
dieſen Namen traͤgt. 


Weiter ſuͤdlich in der Meerenge war die wichtige 
griechiſche Kolonie Ahegium (zo Pijytov) gegründet, 
pon beten Aulagee Strabo ) die zuverlaͤſſigſten Rach 


m) Seylax p. 4. Polyb, I, 42. Diodor. IV, ag. gibt nad bem 
Timäus 13 Stad, an 

n) Plin. III, 5. Duodecim stadia. III, 8. Sicilia interfuso 
mari avulsa XV, M. in longitudinem frete, in latitudi- 
nem autem M. D. pass, — Columnam Rhegiam, 

0) Strabu Il. p. 180. VI. 838 

p) Plin. III, 5. Crataeis ee mater, ut dixere, Scyllae. 

g) Strabo VI. p. 595 etc. Seymnus v. 310. Xaimıdaig 

- "Pryıow daoızmlaaı doxovcr. 
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richten gibt. "Die Stadt Chalks auf der Inſel Eubba 
gelobte bey einer anhaltenden Unfruchtbarkeit den zchn« 
tem: Shell ihrer jungen: Manunſchaft an den Apollo zu 
Delphi, welchen ihr die -Vorfchrift gab, nach Italien 
zu wandern,‘ und Inder: Ehat Verfügungen traf, bas 
mit fie auf Der Wenig "bekannten Küfte Unterkunft fins 
den Bonnti. : Denn er verſtaͤrkte nicht nur ihte Baht 
Ich wie van ·ihten eigenen Mitbürgern vertriebenen . 
Meffersier ; welche an dem erften Kriege gegen Sparta " 

Beinen Antheil nehmen wollten, fondern gab ihnen auch 
den Antimnbſtos, einen Bürger von Zankle oder Mefs 
füna,: als Anführer: ind Gründer der neuen Anlage, 
vet: re Banklaͤi ſelbſt einen Zuwachs von Griechen an 
dieſen Kuͤſten wünfchten. Daher blieb lange Zeit im⸗ 
mer'cin. Meffenier die hoͤchſte obrigkeitliche Perfon zu 
Kyegium. Die Auswanderer aus Chaifld waren größe. 
tentheils Aeolier, die Meffenier. hingegen gehoͤrten zum 
dorifhen Stamme; bie meue Kolonie beitand alfo aus’ 
einem Gemenge hellenifiher Biveige, und die Zeit ihrer 
Gruͤndung fällt in den Anfang de erſten meffenifchen 
Kriegs CDiymp. 9, 3). ° Den Namen: der Stadt leitete 
mian bon dem griechtſchen Worte önyruus ab, weil der 
Aablick der ſich entgegen liegenden Küften Italiens und 
Siciliend den ehemaligen Zuſammenhang beyder Länder 
und das geivaltfame Durchbrechen des Meers zu bezeichs 
nen fdeint. Die ganze. Küfte auf der italiſchen Seite 
fol daher laͤngſt vor der Grändung der Stadt die Bes 
sennung Rhegium getragen haben ). Aber. warum 
ner bie italifcye und nicht auch die ficilifche Küfte? Die 
etymologifchen Ableitungen taugen gewöhnlich nicht viel 
Doch ift diefe noch bey weitem eiger andern, von Strabo 
angeführten vorzuziehen, nad) welcher ber Name lateis 





x) Diedor, IV, 85, * 
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‚ alfpen Uriprungs wäre ,. uud fo. viel: iS Haupt⸗ ober 
Reſidenzſtadt bezeichnen folte: \ 
Bie leicht es damals für unternehmende und flei⸗ 
‚ Bige Menſchen war, ſich auf einen befrächtlichen Grad 
yon Wohlftanb und Stärke zu erhehen, beweiſt Rhe⸗ 
gium, zugleich aber auch: bie andern Staͤnte von Groß⸗ 
griechenland. Sie elle bis nad) Tanent hin hatten kei⸗ 


den natürlichen *), und auch. Rhegium hatte keinen ges 


fiherten Hafen. - Defien. ungeachtet wurben fie volk⸗ 
reich, bluͤhend und zum Theile mächtig: Anfangs vers 
forgten fie die nächft liegenden Striche ‚mit ihren Be⸗ 
bürfniffen und führten die Prohukte des Landes aus. 
Aller, Reichthum des Landes floß in-ihrer Mitte yafııı= 
men, und. fie wuchfen dadurch an Menſchenzahl, uud 
bald wurden die alten morgetifchen Weberbleibfet der. Ein⸗ 
wohner von ihnen abhängig, wahrſcheinlich meiſt mit 
gutem Willen; wenigftend find fehr wenige Eipuren 
von gevaltfanten Unternehmungen auf diefer Seite vor⸗ 
handen. Gewiß ift es, daß die benachbarten Striche 
zu bem Gebiete der griechifchen Städte gehörten. Rhe⸗ 
gium finden wie in dem Befige aller Küfbenorte an der 
Meerenge; wie weit ihr Gebiet in das innere Land 
reichte, laßt fi au Mangel au Nachrichten nicht ans 
geben. Unter der Leitung ihrer erblichen, aus Reſſaus 
abftammenden hoͤchſten Obrigkeit wuchs Mhegium fp 
fear, daß es ben Hafen beym Zelfen Skylla aulegen, 
und dadurch den Serräuberegen der Tyrrhener auf Dies 
ſer Seite wehren, und ba es vor dem Aufange der 
perfifchen Kriege den Karentinern 8000 von feinem 
Bürgern zu Hülfe [hidden konnte). Ob nım gleich 
bey diefer Unternehmung 2000 bad Leben verloren, fo 

s) Polyb. X, ı. in einer Strecke von 2000 Stadien aber SQ gene 

€ 


raphifhen Meilen, nad den Kruͤmmungen der Küfte ber 
a VII, ı70. ° a x Saſte derege 
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$inben wir body bie Nacht bee Republik immer wachſend 
Sie jagte nach Strabo *).ihre erblichen Oberherren con 
Ah (Olymp: 79, 4.), erfiheint ald die Befigerin von 
30 LZriremen '), und darf es wagen, dem maͤchtigen 
Zyrannen von Syrakus, Dionpfius dem Altern, zu 
ttotzen. Gr verlangte eine Gemahlin aus den angefes 
benen Bürgerstöchtern ber Stadt, und fie fchlug tus 
dem Anfcheine nach für fie ehrenvolle Gewerb mit Recht 
ab, weil fie fühlte, Dionyfins ſuche dadurch Ginfluß 
in ihrer Mitte zu gewinnen; aber fie handelte mit un⸗ 
befonnenem Leichtfinn, indem fie ihm bes Scharfrichter® 
Tochter anbot ”), und durch diefen Muthroillen deu 
Tyrannen unverföhnlich beleidigte. Bald darauf ſchlaͤgt 
er die vereinigten Truppen der griechiſchen Kolonieen 
auf Italiens Küften *), umd ˖ bewilligte zwar augen⸗ 
blicktlich den nun von den Rhegini erbetenen Frieden, 
aber er berilligte ihn nur unter dee Bedingung, daß 
fie ihm ihre 70 Kriegsfahrzenge außblieferten ’), die 
10 &beigen hatte er ſchon fräher aufgefangen. Den 
Vorwand zum Friedenobruch findet ein Mann leicht, 
weicher Krieg haben wil. Dionyſius griff die ihrer 
Flotte beraubte Stadt an, und eroberte fie nach eilfmo⸗ 
natlicher Belagerung — (Olymp. 98, 1). Die meiften 
Bürger hatten bey der hartnädigen Gegenwehr das Leo 
ben verloren, Dionyfius machte 6000 Gefangene, 
welche für das Löfegeld einer Mine fich frey kauften; 
wer es nicht Eonnte, fiel in. bie Knechtſchaft ").' Die 
Stadt felbft wurde größtentheil6 erhalten, mit einer Be⸗ 
fagung verjehen und erſt unter bed jüngern Dionpius 


3 Auq nd Dieder. XI, 76. 
ei & R; 
w) Stra ro AV 
5) Diodor. ai 3 fi ‚6. ‚4 
A Diodor. X Ya 

Died. Xi v, 108. 
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Regierung, welcher den Namen derStadt. inPpöbie ann 
ändern wollte, wieber. völtig.frey *). °.: tb -: 

Die Rhegini erhalten. ſich zwat wegen. der Irucht⸗ 
barkeit ihres Bodens; aber der ehemalige Wohlſtand, 
Handel und die Seemacht iſt für immer verſchwunden, 
und ihre Lage fetzte fie auch in ſpaͤtern Zeiten vielen tram 
rigen Zufäßen aus. Die Bruttii waren unferbefferi 
als gefährliche Nachbarn erwachſen; an ihre Stelle tras 
ten die Römer, welche mit guten Willen der Einwoh⸗ 
ner eine Befaßung von 4000 Sampanern in bie Stadt 
legten, damit der damals fiegende Pyrrh ſi ch. ihrer 
bey feiner Unternehmung nach Sicilien nicht bemaͤch⸗ 
tigen koͤnnte. Aber die Befagung benußte bie Eritifche 
Lage Roms, erwürgte bey einem: feyerlichen Felle die 
Bürger, deren fie fi) bemächtigen Eonnte, und eignete 
ſich Hab und Gut nebft den Weibern derſelben zu 
Gahr Romd 474, vor Cheifli Seburt.279. Rom 
fträfte zwar die treulofen Truppen; der. größte. Theil 
fiel während der Belagerung, : die Lieberbleibfel wurden 
zu Rom hingerichtet, und Die geflüchteten Bürger. er= 
hielten ihre Stadt wieder ); wie fehr aber- ihre 
“Baht gefhmolgen war, läßt fi aus den Umftänden 
fließen. 

Rhegium blieb ein wichtiger Standpunkt für bie 
‚Mömer bey den nun anfangenden punifchen Kriegen; 
yon hier aus wurden bie Truppen, Kriegsbebürfniffe x. 
nad Sicilien übergeführt; die namliche Lage, welche 
die Stadt in häufige Gefahren ſtuͤrzte, diente daher im⸗ 
mier wieder zu ihrer Erhaltung und neuen Blüthe, Sie 
kam durch Hannibals langwierigen Aufenthalt in Dies 
ſem Winkel Italiens in täglich wiederhotte Verlegen⸗ 





ui 
a) Diodor. XV 45. Strabo ‚VI. 
b) Polyb, I, 2. Appian. —8 i. 3 Dioder? eclog. 
e 8 xx. j 
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beiten und. ihr ‚Gebiet war in ber Gewalt des Fein⸗ 
des 5 fie Ute durch Erdbeben 9), und dann durch 
Angriffe in dem Buͤrgerkriege des Marius und Sylla: 
und doch fleht fie wieder als eine der beiten Städte 
Staliend aufrecht. . Denn.die Zriumviti verfprächen ih» 
ren Truppen die Vertheilung der mohlhabenbften 
Städte. des Landes, und unter diefer Zahl war auch 
Khegium. Das für die Rhegini traurige Werfprechen 
kam nicht zur Vollziehung. In dem Kriege gegen den 
Sextus Pompejus lernte. Octavianus die Wichtigkeit der 
Lage in Ruͤckſicht auf Sieilien durch eigene Erfahrung 
Tonnen; er nerfprach den Bürgern die Sicherheit ihres 
EigenthHumd, und vermehrte ihre Zahl durch eine Aus⸗ 
wahl von der Mannfhhaft der Flotte *). Seit der Zeit 
iR Khegium fü. ziemlich ‚bevölkert, fagt Strabo; und 
in ber That finden. wir unter den Römern, fo wie im 
Mittelalter und noch jest, die Stadt Reggio in diefem 
mittelmäßigen Zuftande. Münzen find von ihr viele 
übrig, ob fie aber. aus dem. hohen blühenden Zeitalter 
der Republik ihr Dafeyn haben, ift eine andere Frage; 
fie zeigen zwar die griehifche Sprache, weldye die Ein— 
wohner Lange beybehielten, da fie bis zur Zeit des Aus 
guftus feine römifche Beymiſchung hatten, aber durch⸗ 
gehends ihre Aufſchriften mit dem lateiniſchen Alpha⸗ 
bete. Die Muͤnzfrepheit blieb ben Rhegini, da fie, we⸗ 
nigſiens dem Namen nach, nicht als Untergebene bes 
handelt wurden. 

Rhegium liegt füblicher als Meffina, daher berech⸗ 
net dad Stinerarium die fehiefe Weberfahrt der Meerenge 
tihtig auf 70 Stadien, 1% geographifche Meile. Die ' 
nähere und von Reifenden öfters gewaͤhlte Ueberfahrt war 





c) Polyb. IX 
d) Serabe vi, or. l 
e) Appian. Cir. IV, 3. 86. .. 
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von ber Eolumna Rhegina nach Meſſana, wo zugleich der 
Bug ded Stroms den Schiffer fördert, und wo ſich die 
alte Straße, fo mie die heutige an der Küfte endigt. 
Bon der Solumna bis nad) Rhegium führte dann Die 
Straße, an der Küfte fort, und bie Entfernung gibt 
Strabo auf 100 Stadien, welches Plinius richtig durch 
124 Milliarien überfegt '). In der Peutingerfchen Ta⸗ 
fel wird daher der nämlihe Abſtand unridhtig auf 17 
Milliarien angegeben; und bie Abfihreiber des popilis 
fchen Denkmals müflen hier ebenfalls geirtt haben, weil ' 
aus der Berechnung zwifchen der Statua und Rhegium 
nur ein Abfland von 5 Milliarien zum Vorſchein 
kommt. | 

Zunaͤchſt fühlih an dem Hafen von Beggio liegt 
eine Landfpige, auf welcher jegt ‚ber Torre del Lupo 
ſteht. Thueydides 8) nennt fie Rhegion Akroterion, 
und bemerkt auf derſelben einen Tempel der Diana. 

Bon Rhegium ſuͤdlich (nicht, oͤſtlich, wie Strabo 
ſagt), folgt das Promontorium Leukoperra (Weißen- 
ſtein), welches feinen Namen von der Farbe des Fel⸗ 
ſen fuͤhrte. Die Peutingerſche Tafel ſetzt Leucopetra 
zugleich als Flecken an, und entfernt ihn fehlerhaft 5 
Milliarien von Rhegium. Strabo gibt dem naͤmlichen 
Abſtande 50 Stadien, und duͤrfte man ſeinem Maße 
trauen, fo wuͤrde das heutige Gap Pellaro bezeichnet. 
Aber er fuͤgt ſelbſt bey, daß bei dieſer Landſpitze nach 
gemöhnlid,er Sage die Apenninen ihr Ende erreichen. 
Die findet ſich erfl bey dem 1 geographifche Meile ſuͤd⸗ 
Öftlicher liegenden Cap dell’Armi, welches man als die 
Leukopetra der Griechen anerkennen muß, da Plinius bie 
Entfernung von Rhegium auf 12 Milliarien rich 





Plin. III, . Xi M, D 


f} Strabo VL. P. 395. ’Ax6 8% ornildog inaror His "Prior. 
D pP assuf, \ 
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tig angibt. ). Die Gegend hehörte zum Gebiete ber 
Rhegini )J. 

Weiter oͤſtlich liegt das Promontorium Hhereulis 
(16 Hoasxisov), welches nach Strabo und der Wahre 
heit die aͤußerſte, gegen Süden reichende Spige Italiens 
it. Hat man daffelbe umfegelt, fo geht die weitere 
Fahrt mit dem Sübweftwind nah Japygia. Auf 
bier Beſtimmung wiffen wir, daß das heutige Capo 
Spartivento bezeichnet merbe. 

Zwiſchen diefen beyden Landſpitzen fallt das Fluͤß⸗ 
den Alex (o Aant) in dad Meer, welcher die Graͤn⸗ 


ze zwiſchen dem Gebiet der Rhegini und Zokrenfeh 


machte. Die Griechen führen als merkwürdigen Um⸗ 
fland an, daß die Heufchredden auf der rheginifchen 
Seite nie einen Laut von fi) gaben, auf der Gegen⸗ 
feite aber ein deſto größeres Geraͤuſch machten und brins 
gen Erklaͤrungen über die ohne Zweifel unwahte An⸗ 
gabe bey 3. — An demfelben lag ver übrigene uns 
befannte Ort Peripalion '). 

In diefer Gegend, in der Nähe des heutigen Dorfs 
Melito, lag der Ort Decaſtadium, welchen das Iti⸗ 
nerarium Antonini ”) auf der Kuͤſtenſtraße anfuͤhrt. . 
Nach der Peutingerfchen Tafel mußte der Flecken Scyle 
‚20 Milliarien von Leucopetra, feine Lage ganz in deu 
Nähe des Promontorium Herculis gehabt haben. 


h) Scrabo VI, p. 397. Anınoxtegav ’ wulodcı Axgav axö vis 
z0005 iv zursdnovca azaßlovg, nen yv ralsurge paol vo Auir- 
vıron Ögog. Plin, IL, 


5. 
i) Cicero or. Philipp. I, 5. Leucopetra, quod est promom- 
ini. 





Achtes Kapitel 
Die Sehbte von Großgriechenland, an der Oſtkuͤſte 
von Bruttia. 


Leiter adedich folgt das Zephyrium Promonto⸗ 
rium, welches ſeinen Namen von dem dabey liegenden, 
aber nur gegen die Weſtwinde geſicherten Hafen er⸗ 
halten hatte ). Das Itinerarium Maritimum?“) gibt 
den Abſtand von dieſer Landſpitze, welche heut zu Tage 
Capo di Bruſſano heißt, mit 4090 Stabien viel zu 
groß an. Bey dieſer Landſpitze ſetzten ſich anfangs 
die aus Griechenland eingewanderten Lokrenſes feſt, 
und erhielten von der Landſpitze fuͤr immer den Bey⸗ 
namen Epizephyrii. Nach drey bid vier Fahren waͤhl⸗ 
ten fie aber für die Anluige ihrer Stadt einen andern, 
5 geographifche Meilen nörblichern Platz an der Küfte“), 
Deffen Ruinen eine geographifche Meile-fudlih von dem. 
heutigen Städtchen Gerace noch jet fidhtbar find. 
Den Abftand von Rhegium gibt :Strabo auf 600 

Stadien oder 15 geographifche Meilen an, er beträgt 
- aber nur 12 geographifche Meilen. 

Cokri Epiʒephyrii (oö Aoxpoi oi Enıönpvasos) 
war bie ältefte unter den großen griechifhen Anlagen 
an der Küfle von Großgriechenland. Strabo *) vers 
fichert, fie fen fehr bald nad) Kroton und Syrakus 
gegründet worden, und Hieronymus °) fpricht noch be: 
flimmter, indem er dad zweyte Jahr der 24ften Olym⸗ 


— — 


a) Strabo VI. p. 897. 
PD) Itin, Maritimum, p. 490. 
c) Strabo VI, 397- 
d) Strado VI, p. 3%: 
e) Eurebii chron. Olymp. AXIV, 2, — Xlfo 27 Sabre nach 
—ã welches mit Strabo Angabe nicht ganz sufammen 
immt, 
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piade, als die Zeit der Gruͤndung feflfeßt. . Sie ſtam« 
men ab :von den Lokrern in Griechenland. Da aber 
daſelbſt bie Lokri Ozolaͤ an dem. Eriffäifchen Meerbufen, 
und die Lokri Epilnemides und Opuntii an der euros 
päifhen Meerenge fiben, fo waren ſchon die Altern 
Griechen in ihren Meinungen über die Ableitung dew 
Kolonie getrennt. Strabo, wahrfcheinlich' nad) dent | 
Timaͤud, leitet ‚fie von dem kriffaͤiſchen Meerbu⸗ 

fen, folglich von den Ozolaͤ ab, und tadelt dem _ 
Ephorus, welcher die Opuntii für ihre Stammvaͤter 
erklaͤrt; aber für bie letztere Angabe erklärt ſich 


auch Ariſtoteles und die fpätern Schriftfteller, und 


die italifchen Lokri erhielten fogear den Beyna⸗ 

men Ylaryeii von: ber- alten Reſidenz des Ajar 

Naryr, Narycium, bey den Dpuntii oder Epi⸗ 
knemidii. ie geminnt dadurch an Wahrfcheinlichkeit, 
daß die Lokri felbft den Ajar ald ihren urfprünglichen 

Beherrſcher anerkannten, indem fich die edelften 100 

Familien ruͤhmten, aud dem Sefchlechte jener 100 Jung⸗ 
fern abzuftammen, welde man ald Sühnopfer. für: 
den vom Ajar an der Kaffandra verübten Raub jaͤhr⸗ 
lich nach Ilium habe ſchicken müffen *) und weil- fie - 
die Sage nicht abläugneten, ihre Vorältern feyen Skla⸗ 
ven gewefen, welche einen Kriegözug ihrer Herren be⸗ 
nägten, um mit den Weibern allzu vertraut; zu wer⸗ 
den, und dann aus Furcht vor den ruͤckkehrenden Ge⸗ 
bietern nebft denjelben nad) Italien auswanderten. Sie 
gaben fogar diefen Umfland. als die Urſache an, was 
rum bey ihnen alle erblichen Vorzuͤgen einzig von 





J) Yirg. Aen. IM. v. 399. 


Heic et Narycii posuerunt moenia Locri. 
8) Polyb. XII, 5. Strabo XIII. p. 896. - 
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weiblichen Seite abgeleitet würden®. Dei Namen 
der Stabt und des Volks leitet Strabo vom der. Land⸗ 
ſpitze Zephyrium ab, auf welder fich die Auswande⸗ 
zer anfangs nisberließen; es ift aber nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die immer bleibende Benennung der neuen 
Republif von einem Punkte follte entlehnt werben 
feyn, welcher felbft erſt durch fie den griechifchen Nas 
mien erhielt, und den fie nach wenig Jahren fhr im⸗ 
mer wieder verließen. Ungleich einleuchtender iſt der 
Gedanke, daß man fie zur Außzeihmung von ihren 
- Brüdern in Griechenland, die wefltichen wannte, und 
weil es daſelbſt ſchon weſtliche und öftliche gab, und die 
bey Naupaktus Prosedperii'), genannt wurben, daß 
man dieſen entfernten eine andere Praͤpoſition beylegte, 
and fie nebft ihrer Stadt Epizephyrii nannte; in der 
That Eennt fie Pindarus") unter beyden Benennungen. 


Die Koloniften fanden in dem neuen Lande noch 
Siuli als Bewohner und wurden von ihnen zur Ge⸗ 
meinfchaft aufgenommen; nur mußten fie den Eid abs 
Segen, mit den Sikuli wohlmollend zu leben, fo lange 
fie diefes Land beträten ımd Köpfe auf ihren Schultern 
trögen. . Sie follen ihn abgelegt haben die Zreulofen, 
aber ſchon bey der Handlung felbft mit dem Vorſatze 
ihn zu brechen, indem fie unbemerkt Erde in ihre 
Schuhe und Knoblauchskopfe auf ihre Schultern legs 
ten, deren fie ſich gleich darauf entledigten, und num 
nicht weiter. gebunden zu feyn glaubten. In der That 
benugten fie- die erſte gefundene Gelegenheit, um bie 


h) Polyb. XII, 5. nad Xriftot. Dionys. Perieg. v. 3655. Ao- 
zool‘, Ö00s moordooıs drlescıy * du’ 4: —8 
cveẽo 


owsg. Scymnus Ghiue V, 318 traͤgt beyde 
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»Xeinungen ber Abflammung boy, 
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Sikuli aus ber Landſchaft yı txeiben). Gs blicken 
doch viele makes ihnen; denn *8** ſpricht von meh⸗ 
rern Sebroaͤnchen der Sikuli, welche Die Lokri beybehiel⸗ 
rven. Die Stadt, duch ihre fruchtbare Landſchaft und 
durch ihren Handel unterflägt, obgleich mit feinem eis 
gentligen ſichexn Hafen verfehen, wuchs bald, und er⸗ 
—* Feſtigkait und Bluͤthe vorzuͤglich durch Zaleuknt, 
welcher dem Volke die erſten geſchriebenen und gutbe⸗ 
folgten, aus den. Verordnungen des Lykurgus, Minos 
und Arropagus eutlehnten Geſetze hinterließ ). Auch 
bie. Poligeyanftakten möffen vortrefflich geweſen ſeyn, 
weil: nur in dieſe Stadt nud in Kroton nie die Peſt 
eindringen konnte, melde in ben übeigen Kepubuken 
öfters Berroäftungen anrichtete "). Gehe gsoß wurde 
indeflen die. Macht der Lori nicht; denn in dem ges 
faͤhrlichen Kriege, wa fie wit ben Krotoniataͤ um ihre 
Exiſtenz su fechten halten, folglich alle Kräfte aufbo⸗ 
ten, eu wirklich den Sieg gegen bie überlegenen 
Gegner durch ihre Tapferkeit - ‚erfochten » beftand ihre 
ganze Armee, mit Beyziehung ber aus Rhegium ers 
baltenen ‚Bülfötruppen, aus 10,000 Bann”). - Am 
bläpenbfien wurden fie dem Scheine nach, als Dionye ⸗ 
find der Aeltere Syrgkuß baherrſchte. Sie hatten ihm 
bewilligt, was hie Mhegini ihm glaubten verſagen gu 
möffen, eine Gemahlin aus ihren anfehniicgen Bärs 
gerotoͤchtern. Rhegium fand feine Erniebrigung wegen 
der abfchlägigen Antwort und Lokri wegen ber Bewil⸗ 
ligung. Menu anfangs begänfligte fie ei ber Ay⸗ 





n Polyb, XUL, 6, Mama op usc, acad. II 
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warn: von allen Seiten‘, 'Wenleiterte ihr Gebiet durch bie 
Felder von Kaulonia, ſchenkte ihnen Hipponium auf 
ber Woeſtkuͤſte Italiens ?75 aber die Verwandtſchaft gab 
ihm den Vorn and, ſich allmaͤlig ſelbſt in der Stabe 
feft zu ſetzen, und ſein Sohn trieb den aͤußerſten Muth⸗ 
willen mit den Toͤchtetn der Bürger -von Lokri. Ue-⸗ 
Ber dieſe Behandlung aufgebracht, jagton ſie zwar im 
der Fotge ſeine Beſatzutg · von ſich, und: mißhaudelten 
dien Töchter deſſelben, tohne ein Suͤhnopferꝰ amzuneh⸗ 
men. 9); aber fie unterlagen doch dem Angriffe des 
juͤngern Dionyſius, Weide. Die Staßt ‚eroberte ımd 
zerſtoͤrtet). Nach der: Wertrelbung des Tyrannen er⸗ 
hob ſich Lobti auf: das Neue, aber wär, -knf:Yon.bien 
fer:: Zeit an ein Spielwerk in den Haͤnben jebes Sie- 
gers zu ſeyn. Pyrrhus legte eine Befatzung in die⸗ 
ſelbe, und da fie. voñ de Würgern ermordet wurde, 
vächte.enfich durch e-Phlndevung- dei Stade’). Dann 
fiel Lokri in.die Hand Der Römer, zwar fo, daß es, 
tem Barmen nach, 'ein-völlig. freyer Staat blieb, aber 
im; einem Offenfto⸗ "und Defenfiv« Bündniffe mit Rom 
ſtaud, Und es bey allen Seeunternehmungen zu UAter» 
fügen ‚verbunden. war. Wir wiffen dieß aus dem Pos 
Iybiud, der fih ruͤhmt; die Stadt der -Mobri, (wel⸗ 
de ber :Enteinee gewöhnlich Locrenfes- uͤberſetzte) 
bey einigen Gelegenheiten von der Stellung des fchuls 
digen Konfingents befreyet zu haben), Auch roͤmi⸗ 
ſche Befagung mußte fie, wenigſtens im Anfange deö 
zwenten: pimifchen Kriegs annehmen. Die eine Partey 
verschaffte derfelben Gelegenheit zur Flucht, auf den 
im Hafen. liegenden Fahrzeugen, während die andre 


s 


p) Diodor. XIV, 106. 104° —- 

g) Strabo VI, 598. Justinus, XXI, a sog, - ' 
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den belegetnben Hannibal in ihre Mitte ãufnahm. 
Mieter geſtand zwar dem Lokrern ihre Freyheit zu und 
erfannte ’ffe als verbuͤndete Stadt’), aber puniſche Bes 
fetung, welche fi nicht‘ immiee ganz freundſchaftlich 
betrug, beſetzte deſſen ungeachtet die beyden Liradellen. 
Die Unzufriedenheit der Bürger and eine geheime, Ver⸗ 
ſchwoͤrung begünftigte den nächtlichen Ueberfall ver 
Römer gegen die Citadelle; da nun Scipio felbft mit 
größerer Unterflugung herbei eilte und die Einwohner 
fi für ihn erklärten, mußten bie Karthaginenfer auch. 
das andere Schloß verlaffen ”). Die von Sciyid zuruͤck 
gelaffene Fömifche Beſatzung hauſte aber lange fortwaͤh⸗ 
vend,: wie :in einer mit Sturm eroberten‘ Stadt; 
The Anführer Pleminius ließ pländern, tödten, Weiber 
ſchaͤnden »), bis die Abgeordneten ber "Bürger: von 
dem Senate zu Rom Beſtrafung der Werbrecher und 
die möglichfte Erfegung bes erlittenen Schadens erhielt: 
Auch jeht noch bemwilligte dad toͤmiſche Volk den Lo— 
trenfern die völlige Freyheit und. den Gebrauch ihrer 
eigenen Geſetze *); und von dieſer Negek wich man 
in Zukunft: der Theorie nach nicht ab; die Stadt ges 
hörte deſſen ungeachtet den Römern. Won dieſer Zeit 
an verliert ſich Lokti in der Dunkelheit; Sttabo und 
Plinius fuͤhren ſie als griechifche Stadt an, in ben 
Stinerarien erfcheint der Name nicht; Polpbius- aber 
bezeugt ihre Dafeyn im Glen Sahrhunderte. — Wir 
e 7 ’ oo . Ge Pass i 





u) Livies XXIII, 30, Et Locrenses descivere ad Bruttios 

"Poenosque, prodita muletitudine a principiblis. XXIV, 1. 

‚ Ut liberi ktıis legibus viverent; urbs pateret Poenis, portus 
in potestate Locrensium esset; societas eo iure staret, ut 
Poenus Locrensem, Locrensisque.Poenum pace ac bello,, 
juvaret. _ 

v) Livius XXIX, 6. , 

w) Livius XXIX, 8 seq. u 

x) Livius XXIX, aı. "Eraetor Locrensibus libertatem leges- 
que suas populum romanum senatumque restituere dizit. 
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erblicken noch einzelne Beuchjtäde von bem weitläufte 
gen Umfange ihrer Mauern, ohne bie Umflände zu 
wiffen, durd welche fie in Ruinen gefallen if. — 
Die Berfaffung war eine gemäßigte Demolratie. Denn 
die Gefchichte fpricht zwar von 100 alten ausgezeich⸗ 
neten Familien, aber fie fpricht aud) von dem aud 1000 
Mitgliedern beftehenden Senate, welchen feiner großen 
Zahl nach in der mittelmäßigen Stadt nicht ander, 
als ein Ausſchuß der ganzen Buͤrgerſchaft feyn konnte. 
Die * obrigfeitlihe Perſon hatte den Titel Kos⸗ 

oliß 7). . 
ans nahe bey Lokri, doc) außerhalb ber Stabt*), 
“ befand fich ein alter, aͤußerſt verehrter und eben deß⸗ 
wegen fehr zeicher Tempel der Proferpina. Ihn hatte 
Schon Pyrrhus plündern laſſen, aber die Schäge wies 
ber auögeliefert, weil er den erlittenen Sturm und 
bad Verderben feiner Flotte dem begangenen Kirchen⸗ 
raub zufchrieb. Auch der römifche Senat erfekte den 
Schaden wieber, welchen bie Raubgierde bed Plemi⸗ 
nius der Göttin verusfacht hatte”). Die fpätere Zeit 
fagt‘ und nichts weiter von dem Tempel und bem 
Shidjele feine Schete. | 

In dem Gebiet von Lokri hatte ber Burrotusfluß ®) 


> feinen Lauf. Ich, weiß aber nicht, welches von den 


. Küftenflüßchen unter diefer Benennung bezeidmet werbe. 
Dad Gebiet von Lofri erſtreckte fich in den bluͤ⸗ 
henden Beiten der Republik nicht nur über die Oſt⸗ 
Züfle, wo die Stadt felbft lag, fonbern auch jenfelts 
der Apenninen bis zur Weſtkuͤſte. Ohne dieſe Vor⸗ 
audfegung hätte fie dad vom Dyonyſtus gemachte Ges 





y) Polyb. XII, 5. 120q. Strabe XIII, p. 8986. 

2) Livius XXIX, ı8. extra urbem templum est, 
. &) Appian. Samn. IL ecl, 12. R 

b) Livine XXIX, 7. , 
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Sehen? der Landſchaft von Hipponium wegen des unter⸗ 
brochenen Zuſammenhangs nicht benutzen koͤnnen. Als 


aber. die urſpruͤnglichen Bewohner ſich unter dem Na⸗ 


men Brutii zum eigenen kriegeriſchen: Volke bildeten, 
und. allen: Seeftäbten. gefaͤhrlich wurden, gingen bie 
inneen Beßtzungan verloren. a 
Mitten durch diefelben, laͤngs des Gebirgs 2vVel⸗ 
breitete ſich der Silawald, welchen Strabo °). deßwe⸗ 
gen der Beſchreibung von Lokri beyfuͤgt. Plinius führe 
ihn ſuͤdlicher an in der Gegend von Rhegium; beyde 
Angaben find richtig, weil ber Bergwald ſich durch, 
das ganze Brutium, ſuͤdlich von Gonſentia an bis in 
die Nähe der Meerenge, oder nad) Strabo 700 Sta⸗ 
dien lang fortfiredt. Gr ftand bey den Griechen und - 
Römern in großem Rufe, ‚nicht nur wegen des vielen, 
fondern auch wegen des feinen: weißen bratifchen Pe⸗ 
dies, welches er lieferte ), und nochjegt als Han⸗ 
Deldartifel liefert. Er 
In die Gegenden dieſes Silawaldes ſetzt Strabo 
die Stadt Mamertium, gegrändet von einem Haufen: 
Samniter, welche man unter dem Schutze des Mas; 
mers (Mars), auf gut Gluͤck ausfchidte e). Ein an⸗ 
derer aͤhnlicher Haufe zog nach Sicilien. — Die Lage. 
dieſes Orts im innern Lande bleibt uns unbekannt. 
Weiger ſuͤdlich gegen Rhegium hin, Ing; bie fefte, 
Stadt, der Brutii Gig). : Von ihr wird die Rede 
in.bem punifcen und in:bem- Bürgerfriege bes Sylla. 
Aber jch keune deflen;zingeachtet ihre beſtimmte Lage nicht. 
Un der Kuͤſte folgte: 4; Meilen noͤxdlich von Loss; 
ber Sagrasfluß (7 Suypus ©), bey ben Lateinern 





l oo. ’ r ‘ » 
e) Strabo VI. p. 300. et. u 
d) Dioscorides I, 98. „Pin. XIV, 20. zvL,;j1.' XXV, 2 ar 
) Fedus v. Mamertini, D der. cher. J Mn bo It 
Appia», Hannib. 44. Dioder, eclog. 57, 1. In ber legtern 
Stelle wird fie hdurch einen Säreipfehier X fi a genannt, 
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Sagra, und heut zu Tage Sagriano genannt. Gr 
TR Hein, ‚wie bie meilten Fluͤßchen dieſer Küfle, war 
aber berühmt bey ben Bewohnern’ von Großgrithhenland, 
weh an Demfelben das Sreffen geliefert wutde, im. 
welchem bie 10,000 Lokrer 120,000 Krotoniaten follen 
. gefhlagen haben ?.. Zum Andenken deſſelben waren 
an dem fer den Dioskuren Altäre errichtet, weil Ka⸗ 
ſtor und Poltur fih ats Gehoͤtfen der Lokrer bewie⸗ 
ſen hatten. 

In ſeiner Nähe befand fich bie alte achaͤiſche An⸗ 
lage Raulonia ‘(7 Kævacvic), welche urſpruͤnglich 
Aulonia foR geheißen haben, weil fie in einem Thale 
lag). &ie wurde von Dionyfius dem Aeltern ero« 
bert, zerſtoͤrt, die Bewohner nach Syrakus geführt, 
der Boden aber den Lokrern gefchenkt !), welche um 
dieſe Zeit iht Gebiet fehr befrächtlich erweiterten. Durch 
die pämlichen Lokrer wurde Kaulonia wahrſcheinlich 
wieber hergeſtelltz denn bie Bruttier oder Campani 
zerſtoͤrten es abeilnale zur Zeit des Königs Parihus). 
Die Einwohner Harderten abermals nad icilim, 
legten dafelbfl ein Kaufonia an, und die Stätte liegt 
wifte, ſagt Strabe. Auch Pliniud fpricht nur von 
Den Ruinen der Stadt Caulon. Als Flecken blieb fie 
deffen: ungeachtet, die Peutingerfche Tafel nennt” daB: 

mliche Gaulon, die beygemalten Thuͤrme aber hat 
ber Kopiſt, welcher viele Unrichtigkeiten in den Zahlen 
und Ram dieſer Gegend begeht, zuverlaͤffig an uns 
rechter Stelle angebradt. Das Caulon oder Aulon 
deö vboratius und Rartialis 9. gehort nige hieher⸗ 


⸗ 
U U) 


3 Strabo VI, p. 400, 
Strabo \, c. —8 XX. 
Sirabo VI, 461. — Bin v. —X 
‚k) Diodor. XIV, 105. 106. 
I) Pausan. VI, 5. 

m) Borat. od. I, 6. Martialie rin, 135. 
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ſondern nach Apulien: daß die Stadt einſt eine freye Re⸗ 
publik wat, beweiſen die vielen noch vorhandenen Muͤn⸗ 
zen derſelben. — Die Lage ſucht man zunaͤchſt ſͤdlich 
unter dem Sagrafluß beym heutigen Staͤdechen Caſtel 
Vetere, Plinius ſetzt auch Stadt und Fluß unmittel⸗ 
bar zuſammen; aber Strabo widerſpricht der Annabs 
me, indem er Kaulonia nach dem Sagrafluß, das heißt, 
noͤrdlich von demfelben die ehemalige Stelle anweiſet ꝰ). 
Man muß alſo die Ruinen, wenn einige ſich erhakten 
Bader’, etiwad. noͤrdlich vun demfelben ſuchen. 


Plinius ſtellt noch in die naͤmliche Gegend das 
Städtchen Myſtia, indem er wahrſcheinlich dem Mela°) 
folgt, welcher den naͤmlichen Ort noch innerhalb des 
zweyten Buſens, folglich in die Naͤhe des heutigen 
Monaſterace, ſetzt. 


In die nämliche Gegend ſetzen bevre Schriftſteller 
das Confiũnum Caſtrum, welches aber wahrſcheinlicher 
in Lucanien, ich weiß nicht an welcher. Stelle, lag ). 

An die Kuͤſte ſelbſt ſtellt Plinius das Promontos 
zum Cocinthum, mit ber Bemerkung, daß ed Einige 
für die 2 weiteften vorlaufende Spise Italiens hal⸗ 
ten). Seine Angabe aft richtig; Polybius ’) nennt 
wicht nur ebenfalld dad axpmengsov Koxuvdos, fons . 
dern erklaͤrt ed als die hervorſtechendſte Suͤdſpitze Ita⸗ 
kiend und nimmt es deßwegen als einen der Haupt« 
punkte bey der. deeyeckigen Geſtalt an, welche er Ita⸗ 
lien zutheilt. Wie aber jemand auf dieſe bedanken 





BE Plin. IiI, 10. A Locris Sagra et vestigia oppidi Caulo- - 
| VI, gor. Meed öb enjv Züygkr "Aztudv zelapır 
Kaviasie. 
o) Mda IL, 
p) Frostin, > col. p. 109. Cassiodor: Varia vii. epist. ult. 
" 8 Hin. III, 10. Cocinthum, quod esse longizsingum Italiae 
promontoriam, aliqui existimant, 
) Pohb, U, 1% 
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kommen Tonnte, läßt fich ſhhwer erklaͤren, ba offenbar 
bie heutige, Punia di Stilo bezeichnet wird, welche 
vor dem übrigen Lande wenig hervorſticht, doch mexk⸗ 
würdig. wird, als Graͤnze zwiſchen dem füdlichern 
Bufen von Lokri und dem nördlichern von Scyllaceum. 
Die Römer hemerken dieſen Unterſchied, indem ſie das 
nze Meer zwiſchen der. ſiciliſchen Meerenge und Japy⸗ 
* oder zwiſchen der Suͤdweſt⸗ und Sübofifpige Staliens 
in drey Buſen vertheilten, naͤmlich in die beyden.fo chem 
genannten und, ia ben.nördlichften und gröfiten „oder dem 
Sinus Tarentinud. Mela und Plinius fpredien von 
diefer Adtheilung, aber nur der Letztere nennt das 
Hromontorlum Cocinthum; Mela verirrt fi, indem 
er daB Promönforium Zephyrium als Graͤnze zwi⸗ 
fchen dem’ etiten ımd zweyten Bufen anfegt; du doch 
füplich von diefer Landfpike Fein Buſen vorhanden ift; 
und er Gonfilinum, Gaulonig und Lofri zum legten 
Bufen rechnet, welche alle dem Promontorium Zephy⸗ 
tium nördlich liegen *,. Er hatte ſich alſo offenbar 
- vergriffen,.den Namen Cocinthum,. welchen Plinius 
richtig anfegt, audgelafien und dadurch Verwitrung in 
ſeine Beſchreibung gebracht.— 

Auch ein Ort Cocintus befand ſich nahe an der 
Landſpitze, welche von ihm den Namen erhielt, beym 
heutigen Torre Vedera, wo noch jetzt Die. Straße vor⸗ 
bey fuͤhrt. Das Itinerarium Antonini nennt ihn und 
gibt ſeine Eutfernung von Scyllaceum richtig auf 22 

Milliarien an 
Aber wahrfcheinlich trug die Landſpitze ſchon im, 
Alterthume auch einen andern, nicht von dem daran 
liegenden ‚Drte. entiehnten, Namen. . Benigitens kennt 


0) 


») Mela 3.34 bi 5 2E Plinius III, ie. A Loeris Italise 
frons —* Magn zadcia appellata ‚ in txea sinus re- 
cedens Ausonii maris. | nn lt 
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das Itinerarium Mevittium d im vierten Jahrhun⸗ 
derte das heutige Capo bi Stils ſchon unter der Benen⸗ 
nung Stilida, und entfernt es richtig 600 Stadien 
‚oder 15 geographifche Meilen von dem Promontorium 
Zacinium; etwas zu gtoß aber. mit 400 Stadien von 
dem ſuͤdlichern Promontorium Zephyrium. 

Weiter noͤrdlich liegt wahrſcheinlich der Elleporos⸗ 
ftuß (EiREnogog), ‚wie ihn Polybius nennt, oder des 


Toris nach dem Diodor, an welchem Dionyfind dev - 


Yeltere die vereinigten Truppen vor Kroton und Rhe⸗ 
gium entſcheidend ſchlug, und dadurch Gebieter des 
fuͤdweſtlichen Italiens wurde”). Drey Meilen noͤrdlich 
von der Landſpitze di Stilo faͤllt das Fluͤßchen Calipari 
in die See, welches durch die Namensaͤhnlichkeit den 
alten Helleporos zu verrathen fheint. Es iſt zwar im 
Grunde nur ein Bad, und bie Beographen übergehen 
88 daher mit Stillſchweigen; aber ein wichtiger Vor 
fall’ gibt oft auch einem Bache Merkiwürdigkeit. 

Acht Milliarien weiter nörblic erreicht man ben 
innerften Punkt des Buſens und zugleich die engſte 
Stelle der bruttifchen Halbinfel, weil auf der Weſtkuͤſte 
Statiend der Sinnus Hipponiates ſich fief in das Land 
zieht. Diefen Hald der Halbinfel beredimeten die Alten 
etwas zu Bein Auf 20 Milliarien oder 160 Stadien 
== 4 geographifche Meilen‘). Es war die Linie, auf 
welcher fi) Hannibal in den lebten Zeiten feines Kriegs 
befeftigte, und durch die Uebermacht der Römer nicht 
verbrängen ließ. An der Dftküfte legte er ein Gaftell 
und. einen befeftigten Hafen an, welche in ben folgen 
den Jahrhunderten als Stadt unter dem Namen Car _ 
Ara Sannibalis geblieben find. Strabo, welcher gries 
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t) Itin. Maritimum, P. 400 
u) Polyb. I, 6. Diodor. XIV, 10%. ‚Poalyam. V, 3. 
v) Strabo VI. p. 391. Plia. III, 10. 
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chiſche Angaben vor Augen hat, Kbergeht dieſen Ort; 
aber Plinius fprit won dem Hafen mit der Bemer⸗ 
kung, daß er auf dem fhmalften Punkte der Halbins 
fel liege. Auch die Peutingerfche Tafel hat nicht nur 
den Namen Annibali, fondern malt fogar noch ihm 
Thuͤrme bey; fie gehoͤren nicht hieher, fondern zu den 
nördlichern Städten, welchen der Kopift kein Zeichen 
der Wichtigkeit beyfügt. Cine bedeutende Stadt wur⸗ 
den dieſe Gaftra wohl nie; das Stinerarium Antonini 
übergeht fogar den Namen, nicht aber, weil der Ort 
ſchon verfchwunden. wat, fondern weil e& nad) Tage⸗ 
reifen rechnet, und die Caſtra viel zu nahe an der 
vorhergehenden Station Scyllaceum lagen. Die Art 
und Zeit des Untergangd kennen wir nicht; die Rui⸗ 
nen aber finden fi) noch beym heutigen Flecken Sove⸗ 
rato am Fluͤßchen Vetrano, und in einigem Abitande 
von den Ruinen dad Sortino dt Paliporto am Heinen 
Dafen, genau an der engften Stelle der Halbinfel. - 


Skylakion (To Zauiazxıos) wurde von den Athes 
nienfern angelegt, fagt Strabo”), und hieß urfprüng« 
li Skylletion. Die Stadt gehörte zu dem Gebiete 
ber mächtigen Republik Kroton, und blieb bey dem⸗ 
felben, bis Dionyfius der Aeltere de Truppen der⸗ 
ſelben ſchlug und mit ber ganzen Gegend auch biefe 
Stadt an die Lokri verſchenkte. Mon ihnen kam fie 
an die Römer, .. in deren Munde fie Seylaceum hieß, 
Rh durch alle kuͤnftige Beiten erhielt, und noch jebt 
unter dem Ramen Squillsce vorhanden iſt. Sie liegt 
beynahe eine Meile von der See entfernt, auf zwey 
‚nahe beyfammen liegenden Hügeln. Diefe Lage, wel⸗ 
he die Griechen bey der Gruͤnduag ihrer Kolonieen 
‚ nicht zu wählen pflegten, koͤnnte den Gedanken erregen, 


w) Strabo VL p. 401. 
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bof die alte Stadt auf einer andern nfebeigern und der, 
See nähern Stelle lag, wenn nicht ſchon Saffiodor =) 
von der. alten, durch Ulpfies gegründeten, auf einem 
Belfen liegenden Stadt Scylladum im Gten Jahrhuns 
derte ſpraͤche. Den Bermamen navpıfragum Scyllu- 
ceum erhält die Stadt vom Birgil ’) wahrſcheinlich, 
weil fie Beinen Hafen hatte, und bie Fahrzeuge an 
der fleilen Küfte des Buſens vielen Gefahren auöger 
feßt find. Münzen. koͤnnen nicht von ihr vorhanden 
feyn, weil fie das Cigenthum einer andern Republik 
war, Doch führt Swinhurne eine an, mit der feh⸗ 
lethaften Aufichrift SwvAlarınn *). 

Bon diefer Stadt hatte der zweyte Bufen an der Siv- 
Tüte Staliend den Namen Sinus GEylleticus bei) 
Strabo , oder Scylaceus, Scyllaceus, bey Mela und 


Plinius * welcher von dem oben befchriebenen Pro: 
montorium Cocinthum bis zu dem Lacinium: ausge— 


dehnt wurde, und durch feine Näherung gegen den Si⸗ 
aus Hipponiated auf der Weſtſeite Italiens die ſchmal⸗ 
ſte Landenge im Lande der Bruttii hervordrachte. Die 


Gaſtra Hannibalis lagen auf der ſchmalſten, nur ete 


was Über 4 geographiſche Meilen breiten Stelle diefer 
Landenge, wie oben bemerft murde. 

Rordweſtluͤh von Scylaceum läßt Strabo dab Ger 
biet der Krotoniatä anfangen; naͤmlich das fpätere; 
denn in den Zeiten von Dionyfius dem Syrakuſaner er⸗ 
ſtreckte es fich viel weiter gegen Süden bis zur Stadt 
Kaulonia. 

In diefem naͤchſten Striche bemerfen die Alten 
Beine eigentlichen Städte, wohl aber den Namen einiger 





x) Cassiodor. Varia KIT. epist. 15. 
y) Firgil. Aen. III. v. 555 
z) & Iwinburne Kein durch beyde Sicilien, Iſter B. 
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. ‚Sleinen Fluͤſſe, welche noch jetzt kenntlich bleiken,.. Piis 
nius gibt fie als fchiffbar an; dieß konnte aber. wohl 


kaum einer dieſer Beinen Bergflüfle feyn. . 

Careines, der. nächte Fluß nach Scylaceum und 
‚ber beträchtlichfte unter den folgenden, hat jetzt den Nas 
‚men Loracefluß.. Nicht ferne yon feiner Mündung zeis 
gen ſich an-demfelben die Ruinen eines alten, wahrſchein⸗ 
lic) mit dem Fluffe gleichnamigen Orts, 

Der nächltfolgende Fluß heißt bey Plinius Crota⸗ 
lus; er heißt jegt Allifluß. 

Der Semirus, melden Plinius Ar ben britten ans 
ſetzt, trägt no) den Namen Simari. 

Der Arochafluß folgt zunaͤchſt; er heißt jetzt 
Crocchio. 
Der Targinesfluß iſt der zſtlichſte und letzte an dem 
Buſen von Squillace; jett beißt er Tacinafluß. — 
Das Itinerarium Antonini ®) kennt auch einen Ort 
Tacina, welcher wahrſcheinlich nahe an der Muͤndung 
bes Fluſſes lag. Doch iſt der gegebene Abſtand, 22 
Milliarien von Scylaceum, etwas zu klein. 

Weiter oͤſtlich draͤngt ſich ein betraͤchtlicher Arni der 
Apenninen weit vor in das Meer, ſchließt dadurch den 
Sinus Scylaceus auf der Norbfeite, und endigt ſich 
durch mehrere Landfpigen, welche von den Alten na= 


mentlich angefuͤhrt werden. Die Bergkette ſelbſt nennt 


Plinius den Mons Clibanus. 

Mit den drey naͤchſſen Landſpitzen macht und ber 
einzige Etrabo ®) befannt, welcher fie mit gemeinfchafte 
lichen Namen Japygum Promontoria (JTarıyov 
@xpas Tosic) bezeichnet. She Name wird uns. merk⸗ 
würdig, weil wir dadurch den weftlichiten Punkt ken⸗ 
nen lernen, welchen die illyriſchen Japyges bey ihrer 


b Itin, Ant, p. 114. 
Strabe VE. p- 1 . 
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Anfieblung an ben Kuͤſten Stäfterrs erreichten, ehe noch 
die rischen. ankamen und fie darch ihre Kolonieen zu⸗ 
ruͤck drängten. — Es find die heutigen Landſpitzen: 
Capo Rizzuto, welche in der Mitte am meiteften ges 
gen Süden fich in das Meer erſtreckt; weſtlich der Fels 
fen mit dem Städtchen 14: Laftella; und nordweſtlich 
das Lapo beili Limmiti. — Merkwürdigkeiten durfte 
man auf der feljigen, hafenloſen Küfte damals fo wenig 
als jegt fuchen. Doch verfichert Riedefel, daB er auf 
Diefem Punkte die Ueberbleibſel einer beträchtlichen alten 
Stadt gefunden habe. Zur Erklärung diefer Verſiche⸗ 
Tung weiß Kb nichts zu fagen . | 





Neuntes Kapitel, 


Großgriechenland. — Die Republik Kroton mit ihren 
Beſitzungen. | 


Zu ber nämlichen, in das Meer vorbringenden Berg⸗ 
Fette gehört noch eine vierte, zwey Meilen nörblither lies 
gende und weit gegen Oſten vorlaufende Landſpitze. 
Sie heißt heut zu Tage Capo delle Lolonne, bey ben 
Griechen war fie berühmt unter dem Namen Zacinium 
Promontorium (70 Aaxıvıov). Denn man betrachtete 
fie ald den großen Scheidepuntt der Beugungen an der 
Suͤdkuͤſte Italiens, und berechnete von hier aus die Ent⸗ 
fernungen der einzelnen Punkte; fo daß der Abſtand 
‚ von Leufopetra oder von dem Eingange in die ficilifche 





2 5 iebefel Beige duch Sicilien unb Grohgriechenland. 
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‚Meerenge auf 1800 Stadien vom Polybiss richtig 
angegeben wurde *), nach Dem Promontorium Gocins 
thum oder Stilido aber 600 Stadien — 15 geogra- 

phiiche Meilen betrug ®). So groß war alfo der uͤm⸗ 


fang des zweyten oder ffylletifchen Buſens, von welchem 


das Promontorium Lacintum als das nördliche Ende bes 
trachtet wurde. Das naͤmliche Promontorium Back 
nium galt dann zugleich als die weſtliche Gränze bed ta⸗ 
ventinifhen Meerbufens,. beffen oͤſtliches Ende 
das japygiſche Vorgebirg oder die Suͤdoſtſpitze von gang 


Italien machte. Die Schiffer jener Zeit hielten ſich 


nicht immer ſtreng an bie Küfte, fie, wählten gewöhns 
licher den geraden Durchfchnitt von einem Hauptpunkte 
zu dem andern; dadurch erhalten wir dad einftimmige 
- Maß, wie ſich Strabo ausdrückt, von der Mündung 
dieſes Buſens. Er gibt ihn nad) Polybius auf 700 
- Stadien oder 17 geographifche Meilen an. Das Stis 
nerarium Matitimum rechnet zwar 800 Stadien und 
eben fo viel Plinius °), welcher 100 Milliatien anfept ; 
aber der Unterſchied kommt bloß davon,. daß fie den 
Durchſchnitt bis nach der Stadt Kroton berechnen, welche 
100 Stadien meftliher ald das Promontorium Lacis 
nium liegt. Der Umfang des Bufens betrug nad) 
Strabo 240 Milliarieg, nach Plinius in der runden 
Zahl 250, nad) der Berechnung ber einzelnen Haupts 
theile aber 243 Milliarien oder 18 geographifche Meilen. 
Um fo viel übertrifft der Umfang den geraden Durch⸗ 
ſchnitt, ſagt Strabo. 
Das Promontorium Lacinium war alſo dem Schif⸗ 


fer Hauptpunkt an der ſuͤdlichen Woͤlbung Ita⸗ 


a) Strabo vi. p. 401, ſtatt: dusgelloug ul muß es hei⸗ 
Ben: yıllovg nal r. 
“ b) Itin, Marit. p. 490. 
e) Plin. UI, 10. inter promontoria C Mill, Pass, in- 
tersunt., - 
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liens fehr wichtig ; er war 28 noch Kberbieß in religidfer 
Hinficht bey allen griechiſchen Völkern. Denn auf bes 
Landfpige befand fi) der dußerit verehrte, große und 
ſehr veiche laciniſche Tempel ber uno °). Der ganze 
naͤchſtliegende Bezirk gehörte der Gottheit, Herden web 
deten ohne Auffeher, aus bem Ertrage derſelben ließen 
die Krotoniaten der Gottheit eine ganz goldene Säule 
verfertigen,, von welcher fi Hannibal durch dad Ans 

bohren verficherte, daß fie nicht hohl und durchaus gols 
den war °), Die religiöfe Denkungbart jenes Zeitale 
terö verdient Verehrung. Die Stabt Kroton hatte 
vom Dionyfius vieles gu leiden; aber er vergriff fich 
nicht an den großen Reichthuͤmern des Tewmpels; eben 
fo wenig Pyrrhus, Hannibal und die ditern Roͤmer. 
Freylich wirkte die Furcht vor der unmittelbaren Strafe 
der Gottheit mehr als Die Andacht. Der Römer Zulvius 
Flaccus errichtete ald Genfor der Fortuna Equeſtris ei⸗ 
nen großen prächtigen Tempel zu Rom, nnd glaubte 
ihm eine ganz eigene Zierde durch die marmornen Ziegel 
von dem Tempel der Juno Larinia zu geben. Die 
Hälfte von dem Dache war fchon zur Ausführung ſei⸗ 
ned Endzwecks hinreichend, dieſe wurde nach Rom ges 
bracht. Aber ſiehe da, im naͤchſten Jahre wird er 
wahnfinnig und henkt fi felbft auf. Schnell beſchloß 
der Senat der Juno Lacinia ihre Ziegel wieder zu uͤber⸗ 
machen ) Die ſpaͤtern Zeitalter der Römer hatten 
weniger Achtung, und die Gottheit wenigere Strafges 
walt; die Reichthuͤmer verſchwanden, man weiß nicht 
einmal wie, oder durch wen. Ein fi warder Tempel fehr 
reich, fagt Strabo, und angefüllt mit koſtbaren Ge⸗ 


d) Schon Seylax p. 5. seichnet dieſes —& iseo» Hoceg 
namentlich a 

@) Livius Zxıv, 3. Cicero de divinat. 1, sy. 

f) Liviue XLII, 3, 38. Falerius Max. ], 1. 
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ſchenken; und Plinius foricht wohl von der Landfpige; 


aber der Tempel hat Leine Merkwuͤrdigkeit für ihn; . 
er verfiel, doch ſind noch bedeutende Bruchſtuͤcke und 


| namentlich eine große Säule nahe bey ber Landipige üb» 
zig, weiche. ihe wahrſcheinlich den heutigen Namen 


dee Lolonne verfchafft hat. In dem Zeitalter der 
Römer kennt man zwar noch immer das Promontorium 
Lacinium; aber von vem Tempel (vaor) trug es auch 
ben Beynamen Ylaus , "unter demſelben ME es unvers 
Zennbar in dem Stinerarium Maritimum angeſetzt ®), 
and hat ihn ebenfalls bis auf unfere Tage erhalten; 


denn indem Munde dev. Einwohner heißt ed gewoͤhnlich 


Capo di Nau. Rings um den Tempel war ein Flek⸗ 


"mn erwachfen, von welchem die Heberbleibfel noch jetzt 


ſichtbar find. — In diefem Tempel errichtete hHanni⸗ 
bat einen Altar mit punifcher und griechifcher Inſchrift, 
welche die Reihe feiner Züge und Thaten der Nachwelt 
aufbemahren ſollte. Polybius hat die’ heine Tafet 
mit dieſer Inſchrift noch ſelbſt geſehen, und in dem Vor—⸗ 
trage feiner Geſchichte hauptſaͤchlich benutzt 9. 

Bey Strabo iſt durch einen Fehler der AIbſchrelber 
die Entfernung des Promontopium Lacinium von der 
Stadt Kroton auf 150 Stadien, angegeben 1), der 
wahre Abſtand betrug 100 Stadien, wie e8 ‚auch dad 
Stinerarium Maritimum ) angibt. Und felbft diefer 


Abſtand muß von dem Hafen der Stadt am Filuffe 


Aeſarus bis zum aͤußerſten Punkt der Bandfpige berech⸗ 
net werden; denn von dem füblichen Ende der Stadt 


‚ bis zum Tempel der Juno betrug er nut 6 Milliarien) 


€ 





— Itin. Marit, 490. 
) Polyb. III, * Livius XXVIII, 4 


J 3) Strabo VI. p. 402. Agdres „ — (xel ) otœdlou⸗j 


—* vo Aoxıvlov. A 
tin. Marit, Crotona Naus stadia 
1 1) Livius xx „40 “ 
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ober 48 Stadien; und die wahren Verhattain wege 
ben fich auch aus unſern Karten. 


Ben dem Promontorium Lacinium fee ſchon on. | 


lor die Infel der Kalypfo an. Plinius ") geht’nod; 
viel weiter: er fpricht beſtimmt von einer Anfel Dies 
coron, 10 Milliarien von ber Käfte, dann nennt er bie 


Ogygia der Kalypſo, und zur Gefellfchaft noch drey 


andere, Teris, Eranufa, Moloeſſa. Unterdefien finden 
ſich an biefer Kuͤſte nicht einmal Klippen, viel ‚weniger 
Infeln. 


Zunaͤchſt nordweſilich von dem Promonforium fe; 
cinium wurde an den Ufern des Fluͤßchens Aeſarus *) 
von den Achivern, unter der Anführung bes Myskelos 
oder Myskellos bie Kolonie Rroton (7 Koorwr) anges 
legt.°) Die Zeit ihrer Gründung beftimmt Dionyſius 
aus Halikarnaß auf Olymp. 17, 3, als Numa kurz 
vorher in Rom zu regieren angefangen hatte ?). Zur 
Anlage wirkte mit Archias, weldyer eben damald auf 


dem Wege war, um ber Stifter von Syrakus zu werden, ‘ 


Als frühere Bewohner fanden die Griechen an der Küfte 
die Japyges 1), welche fie verdrängfen und durd) Be⸗ 
nügung ber umliegenden fruchtbaren und fehr gefunden 
Gegend, jo wie durd) ihren, Handel in kurzer Zeit 
bluͤhend und volkreich wurden. Keine unter allen grie= 
chiſchen Staͤdten Itqliens beſtrebte ſich ſo ſehr als Kro⸗ 
ton, um ihre Sitten unverdorben zu erhalten, und der 
Koͤrperskraft durch altemene taͤglich widerhoute Hebung 


=; °.]. oo. 
m) Sylau p. 5 - Pan. —8 


n) R 

3 ER — er radios, VII, n Kidrabiiiiu yldog 
sich "Ayaol. Pen — 5 — Meyskelos aus Aegaͤ im, 
Achaja. —— III. p. 

p) Dionys. Hulic. IL. p. Dan ed. Syl * Bugedii chron. 
gidt mit Unrecht Olymp. XIX, s, als da epungeinbe an. 
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die hoͤchſte Ausbildung zu geben. Daher hatte fie meh⸗ 
rere auögezeichnete Athleten aufzuweifen als jede andere 
Republik; in einer Olympiade erhielten, nad Strabo, 
fieben. Krotoniaten die erſten Preiſe, ſo daß ed zum 


Sprichworte wurde, der geringfte Kämpfer von Kroton 
ſey vorzuͤglicher, als der erſte bey den uͤbrigen Grie⸗ 


den. Mit dieſer ununterbrochenen Uebung war aber 


zugleich das Studium der. eigentlichen Kriegskunſt ver= 
. kunden, und bald werden wir Milo, ben Schuͤler de& 
Pythagoras, nicht bloß ald den ausgezeichneteflen unter 
den Athleten der ganzen Erde, fondern auch zugleich als 
tapfern Soldaten und geprüften General kennen lernen. 
Glaͤuben wir dem Zuftin "), fo war In den fruͤhern Zeis 
ten Schwelgerey und Lurus Begleiter des Mohlftandız 
zu Kroton, wie in den Übrigen Stäpten, bi& Pytbage- 
ras, nad) langen Reifen endlich feinen feften, vieljaͤhri⸗ 
gen Aufenthalt in diefer Stadt nahm, und durch feine 
Schule, durch feine Öffentlichen Lehren und durch fein 
Benfpiel eine fo große Ummandfung in ber Dentungs- 
art der Bürger hervor brachte, daß fogar die Damen 
ihren Schmud und reihen Putz ald großes Opfer in 


N 


dem Tempel der lacinifchen Juno niederlegfen. Daß , 


er. auf die Wiffenfchaften wirkte, iſt nicht bloß durch 


feine hinterlaffene Schule unverkennbar, fondern auch 


durch die trefflihen Aerzte, welchen man in riechen, 
land den erflen Rang nicht welter ftreitig machte, feite 
dem einer derfelden, Demokedes, als befoldeter Lehrer 
m Aegina, Athen und Samos aufgetreten war, und 
bie von andern Aerzten unrecht behandelten böfen Fuͤße 
des Perfermonarchen Darius zur vollen Geſundheit ge- 

bracht hatte '). Die Verfaſſung der Rrotönterk‘) ber 





2) Justinus XX, 4. 
s) Heroder, III, ızı 
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ſtand aus einer gluͤcküchen Miſchung von Vemokratie 
und Ariſtokratie; wichtige Sachen wurden beym Boͤlke 
angebracht, welches die gefeßgebende Gewalt häftes ihm 
war aber ein Senat zur Seite *), deſſen Wirkungdkreis 
wir nicht hinlaͤnglich kennen. Soviel ift gewiß, daß 
zu Kroton ein fogenannter TZyrannos entweder gar nicht, 
- oder nur auf fehr kurze Zeit aufkommen konnte, welche 
wir in den übrigen Städten fo häufig finden. Die Ver⸗ 
treibung ded Pythagoras in den letztern Jahren feines 
Lebens und die Berfolgung feiner in allen griechiſchen 
Skaͤdten Italiens verbreititen Schüler ſcheint aus dem 
Argwohne hervorgegangen. zu ſeyn, daß bie geheime 
Schule nach Einfluß in die Angelegenheiten des Staatd 
ſtrebe. Andere Gruͤnde führt Iamblichus in dem Leben. 
des Pythagoras an. 

Diefer innere Zufammenhang konnte dem Staate: _ 
hinlaͤngliche Kraft geben, um den ungleihen Kampf . 
nicht auszuſchlagen, mit welchem es von der uͤberlege⸗ 
nen benachbarten Republik Sybaris bebrohet wurde. 
Innere Spaltungen hatten viele Bürger aus berfelben 
getrieben; welche ihre Zuflucht zu. Kroton furhten und 
auf Zureben des Pythagoras Schutz erhielten, ob man: 
gleich dadurch in Krieg mit der benachbarten Stadt 
kam. Sybaris ruͤckte mit 800,000 Hann in das Feld, 
Kioton ftellte 100,000 entgegen, verficheen die Schrift 
ſteller ) der leichtglaͤubigen Nachkommenſchaft. ‚Ges 
wiſſer iſts, daß Kroton unter der Anführung ded Athle⸗ 
ten Milo, die uͤberlegenen Sybariten entſcheidend be⸗ 
fiegte, und bie erſte Beſtuͤrzung aut Einnahme und ſer⸗ 
ſtoͤrung von Sybaris benägte *). 


„em — —— Ws 


teinerns einige ber sehen | 3. » Tutin, Ir ⸗ ride 
Crotonienses. 
u) Diodor. XU, 9 
v) Diodor. XII, 


% __ 
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Boy dieſem Zeitpunlte an war Kroton unfreitig 
bie mädhtigfte aller griechifchen Städte Italiens, ‚und erz 
wuchs, durch den Zufluß der Flüchtlinge aus Sybari, 
und ald allgemeine Sebieterin aller umliegenden Gegen . 
den, au. der Größe, welche die Römer nur noch an 
dem alten ‚Umfang der Mauer ertannten. Er betrug 
12 Miliarien *); ein anderer hatte alfo 4 Stunden 
Wegs zu machen, wenn er die Mauern umgehen, mpflte; 
Krotgn, hörte, nad) diefer Angabe, unter die fehr gro= 
Sen Städte, und mußte zur Zeit ihrer Bluͤthe mehrere 
100,900 von Einwohnern. zählen. Herrſchſucht er. 
wachte nun in der uͤbermaͤchtigen Stadt; fie allein 
wollte-Gebieterin in Italien feyn, griff in Vereinigung 
mit den von ihnen abhängigen Sybariter und mit Mer 
tapontum die fefte Stadt Siris an, und pandte dann ihre 
ganze Weberlegenheit gegen die Republif Lokri, weil dieje 
die wahren Abfichten merkte und Sixis unterftägt hatte. 
Mit 180,000 Mann zieht Kroton gegen die Lokrenſer, 
‚welche nur 10,000 Mann entgegen zu ſtellen hatten, 
aber durch die Werziveiflung den Mangel der Zahl er⸗ 
festen und fiegten Y).- Durch ben erlittenen großen 
Berluft ſank Kroton beträchtlich, und eine Reihe der 
folgenden unglüdliden Umftände vollendeten die. gaͤnz⸗ 
lihe Demüthigung der Stadt. Mit einer geringen- 
Armee fochten zwar die Krotoniataͤ gegen. die allgemeine 
Herrſchaft des Syrakuſanerßz Dionyſius; wurden aber 


= gefhlagen”), (Olymp. 92,4) und konnten kaum noch 


ihre Stadt retten, deren ſich ſchon Digapfius, durch eis, 
nen Meberfgl ber Gitadelle bemächtigt haste *y.; Hiezu 
kamen bie von nun an mit jedem Jahre geſöhrücher 





iyvy: Au > 21 Pe c. 
V) Strabo VI. a: 5 Justinup XX. 

2æ) Diodor, XI Pi »v Pu J, & Biyam Y, 2. 
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werbenben Angriffe ber Lucani ’), ferner bie Eroberung 
und Plünderung der Stade durch Agathokles °), wel⸗ 
cher eine Beſatzung in der Gitadelle zurüd ließ, one 
Durch dem bald darauf folgenden Pyrrhus der Bugang . 
eröffnet, wurde, durch deffen Unternehmungen, fo wie 
durch die Bruttii die Stadt fehr viel litte. Daher fand 
fie Hannibal zwar noch in ihrem, alten Umfange, aber 
auf der Nordfeitg am Fluſſe Aefarus beynahe ganz uns 
bewohnt, und nus die Güdfeite mis Menfchen beſetzt, 
200 bie Gitadelle an der Stelle ‚der ‚heutigen Stabt Co⸗ 
sone lag. Die gefammte Menfchenzahl betrug noch 
gegen 20 000 9). Wegen der feſten Mauern und we⸗ 
gen des Hafens war fie dem Hannibal von Wichtigs 
keit; er beſetzte und erhielt fie mit Sorgfalt den gan⸗ 
zen Krieg hindurch; noch kurz vor feiner Abfahrt vers 
Rärkte.er die Bevölkerung durch 8000 hieher verpflanzte 
Bürger von Thurium °).. Bald fam Alles ohne Wi⸗ 
deritand in die Hände der. Römer (Jahr Romä 560), _ 
welche, nach Yppian, ben griechifchen Städten, aber 
nicht den Bruttiern allgemeine Verzeihung bewillig⸗ 
ten, und in der Bolge eine Kolonie zu Kroton ap 
legten '). 

In ihrer Mittel maͤßigeit erhielt $ % von nun an 
. die Stadt, Plinins führt fie ald Oppidum an, ohne 
ein weitered Wort von ihrer Wichtigkeit beyzufügen. 
Die Peutingerfihe Tafel hat nicht ne den Namen, fons 
dern die Thuͤrmchen welche der unachtſame Kopiſt % 
Licinium und den füblichern Orten ‚gezeichnet hat, geh 
zen bieher und zu den naͤchſtfolgenden noͤrdlichern Orten. 
Im Itinerarium Antonini wird fie uͤbergangen, weil bis 





b) Diodor. XIV, 91. AIR, 10. 
c) Diodor. XXI, 4. 
. d) Livjus xxiv, z⸗ —8 Xu, 3d. 
e) Appian. Hannibal, 
f) Livius XXXIV, 4 
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ſpaͤtere Straße den Umweg nach dieſer Stadt vermieb: 
Daß fie aber in dieſer und in der naͤchſtfolgenden -Zeit 
ihr Daſeyn erhalten hat, und als der betraͤchtlichſte 
Drt an diefer Kuͤſte galt, beweifet Belifarius, welcher 
des Hafens wegen diefe obgleid, offene Stadt zu einem 
Sauptpunte feiner Unternehmungen wählte %). Wenn 
über ſo oft von dem Hafen Die Rede wird, darf-man 
an keine gegen Winde und Stürme wirklich geficherte 
Anlage denten Ein Sommerhafen ") war es, weis 
cher bloß gegen einige Winde ſchuͤtzte, und die Schiffe 
gegen feindliche Anfüle deckte. Man wählte ihn vor⸗ 
zugöweife, weil die übrigen an der ganzen Weſtſeite 
des Buſend noch fchlechter waren. Wo aber die Kro⸗ 
tontatä ihre Flotte von 60 Kriegbſchiffen, welche fie 
‘noch beym Angriffe des Dionyfins hatten, mit Sicher- 
Heit unterbringen konnten, ift ſchwer zu begreifen. Die. 
Lage des durch Kunft vertieften Hafens dürfte man am 
natärlichften an der Mündung des Flüßchend Aefaruß . 
annehmen; da ee aber noch vorhanden war, als bie 
Stadt längft nicht mehr auf diefer Norbfeite bewohnt 
“wurde, fo befand er ſich ohne Zweifel bey der Eitadelle, 
wo noch der heutige, der neu angelegte, aber unjichere 
und feichte Hafen von Eotrone iſt. — Ruinen vom als 
ten Kroton finden ſich niche mehr, weil man die Bruch 
ſſtüuͤcke immer wieder bey den fpätern Gebäuden verwen⸗ 
dete; aber viele Münzen, zum: Theile aus ſehr hohem 
Alterthume, find in beträchtlicher Baht vorhanden. a 
Siiberene ſetzt Stephanus aus Byzanz ald Stadt 
der Denotri an; und Konftantin Porphyrogenetus) 
fpricht von einem Städtchen der heiligen Severina in 
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der Gegend von Kroton. Alſo verſteht wenlgſtens der 
Iegtere gewiß das noch vorhandene Stäbchen St. Se⸗ 
verina nordweſtlich son Kroton nicht weit vom Meter 
fluß.· 


Im Gebiete und 120 Stadien von Broken fon Ane 
Gegend oder ein Städtdyen Kamens Malaka (tx Mo- 
Iaxa) mit einem Tempel des Apollo Alios geweſen 
feyn, in welchem Philokcetes bie Pfeile des Herkules 
niederlegte, als ihn” eine weibliche Krankheit -befällen 
hatte *). Bey Lykophron Heißt der naͤmliche Ort Mas - 
Beitt. Ich weiß nicht, welches die wahre Leart iſt, 
auch die Lape des Orts bleibt wöllig unbekannt. Da 
aber.der Tempel des Apollo in der Gegend bes Promon⸗ 
torium Gtimifa lag, fo befand fich auch wohl das Städte 
den nördlich von Kroton. Ä 


Zwey geogtaphifche Meilen nördlich don Rroton 
fällt der mittelmäßige luß Neathos (6 Neasgog) oder 
Nauaͤthos in die See. Er ſoll ſeinen Namen von den 

Schweſtern des Priamos und den uͤbrigen trojaniſchen 

Weibern erhalten haben, welche hier die Schiffe der 
Griechen verbrannten, um nicht weiter als Gefangene 
herum geführt zu werben N, Noch jegt heißt er VNeto⸗ 
fluß. An ihm lag wahrſcheinlich ein Ort gleiches Na 
mens, welcher im’ Itinerarium Antonini *). mit verdor⸗ 
benet Benennung Mets heißt. 
Petelia -(y Nernala), bey ben. Lateinern gewoͤhn. 
licher, Petilia, gehört unter die aͤlteſten Orte dieſer 
Kuͤſte; denn kleine verirrte Haufen der Griechen hatten 
ſich wahrſcheinlich an dieſer Kuͤſte lange vor der Grün 





k) —* de mirab. ause. ©. 128, Lycophrog. Alex, v. 937% 
schol. 


1) —8 VI. BR 402. Lycophron, Alex, v. ga, et Schol, 
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dung von Rroton angefiebelf. Man gab fie ſämmtlich 
für: eine ‚Anlage bes Vhiloktetes aus, welchen, nad 
Strabo, eine inne Spaltung aus feiner. Vaterflabt 
RMelibda getrieben hatte, oder der, nach andern Anga» 
"ben, die Heilung feiner bey. Zroja erhaltenen Krank⸗ 
beit ſuchte. In der Zolge gehörte die. Gegend und 
auch die Stadt Petelia zum Gebiete von Krofon,. bie 
die von den Samnitern ahheſchickten Lucani in der Ges 
gend maͤchtig wurden. Wir haben fie bey Kroton al 
Sehuͤlfen bed Dionufins und als gefährliche Gegner der 
griechifchen Kuͤſtenſtaͤdde gefunden; wahrſcheinlich feßr 
ten fie ſich in dieſem Zeitraume in Petelia feſt. Die 
Samniter fanden bie ſteile dage des Orts bequem, ber 
fefligten. ihn: daher nach mehr durch Mauern und Ka⸗ 
fiel, und betrachteten ihn als ihre Hauptflabt, mie 
Strabp fehr richtig fagt "). Denn die Bruttii ſonder⸗ 
ten ſich zwar bald nachher von ben ‚Rucani, und bie 
Hanze umliegende Gegend gehörte den erftern zu; aber 
fi dem. feſten Petilia behaupteten fich die eigentlichen 
Lucani bis zur Ankunft Hannibald. Zu diefem traten 
nach bem Treffen ben Cannaͤ fogleich alle Bruttii über, 
aber nicht die Bewohner des freyen Reyublit Petilia. 
Der Kath und das Wolf ſchickte nach) Rom und bat um 
Unterſtuͤtzung; und ob. man ihnen gleidy geradezu ger 
Hand, ver Schuß einer ſo weit entlegenen Stadt fep füt 
jetzt Unmöglichkeit, fie follten ſich berathen fo gut fie 
koͤnntent fo faßten fie doch den Schluß der Gegenmwehr) 
und ertrugen eine langwierige Belagerung vom Hanni⸗ 
bal. Der Hunger nöthigte fie endlich, nicht zur Ueber⸗ 
gabe, aber zu einem: verzweifelten Ausfall, bey wel 
chem nur ungefähr 800 fich burchfchlugen, alle übris 
gen Kraftlofen aber zufammengehauen wurden (Jahr 
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0) Livins XXI 
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Stroms 588). Jetzt erſt ſetzte Hannibal Bruttier ) in 


die leere Stadt, in welcher er aber auch eine puniſche 
Beſatzung ſelbſt noch are I Beit ließ, da feine 
Bertheidigungslinie fih nur auf das fünlichfte Bruftium 
befchränfte. So wie aber Hannibal aus Italien ver 
Drängt war, ſuchten, nad) Aypians Zeugniß, die Roͤ⸗ 
zuter Die zerſtreuten Petelini (ZZesnAivos. nach Pelybiug 
und Livius) oder Petelii nach Appian, wieder zufams 
men, und festen fie für immer in ihr ehemaliges Eigen 
thum ein, während alle Btuttüi ihrer bürgerlichen Frey⸗ 
heit beraubt wurden. Die Einwohner waren und blie⸗ 
‘ben alfo Zucani, obgleich die Stadt im Bruttium lag; 


Pd 


Sie erhielt fi, von den Römern begünftigt, in Mittels 


mäßigkeit; ihr Name kommt zum lebten Male in der 
Peutingerſchen Tafel vor, ihre ſpaͤtern Schickſale kenne 
ich nicht. 

Ueber die wahre Lage von Petilia kann kein Zwei⸗ 
fel übrig bleiben. Plinius und Mela tragen zur Be⸗ 


flimmung derfelben nichts bey, da fie Feine richtige Drds 


nungöfolge der Drte halten; nur fo viel ergibt fi) aus 
ihnen, dag die Stadt von der Kuͤſte wenig entfernt lag. 
Alſo entfcheidet die Peutingerſche Tafel, welche zwa 
ſehr unrichtige Zahlen auf dieſer Seite liefert, aberd 
die richtige Ordnungsfolge hält und Petelia zwiſchen 


Thurium und Krotona anſetzt. Livius unterflügt die 


Angabe durch die Erzählung, ein Haufe von Tarent 
nach Kroton (folglich an der Kuͤſte) ziehender ‚Römer 
fey durch die Thurini zur Kenntniß des Hannibals ges 


bracht worden, welcher einen Binterhalt bey der Ans ' 


höhe von Petelia aufftellte und dad Corps vernichtete "7: 


Pr 


p) Appiar. Hannibal, oc. sg, 57. 
dösöcöuss Bovsrlosc. Polyb, vi, 
g) Livius XXVII, 26, 


 dußalon zoug Jlssmilovs 
1. 


- 
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Die Stadt lag alfo in’ einem kleinen Abftande von ber 
- Straße und Küfte, an der Stelle, wo noch das heutige 
Strongeli 3 geographifche Meilen nördlich von Eotrone 
auf der Anhöhe liege. Viele Ueberbleibfel des Alters 
thums, felbft noch Infchriften mit dem Namen Petelin, 
finden fich dafelbft. — Man zeigt auch griechifche Muͤn⸗ 
‚gen von dieſer Stadt, welche wahrſcheinlich Acht find. ° 


In der nämlichen Gegend det das Alterthum noch 
andere, angeblih vom Philoktetes „geftiftele Anlagen. - 
Naͤmlich bey dem etwas ndrdlicher liegenden Promonto⸗ 
zium Krimiſa (dem heutigen Capo dell'Alice) die Stade 
Krimiſa, und über demfelben, folglich auf der Anhöhe 
die Stadt Chone 1Xa»n), welche nad) diefer Angabe 
an ber Stelle des heutigen Städtchens Liro lag. Die 
Stadt Krimifa oder Krimiſſa nennen auch Lykophron 
und Stephanus aus Byzanz ") zwiſchen Thurium und 
Kroton. Die gngeblihe Stadt Chone bezeichnet aber 
wahrſcheinlich mit Kıimifa einerley Stadt, und. erhielt 
bloß Ddiefen Namen beym Apollodor, aus welchem 
Strabo die Stelle entfehnt hat, um anzugeben, daß fie 
im Lande der Chones oder der urfprünglichen Cinwoh⸗ 
ner angelegt worden war, — In der nämlichen Gegend 
lag das Parernum des Stinerarium Antonini. Da 
aber die Zahlen unrichtig find, fo läßt fich Feine zuvers' 
läffige Beftimmung geben, 





5) Strabo VI, pP 590. Lycophron, Alex, ” 915 Steph, Byx. 
vox Koluıca. | 








Zehntes Kapitel 
Großgriechenland! Sybaris und Thurium. 


Etwas nordweſtlich von dem Promontorium Krimiſa 
war die Graͤnze des Gebiets von Kroton bey dem Bluffe ' 
Aylias (0'YAias), mwahrfcheinlich dem heutigen Fluͤß⸗ 
chen Sinmenica; denn an demfelben verbaten fidh die 
Trotoniatifchen Abgeordneten den Marfih ber athenienfi- 
ſchen Truppen durch ihr Land *). 

Weiter nördlich hält der Heine Fluß Troeis, entos, 
(709 Toaevre) einen Lauf, An demfelben hatten fich 
auf einige Zeit Bit zerftreuten Sybariten angefiebelt, 
wurden aber von den Bruttiern wieber vertrieben ®), 
Er faͤllt eine Meile öftlich vom heutigen Roffano in die 
See, und trägt noch jegf den Namen Trionto. 

"Dann folgte der Landungsplatz oder die Schiffs⸗ 
lände von Thurium, Namens Ruscia, und 60 Stadien 
davon entfernt, an dem Vorſprunge einer gegen dad 
Meer vorlaufenden Landſpitze, das von ben Römern an» 
- gelegte, fehr feſte Kaftell Ruscianum. Es beſchuͤtzte den 
engen Paß an der Küfte zum Gingange nad) Bruttium, 
welcher Labula hieß %. Dieſes Städtchen und Kaftelt 
ift unter dem Namen Roflano noch vorhanden, wird 
aud) dom Stinerarium Antonini genannt und 12 Mils 
liarien von der Stadt Thurium entfernt. 

Wenige Ahıre früher al8 Kroton hatten die Achäer 
des Peloponnefus und mit ihnen zugleich ein Haufe 
Troͤzenier ) di die Stadt Sybaris (7 Zußapıs) angelegt 





a) TAueyd. VII, 35. 

b) Dioder. XU, s2 22 

c) Procop. B. Goth. III, =8. 
d) Aristot, de rep. V, 8. 
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(Dlymp. 15, 1). Dieſe Angabe gruͤndet ſich im Allge⸗ 

meinen auf den Strabo *), welcher erzählt, der Stifter 

‚von Kroton, Myskelus, habe fein Auge auf die weit 

vorzuͤglichere Gegend geworfen, wo Spbaris erbaut 

. war, fey aber durch den Spruch des Orakels an der ges 

waltfamen Beſitznehmung gehindert worden.) Syba⸗ 

ris mußte alſo damals felbft noch in feinen erften Jah 

sen und unbedeutend feyn, wenn ein neuer Haufe vor 

achaͤiſchen Einwanderern auf den Gedanken / kommen 

konnte, die ſchon vorhandenen Cinwohner zu verdrängen, . 
Dieſe Angabe beſtaͤtigt Schmnus, und belehrt und zu⸗ 
gleich uͤber das eigentliche Stiftungsjahr. Die Kro⸗ 

toniataͤ, ſagt er, zerſtoͤrten Spbaris nach einem Da⸗ 

ſeyn von 210 Jabren ). Da nun Syhbaris nad) 

Diodord Berechnung, gegen welche niemand-einen Zwei⸗ 

fel erhebt, Diymp. 67, 2 oder 3 zerſtoͤrt wurde, fo 

fälle da8 Zahr der Anlage auf Olymp. 15, 1, vor 

Shrifti Geburt Nahe 720, oder in das S4fte Jahr der 

Stadt Rom. 

Das anfangs Meine Sybaris wuchs aͤußerſt ſchnell, 
nicht bloß durch Fleiß und Handel, wie die übrigen gries 
chiſchen Städte, fondern noch weit mehr durch den gluͤck⸗ 
lien Grundſatz, bie urfprünglichen Einwohner de& 
Landes in ihre Mitte aufzunehmen, und ihnen das Bürs 
gerrecht- zu ertheilen 9. Dadurch wurden !fie ohne 
Kampf Befiger der großen, dußerft fruchtbaren, von , 
fernen hohen Bergen wie ein Amphitheater eingefchlofles 





e) Strabo VI. 8 403. nad dem Syrakuſaner Antiohus, 
$) Scymnue Chius, v. 858. 
Ta zuvıa dtouelvavrag dnralosog Ern 
As ixaran dvevijnoyce zg0g Toig sluogı, 
Eusebii chron, gi var erſt Olymp. XIX, 2. als bas Stifs 
fungsjahr von Sybaris an, aber in bem nämlichen Jahre 
laͤßt er auch Kroton anlegen, Es kommt ihm hier auf bie 
Kleinigkeit von einigen Jahren nicht an. 
8) Diodor, XII, 9, wollaig ussadısönreg vlg wolsssiag. 
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nen Ebene, in welcher fich-ber vereinigte Krathis und 
Sybarisfluß nad dem nahen Meerbufen ziehen; und 
allmälig faft der ganzen Landfchaft, welche in ſpaͤtern 
Zeiten den Namen Lueania trägt: bis zur wefttichen 
Seeküfle. Denn würen fie auf diefer Seite nicht Ge: 
bieter geweſen, wie hätten fie. die Kolonie PYofitonie 
ganz in ber Nähe der Tyrrhener anlegen und ſchuͤtzen 
koͤnnen? und wie wäre es ihnen möglich geweſen, nad 
der Zerftörung ihrer Stadt mit geringen Ueberbleibſeln 
ihren ungeflörten Wohnſitz in dem Städtchen Laos auf 
der Weſtkuͤſte zu wählen? Hiedurch wird des Strabg, 
ohne Zweifel aus dem alten Antiochus entiehnte, Eis 
zählung leicht begreiflich, Daß Sybaris zur Zeit feiner 
Blüthe 25 Städte in feinem Gebiete zählte, und vier 
benachbarte Voͤlkchen zu feinen Befehlen hatte”). Wenn 
er aber, und mit ihm auch Diodor beyfügen, daß die 
Stadt mit 800,000 Mann die Krotoniaten befriegte, 
fo wird man fidy gern in die gemäßigtere Angabe des 
Scymnus fügen, weldher von beynahe 100,000 
ſpricht '), und auch die Verficherung des Letztern nicht 
im ſtrengen Verſtande von lauter. Bürgern annehmen; 
denn um biefe zu faſſen, reichte die Größe der Stadt nicht 
Hin. Vielleicht darf man die angegebenen 300,000 
Seelen als die ganze Bevoͤlkerung des Staats, nicht 
der Stadt, annehmen. | | 


Der Stifter Iſelikeus Hatte die Stadt angelegt ag 
dem Heinen Fluſſe Sybaris, und ihe von demfelben den 
Namen gegeben. Der Fluß felbft erhielt jest erit feine 
Benennung von einem andern Fluͤßchen Sybaris in 
Achaja, dem MWaterlande der Einwanderer. Die Bes 


h) Strabe VI. p. 404. rosodsor 8° drug dsiveynıı 
sölıg voridov ag tisedgmr ubv EDvov wor winelor 
vxäobe, a db nal elxocs zuleıg Umnaoovs Lore. . 

i) Straba.Vl. p. 404. Miodor. KU, 9. Scymnus v. 540 

! 
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wohner Galabriens kennen nody den. Namen Sitart, 
doch ift Coscile Der gemöhnlichere. Bald vergrößerte . 
ſich aber die Stadt, fo daß fie endlich gegen Süden bis 
an den Fluß Rratbis (0 Koadı) reichte, weichem die 
Achder ebenfalls feing Benennung nad) einem Fluſſe ih⸗ 
res Vaterlands beylegten 9. Cr ift der beträdhtlichfte - 
Fluß des ſuͤdlichen Calabriend, heißt. noch. jegt Crati 
und nimmt eine geographifche Meile vor feiner Mäns 
- dung den Spbarisfluß auf. Zwifchen biefen beyden 
Zlüffen lag die Stadt nach tem einftimmigen Zeugniffe 
der Griechen !). In diefe Angabe haben fpätere Erklaͤ⸗ 
ter einen unrichtigen Sinn gelegt, haben angenommen, 
daß urfprünglich beyde Fläffe getrennt das Meer er: 
reichten, und daß zwifchen beyden die Stadt nahe an der 
Kuͤſte lag. Kein Schriftfteller fagt etwas von der ger 
trennten Mündımg, und die Stabt konnte nicht in der 
Nähe der Küfte angelegt werden, weil ber für Kleine 
Bahrzeuge ſchiffrare Krathis bey jeder Regenzeit aus⸗ 
tritt, und die der See nahe Ebene in Suͤmpfe verivans 
delt. Die Anlage wurde alfo in einer weſtlichern 
Stelle eine halbe Meile vor ber Vereinigung der bey» 
den Zlüffe gemacht, etwas mefllich vom heutigen Dorfe 
Polinara, wo fie. fi) einander bis auf einen geringen 
Abſtand nähern, An dem Bufammenfluffe fetbft lag 
Spbaris nicht, weil die Griechen diefe Lage würden an« 
gegeben haben, und weil dafelbft das Land noch fums . 
pfig iſt. Weiter weftlich konnte es auch nicht gegründet 
feyn, weil fi) dafelbft Die Hügel della Gabella erheben, 
Sybaris aber ganz in der Ebene lag; denn um die Stadt 





k) Serabo VIII. p 599. 595. Herodot. I, 145. Alyal, &v ey- 
Koabdıc vorapds aivvaog darı, duo Tod 0 de. Icallg zora- 
kös vovvoua Faxe. - " 

1) Strabs VI. p. 403. 404. Zoßapıs dvois zorauay neraßv. 
Divdor, XI, 90. Zößagıs suuien ard picoy zoraunr 
övois roõ ve Zußdgıos sal Koadıog. 
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ſchnell zu zerſtoͤren, leiteten die Krotoniaten ben Fluß 
Krathis über fie Hr”). Aus dieſen Gründen mußten 
ſich die bisher vergibfrch aufgeſuchten Spuren der alten 
Stadt an der bezeidneten Stelle finden, wenn nicht ale . 


Ueberbleibſel zur gebauung von Thurium verwendet 
worden find. ‚ 


Hier lag alfo Zybaris zwiſchen den beyden Zluſſen 
in der Vertiefung hatte daher Früh und Abends im 
Sommer empfindlihe, Kälte, Mittags drüdende Die 
und feinen eigentichen Hafen °), fondern eine bloße 
Rhede; ihr Umfang betrug nad) Strabo 50 Stadien. 
Eine Stadt, welde man in zwey flarten Stunden ums 
geben Tann, erhubt wohl eine Bevölkerung von 
100,000 Seelen, aber nicht von 100,000 Bürgern, 
welche ihr Scymus zuzutheilen fcheint °).. Maͤchtig 
aber war fie, beymweiten mehr al alle Stäpte Staliend, 
durch die ausgeeichnete Fruchtbarkeit ihrer Gegend, 
durch die Menge hrer auswaͤrtigen Mitbürger und Un⸗ 
terthanen, und dirch ben aus der Benüßung biefer Vor⸗ 
theile erwachſendn Seehandel. 


Nach den Weſtgegenden des mittellaͤndiſchen Meere 
verbreitete er ſich wenig; die Phoͤnicier und ihre Nach⸗ 
folger, die Karhaginenſer, waren in zu feſtem Beſitze 
auf dieſer Seite. Aber in die Oſtlaͤnder, beſonders nach 
Kleinaſien wendete ſich der gewinnvolle Handel; die na⸗ 
tuͤrlichen Reichhuͤmer Italiens verfuͤhrten Sybaris 
dahin, um die Erzeugniſſe der griechiſchen Kolonieen 
herbey zu holes und bey den einheimiſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zu verbreiten. Befonders ſtand das große Miletuß 


m) Strabo VI, 404 Movres ww nd Isıiyayon wor worg- 
Bor nal xarlulusar, 
n) Athenaeue Fe 3. P. 51% 
0) Scymnus v ‘x 
Meogıkdm Ina Iyovon vor derdv oxedo⸗. 
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mit dem großen Sybaris in ben: imigften Handlungs 
und anderweitigen Freundſchaftsvehindungen. Hero⸗ 
botö ?) Angabe berechtigt zw, dieſer auf die natärl 
Lage gegründeten Behauptung. As Spbaris zerftört 
wurde, fagt er, fhoren fich die Miefier zum Beweiſe 
ihrer tiefſten Trauer dad Haupthac; unter allen- mie 
bekannten Staͤdten waren dieſe beide gegenfeitig mit 
der innigſten Freundſchaft verbunder.“ Miletud war 
bey weitem uͤberwiegend im Driente, ſo wie Sybaris in 
‚ben Weſtlaͤndern; keine Stadt im eigentlichen Grie- 
chenlande konnte ſich in jenem Zeitaume dieſen bep: 
den in Rürficht auf Größe und Hudlung zur Seite 
ftellen. | 


Die Folgen des großen Reichthuns war ein höher 
Grad von erfünfteltem. Genufie,. welher bey der Nach: 
welt zum Sprichworte geworben iſt 9) und eined Ueber: 

muths, welcher ihr den Haß der Giechen zuzog, und 
auch in dem Innern des Staats nachheilige Folgen er⸗ 
zeugte. Griechenland, oder eigentlch die Gottheiten 
Griechentand&, wurden gegen Sybuis aufgebracht, 
weil es das große Nationalfeſt der oympiſchen Spiele 
dadurch zu ſprengen ſuchte, daß es um die naͤmliche 
Zeit herrliche Spiele mit großen Kanpfpreiſen in der 
griechiſchen Welt ausrufen ließ ). die umliegenden 
Städte beneideten die überwiegende Bröje von Sybaris; 
und im Innern bewirkte der Webermith Spaltungen. 
Die Verfaffung mar demofratifh, aber Telys, einer 
von den Mitbürgern, hatte Gelegenheit gefunden, fi fi 
zum Zyrannen oder König ") des Staats aufzuwerfen; 
folglid war eine Gegenpartey wider ihn vorhanden, 





p) Herodor. vs, a1. 

28,8. —e Far 0. 3. p. 518 sog. u Casaub, 
r) Seymnus Chius v. Atkenaeus XU. ger 

») Unter beyden Bepnamen führt ihn an Berodos, V 4% 
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ii dieſe beſtand wahiſcheinlich aus dem ſchwaͤchern 
Theile des Wolks, - wecher von Troͤzene abſtampite. 
Die meiften Bewohner ber Landſchaft waren Buͤrger in 
der Stadt, obgleich ohne Einfluß und chne-Anfpsuch auf 
bie Ehrenſtellen. Jetzt wollte man auch vie Trbzenier 
dieſer · Vorzuͤge berauber ©) 3: bey dem entflandenen 
Sitreite mußten’ fie als du Schwaͤchern weichen ; inehrete 
wurden getodtet, viele flichteten fi, und unter ihnen 
fuchten: and. fanden 500 Männer Schutz zu Kroton. 
Es waren seiche und angeichene Beute, deren Vermoͤgen 
der Zyrann:nicht nur einzog: fordern auch, weil-er die . 
Zukunft fuͤrchtete, "unter. Androhung. des Kriegs ihre 
Auslieferung verlangte. , Durd) bes Pythagoras Vor⸗ 
ſtellungen bewogen, beſchließen die Krotoniaten die Bit⸗ 
tenden zu ſchuͤtzen .und:gegen:bos uͤbermaͤchtige Sybaris 
zu kaͤmpfen. Mit 100,000: Raun follen. fie .die — 
mal ſtaͤrkere Macht der Sybaxriten geſchtagenhaben. 
Sind nun gleich dieſe Bahlen übertrieben, fo bleibt‘ doch 
die Niederlage mit ihren fuͤrchterlichen Folgen’ geroiß. 
Alles, mad nicht entfliehen konnte, wurde niederge— 
bauen, die Stabt felbft im eiſten Anlaufe erobert, ges 
zlünbert: and durch bie Abletung des Flufſes Krathis 
gänzlid; vernichtet *). Nach der aus! Diodor ) abge⸗ 
zogenen Berechnung erfolgte yie Rieberlage und Zerftö« 
zung der Stadt Diymp. 67, 2, im legten Jahre vet 
sömischen: Könige, vor Ehriſti Geburt 510. . . 
Dusch dieſes fuͤrchterliche Schickſal erhielt erſt Kro⸗ 
tom feine volle Größe, da ſich alle mit der Regierung 
von Eybaris unzufriedenen Bä:ger dahin gewendet hat⸗ 


— — — — 


t) Aristoteles d V‚5 ie "Armol oweinisae 
' ‚Difager. Ein alalıng ei J— Be zoo 
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ten. Das Gebiet von. Sybans kam aber nidfan die - 
Krotoniatä, fie Hinderten bloß, Daß die zerſtoͤrte Stadt 
aus ihren Ruinen empor fleigm konnte. "Die biäheris 
gen Untergebenen fingen an, Ach als freye Lente zu bes, 
trachten-, und wahrfeheintih :liegt hier. Der erſte Keim 
zu den erſt fpäter unter eigenem Namen hervortretenden 
Bruttii. Bon ihnen. uud ihren Beſitzuagen ſchweigt 
bie Geſchichte ganz; die meiſten Ueberbleibſel der Syba⸗ 
zitä ſelbſt aber ließen ſich völlig ungeſtoͤrt nieder zu Laos 
auf. der. Weſtkuͤſte, und zu Skidros ”), deſſen Lage 
nicht befannt if. Andere zerftreute Haufen hatten ſich 
ohne Zmeifel: ben den Landesbewohnern niedergelaffen; 
Denn Laos bleibt auch in: fpitern Zeiten eigene Stabt 
und doch ſagt die Gefdjichte,, ein gewiſſer Theſſalud habe 
68 Jahre nach der Zerſtoͤrung von Sybaris die zerſtreu 
ten Ueberbleibſel geſammelt und die Stadt auf das 
Neue angelegt (Olymp. 81, 4). Die Fruchtbarkeit 
des Bodens bewirkte auch jetzt das ſchnelle Aufblühen 
Der. neuen Kolonie, dadurch aber zugleich die Ciferſucht 
der Krotoniataͤ, welche ſehs Jahre nachher bie Einwo: 
ner abermals verjasten ) . 

Die nertriebenen Swaritaͤ menden fi & kogleid um 
Unterftüigung an’ Sparte und Athen, und dad lebtere 
befchließt Die Abfendung tiner Kolonie, zu welcher. auch 
die Bewohner des Pelorännefus und andere Griechen 
eingeladen wurden. Nah zwey Jahren waren Die. nd» 

‚ thigen Anftalten gesroffin, und die Einwanderer reihen - 
ſich an unter der Anführung des Lampo und Xenokra⸗ 
tes an bie Sybaritaͤ ”), welchen nun niemand weiter 


w) Herodot, VI, 3 
X) Diodor. XI, 'on. "zur, 10. 
y) Diodor, .XIL, 10. Djonys, eh 1, ysias, T. In. p. 9. {im 
12ten 3. vor dem Anfange bes —— Kriege. Eins 
ſtimmig damit ift Pin AU, 4. im J. Roms 810, oder vor 
Chr. Geb. 44. 
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- die Herflellung ihrer Stadt fireitig machte (Olymp. 
84, 1). Ihre erſte Anlage machten fie auf der Stelle 
der alten Stadt, weil ihnen aber der auf den Weg gege⸗ 
bene Otakelſpruch einfiel, fie ſollten ſich da anbauen, 
wo fie mittelmaͤßiges Waſſer trinken und großmächtige 
Kuchen eſſen wuͤrden), fo ſuchten fie ſich eine andere 
Stelle ganz in der Naͤhe aus, mo die Quelle Churias 
durch einen kupfernen Kanal geleitet wurde, welcher in 
der Landesſprache Medimnus hieß. Die Adleitung 
iſt num freylich gewaltthaͤtig genug; unterdeſſen zählte 
man nicht nur den Platz zur neuen Anlage, ſondern gab | 
ihr auch von der Quelle den Nämen - Thuriun, (Hün- 
esov), wie der Rame am gewoͤhnlichſten gefhrieben 
wird, Strabo und mehrere andere Schriftfteller nerte ' 
nen fi e in der vielfachen Zahl Chart *). - Aud- die 
Einwohner hießen Thurit; die Landſchaft Thurias ). 
burium lag alſo ebenfal8 zwifchen dem Ktäthis 
und Sybarisfluß nicht weit von der zerftärten Stadts), 
näher an die Hügel della. Gabella hin, doch nicht :fb 
weit weſtlich, als das heutige Städtchen Terranueva; 
die Duelle, bey welchen fie nun wohnten, war ohne 
Zweifel in den Altern Zeiten durch die großen Eupfer 
nen Röhren nad) Sybaris geleitet worden I." Ueber 





2) Diodor. XII, 10. daov — olxsiv ufroı09 Ding * 
vorseg, auston 5b uafav Eöowzss. In der That hatte ihnen 
dadurch das Orakel den Play von Syhbaris feloft angewieſen. 
wo das Waſſer nicht befonders gut war, hingegen Brdts die 
Säle in dem fruchtbaren Bande. Sie bezogen aber uirgson 
auf die geringe Quantität des Waſſers. 

a) Dos Thuriae des Livius X, 2, gehört nicht hieher, fonbern 
zu den Galentini, 

—* Thucyd. VII, 38. zegispevos Eu 27 Govole, ih Söften 

ap. Heiße fie Govgsanıg yn. 

* Pl. Uf, 11. Oppidum Thariom inter duos amnes Gra- 

thin et Sybarin. Wegen ber Nähe beyder Drte fagt Farro - 
de re rust. Sybaris, qui nune Thurii diennbr 
oA Die anterichifhn Wofferleitung ſah Riedeſel, ©. 201, in 
“ begeicneten Gegend ; aber die Köpren find aus. Bokteiuen 
* an 


u "Re u Sehateh Sapitd: 


ben Man ber neuen Anlage belehrt uns Diobog*) fehe 


vollſtaͤndig. Es war. ein laͤngliches Quadrat; vier 
parallele Straßen, deren Namen von vier Gottheiten 
- entlehnt waren, zogen ſich in der Länge fort, und drey 
andere durchſchnitten die Breite. An der Gründung 
hatten Männer aus vielen Gegenden Griechenlands Ans 
£heil genommen, und unter ihnen auch folde, ‘deren 
Rame in. der Gefchichte merkwuͤrdig iſt, z. B. der 
Redner Lyfias, welcher bald wieder nad) Athen zurüd 
kehrte, und BDerodot. Gegen die Tradition, daß er 
hieher kam und bie lebtern Sabre feines Lebens in 
Thurium zubrachte, laͤßt ſich wenig einwenden; deſto 
mehr aber gegen die Angabe, daß er damals erſt ein vier⸗ 
zigjaͤhriger Mann war, ‚und hier feine Geſchichte verfer⸗ 
tigt, oder wenn man lieber will, auch nur ganz in 
das. Keine ſoll gebracht haben. Bey dieſem Alter 
konnte er die ausgebreiteten Kenntniſſe und Erfahrun⸗ 
gen noch nicht geſammelt baben, welche in feinem Werfe 
Hegen;. um defto weniger, da er feine Gefchichte, fchon 
mehrere, Sahre früher zu Olympia, und au Athen ges 
sade in dem Sabre fol vorgelefen haben. t), in wel⸗ 
chem Thurium gegruͤndet wurde. Als er mit zur neuen 
Kolonie abging, muß er ſchon ein aͤltlicher Mann 
und ſein Werk laͤngſt vollendet geweſen ſeyn. Wie waͤre 
es ſonſt moͤglich, daß in demſelben zwar von Sybaris 
und ſeinem Untergange geſprochen wird, Thurium aber 
nicht einmal dem Namen nach vorkommt? Es kann nicht 
vorkommen, weil ed noch nicht vorhanden war, als He⸗ 
rodot feine Geſchichte fchrieb. Zu Thurium Hätte er. fie 
aud) in den erften Jahren ſchwerlich ſchreiben koͤn⸗ 
nen, weil ſich in der kaum begruͤndeten Stadt die al⸗ 
ten Streitigkeiten wieder erhoben. Die Spbarind bes 





e) Diodor. XII, 10. 
f) Eusehii chron, Olymp. 84, 1. Herodotns, qnum Athenis | 
libros suos in comcilio legisset, honoralus es . 


’ 
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trachteten ſich als bie einzigen rechtmäßigen Beſitzer, 
theilten ſich die beſten Feldſtuͤcke zu, wollten die Erften 
bey jeben ben Gottheiten bargebracdhten Opfer feyn, 
und fuchten die. sahlreicgern Ankoͤmmlinge, ohne deren 
Unterflügung fie nie wieder in die väterlichen Site ge⸗ 
mmen waͤren, non allen wichtigen Stellen zu ver⸗ 
ngen. Ber hieruͤber entſtandene ‚Streit endigte ſich 
damit, daß die Sybaritaͤ theils tobt: geſchlagen, theils 

aus der Stadt verjagt wurden ®), 
. Die. Ueberbleibfel zogen ſich an den Fluß Traeis, 


wo einſt ihre Vorfahren von den Krotoniaten waren 


geſchlagen worden, und errichteten ihren Wohnplatz, 
bis ſie nach einigen Jahren von den Bruttiern verjagt 
und erwuͤrgt wurden®). Dieß iſt das erſte Mal, wo 
die Bruttii namentlich vorkommen, welche hier nichts 
Anderes als die urſpruͤnglichen Einwohner des Landes 
und, ehemaligen Unterthanen von. Sybaris ſeyn koͤnnen, 
Eine Spur der Anlage findet ſich am Sriontofluffe 
nicht; wohl aber weiter weſtlich bey . dem Städtchen 
Eorigliano , wo vorzüglich eine noch vollftändige Waſ⸗ 


frteitung fich ſchwerlich aus neuern ‚Seiten herſchreiben | 


die Thurii aber kamen durch die Fruchtbarkeit des 
Landes, durch Herbeyholung mehrerer Koloniſten aus 
Griechenland, durch ihre Freundſchaft. mit. den F 
niaten, unter einer. vom Charondas eingerichteten 
molratifchen Regierung!) bald zu: Kräften, —* eine 
Seewagt, ſo daß ſie mit Tarent t auf Furze Zeit Krieg 


we 
XR PP 2—2 4— % 





8) Diode. zu, 21. Thucyd. —* 53 ſagt, daj biefe Naäls 
ung fur; vor Oly vorgegangen ſey⸗ 

De IL, a 9 Alı 8 vorgegangen [eV 

j) Digdor. XII, u Sie artete juw: ilen in Fe and 
Adristot. de zep- W 7. und Heyne opusc, acad. 
weicher überba int — bie griechiſchen Kolonieen (ehe (Söne 
Aufflärungen gibt. 

. Wannıste Geogr. IX, sth. IL 9 
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führent), und gegen bie Lacimi Mmid!t4,000. Kalk 
gern und 1000 Reitern in das Feld treten Formamo’)! 


Aber ſie wurden entfcheidend geſchlagen, und viele Jahrẽe 


hindurch von den. Lucank fo’ gedrängt, daß fir endlich, 
gezwungen waren, ihre Retkang day · den MRomern: ph 
ſuchen. Dieſe waren ben ihren Samniterkrlegen ftohj 
einen: feſten Punkt an dem tarentiniſchen Buſen zu er⸗ 
‚halten; ihre Armee ſchlaͤgt die Lucani, akd Thuürtumi 
nimmt eine kleine Befabung auf”). "Daburd wuede 
die erfte Veraniafjung zum Kriege gegen die Tarentiner 
gegeben. Roͤmiſche Schiffe fegelten nun nach Thuriunvs 
den Altern Verträgen zu Folge ſollten fie-nichLmeiter als 
vis zum Promontorium Lacinium kommen. Für Tu— 
rent war dieſe Erſcheinung keine gleichguͤltige Sachs 
ed raͤchte ſich an ˖ Thurium, nahm die Stadt unvermiß 
thet ein, plünderte-fie, und ſchickte Die roͤmiſche Beſat⸗ 
dung durch friedlichen Vertrag nach Haufe"). "Abe 
Dev entftandene-Rrieg zieht den Pytrhus hetbey; SH“ 
rium leidet ‚wie die übrigen griechifchen Städte, unter 
diefen Unruhen, und:wird von nun am fo lanne fort in 
mannichfaltiges Unglaͤck verwidelt, big Fein Feind Voh 
Römern den Befig Italiens mehr flreitig madıte. - Sk 


‚zweytän'panifchen-Krfege hatten fie roͤmiſche Beſaätzung, 


awolche zur. See untflah, "As eine Partey der Bürger 
Truppen Hammibals: die Thoraöffnete>). : Bald darauf 
trat. Thurium wieder zu den Römern: über; änderte aber 
‚din Sutſchluß, als die Buͤrget etfuhren, man habe 
Rom iihre- Delßel hingerichtete). Bamnibal verſtar 
die Bevoͤlkerung, indem er die Einwohner der campa⸗ 


u %). Diodor. XV, ug. EEE Ze N 

1) Diodor XIV, agı. ©. to. Mi 

m) Dionys. Hal. exc. de leg. p. 744.  Livine epit. XLI— 
“A. U. 470. ' ' 
n) Appian. Sammit. VII, 1. — A. U. 47%. 


. 6) Appien. Haunibel, c. 38. 
p) Livius AXV, 1. 15. 
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aiſchen Stabt Akella: bisher: vrrpflangter), mp weil:gy 


den Thurii nicht traute. In den lehten Jahren feine 


Aufenthalts ließ er Deiiwegen $500;,Einwohner nad 
Krotan abführen, plünderte dann Stadt. und Gegend, 
und verfiherte ſich durch ‚eine. ſtarke Bejagung. den Bes 
fen). Er mußte aber abgtehen, und dig Roͤmer ſuch⸗ 
ten Dad unglouͤckliche Thurium durch⸗Abſendung ejner 
lateiniſchen Kolonie wieder zu Kräften zu‘ bringen ®. 
Strabo bemerkt den. nämlichen Umſtand mit der Beyfüs 
gung, der Name!) der Stadt fey ben diefer Gelegen⸗ 
heit in Lopid umgewandelt worden, wahrſcheinlich wer 
gen der Weberfluß bringenden Gegend, in welcher fie 
lag. Die alte Benentiung ließ ſich aber nicht unters 
drüden; alle Schriftfteller. und ſelbſt Strabo kennen bie 
Stadt bloß unter dem Namen Ihurium. Sie fiel in 
fpätern Zeiten in die Hände des Spartacus und feiner 
Sklavenatmee (JahrRoms 682)5 zum Gluͤcke wollte er 
fie aber als Magazin und Zufluchtsort benägen, "brachte 
ihr alfo feinen Schaden. Sie mar feſt und far genug, 
‘am in der Folge eine Belaperung des Sextus Pompejus 
auszuhalten”), und evſcheint ald Muricipnum ’) ) bey al⸗ 
les ſpaͤtern Geogtaphen und in ben Itinerarien. Im bten 
Sahrhunderte nennt ‚Te Prodop ”) als. pffene Stadt, 
und von mun an verſchwindet Thurium aus unfern Aus 
gen. Sie iſt gänzlich zerftört worden, und ihre Spr⸗ 
ten wurden bisher vergeblich geſucht; fie finden’ ſich 
nordoͤſtlich vom heutigen Staͤdtchen Terranuova. — 
Die Maße in der Peutingerſchen Tafel und in dem Iti⸗ 
nerariam Antonint find voͤllig verdorben. —Man 


$ 
—— 





q0) Appiun. Hanmib. c. 
x). an. Hannib, 57: Webt Roms soo) 29 
8) Livius XXXIV, 53. j 
‘) Strabo VI. p. 404% 
n) Appian, B- ir. I, 117. V, 66. 
’ Cawsar B. Civ, IU, 23. 
w) Procop. B. Gath, UI, 28% 
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zeigt Muͤnzen vom alten Sybaris, und barunter auch 
fehr ſchoͤn gearbeitete mit einer Form der Buchſtaben, 
welche erft in viel fpäfern Zeiten angenommen wurdes 
‚und beftreifet lieber die Chronologie von dem Unter⸗ 
gange der Stadt, als daß man eine ſchoͤne Münze fär 
unaͤcht anerfennen ſollte. Bon Zhurium finden fid) na⸗ 
törlich mehrere Münzen; auch einige eherne mit der 
Aufigeift: Topia. 
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Srofgeletgentand, Die hbrigen Käftenorte zwifchen Thurium 
" und Tarentum. 


Schon zur Roͤmerzeit zaͤhlte die folgende nordoͤſtliche 
Kuͤſte nur wenige und unbedeutende Orte; jetzt hat ſich 
die unter den Griechen gut angebaute Strecke groͤßten⸗ 
theils in Suͤmpfe verwandelt. Aus dieſer Urſache und 
weil die Zahlen der Itinerarien ſehr verdorben ſind, 
wird die genaue Beſtimmung ſelbſt der wenigen Orte 
zum Theile ſchwer, zum Theile unmoͤglich. 
Cagaria oder Cangaria war das erſte Kaſtell und 
Flecken nordoͤſtlich von Thurii, zu deſſen Gebiet es, ſo 
wie die weiter folgende Kuͤſte, gehoͤrte. Epius als An⸗ 
führer der Phocenſes fol es einſt erbaut haben‘). 
Nach Tzetzes lag es zwiſchen dem Kyliſtarnus und Kiris 
C(Sirisfluſſe). Der Ort wurde bald zum bloßen Dorfe, 
welches daher weder Plinius nody Ptolemäus in diefer 
Küftenftredenennen; aber bekannt blieb es deffen unges 
achtet wegen feines Weinbaues. Alle thuriniſchen 





a) Se VL p. 404 Lyeophron. Alex. v. 950 et "Tretsis 
oc | 
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Weine waren wegen ihrer Guͤte gefhäßt, vorzüglich 
aber empfahlen bie Aerzte die Lagarina vina wegen 
ihrer Süße und Zartheit?), Wenn Plinius beyfügt, 
Fre wachſen in der Nähe von Srumentum, welches doch 
etlihe Meilen entfernt liegt, fo gefchieht dieß bloß, 


weil kein anderer bedeutender Drt, durch weldhen er die 


Zage von Lagaria bezeichnen konnte, in ber Nähe war. 


Bir fennen die wahre Sage nicht mehr, auc das Fluͤße 


xhen Kyliſtarnus Fennen wir nicht; da aber Lagaria etz 
was füdlih vom Sirisfluffe liegen mußte, fo fucht 


man es am wahrfcheinlichften in der Gegend non Rocca 


Imperiale. — Der Beinbau iſt noch jetzt in der gan⸗ 
‚zen Gegend ausgezeichnet durch die Menge und Güte 
bes Gewaͤchſes. | 

Das Itinerarium Antonini‘) hat den Flecken Ad 
Dicefimum, und da ber Name mit dem von Thurium 
gegebenen Abitande von 20 Milliarien übereintsifft, To 
Dürfen wir bier auf die Angabe uns verlaffen, und die 
Lage des uͤbrigens völlig unbefannten Orts bey dem heus 
tigen 1’ Amanbolara fuchen, | 

Weiter nördlich fallen in die See, der Siris(o Ti- 
0:5) und eine geograpbifche Meile nördlicher der Akiris 


(Asıpı)®). Sie gehören unter die anfehnlichften Flüffe 


Lukaniens, find nad) Strabo beyde fchiffbar, und nod) 
jest unter ihrer halbverborbenen Benennung Eenntlid), 
Der Siris heißt Sinne, und ber Akiris Agrifluß. 

Der Siris wurde vorzüglich bekannt, weil an 
demfelben Pyrrhus fein erſtes Treffen gegen die Römer 
‚gewann *®), und hauptſoͤchlich, weil an feiner Mündung eine 


mralte, mit dem Zluffe gleichnamige Stadt (3 Ziosc). 


lag, angelegt wahrfcheinlich von den Chones, den Urs 





b) Strabo VI, 404. Plin, XIV, 6. 

e) Itin. Ant. p. 118. 

d) Strabe VI, p. 405. Plin. IIl, 11. 

e) Plerws I, 18. Liris if unrichtig- Plusarchi Pyrrhus. 
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bewohnern des Landſchaft, nach anbern Angaben. aßer 
bon den Troſanern, welche die Jonet (Ehonest) als 
frühere Bewohner Follen vertrieben Haben. Der Haupt⸗ 
beweis beruhete auf einer alten Bildſaͤule ber iliadiſchen 
Athene, dergleichen man aber ak mehrern: Osten aufge» 
jeigen wußte, wie Strabo richtig bemerkt. Diefe tros 
janiſchen Bewohner follen auch dem Orte den :griechl> 
fen Ramen Poltion beygelegt haben, weicher aber 
vonder urfprünglichen Benennung bald wieder verdrängt 
wurde‘). Wahrſcheinlich hafte ſich ſeht frühzeitig ein 
zriechiſcher Haufe daſelbſt feſtgeſetzt, der ſich aber uns 
fer die Herrſchaft der Chones ſchmiegen mußte, biß 
Die benachbarten Griechen dieſe Chones mit Gewalt ver⸗ 
brängten und Siris zu ihrem Gebiete zogen®). Den 
Metapontini und Zhurit machten die Tarentini den Be: 
fig flreitig, und der Kampf endigte damit, daß Be 
wohner von beyden Städten daſelbſt bleiben, bie Kotor 
nie aber als Eigenthum von Tarent angeſehen werden 
‚ folte, welches gleich darauf Die Stadt Seraklea im 
innern Lande, 24 Stadien von Siris entfernt, anlegte, 
die Bewohner an diefen gefundern Ort verpflänzte, 
und Siris nur nod) als Hafen der neuen Anlage beſte⸗ 
hen ließ"). Die Begend von Siris war bey den alten 
Griechen wegen ihrer ausgezeichneten Fruchtbarkeit be 
ruhmt!), Bey dem Sinken yon Kroton, Ihusti und 
Lokri durch den Syrakuſaner Dionyfius blieb Tarent 
unſtreitig die einzige wichtige unter ben griechiſchen 


D Strabo VI. p. 405. Aristof, de mir. ausc. p. 729. I.ycophr, 
Cassandra, et Taetzi« schol. Stepk, Byz. v.  Zigugs: Alle - 
liefern die naͤmliche Erzählung, aber mit abıweihenben Um⸗ 
ſtänden. Alkenacus XII, 523. gibt nach dem Zeuaniſſe des Ti⸗ 
maͤus, die von Troja Zutuͤckkehrenden (Griehen?) und bann 
bie Kolopbenier als Stifter an, 

8) 53 XX, 2. kurze Zeit vor dem Krfege zwiſchen Kroton 
und Lokri. 

h) Scraho VI, p. 405. 406, 

j) Alhenaeus XII. p. 525. “ . . 
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Nolorieer Ate in ann werſhaffteſich Das. Divaltoe 
wpnmüber fir, indem zu Herakleq ein Kongreß diefer Staͤd⸗ 
. Ve foine gewoͤhnliche. Berfasanjung hatte‘): dieſer Um⸗ 
Pand.gab dem Drte.einige Bedeutung, welche aufhoͤrte, 
fo.:wie Hie Roͤmer Gebieter der ganzen Gegend: warden, 
Dar Route ven Heraklea erfcheint noch im Ihigerarium, 
Intenini'); van jetzt an verſchwindet er, und nur gangı 
unbedenutende Sputen in der, Nähe des Schloſfes Polico⸗ 
zo bezeichnen feine ehemalige Loge, Die Entfernung: 
on Ahuxii Gibt das Itinerarium auf. 24. Milliarien, 
Stchd anf, 54 Stadien, folglich beyde glaiyftinmig: 
nicht gang auf 9 geographiſche Meilen anz: auf anſern. 
Kurden keruigt der Auſtaud efwas weniger, ' 

An der Noͤhe des Sirisfluſſes und der. Stayt He 
vnliea, in; die,@egend,.wo Pyrhus dem Römern. das erfle; 
Treffen lieferte, fegt Plutarch auch eine Stadt Pando⸗ 
ſia. Niemand kennkt aber in dieſer Gegend. ein Panda⸗ 
ſia; und der Name iſt durch eine Verwechslung mit dem 
feuhern Zuge des Epiroten Alexanders hier an unrechtet 
Stele gagebracht worden. 

. Plinius”) nennt noͤrdlich von Herattea bie beybem, 
Bläffe: Acalandrus und Casveytus. Den letztern er⸗ 
kennen wir an dem heutigen Cavone, welcher zunaͤchſt 
nördlich, von dem Agrifluſſe feine Mündung hat. Der; 
Alalandeus Sicht aber wahrſcheinlich hier an unrechter, 
Stelle; wenigſtens fegt ihn Strabo ?) in die Nähe der 
Stadt Thurii, und bezeichnet wahrfcheinlich den heutiz; 
gen Romanshofuß, eine Meile nördlich vom Krathis⸗ 


Die folgende Küfte war ſchon zur Zeit der Römer 
fo ſchlocht bewohnt, wie fie e6 noch gegenwaͤrtig iſt. 





k) Surabo VI. p. 429. 
I) Min. Ant. p. 113. 
m) Plin. III, 11. 

a) Strabo VI, p. 429. 
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Denn elne Roͤmerſtraße fand fich garnicht an berfutben, 

und die Geographen ſetzen Metapontum als die einzige 
naͤchſtfolgende Stadt an, ob fie gleich von dem Hafen 
Siris nach unfern Ausgaben des Strabe°) 140, im 
ber That aber 190 Stadien entfernt liegt; and) weitert 
oͤſtlich zwiſchen Metapontum. und Tarentum findet ſich 


in dem Abſtande von 200 Stadien oder 5 geographi⸗ 


[hen Meilen an der Küfte kein Zwiſchenort, deſſen Na⸗ 
me des Bemerkens werth geweſen waͤre. 
Metapontium (Meranovzıor) bey den Griechen, 
Metapontum in dem Munde der Lateiner, iſt eine der un⸗ 
wichtigften und am mwenigften befannten unter den ita⸗ 
lienifchen Anlagen der Griechen. - Hätte nicht Steabo?). 
Bruchſtuͤcke von den alten Sagen über bie Entſtehung 
der Stadt gefammelt, fo würden wir von ihr außer: 
dem Ramen dußerft wenig wiffen. Die Metapontini 
gaben fich für eine urfprüngliche Anlage des von Jli⸗ 
ums Zerftörung ruͤckkehrenden Neſtors aus; der ganze 
Beweis lag aber in dem in der Stadt gefeyerten Todten⸗ 
feſte der Neleiden. Juſtinus Dnennt als den Stifter den 
Epeos, und wirklich zeigten bie Einwohner in dem 
nahe bey der Stadt liegenden Tempel der Minerva bie 


Werkzeuge, mit welchen diefer Heros einft das frojani=. . 


ſche hölzerne Pferd in feiner KRiefengröße herzuftellen 
gewußt hatte — Sie wurden vernichtet durch die 
Eingebornen des Landes, hier Samnited genannt, wahr⸗ 
ſcheinlich aber durch die Chones, durdy welche in der 
nämlichen Zeit auch Siris eingenommen wurde, Wel« 
bes damals mit zu Metapontium gehörte. Nimmt 
man biefes nicht an, fo bleibt die weitere und von nun 
an biftorifhe, aus den Antiochus entlehnte, Erzaͤh⸗ 
fung des Strabo völlig unverſtaͤndlich. Die Syba⸗ 


0) Serabo VI. 6. 
. pP) Serabo VI, 5 vr 


. 406 
q) Justinue xx 2. Xu Aristot, de mirab, auscalt. p- 7294, 
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eith- fünditeten.nämlih, Tadent möchte bie valaſſene 
Gegend beſetzen und dadurch ihr unmittelbarer Nachbar 
werden, . ließen. Daher ;sinen:: Kaufen Achder unter: der 
Anführung : des Leulippus kommen, und. berebeten 
fie (da die beyden Städte der Metapontii gegen Tarent 
bin lagen)"), bie Öftlidyere,derfelben, oder das eigent⸗ 
lihe Metapontion, zu befeben, denn dadurch würde 
dann die weitlihere, Siris, von felbft ihnen gehören ; 
wenn fie hingegen Siris befepten, fo müßte Metapon« 
tion in kurzem den mächtigern Tarentini zufallen. Sie 
befegten alfo Metayontium, hatten mit den Tarentini 
und mit den. Eingebornen ober Denotei zu kaͤmpfen, 
behaupteten ſich aber, doch verloren ſie einen Theil ih⸗ 
res oͤſtlichern Gebiets, ſo daß vermuthlich jetzt ſchon 
der Brandanofluß die Graͤnze wurde, wie er es in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten zwiſchen Apulia und Lucania, und zwiſchen 
der zweyten und dritten Region der Roͤmer blieb. In 
der Bolge, als Sybaris gefallen war, kam Siris oder 
Heraklea in die Hände der Zarentini, Metapontium 
aber erhielt ſich ‚ bis e& zur Zeit des Pyrrhus, Die Ho⸗ 
heit Roms, fo wie alle übrigen Seeftädte, erfennen muß⸗ 
te. Diele hielten Hier, wenigftens im Anfange des 
zweyten puniſchen Kriegs eine Befagung, von welder 
aber ein Theil durch die Einwohner erfchlagen wurde). 
Die Stadt vereinigte ſich mit dem Hannibal, und hier 
iſt ihre Geſchichte zu Ende. Der Name der Stadt er⸗ 
ſcheint noch bey den roͤmiſchen Geographen, und ſie 
verſchwindet endlich, wir wiſſen nicht auf welche Art. 
Sinken mußten ſie, da der Hafen aͤußerſt ſchlecht war, 
und keine Roͤmerſtraße zu derſelben führte, fie alſo bloß 
auf den Erfrag ihres ergiebigen Feldbaues eingefchräntt 
war. Heut zu Tage finden wir ihre Ruinen etwas 


* 8 1. c. dvolv SI oVacr var wölsun vie Mesezoril- 
örrerign soo Tagavsog x. T. 
s) ae V, 15. Appien. Haunib, o. 5% 
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' anerfanint wurden, ° 


esa Neunk Buch. "ER: Qap. Sucanin;-, 


fNorduich von’ der Mündung tes aftent⸗ Ms änd in 


einigem Abſtande von deu Chfte; vorzaͤgtich haben füch 
zweij Meinen uralter Saulen in dir wenig dewohnten 
Gegend’ ſehr guteerhalten?) 4Metapontium war 
die Stadt wo Pythagoras‘ feine Tapeten: Lebenoſahee 
zubrachte. Antiochus Von’ Syrakus aͤußert die Ber: 
muthung, Metapontion habe urſpruͤngtich Metabus 
geheißen, und führt als Bewels eine Kapelle bed Mes 
tabus an"), Laͤßt man feine Muthmaßung heiten; fo 
faͤllt det Rame in die Zeit der früheften, muthmaßlichen 
Stiftung unmittelbar nad: dem trojaniſchen Krieg. 
Deffen ungeachtet nimme man eine Muͤnzemit deu Auf⸗ 
ſchrift NPAMHO als Aht-an. ı Andete. Münzen. von 
Metapontion find in betraͤchtlicher Zahl’vorhanden. - 

Nebrigens fcheint aus den: vielen Spuven von ur 
alten Anfeölungen laͤngs diefer gangen Hüfte vie Wahr: 
heit hetvor zu gehen, baß grlechiſche zerſtreute Haufen 
vor Grlechen, bey der Kuͤckkehr von Illums Zer ſtoͤ⸗ 
rung'hier einzelne Niederlaſſuñgsöplaͤtze fanden, und mit 
den’urfprüngiichen Bewohnern. des Landes: ſich vers 
Thmelzten; bi8 fie in einem viel ſpaͤtern Zeitalter durch 
die Anlage der groͤßern griechifcyen Kolonieen aufthrem 
Dunkel hervorgezogen, und auf das Neue als Griechen 
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‚ 2). Gwinturne Reifen durch beyde Sicilien, Ifter Ih. ©. 337 
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Schi mie den aoiliegenden. Heinen Sofegrappen. 
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Erbes Käpiter Ä 
‚ordi. Namen, Groͤße, Lage; Berhafjendeit.n: 
"Bir aͤtiſtin Bemwo dner der Juſel. .0 


Dem i fhörefttichen Ende Ite lienz liegt gegenüber Ss 
cilia, Die größte und wichtigfte.aler Infeln des mittel 
laͤndiſchen Meers. Der grringfie.Abftand, bey dern 
Promontoxium Pelorxias und dem nördlichen Eingange 
der ſiciliſchan Merrenge betraͤgt aur 12 Stadien, wie 
bey dev Befchreibung berfelben: in Stalien gezeigt Wurde. 
Allmaͤlig enmeitert- fh die. Meerzgge bis auf bennahe 
qwey geographiſche. Meilen, . und-ihre Länge, beträgt 
Über & geographiſche Meilen, wodurch bie Hppothefe, 
daß eine ungeheure Fluth einft. die Inſel von Dem felten 
‚Reade. getrennt babe, hoͤchſt unmaprfcheinlid wird; 
am deſto mehr, Da ber Anfang dev Gebirge ayf. der 
Anfel-mit dar Endigung des Hanntrůckens der. Äpennj⸗ 
nen, bey dem Premantorium Leucopetxa, jetzt Cap dell 
Armi in Italien nicht zuſammenpaßt, ſondern das er⸗ 
ſtere mehrere Meilen nördlicher anfängt, als der letztere 
füdlich an dem Meere aufhört, , Der Gedanke ift alfo 
weit natürlicher, daß fihon bey ber Ausbildung der Erde 


J 


26 Bepnteb Bud. Erſees Kaptel — 
das Waſſer hier niedrige Stellen zwiſchen den Sei 


gen vorfand, und fie folglich ausfüllte, 


Die Infel ift dreyedig, und biefe Geftalt ver⸗ 
ſchaffte ihr den Alteflen Namen bey den griechiſchen 
Schiffern, welche die Bewohner derfelben nicht näher 
Tannten, aber die geometrifhe Form bemerkten, und 
fie deßwegen Trinakig (Torvania die dreyſpitzige) nanne 
ten. Sehr alt mußte die gemachte Entdeckung und 
Bewmerkung ber Figur ſeyn, da ſchon -Honier die Oo⸗ 
vaxın v006') kennt, ‚die Herden des ‚Helios auf die 
felbe, fo wie ganz in ihre Nähe die Wunder der Skylla 
und Charybdis nebit den Piankt& verpflanzt. Späte 
griechiſche Schriftſteller nnd, faft alle Lateiner brachten 
der Benennung eine Beine Veraͤnderung bey, indem fie 
Trinakria fchreiben?), folglid das Wort vor axoa 
(dad Vorgebirg) ableiteten, ‚und wirklich der Infel en | 
Morgebirge zutheilten, obgleich nur eins von denfel 
nämlich das gegen Säboften, In das offene Meer * 
fende Pachynus Promentorium dieſen Zuſatz durch 
feine felſige Geſtalt verdient. Das noͤrdliche, zunaͤchſt 
an Stalien graͤnzende Pelorus Promontorium iſt an 
Jeiner Spitze flach und fandig, und das weſtlichſte Lie 
lybaͤum Promontorium hat in feiner Geſtalt fo wentg 
Aus gezeichnetes, daß es an anderer Stelle kaum den 
Namen einer Landſpitze verdienen würde; die nähere 
Beſchreibung der drey Landfpigen findet ihren Pag in 
der topographiſchen Darſtellung. 

Die drey Landſpitzen find die Eudpunkte der drey 
"Seiten, welche die Inſel darbietet, und nad) der Laͤnge 
‚diefer Seiten fuchten die Alten weniger die Größe der 
Inſel als den Umfang detfelben zu beflimmen. : Aber 


a) Homer. Odyss. XIT. v. 135. 
b). Plinius III, Büäberfegt bas Wort in das Latsinifche durch Tri- 
ira ‚ eine Benennung, welche ben ben Dichten öfters vor» 
ommt. 


\ 
“ \ 
TUR, Garbinid, More, , 2ER: 


ach dife Bifttemungen Fo unten kelne fühe Grrißheit 
geben; da fie nach den Berechhungen dei Schiffer muße: 
ten angeſtellt werden, bey welchen nothwendig Feine 
Abweichungen zum Vorſchein kamen; und noch weriger 
Genauigkeit. ließ ſich von ben: Landmaßen erwarten, 
nidyt bloß wegen der Umwege, welche auch bey den 
beiten Landſtraßen anvermeidlich find, ſondern vorzug⸗ 
lich, weil keine Straße der Römer völlig laͤngs der. 
Küfte vom einem Borgebirge biB zum andern Ihre Rich⸗ 
tung hielt. Unterbeflen darf man fich wundern, daß 
durch die Häufig wiederholten Fahrten Refultate erfolge 
ten, welche mit ben wirktichen. Entfernungen nahe zur 

fammenteeffenz: die Schiffer "mußten ſich zwar: an die 

Käften halten," aber über alle Bwifchenbudhten nahmen 
fie den geraden Durchſchnitt. Die Iängfte, und wie 
Sttabo richtig bemerkt, gebogene, Seite iſt vom Li⸗ 
lybaͤum nach Pelorus; ſie beträgt nad). Pofidonius 
1700 Stadien, wozu ee noch 20 fügt; der. naͤmlichen 
Berechnung folgt Diodor‘), läßt aber die 20 Stadien 
bey der einzelnen Aufzählung weg. Diefe Länge von 
45 geogtaphifchen Meilen. trifft mit Vermeidung allen 
Buchten richtig zu. Am Eürzeften ift die Oftfeite vom 
Pelorus bis zum Pachynus Promontorium; fie beträgt 
nach Strabo und Poſidonius 1180, oder nach Diobor 
1140 Stadim; auch diefed Maß von 28 geographi« 
fchen Meilen: teifft ſo nahe zu, als e& für Schifftranga⸗ 
ben moͤglich iſt, obgleich der aſtronomiſche Durchſchuitt 
zwiſchen beyden Punkten nur etwas über 24 geogra⸗ 
phiſche Meilen beträgt. Die dritte Seite vom Pachy⸗ 
nus bis zum Lilybäum Promontorium iſt größer. als Die: 
vorhergehende, fagt Strabo, ohne die nähere Beſtim⸗ 
mung zu liefern, Diodor hingegen gibt fie mit 1500 
Stadien ſehr richtig an. Der ganze Umfong beträgt 


©) Strabo VI. p. 7. Diodor. V, ». 
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fe SED Stadien 0::100.- geograrhiſch⸗ Melnz. 
Serabo ſetzt die runde. Buhl 4400: Stadiek -an ; .bep, 
Hliriugt), welcher diefen-Amfang mach den Angaben 


bes Agrippa auf 618: Mikkiarien — 4944. Stadien 


heftimmt;, duͤrfen wir deſto gewiſſer eins: Verfalſchung 
der⸗Zahlen vorausſetzen, da auch: die Angaben der ein⸗ 


zelnen Seiten. umrichtig ſind, und mit den Maße dei 
Undange. hicht zuſammentreffen. 


Die Seiten und den Umfang ber. Anfel Äonaten alſo 
He Alten ſehr genau, : aber in Ruͤckficht der Enge und. 


Neigung der Inſel begingen ſie einen Fehler, der ſich 


fehr lange ſelbſt in neuern Karten, erhalten hat. Weil 
vom Lilybaum bie kuͤrzeſte Heberfahrt nad) der Kuͤſte 
von Afrika ift, fo nahmen fie an, dieſe Landſpitze und 
Mit ihr der ganze weſtliche Theil Sſriliens neige ſich 


gegen Suͤdweſten, nach dem winterlichen Sonnenunter⸗ 


gang hin“), ließen folglich die ganze Nordkuͤſte von 
der ſieltiſchen Meerenge ar, Wbis zum Lilpbaͤum allmaͤ⸗ 
Mg gegen‘ Suͤdweſten ‚hinab ſteigen, da ſie dach -ihre 
wahre. Richtung gerade ‚gegen Welten hat. Durch 
dieſe ircige Annahme suußde. nie ganze Geſtalt der Infel 
vetſchoben; das Promipntorium Pachynd,mußte fich 
Rungegen Suͤdoſten umd gegen den Pelopondeſus hin 
neigen, wie es Strabo ausdruͤcklich verſichert, ob.e& 
fich gleich in der That etwas [hdmeitlich.gicht,, und die 
ganze Inſel liegt daher bey Ptolemaͤus fick im. Meere, 
Ptolemaͤus konnte ;Beine: Berichtigungen: anbringen 
die Neigung der Infek war: durch die alten; Sehriftſteller 
gegeben, und aſtronomiſche Befimmangen: ſehlten in 
den eiazelaen Theiten. a 1147 


N Bi IIT, 


’ 0)’ Strabo VI, For. Teten- r —* 4 æooeni Apdy ai 


wovon Rg0G adenv dua xal vv guuspımıy Ovow Aulv- 
"Bevor. — Die Gnuwidiung der einzelnen Reigungen ſ. 
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a 
200 Ne: 20 
Bien: Bieilite, Batıkkan Daun ungd ibrer Ge⸗ 
ſtalt einem; Gebirge zu: danken, welches ig deu de 
deu ſichiſchra Mtereugeranfüngen- gegen Meilen zieht, 


immer-min wenige. Meilen nonihentorbfüfe Sn hm 
und ſich eitblid au; Den. Nomamgftfnfte,: 


bamnw haut 
Gap RER; Mo. endigtoniEe Mi boch ad, Reihe oc | 


weeme ger: KB tie: A penninen i:mab Beinen vor ben. Pergen 
der tangen Hihe trägt swigen. Sauer; ſiqſind Apache 
gehends ·eiutweder angebaut, qder ms Wpldungen.har 
febt. Der allgemeine. Nome fe Ren garngen die⸗ 
fes Gebirge vace memes Yirbobeau Daher kann Stra⸗ 
bo‘) die Muonuy pn em: Aetua gegenuber fielen, 
mit der Verſecherung daß ſie zwar niedriger, aber aug 
gleich weit: auſgedehntet. feyenz :baher.. Tune, -Ziliys,E) 
die‘ Linien /des gedoppelten „Bimerafluffes.. aus. bem 
Rebroded, auf der Beilfeitedeg Infelentinringrn iaſſen . 
eö war die allgemeine Benennung des Hauptgebitgb;, 
Einzelne Theile beffelden Botiinen unter dam Mpmen 
VNeptunius Mons im Gebiete von Meflaundvor; tie 
der andere, ſuͤdlich von Panormus, hießen, Fee 
Montes, :undı:dem. weſtlichſten Bug nennt Pielemins 
Rrates Mens, : 

.Aus dem Nebrodes sieht fich auf ver Oftfeke eine 
Nebenkette gegen Süden, uhd:aas-diefer erhebt, pidhe 
lich ber Artna feinen Gebirgsſtock und fein; maͤchtige⸗, 
ewigen Scmeeitragendes. Haupt. Bey weiten uͤben 


trifft er alle einzelnen Berzeoder Infel an Unifoag ned | 


Höhe, had aber ˖ waͤhrſcheielich beydes aut dew Ffun 
zu verdanben, welches ſeit fo vielen Jahrtauſendeu. ig 
feinem Janern waͤthet. „Alle: übrigen Berge: ſtehen; Mir 
ben ihm wage; er r pet m in doe san Sole 
der Infel. .. | 2) 12 


$) Strabo VI, p. 401. 
g) Silius XIV. v. 234 ' | 
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Axud vem nebrobiſchen Gebirge zieht ſich in ber 
Mitte der Inſel, unter 5% Grad der Länge eine andere, 
nicht minder beträdhtiiche,. und merkwuͤrdige Haupt⸗ 
Zette, weil fie bie Abchellang zwifcher der breitern, aber 
kuͤrzern ODſtſeite der Inſel, und der ſchmaͤlern, aber 
laͤngern Weſtſeite bildet; und in der Hauptſache bie 
Sitze der Sikuli und Sikani Wennte.: "Die Alten nen⸗ 
nen fie Serui Montes Hoce son). le find nicht 
ſehr hoch, gut bebaut, geben durch ihre Baͤume an⸗ 
genehmen Aufenthalt und‘ Schatten im Sommer?), 
dilden aber deſſen umgeachtet die natuͤrliche Scheider 
wand; alle Fluͤſſe eutſpraugen aus feiner Offfeite, flies 
Ben gegen. Dften in bad Meer, die and.der Weſtſeite 
halten ihren Lanf nad) ber Suͤdkuͤſte. Weiter weſtlich 

ſteigen noch mehrere Gebirgreihen aus dem Nebrodes 
gegen Süden, haben aber keine allgemeine Merkwuͤr⸗ 
digkeit. n 
Die mittelmaͤßige Größe bes Landes nebſt den 
durchſchneldenden Hauptgebirge macht das Dafeyn eis 
nes beträchtlichen Fluſſes zue Unmöglichkeit; Peiner ift 
ſchiffbar, ale koͤnnen fie im Sommer. durchwadet 
werden. Nur zwen zeichnen fi) einiger Maßen vor 
der großen- Zahl ihrer unbedeutenden Brüder aus. 
Auf der Öftfeite der Symaͤthus, weil er die meiften aus 
der Oſtſeite der heräifchen Berge konmnenden Fluͤßchen 
in ſich ſammelt, dadurch mittelmaͤßig wird, und das 
betraͤchtlichſte Flußgebiet auf der ganzen Inſel erhält. 
Auf des Sübfeite der Simerafluß, weil er ebenfalls 
bie benachbarten Gewaͤfſer ia feinen Schaoß ſammelt, 
einen ziemlich langen Lauf aus den nebrodiſchen Ber⸗ 
gen hat, und weil.er eine Zeitlang die Dflgränge von 
dem Gebiete der Karthaginenfer bildete. a 


h) Diodor. IV, 84 
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Ein Sand, weolches guolfchen dein? 86 ind BBften 
Grade der Breite liegt, folglich zu den ſuͤdlichſten in 
Europa gehört, viele mittelmaͤßig Hohe Berge und aus 
benfelben reichliches, in alle. Richtungen vertheilteß 
Waſſer hat, muß zu den fruchtbarften unferer Erde ge: 
hören, ja fogar zur Erzeugung von Produkten geeignet 
ſeyn, welche der Regel nach, die Natur unferm Etd⸗ 
theile verfagt, weil die Hauptrichtung des Gebirgs die 
eine Seite feines Abhangs den Strahlen der Sonne 
gerade entgegen ſtellt, indem fie nicht, wie die Apen⸗ 
ninen, von Norden nad) Süden, ſondern von Oſten 
nad) Welten fi) wendet. . Allgemein. anerkannt war 
aud) in jedem Zeitalter Siciliend ausgezeichnete Frucht: 
barkeit, und der Römer erzeigte der Inſel die Ehre, 
fie feinem hochgepriefenen Italien an die Seite zu flele 
len, oder fie lieber für einen. Theil von Italien ſelbſt zu 
erklaͤren. | 
DieErzeugniffe ber Infel zur Zeit ihrer hoͤchſten Kul⸗ 


tur, vom Könige Gelo bis gegen den ältern Dionyfius 


bin, kennen wir nicht; die Production, durch einen 
ausgebreiteten und lebhaften Handel genährt, muß fehr 
beträchtlicdy gewefen feyn. Vom Dionyſius an erlaub- 
ten Die immerwährenden, äußerft verderblichen, innerlichen 
‚ Kriege die Erhaltung der ehemaligen Blüthe nicht mehr, 
and durch die Befignahme der Römer ging wenigftens 
der Handel, folglich viel an der Mannichfaltigkeit der 
Produkte verloren; fat. alle unfere Nachrichten fchreis 
ben ſich bloß aus Diefer legten Periode her. Strabo') 
gibt daher. Schlahtvieh, Häute, Wolle, das aͤtnaͤi⸗ 
ſche und hybläifche Honig und Wachs, Safren, als 
Artikel. der Ausfuhr an; andere Gegenftände, welche 
meiſt im Lande felbft verzehrt wurden, Suͤdfruͤchte, 
Deu, Wein, zeichnet er nicht befonders aus, obgleich) 


i) Strado VI. p. 419. en , 
Mannerts Geogr. IX. Abth. II. Q 
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einige Zweige 3. B. der mamertiniſche Wein, auch in 


Italien beliebt waren, und mit allen diefen Erzeugniſſen 
in frühern Zeitaltern ein bedeutender Handel betrieben 


wurde; Akragas verſorgte mit,den Gaben ſeines reichen 
Bodens eine. ziemlich) lange Periode hindurch die Nord⸗ 
kuͤſte von Afrika. 

Doch war und blieb das Hauptprodukt Siciliens 
der vortreffliche Weizen. In den weiten leontiniſchen 
Gefilden fand ihn noch der Römer wild wachſen und 
der angebaute gab Hundertfältige Frucht; die in der 
Gegend um Enna wachſende Battung zeichnete ſich vor 
allen übrigen dusch Geftalt und Güte aus. Sehr na⸗ 
türlich erklärten daher die Sifuli ihre Gegend: für das 
urfprüngliche Vaterland des Getreides, und erklärten 
eine Gottheit für die Erfinderin des Anbaues und für die 
Regentin der Fruchtbarkeit. In ihr erfannte der Gries 


che der Infel feine Ceyxes (freylid mit Widerſpruch des 


eigentlichen Griechenlands), er verficherte, daß hier 
Minerva, Diana und Proferpina ihre Jugend verlebt 
haben, daß Proferpina auf den blumenreichen Auen von 
Enna die Beute des verliebten Pluto geworben!) fey, 
und von Zevs die Herrſchaft der Infel als Hochzeitge⸗ 
chen? erhalten habe. | 

As. ihre Kornkammer ſchaͤtzten daher auch die 
Roͤmer vorzuͤglich Sicilien. Schon in fruͤhen Zeiten 
hatten fie von bier aus die noͤthigen Vorraͤthe bezogen, 
wenn Mangel ihre Stadt drüdte König Hiero II 


. machte fich öfters durch reiche Gefchenke von Weizen 


zum Wohlthaͤter des Volks, und größtentheild wurde 
fie Die Ernaͤhrerin deſſelben, aiõ es ſich durch den puni⸗ 
ſchen Krieg in den Beſitz der Inſel geſetzt hatte, und 
durch den allmaͤlig ſteigenden Luxus der reichen Fami⸗ 
lien immer mehr Land in Italien dem Ackerbaue entzo⸗ 





k) Diodor. V, 6. 
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gen wurde Wie viele und häufige Lieferungen in 
Kriegszeitn von der. Inſel gemadt wurden, blidt 
deutlich genug aus einer Stelle Eicero's hervor, wo er 


von der Bereitwilligkeit ſpricht, mit weicher dieſe Pe- 


naria der roͤmiſchen Republik jeder Forderung zu ent⸗ 
fprechen oder auch wohl ihr zuvor zu kommen ſuche!). 
Ob alfo gleidy mit der Handlung der Wohlſtand der 
Seeftädte unter der römifchen Herrfchaft fehr geſunken 
ift, ſo wurde doch der Getreidebau der Infel fo viel 
old möglich gehoben ; das Unglüd war nur, daß die 
meilten Laͤndereyen in die Hände einiger reichen Guts⸗ 


« 


befiger Tamen, welche ungeheure Striche durch ihre . 


Sklaven bearbeiten ließen. Die Bevoͤlkerung an freyen 
Einwohnern mußte dur) dad Zuſammenwirken aller 
Umftände beträchtlich finken; aber ganz anders war fie 


in der frühern blühenden Periode. Nachtheilige menfche 


liche Verfügungen hinderten in allen Fünftigen Zeiten 


die Wichtigkeit, zu welcher die vortheilhafte Lage und 


ber fruchtbare Boden fie beſtimmt hat; aber nie hörte 
die Natur auf, fegnende Mutter für die herrlihe In⸗ 
fel zu bleiben. A Ne, von den Alten bemerkten Gewaͤchſe 
bat fie noch jegt in üppiger Fülle und mit großer Voll⸗ 


Jommenbeit. Mehrere ihrer Weinſorten zieht man als 


len italieniſchen vor; im reichen Ueberfluſſe gedeihen alle 
Suͤdfruͤchte, obgleich nicht unſere gewoͤhnlichen Sorten 
des Obſtes. Seide, Baumwolle erzeugt die Inſel, ſo⸗ 
gar wenig benutztes "Zudertohr; zu allem, was man 
ihm anvertraut, gibt der warme Boden fein Gedeihn. 
Noch immer bleibt Sicilien der Garten von Europa. 
As Urbewohner der Infel feßte der Grieche die 
Ryklopen und die Läfrygones an, weil’ Homer von 
beyden KRiefengattungen gefprochen hatte, und man 
‚Bein bequemeres Plaͤtzchen finden konnte, um beyden 


l) Cicero in Verrem. L. II, ». 


Q2 
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ihren Wohnplatz anzuweiſen, als auf einer Inſe, wo 
die Naturerſcheinungen des Aetna auch auf eine ſon⸗ 
derbare Menſchenklaſſe ſchließen ließen. Homer hatte 
freylich beyde nicht in einerley Nahbarfhaft")und bey⸗ 


de nicht in ſeine Inſel Thrinakia geſetzt, wo die Sonnen⸗ 
rinder weideten; aber durch. geographiſche Widerfpräche 


ließen ſich die Erklaͤrer der Mythen nicht leicht zuruͤck 
ſchrecken; es war und blieb ausgemacht, ‚hier: wohnten 
einft Kyklopen und Läftıygones. Der einzige Thucy⸗ 


- Dides"), welcher die allgemeine Sage nicht mit Stille 


ſchweigen übergehen Tann, ift fo ehrlich, zu geſtehen 
er wife nit, was aus dem Rieſengeſchlechte, das I 


u nirgends weiter finden laffe, geworden fey. Andere 


Schriftſteller wußten es wohl, in dem Innern des Aet⸗ 
na und in den Höhlen der lipariſchen Infeln laſſen fie 
die Kyklopen verfchwinden, um Gehülfen Vulkans zu 
ſeyn; über die Laͤſtrygones blelben fie freylich die nähere 


Auskunft ſchuldi 


Durch — *3— Erfahrungen lernte der Grieche als 
Urbewohner der Inſel kennen, die Sikani Cuxavoh 


und die Sikuli. Er weiß es, daß die erſtern in weit 


aͤlterer Zeit auf derſelben lehten als die letztern 3 aber 


uneinig find die Schriftſteller über die Ableitung des 


alten Volks. Die meiſten unter ihnen, und an ihrer 
Spitze Thucydides e), führen fie aus Feria wo die 
Ligyes (Ligures) fie aus ihren Sitzen am Fluſſe St 


kanos vertrieben, nach der Infel, welche von ihnen 


deh Namen Sikania erhielt. In Iberia fand fi fi Pa 
näherer Kenntniß des Landes Fein Sikanosfluß; man 
fuchte ihn alfo durch den Sikoris, einen Nebenfluß des 


Ebro zu erklären.: Will man ſich an diefe gewaltſame 


—5 3. ©. in En Seile Homers Erdkunde. 

n 

©) —* VI, 2. Die naͤmliche Meinung Hatte Hellanikus und. 
Philiſtus, f. "Dionys, Hal, 1. p. ız seq. und Diodor. v6 

. and im Grunde auch Ephorus, f. Serado VL. p. 414 ' 
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Auslegung halten, ſo faͤllt bie ‚Ableitung ber Sikani 
voͤllig weg, weil zu keiner Zeit Ligurer in dem eigent⸗ 
lichen Spanien oder Iberien ſaßen, folglich auch keine 
Stlani daſelbſt vertreiben konnten, und die obgleich 
ziemlich allgemeine Behauptung zeigt bloß .von der Un- 
kunde der Altern Griechen in dem geographifchen, Zus 
fanmmenhang der weftlichen Länder Europend. Geht- 
man bingegen von ber Erklärung des Fluffes ab, fa. 
laßt fic) ein ungezwungener Sina in bie Angabe legen, 
Wir wiſſen nach unbezweifelten Zeugniſſen des Skylax 
und Anderer, daß dia Iberes ſich nicht bloß uͤber das; 
Land, welches bey den ſpaͤtern Griechen nach ihnen: die, 
Benennung erhielt, fondern zugleich an der Suͤdkuͤſte 
Galliens fid) verbreiteten, daß fie an die Ligurer grän- 
ten amd in den Gegenden des Rhonefluffes fogar mit ih⸗ 
nen vermifcht lebten. Stellt man nun die Sikani in, 
diefe Gegenden, und nimmt ben Sikanos als einen, 
Küftenfluß des ſuͤdlichen Galliens an, defien nähere Be⸗ 
jeichnung unmoͤglich wird, weil er in fpätern Zeiten 
feinen Namen änderte: fo erklärt fi) des Thucydides ꝛtc, 
Angabe ganz ungezwungen. Aber nicht fo leicht wile« . 
Zelt ſich der Exflärer von der zwepten.Schwierigkeit los 5 
auf welchem Wege fonnten die vertriebenen Sifani nach 
der. entfernten InfelFommen? Zur See wäre der Tür: 
zefte und leichtefte Weg, wenn nicht felbft der Gedanke, 
daß diefe rohen Kinder der Natur über eine hinreichende 
Flotte Hätten verfügen koͤnnen, an die Unmöglichkeit 
Hränzte. Niemand wagte baher aud) nur eine ähnliche 
Muthmaßung; auf dem feften-Lande ließ man fie ihre 
lange Wanderung anftellen. Aber hier mußten fle ſich 
erft durch alle Zweige deu Ligurer, ihrer Befieger, durch⸗ 
fhlagen, und dann fuchen, ihre Straße durd) die man: 
nichfaltigen italifchen Völker zu finden. Virgil?) ſcheint 


p) Yirgil, VII. v. 795. veteres Sicani. — VIII, v. 542. 
Tunc manus Ausoniae et gentes venere Sicanae. 
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ſich an dieſe Hypotheſe zu halten, indem er die Sicani 
als Bewohner des Latium anſetzt, oder vielmehr abſicht⸗ 
lich als Dichter ſie mit den Sikuli verwechſelt. Andere 
Schriftſteller , welche Diodor i als die bewaͤhrteſten 
‚(vonsuozaros) ausgibt, erklaͤrten ſich gerade zu gegen 
die ganze Einwanderung, und nahmen die Sikani als. 
urſpruͤnglich in ihrer SInfeleingeborne Menfchen an. Der. 
" Hauptgrund lag wohl in der Werficherung des Volks 
ſelbſt, welches ſich auf feiner Inſel für Autochthonen, 
folglich für Alter als die Kyklopen und Laͤſtrygonen er« 
Märte. Daß fie es verficherten, iſt unftreitig, da Thu⸗ 
cydides) diefe von ihm felbft vermorfene Angabe nieder⸗ 
ſchreibt. Als eifriger Wertheidiger für die Behauptung 
‚ber Sikani tritt Timaͤus auf; er widerlegt den Philiſtus, 
welcher ihre Einwanderung aus Iberia annimmf, und 
beweifet mit vieler-Schärfe, daß die Sikani wirkliche 
Eingeborne ihrer Infel feyen. Diodor*), welcher die 
nämliche Ueberzeugung hat, hielt es für unnoͤthig, dieſe 
Beweife einzeln anzuführen; hätte er ſie doch angeführt! 
So viel ift wohl gewiß, daß bey den getheilten Anga⸗ 
ben die Wahrſcheinlichkeit überwiegend für die Ausfage - 
der Sikani fpricht, daß wir berechtigt find, ihr zu - 
‚ folgen, und daß vieleicht die entgegen gefegte Meinung 
zum Borfchein gelommen wäre, wenn man die Silanf 
als gewoͤhnliche Erdenföhne mit. dem vorausgefegten 
Dafeyn ber thurmähnlichen Kyklopen in Wereinigung 
zu bringen gewußt hätte: Diefes Legtere kann nur Theo⸗ 


J 


9) Diodor. V, 2. 


r) Thudyd.VI,2. Auuvol öl ne ævrovsę 6 (ne den Kyklopen ıc.) 
euro: galvorcaı dvossıoaaevor 6 ker avrol Qaoı, wel 
" wg0reg0s, did zo wördydonss alvas, 


8) Diodor. V, 6. Tipaos 8 angıßds dxopalssrus rovrovg 
aurdzdovag elvar,. moAhag, '&$, ævrovᷣ pegovrog cœxodeitris 


—E rovatde zegl Fol 
Toy duzkıdvan, 
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krits Scholiaſt!), er gibt nach Demetrius den Sikanoeẽ 
und den Aetna als Söhne des Kyklopen Briareus an: 

Zuidieſen Urbewohnern kamen die Sikuli, dieſe un⸗ 
ſtreitig auſoniſche oder italiſche Voͤlkerſchaft, welche ur⸗ 
ſpruͤnglich das Latium bewohnte, durch die vereinigten 
Aborigines und Tyrſeni oder Pelasgi aus demſelben ver⸗ 
trieben wurde, und endlich neue Sitze bey ben Morges 
tes im heutigen Galabrien fand, wie id) bey der Ber 
f&hreibung Staliens zu beweiſen heſucht habe, Auch in 
dem neuen Vaterlande fahen fie fih den Anfällen der 
Aufonier oder Opiker, nicht gewachfen, eingelne Haus 
fen zogen fich Daher allmälig in das ſchlecht hevoͤlkerte 
Sikania. -Den legten Stoß erlitten fie durch die aus 
Apulien längs der Seekuͤſte vorbringenden illyrifcher 
Japyges. Die Aufones unter der Anführung ihred Koͤ— 
nigs Sikulus, gingen nach der Inſel, welche nun vom. 
ibm den Namen erhielt, und festen fich in den Gegen 
den des Aetna, fagt Hellanifus”); ber  nämliche 
Schriftſteller verfichert nach der Angabe des Dionyfius 
aus Halikarnaß noch ferner, das fitulifche Geſchlecht 
habe auf dieſe Art Italien verlaſſen, welches aber un⸗ 
richtig iſt, denn Sikuli und Morgetes finden ſich noch 
im hiſtoriſchen Zeitalter als Bewohner der Suͤdweſtſpitze 
Staliend”), 

Allmälig waren fie nach der Inſel hbergegangen, 
daher weichen die Schriftftellee in der Zeitrechnung, 
welche ohnehin Feine ganz genaue Bellimmung erlaubt, 
fo fehr von einander ad; nad Philiftus gefchah die 
Auswanderung 80 Jahre vor dem trojanifchen Kriege, ' 
nach Thucydides erft 300 Jahre vor der Anfiedlung der 


t) Schol. in Theoeriti Idyll. Lv. 64; Die gewöhnliche Lesart 
ift aber Aunavog. 
u Constantin. de thematihus L. II, c. 10. Dionys. Bal, L 


18. 
v) —8 VI, 2. 


/ 
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Griechen ip, Sichlien oder 4010 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
hurt. Sie ſetzten ſich in den Gegenden des Aetna, und 
zwar ohne den geringſten Widerſtand von Seiten der 

Sikani, weil lange vorher der Berg durch einen unge⸗ 
% heuern Ausbruch alles umliegende Land. fo fehr verwuͤ⸗ 
ſtet hatte, daß die erfchrediten Sikani fich in Die weſtli⸗ 
chern Theile der Inſel zurüef :gogen“” )... Längft war 
die Ruhe, wieder hergeftellt, al& die Sikuli Die neuen 
Wohnplaͤtze wählten und die aus. den Naturerfchättes 
zungen entfproßte Fruchtbarkeit - benügten. In -der 
That findet die Geſchichte ihre Hauptfige in dem ziem⸗ 
lic) ausgedehnten Randftriche weitlich von dem Aetna, 
da wo der Fluß Symäthus feinen Lauf hält, und alle 
aus dem heräifchen. Gebirge kommenden Nebenflüffe in 
feinem Schooße vereinigt. Aeußerſt bevölfert war dies 
fer bergige, aber gefegnete Strich, und die Städte ber 
Sikuli gränzten nahe an einander; aud) die Küften hat- 
»sen fie befegt, konnten ficy aber. dafelbft gegen die eine 
wandernden Öriechen nicht behaupten. Da fie fid) auch 
im innern Lande immer weiter auszudehnen fuchten, fo 
Zonnte ed an häufigen Streitigkeiten mit den Sikani 
nicht fehlen, welche ſich nach Diodor endlich durch eine 
gütliche Webereinfunft wegen der beyderfeitigen Graͤnzen 
endigten. In der That Eennt die Gefchichte Feine Kriege 
geilden den Sikuli und Sikani, aber fie beſtimmt aud) 
eine genauen Gränzen zwifchen ben Befißungen von 
- beyden; nur im Allgemeinen erzählen und die Schrift: 
fteller, daß die Sikani fid) auf die Suͤd- und Weftfeite 
der Infel beſchraͤnkten. Sie erhielten fich abgefondert 
noch in fehr fpäten Zeiten; Strabo *) verfichert, daß 
nod) immer Sikuli und Sikani und Morgetes auf der 
Inſel vorhanden feyen. 


w) Diodor. V, 6. 
x) Strabo VI. p. 41% 


N 
. 
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Roch hleibt die Frage übrig: zu weichen Voͤlker⸗ 
ſtäͤmmen gehoͤrten dieſe Alteften Bewohner Siciliens 
Die Sikuli wird, nach den bisherigen Auseinanderſet⸗ 
zungen, wohl Jedermann zu. dem italifhen zählen; 
aber zur Beflimmyng der Sikani finde ich nur folgende 
wenige Saͤtze. Niemand. ſpricht von einer Verſchie⸗ 
denheit ber Sprade zwifchen den beyden Voͤlkerſchaf⸗ 
ten; in Sicilien wurde von den Landedeingebornen die 
oskiſche Sprache gejprochen ‚ wie wir aus dem Plato 
willen”); und obgleich die meiften Einwohner griechiſch, 
noch allgemeiner aber in der Folge lateinifd) lernten, fo 
wurde doch dadurch die alte Urſprache lange Zeit nicht 
vertilgt. Noch Apulejus*) nennt die Einwohner Sici= 
liens trilängues. Dieſe drey. Sprachen koͤnnen Feine 
andern als die griechiſche, lateinifche und die osciſche 
oder die Landesſprache der Eingebornen ſeyn, denn an 
die phoͤniciſche wird in dieſem ſpaͤten Zeitalter niemand 
denken wollen. Da wir alſo wiſſen, daß die altitalie 
ſche oder oskiſche Sprache auf der Inſel einheimifch 
war, und daß niemand hierin einen Unterfchied zwifchen 
den Sikuli und Sifani maht: fo fpricht die Wahr— 
ſcheinlichkeit fo lange für die italifche Abftammung der 
Sikani, bis wichtigere Gründe vom Gegentheile dieſe 
Saͤtze ungültig machen. 


Sicilien hatte noch andere eingewanderte Haufen 
von verſchiedenen Voͤlkerſtaͤmmen, deren Alter zum 
Theil die Sikuli noch übertraf, welche aber, theils we- 
gen der auf ihnen liegenden Dunkelheit, theil& wegen 
ihres" geringen Einfluffes auf die Schidfale der Infel, 
wur kurz bemerkt werden können. 


- 





y) Plato epist. 8. ed. Bipont. T. XI. p. 156. — eig fonnlav 
sis EMnvaxijs gyaris Zixelle "od, "Sorlsar n Onıxoy 
ueraßalovga seq. 

3) Apulejus, metamorph. L. Al. 
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1) Die Kretenſer, welche nach halb hiſtoriſcher, 
halb mythologiſcher Angabe dem Minos bey der Auffu⸗ 
chung des Daͤdalus folgten, nach dem Tode ihres Koͤ⸗ 
nigs aber ſich in der Herrſchaft des ſikaniſchen Fuͤrſten 
Kakakos anſiedelten, und in den Gegenden des viek 
ſpaͤtern Akragas ſitzen blieben“). Sie vermiſchten ſich 
in kurzer Zeit mit den Sikani, und die ſpaͤtere Geſchichte 
weiß ſie nicht weiter aus zuzeichnen. 

2) Die Elymt (Eivuoo), welche Hellanikus ®y 
durch die Oenotri aus dem ſuͤdlichen Italien vertreiben 
laͤßt, und Strabo‘) unter die Begleiter des Philokte⸗ 
tes zählt, der fi) an der Landfpige Krimifa nicht weit 
von Kroton im füdlihen Stalien angefiedelt, von da 
aber einen Haufen unter der Anführung des Tcojanerß 
Yegeftes nad) der Inſel Sicilien gefchit hatte. Diefe 
leßtere Angabe dient zur Erklärung der erftern, und er⸗ 
leichtert das Anfchliegen an die dritte, bey den Römern 

‚ allgemein angenommene Sage, nad) welcher diefe Elymi 
von trojanifcher Abfunft waren. Die fabelhaften Um: 
ftände der Anjiedelung fiehe unten bey der Befchreibung 
von Aegefta; gegen die wirkliche Einwanderung eines 
geflüchteten trojanifhen Haufens laffen fi) aber wohl 
feine gegründeten Einwendungen machen. Cr ver- 
ſchmelzte fich mit den aufnehmenden Sikani zu einer eis 
genen Bölkerfchaft, nahm allmaͤlig die Sprache der Ein⸗ 
gebornen an, und erſcheint dann in der Geſchichte unter 
dem Namen Elymi. 

3) Am merkwärbigften unter dieſen Voͤlkerſchaften 
der Vorwelt werden uns die Phoͤnicier, uͤber deren Be⸗ 

nehmen Augen A) und eine klaſſiſche Stelle hinter⸗ 


a) Herodot, VII, 169- Diodor, IV, 79. Aristot. Polit. II, 8 
Siehe unten die Beſchreibung von "Aeragas.. 

b) Dionys. Halic. I. p: 41. 

R Strabo VI. p. 390. 

d) Thueyd, VI, ®. 
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Lafien hat. Sie faßen an allen.Küften Siciliend, ans 
gefiedelt - an mehrern Landfpisen und Küfteninfeln.' 
Bloße Faktoreyen waren ihre Anlagen, binlänglic) ges 
fihert gegen unvermuthete Anfälle der rohen Eingebor⸗ 
nen, binreihend zur allgemeinen Derbreitung ihres 
Handels und doc) nicht gefahrdrohend für die Freyheit 
der Infulaner; fie wollten nicht Furcht, fondern Zus 
trauen erregen, erhielten Dadurch auch wirklich den Vor⸗ 
theil, daß die Einwohner fie als ihre Wohlthaͤter be- 
teachteten und befhügten, da fie dem gewaltthätigern 
Borbringen der Griechen immer na ihren Kräften.fich 
zu widerfegen ſuchten. Doch als dieſe Griechen mit 
Uebermacht erfchienen, wichen die ungleich ſchwaͤchern 
Phoͤnicier, ſagt Ihucydides, und wirklich hatte ſich 
an der Oſtkuͤſte nur bey dem einzigen Elorus die Spur 
von dem ehemaligen Daſeyn der Phoͤnicier im ſpaͤtern 
Zeitalter erhalten. Sehr lange hingegen trieben ſie ihr 
Weſen in den nordweſtlichen und noͤrdlichen Strichen der 
Inſel, weil im Anfange die Macht der Griechen nicht 
in dieſe entfernte Gegend reichte, weil die Sikani und 
Elymi freundſchaftlich für fie geſtimmt waren, und weil 
dafelbft auf dein nächften Wege -Unterflügung aus dem 
unterdeffen empor gewachfenen Karthago erhalten wer⸗ 
den konnte. In die Hände der Karthaginenfer uͤberlie⸗ 
ferten ſich fehr frühzeitig die Bewohner von Motye, 
Solus und Panormus, denn in dem erſten Bünbniffe, 
welches die Römer mit Karthago in ber 68ſten Olym⸗ 
piade fchloß, werden ſchon die Farthaginenfifchen Beſit⸗ 
zungen auf: Sicilien namentlid, angeführt‘), und wir 
wiſſen aus bem ganzen Gange der Geſchichte, daß fie . 
um diefe Zeit Feine andern auf der Inſel haben Fonnten. 





e) Polyb. III, 22. "Eas “Popalar zig eis Zineilor wagaylyen- 


sar, 16 Kagznödvso, imagzovar, Ica Iarıv za “Papalor 
æcvrci. 
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Die fpäteften, aber. bleibenden und wichtigſten Ein⸗ 
wanderer auf Sicilien waren die Griechen. Laͤngſt 
ſchon kannten fie die Iufel, hatten eine wichtige Kolo⸗ 
nie in das weit entferntere Kyme an der Weſtkuͤſte Ita- 
liens abgeſchickt, und doch nie feften Fuß auf dem naͤ⸗ 

bern frudhtbaren Sieilien gefaßt; fie fcheweten die Bilde 
beit der. Sikuli, und die Seeräubereyen der Tyrrhe⸗ 
ner“). Die nämlichen innern Revolutionen in Grie⸗ 
chenland, welche eine wichtige Urſache zur Entſtehung 
der Kolonieen an der Suͤdkuͤſte Italiens wurden, wirt: 
ten au auf Eicilien. Der Athenienfer Theokles, 
durch heftige Winde verfchlagen, lernte bie Fruchtbar⸗ 
Feit der Inſel, fo wie Die Geringfügigkeit der Einwohner 
Bennen, konnte zwar bey der Rüdfehr feine Landesleute 
- zu Feiner Unternehmung bewegen, aber auf dem großen 
Sammelplag der Auswanderungen zu Ghalcis in Euboͤa, 
fand er ioniſche und dorifche Haufen bereitwillig, ihr 
Gluͤck unter feiner Anführung zu verfuhen; und fa 
gründete er ſelbſt Naros als die erfte aller griechifchen 
Kolonieen auf Sicilien, (Olympiade 17, 8) Dprer 
Hingegen, welche fich von ihm trennten, nad) einigem 
Herumirren die Stadt Megara’); im naͤchſten Jahre‘ 
nad) Naros wurde aud) Syrakuſa gegründet 


a) Strabo VI. p. 410 
b) Sırabo 1. c. Thucyd, VI, 5 Pr 
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Das gute Glaͤck der erſten Unternehmer todte bald 
mehrere Nachfolger, in einem Turzen Zeitraume war 
die ganze Oftküfte mit griechifchen Kolonieen befegt, 
und die Anſiedler fahen ſich Durch ihre wachfende Zahl 
gezwungen, auch die mit Hafen fchlecht verfehene Sud: 
Lüfte zu Hülfe zu nehmen. Auf diefer Seite find alle 
Anlagen Filiale von den Republiken der Oftfüfte, nur 
Gela und Herällen, welche ihre Bewohner unmittelbar 
aus Griechenland erhielten, machen eine Ausnahme. An 
der Nordküfte befand fid) das einzige Himera, angelegt 
von Zankleodet Mefland an der Oftküfte, ifolirt unter den 
Sikani, und an die Nordweſtſeite Fam fein Grieche; ' 
in diefer entlegenen Gegend behaupteten fich nod) lange, _ 
bie Phönicier bey den Efymi und Sifani. Die Haupts 
befigungen der Griechen waren alfo an der Oftkäfte; 
von. welcher fie bie zahlreichen Sikuli in die nächft an- 
grängenden Gegenden des innern Landes zurüd gedrängt 
hatten; und diefer Umftand barf wohl ald die vorzüg- 
lichfte Urfache angegeben werden, warum die Infel in 
dem Munde der Griechen nieht den Namen Sikania, 
fondern Sikelia (n Ziseiie), bey den Eateinern Sicilia, 
erhielt, und daß die von der Geſtalt entlehnte Benen⸗ 
näng Trinakia nur nad) bey. den Dichtern im Andenfen 
blieb. — Zu Großgriechenland wurden dieſe ficilifchen 
“ Anlagen nicht gerechnet, weil die Benennung nicht bey 
den Griechen, fondern in Stalien Ihren Urfprung ge: 
nommen hatte. 

Die Berhältniffe zwiſchen den Griechen ſelbſt in den 
naͤchſten Perioden nad) ihrer Anlage bleiben uns unbe⸗ 
kannt, fo wie die Kriege gegen die Eingebornen des 
Landes. Erſt in der 68ſten Olympiade treten Kleander, 
der Tyrann der griechifchen Republit Gela und weit 
mehr fein Nachfolger, ippokrates in der Gefchichte auf: 
Ueber den größten Theil der Infel verbreitete fich feine 

Herrſchaft, ſelbſt Syrakuſa wurde von ihm entſcheidend 
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geſchlagen, und mußte ben Frieben mit Jufopferungen 
erkaufen‘). Ihn übertraf noch an Macht und Geiſtes⸗ 
kraft fein Nachfolger Gelo; Syrakuſaͤ nimmt ihn als 
Megenten an, und wurde von nun an entfcheidend.die 
. erfte Stadt Siciliend; die Sikuli gehorchen feinen Be⸗ 


fehlen und fein mitfelbarer ober unmittelbarer Einfluß 


- auf alle Republifen der Infel war entſchieden, als er 
die erfte große Unternehmung der Karthaginenfer mit Ges 
walt zu vereiteln gewußt hatte. Mit geringerer Klugs 
beit führten nach ihm feine Brüder Hiero und Thraſy⸗ 
bulus die Zügel der Regierung; der Letzte berfelben 
wurde aus Syrakuſaͤ vertrieben; das feſte Band war 
elöfet, jede Stadt Eehrte zu ihrer Unabhängigkeit, zu 
Ihren Streitigkeiten zurüd, für das Ganze blieb Schwäs 
che, und diefe Umftände benügte Karthago. ' 
Längft waren die griechifchen Städte Siriliens we 
Bluͤthe gefommen, ald Karthago noch ohne Bedeutung 
im Dunkeln lebte; nad) den afrikaniſchen Küften betrieb 
Akragas einen lebhaften Handel mit Sieiliend reichen 
Produkten, und von keinem Hinderniffe, von feinem 
feindlichen Angriffe der phönicifchen Kolonie, findet fich 
die geringfle Spur in den Annalen der Griechen. Doch 
ftanden fie im Zufammenhange mit der Weſtkuͤſte Sici⸗ 
liens duch) ihre Brüder, Die Phönicier zu Morye, Par 
normus und Solus. Zum erflen Male erfcheinen fie 
feindlid” gegen die Griechen, ungefähr in der 70flen 
Dlympiade, wo fie Die von den Spartanern gerade ihr. 
rer Stadt gegenüber und zunaͤchſt an ihre phönicifchen 
Befigungen angelegte Stadt Heraklea angriffen und 
zeritörten. Dieß war die erfte Spur von der Kraft, 
. welche fid) Karthago allmälig bereitet hatte, und. wel- 
he von nun an durch mächtigere und nie wieder aufhdr 
rende Berfuche fich immer deutlicher entwickelte. . Juſti⸗ 


ey Merydat. VII, isiss. —— 
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must) ſpricht zwar ſchon von fruͤhern Unternehmungen 
auf Sicilien, und ſeine Angaben koͤnnen ſchwerlich aus 
der Luft gegriffen ſeyn; wahrſcheinlich hatte ſich Kar- 
thago jn die aͤltern Streitigkeiten zwiſchen Selinus und 
Egefta, den beyden Hauptbeſitzern auf der Weſtſeite 
der Infel gemifcht. Aber er vermengt Begebenheiten 

und Namen, und aus feiner Erzählung läßt ſich fein - 
richtiger Zufammenhang bilden. . Wahrſcheinlich ſoll 
fein Leonidas, Bruder des fpartanifchen Königs, den 
Dorieus bezeichnen, ‚ von defien Kriege gegen Egeita 

Herodot fpricht®). E 
Zu der nämlichen Zeit ale Zerres Griechenland zu 
verſchlingen drohte, landen die Karthaginenſer, wie 
Diodor behauptet, in Verbindung mit der perſiſchen Un— 
ternehmung (wovon aber der gleichzeitige Herodot kei⸗ 
nen Wink gibt), mit einer betraͤchtlichen Armee zu Pa⸗ 
normus auf der Nordkuͤſte und bedrohen zunaͤchſt das 
benachbarte Himera. Aber Gelo mit den vereinigten 
Kraͤften der Griechen ſchlug fie entfcheidend‘), (Olym⸗ 
piade‘75, 1).und dieſet erſte Verſuch zur Eroberung 
der ganzen Inſel war vernichtet; doch blieben ſie im 
Beſitze der phoͤniciſchen Kolonieen, konnten folglich un⸗ 
gehindert neue Landungen verſuchen. Lange Zeit wag⸗ 
ten ſie indeſſen keine Unternehmung; als aber Athen 
ſeinen großen, obgleich mißlungenen Kriegszug gegen 
Syrakuſaͤ unternommen, und die große Anſtrengung 
von beyden Seiten Verminderung der Kraͤfte zur Folge 
gehaht hatte, glaubte das indeſſen auf den hoͤchſten 
Standpunkt ſeiner Bluͤthe gekommene Karthago die: 
ehemaligen Entwuͤrfe mit mehrerem Gluͤcke ausfuͤhren 
zu koͤnnen. Es benuͤtzte die Streitigkeiten zwiſchen den 


d) Justinus Der 7. IX, ı. 
e) Herodot, V 
f) Herodot. ke 166., 
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Republiken Selinus und’ Egeſta, Tändete mit einem 
großen Heere in bem phönicifhen Motye auf der Weſt⸗ 
tüfte (Olympiade '92, 4), eroberte Selinus .und breis 
tete fich bleibend auf der ganzen Weſthaͤlfte Siceiliend 
, aus®). Sie würden ſich noch. weiter verbreitet: haben, 
ı wenn nicht ihre Unternehmungen mittelbaree Weiſe den 
Dionyſius bey feinem, Beftreben Tyrann von Syrakuſaͤ 
zu werden, unterftügt hätten. Dieſem Männe haben 
ed die Griechen in Sicilien hauptfächlich zu danken, 
daß fie nicht jetzt fhon die Beute von Karthago wur⸗ 
den. Er wurde zwar oft gefchlagen ‚- wußte aber im⸗ 
mer neue Hülföquellen in feinem thätigen Geifte zu fin= 
den, und den Sieg wieder auf feine Seite zu lenken; 
mach mehrern gemachten und gebrochenen Friedend= 
ſchluͤſſen blieb es beym Alten, daß der Fluß Himera 
als Graͤnze gelten, und Karthago Beſitzer der Weſtſeite 
ſeyn ſollte. An bleibende Ruhe ließ ſich unter folchen 
Unmfktaͤnden nicht denken; Karthago ftrebte vorwärts, 
ſo oft fi Gelegenheit bey den innern Unruhen unter. 
den Griechen zeigte; und obgleich von Zeit zu Zeit. ein- _ 
zelne Männer zu Syrakuſaͤ ſich erhoben, ein Zimoleon, 
Agathofles, der herbengerufene Pyrrhus, welche das. 
unternehmende Volk in feine Schranken zurüd zu keh⸗ 
ren nöthigten, fo war doch Karthago’s natürliche Ue⸗ 
" berlegenheit unverfennbar, und Syrakufä nicht länger 
vermögend, das Gleichgewicht zu erhalten; ein paar 
gluͤckliche Schläge machten die Poͤnier zu Gebietern der 
Inſel. 
"ri eiferfüchtigem Kuge betrachtete das unfer gro⸗ 
ßen Anftrengungen herangewachſene Rom von Italien : 
aus diefe Fortfchritte und die nahe Eroberung.bet ganz 
zen Inſel durch eine fremde große Macht; durchblickte 
das Drohende gegen fein eigenes Vergroͤßerungsſyſtem, 


« 
a5 


8) ©. unten Eelinus. 
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die Leichtigkeit, mit welcher Karthago die kaum gebaͤn⸗ 
digten Voͤlkerſchaften des ſuͤdlichen Italiens, von dem 
neuen Standpunkte aus, unterſtuͤtzen koͤnne, und be⸗ 
Aſchloß die Eroberung nicht zur Vollendung kommen zu 
laſſen. Es handelte nad) den Regeln der gewöähnlis 
chen Politik, ſtrenges Recht und Moralität mußten 
äbr nachfichend). Nach 24jährigen, in der That 
‚beyfpiellofen -Anftrengungen blieb Rom Sieger, : die 
Macht Karthago's war gebeugt, und Sicilien erkennt 


von nun an die herrfchende Nation bleibend als ihren 


Gebieter. 
Bey diefem ewigen Gehränge der Hauptparteyen, 
waren die einheimiſchen Bewohner des Landes keine 


‚mößigen Zuſchauer geweſen. In welchen Verhaͤltniſſen 


zu den Griechen die einzelnen Fuͤrſten und Staͤdte der 
Sikani auf der Weſtſeite der Inſel ſtanden, wiſſen wire 
nichtz unter Korthagg ſchmiegten fie ſich ohne Gegen⸗ 
kampf, und nur dann regten ſich hin und wieder einige 


zur Erhaltung einer ſchnell voruͤbergehenden Unabhaͤn⸗ 


gigkeit, wenn ſyrakuſaniſche Feldherren ſiegend in ihre 
Gegenden vordrangen. Anders war die Lage ber Si⸗ 
kuli in den Öftgegenden.. Sie erkannten willig den - 
Einfluß des kraftvollen und gütigen Gelo, und durch 
Ueberlegenheit gezmungen auch noch feiner beyden Brise 
‚der. Als aber nach Vertreibung des letztern Uneinig⸗ 
Teiten und Schwäche im Innern von Syrakuſaͤ erwuchs, 
fand ſich unten den Fuͤrſten der Sikuli ein unternehmen⸗ 
der Mann, Duketios war fein Name, welcher die Blei= 
nen Staaten der Eikuli in gemeinfchaftliche Verbindung 
zu bringen, und fi an Die Spige des Ganzen zu flellen 
wußte. Bald wirkte die vereinigte Kraft; er ſchlug die 
Truppen von Agrigentum und Syrakuſaͤ, wurde aber 
im nächften Jahre durch die ganze aufgebotene Kraft 


h) ©. unten ten Artikel Meſſana. 
Mannerts Grogr. IX, Abth. II. R 
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der tetztern Stadt nach einem verlornen Haupttieffen 
genoͤthigt, ſich freywillig in die Arme feiner Gegner 
zu werfen, weldye ihn als Privatmann nad) Korinth in 
das Erfilium ſchickten. ‚Auch hier wußte er fich neue 
Hülföquellen nebft vielen Begleitern zu verſchaffen, 


Lehrte nach der Nordküfte Siciliens zuruͤck, wohin die 


Waffen der Gtiehen nicht reichten, grändete daſelbſt 
mit Benhülfe des Tyrannen Archonides von Herbita 
die Stadt Kalakte, und arbeitete an der Ausführung 
feines alten Entwurfs, bie Sikuli in allgemeine Verei⸗ 
nigung zu bringen, von Olympiade 81, $ bis Olympiade 


.. 94,4. Der od hinderte feine weitern Borfchritte, 


‘und dieß war die einzige kurze Periode, wo die Sikuli 
dag Beltreben zeigten, ſich in ein Ganzes zu bilden, 


wodurch fie den Griechen gefährlich Hätten werden koͤn⸗ 


nen. Die Syrakufaner fühlten das Drobende eines 


folhen Verſuchs, und eilten, die einzelnen Städte 


zur Anerkennung ihrer Hoheit zu zwingen. Ben allen 
glädte es leicht, da keine die hinlängliche Kraft hatte, 
ſich der weit überlegenen Republik zu widerſetzen; nur 
das einzige, übrigens ganz unbefannte Trinakia mußte 
in offener Feldſchlacht bezwungen, und dann erobert 


4 


und zerflört werden, ehe man auf allgemeine Anerten- 


nung der Oberherrfchaft rechnen durftet). 

Diefe erzwungene Abhängigkeit währte nicht lange; 
wir finden die ſiculiſchen Städte als Feinde von Syra⸗ 
kuſaͤ, als Athen feine große Unternehmung mwägte; 
wir finden fie als Gehilfen der Kartdaginenfer, fo wie 
Djefe angefangen hatten, ſich auf der Infel feftzufegen ®}. 


Doch Eehrten fie endlidy wieder zur Anhänglichleit an . 


Syrakuſaͤ unter der Regierung des Dionyſius zuräd; 


nach Vertreibung der Tyrannen wurde Timoleon der 


i) Diodor XI, 89. go. gs. XII, 8. 29. 
k) Züusyd. VII, 33. Dieder, XII, 59. 
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Wiederherſteller Ihrer Selbſtſtaͤrdigkeit. Sie konnte 
nicht lange dauern; die einzelnen Städte hatten oͤfters 
Tyrannen in ihrem Innern, ‚Streitigkeiten unter ein- 
. ander, und immer wurde die herrichende Partey auf 
der Znfel auch ihre Beherrſcherin, theild durch Gewalt, 
theils durch) Heberredbung. Rad) langem Wechſel zwi⸗ 
ſchen ſyrakuſaniſcher und Barthaginenfifcher Hoheit ka⸗ 
men fie mit der ganzen Inſel in die Hände der Römer. 
Die Seeftäbte verloren unter der neuen Herrfchaft, 
ba Roms Staatsſyſtem nie den Handel begünftigt hatfe, 
und hier wohl abfichtlich die griechifche Kolonieen nicht 
mächtig wollte werden laffenz; bey Syrakuſaͤ, welches 
erſt im zweyten punifchen Kriege mit Gewalt war be= 
zwungen worden, wirkte ohnehin einige Eiferſucht Auf 
die Größe und den Reichthum der Stadt zu ihrer 
unfhuldig erlittenen Plimderung und Lähmung der 
ganzen biöherigen Thätigkeit. Aber das Ganze ges 
mann unter den neuen Beherrſchern, welche noch nicht 
dad Kaubfyftem der fpätern Zeitalter angenommen 
hatten, in Sicilien bie erfte ihrer Provinzen erblickten, 
fie al& ihre Kornfammer und als den Standpunft zu ' 
weitern Unternehmungen betrachtefen, zum erften Male 
Kuhe in derfelben herftellten, . und ihr beynahe ganz 
die Geftalt ließen ; in welcher fie Diefelbe bey der Ero= 
berung gefunden hatten. Wir Eennen diefe Lage durch 
Cicero, aus welchem einige ausgehobene Stellen das 
nöthige Licht fiber die Verhältniffe der Sifelierä!), wie 
jegt die griechifchen Schriftfteller fammtliche Einwohner 
der Inſel, ohne weitere Rüdfiht, ob fie Griechen, 
Sikuli ıc. waren, zu benennen pflegten, verbreiten. 


1) Diodor. V, 6. Steph.. Byz. v. Zunella bezeichnet wmriäti 
- nur bie fremden Einwanderer mit dem Namen Gikellot 
Gucero nennt alle Bewohner her Inſel Sieuli, und fo auch bie 
bisherigen lateiniſchhen Schriftſteller. 8 * 
2 » 





⸗ 


2 ZSehates Buch. Sweytes Rafitel, 


‚ ‚Eintge Sräpte Haren mit Gewalt erobert: und Die 
"liegenden Beſitzungen konfiscirt worden. Die Einwboh⸗ 
„ner erhielten zwar ihre Felder wieder zuruck, aber nur 


im Exbpacht, deſſen Summe alle fünf. Jahre durch einen 


Cenſus beitimmt wurde”). Alle übrigen Städte zahlten 
-von ihren Beſitzungen nım den Zehnten in nature, 
und zwar nicht. ef nach roͤmiſcher, fondern nach ural⸗ 
‚ter ſyrakufaniſcher Verfuͤgung; doch zeigen fi) Spuren 


genug, daß außer diejer beftimmten Abgabe noch haͤu⸗ 


fige Forderungen an Getreide zc., vorzuͤglich in Kriegs⸗ 
„zeiten gemacht wurden, und daß man aud) von Zeit 
"zu Zeit freywillige, dem vömifchen Volke gebrachte Op⸗ 
fer erwartete"). Bon diefer allgemeinen Verfügung 


.. waren durch römifche Begünftigung völlig ausgenommen 


‚die beyden verbündeten Städte Meft ana und Taurome⸗ 


J nium, nebſt noch fünf andern, zwar nicht verbündeten, 


“aber fteueibeftegten Städten®); die Zahl der freyen 
‚ Städte war viel größer, aber'nut die bier angegebenen 
zahlten den Zehnten nit. - 

Auch die bürgerlichen Verhältniffe waren ganz bie. 
‘alten geblieben. ine jede Stadt, weldye ehemals freye 


| Verfaſſung gehabt hatte, behielt fie noch jegt unter roͤ⸗ 


miſcher Hoheit bey. Daher erſcheint ſo haͤufig bey 
Cicero der Senatus populusque in mehrern Städten 


 GSiciliensr);. daher konnte ihnen auch ihr Vorrecht, 
“Münzen unter eigenem Namen zu prägen, nicht ent- 
‚zogen werden. Da, nun aber durch diefe Verfügungen 
Kolliſionen zroifchen den Cinwohnern und den immer 

häufiger anfommenden Römern, zwifchen der bärgerli« 





m) Cicero in Verrem L, — ® „6 II, 56. 
n) Cicero in Verrem L. II, 


— 3 Cicero in Verrem III, 6. 
p 


Cicero 1. o. Siciliae civitates in amicitiam fidem re- 
, . cepimus, nt eodem jure essent quo fuissent, — U, 57 
38. Senatus populusqus Thezmitanus. 


8* . 
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chen Frayheit und ben voR Rom. aufgefteliten Obrig⸗ 
Beiten;; zum Vorſchein kommen mußten: fo-hatte wach 
Dem. Sfavenkrieg ber Prätor Publius Rupilius an der 
Spige einer Kommiffion von 10 Männern 'eine bleb⸗ 
bende Verordnung erlaffen, weiche die Sikellotaͤ bey 
alten Eingriffen fpäterer Prätoren mit Recht: als ihn 
Palladium betrachten: . Nach demfelben ſprach der Ges 
nat ber Stadt nach eigenen alten Seſetzen feinen Buͤr⸗ 
gern das Recht; war Streit zwifchen Römern und Si⸗ 
Betioten, fo galt dad Forum des Beklagten; hatten 
Städte Hegenfeitige Befchwerde, fo wurde eine dritte 
aͤls Schiedsrichterin ernannt; allgemeine Gegenſtaͤnde 
enitfchied "eine römifche Gerihtstommiffion‘). 

Eine ſolche Lage war, ſelbſt bey den nirgends feh 
lenden Eingriffen der jährlich abwechfelnden — 
bes Heers der Publikani ꝛc. immer ſehr guͤnſtig, und 
bie im Frieden lebenden, in ihren innern Verhaͤltnifſen 
gefchügten Bürger, konnten ſich ungeſtaͤrt der Sorge 
für ihre haͤuslichen Angelegenheiten uͤberlaſſen; die acker⸗ 
bauenden Städte des innern Landes mußten blühend 
werben, murden es auch wirklich. Weil aber Diefe von 
den Römern vorzuͤglich begünftigte Art des Erwerb 
Bohlhabenheit und Reihthümer fchuf, fo gab es bald - 
Spekulanten unter den urfprünglidhen Einwohnern und 
angefiedelten Stalienern, welche fi ungeheure. Strek⸗ 
Ten Feldes in welt auß einander entlegenen Gegenden 
zu erwerben wußren, und die Kultur derfelben durch 
im Auslande erfaufte Sklaven beforg an ließen. Die 
täglidy wachfende Menge derfelben, und ihre wirklich 
abſcheuliche Mißhandlung erzeugte endlich den Sklaven⸗ 
Prieg, welcher erft nad) großen Anftvengumgen und Bers 
beerungen gedämpft, aber lange Zeit nicht rein vertilgt 





9 Ciocero ia. Verrem II, ı5, 
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werben Tonnte‘). Wie Fehr die. Menge der unfreyen. 
Bearbeiter des Feldes und endlich der Krieg felbit dem 
Wohlſtande her Infel fhyaden.umßte, verkeht ſich ohne 
Erinnerung; doc) ein Land, deflen Hauptreichthum in 
der Kultur feines Bodens’ liegt, erholt ſich auch nach 
großen Ungluͤcksfaͤllen ungleich fehhelter und leichter al& 
jedes andere. Die meiſten innern Städte finden wir 
auch in fpätern Zeiten ‚beühend,. aber von den Seeftkd- 
ten blieben nur einige wenige in Mittelmäßigkeit, an« 
dere. wurden unbedeutend, und wieder andere waren 
laͤngſt verſchwunden. 

Caͤſar ertheilte der ganzem. Inel das jus Lak, 
wodurd im Grunde nur die Drte gewannen, welche 
nad) den Altern Werfügungen fteuerbar, und nicht eigen= 
thuͤmliche Beſitzer ihrer Ländeteyen geweſen marem; 
von den Borrechten der übrigen aber, manches wegfallen 
mußte. Sie wußten es alfo durch eine große. Sunme 
Geldes. Durchzufegen, daB Antonius fie, angeblich 
nach Caͤſars Teftamente für römifche Bürger erflärte*): 
Der Regel nach war aud) die Verfügung bleibend, ‚weil 
Divdor!) alle Sikeliotaͤ als römijche Bürger bezeich⸗ 
net. Doc ging das bloß perförliche Vorrecht nicht 
auf die Beſitzungen uͤberz denn Auguſtus legte in dem 
durch Die Truppen des Pompejus eine Zeit lang gedruͤck⸗ 
‚ten Zande...die fünf roͤmiſchen Kolonieen Meſſana, 
Zauromenium, Gataha, Syrakuſaͤ und Thermaͤ an “)5 
außer diefen theilt Plinius noch den Städten, Cento⸗ 
ripä, Retinum uud Segeſta das lateinifche Recht zu, 
und alle übrigen ſetzt er als fleuerbar an. Die Abgas 


ben mußten alſo nun im algemeinern Umfange alö ehe⸗ 


mals erlegt werden. 


Diodor. XXXIV, s. 
8) Cicero, epist. ad Atticum x. 18. 

 %) Diodor. XIII, 35. 
u) Pir. III, 8. Dio Cas. LIV, 7. Strabo VI. p. 413 nennt ' 
auch Pansı mus als römifhe Kolonie. 
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Die Oſtkuͤſte Sitiliens. Meſſana und fein Gebiet, 
Peicis, gewoͤhnlicher Pelorias (7 IZeimpis, Y ITs- . ° 
Aoprac), ‚hieß bey-den Griechen die nordöftlichiie Laub» . 
ſpitze Siciliens, welche mit dem auf der italieniſchen 
Kuͤſte gegenüber. liegenden Promontorium Caͤnys den. 
nur 12 Stadien breiten Eingang in das Fretum Sicu⸗ 
Ium bildet, wie bey der Befchreibung des Ager. Bru⸗ 
tius gezeigt wurde. Auch die Lateiner nehmen zumels 
weilen diefe Benennung an, die gemöhnliche ift aber bey 
ihnen Pelorus, weit feltner Pelorum. Da die legtere . 
wahrſcheinlich durch ben Gedanken an das Wort Pros: 
montorium entflanden ift, fo wird der Schluß fehr na⸗ 
tärlich, daß fie ſich bey Pelorus das Wort Mons hinzu 
dachten; aber der Anfchein frügt, Pelorus war dev 
tihtigere Name, und Plinius fegt ihn depwegen mit 
Promontorium zufammen*). 

Nach lateinifcyen Schriftftellern foll der. Name von 
Hannibald Steuermann Pelorus entftanden feyn, dur 
weichen ſich fein Gebieter verrathen zu feyn glaubte, 
als er bey dem Abfegeln aus Stalien nad) Afrika, oder 
nady anderer Angabe, bey ber Flucht aus Karthagy- 
nah Syrien, in die Nähe der Meerenge kam, und 
bier feinen Durdygang erbliden konnte; denn in der 
That fcheinen dem Schiffenden die beyden € einander 


—— — — 


a) Plin. III. 8. Ipsius Triquetrae promontorium Pelarus vo- 
. catur. Piolemanı, IIslaogög Ange 
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gegenüber liegenden Landfpigen In unmittelbarem Zus 
fammenhange zu ftehen. Er habe daher den Steu= 
ermann getödtet, und beym bald entdedten Irrthum 
ibm auf einer Anhöhe fein Grabmal bereiten, eine Sta- 
tue aufftellen, und über beyden einen Wartthurm er= 
richten laffen®). . Diefe ziemlich. allgemein angenom⸗ 
mene Sage ift völlig grundlos, wie fehon Eluver rich⸗ 
fig bemerkt. Hannibal kam weder bey dem Rüdzuge 
aus Stalien, noch bey der Flucht aus Karthago in 
Diefe Meerenge, und er mußte durch einen mehrjährigen 
Aufenthalt in der Nähe die Rage nothmendig kennen. 
Der wirklich vorhandene Wartthurm gab vielleiht die 
Veranlaſſung zur Entftehung der Sage. Er war aber 
errichtet, fo wie die Statue auf der gegenüber liegen« 
den italienifhen Küfte, um den Schiffern zur Kunde 
zu dienen. Noch jetzt fleht der Torre di Saro auf der 
Landſpitze, weldye in der neuern Geographie Capo di 
Garo heißt, aber auf der Nordfeite; das alte Thuͤrm⸗ 
chen fland an der Suͤdſpitze der Stelis oder dem Wart⸗ 

thurm auf der italienifchen Küfte gerade gegenüber °). 
Der Delorus (ungeheure Mann), von weldem die 

Bildfäule nebfl dem kleinen Thurm den Namen erhielt, 
‘ war fehr wahrfcheinlich der unermeßlich große und 
ftarfe Drion, von welchem die Mythe verficherte, er 
habe die Meerenge durchrifien, bie ganze Randfpige 
- feft gegründet und dem Neptun ein Heiligtum errich⸗ 
tee). Alt iſt Die Benennung auf alle Fälle; Polys 
bius®), der Zeitgenofie Hannibals, gibt den Namen 
Pelorias, feine Lage und die 12 Stadien des Abftands 
von der ifalienifchen Kuͤſte an, ohne auf einen Gedan- 





.” b) Mea II, 7. Yaler. Maximus VIII, 8. Straba I. p. 8. 
c) Strabo Ill. p. ag. 6 r0U IleAusgov Asyousvog wugyog dv- 
tlnsscas vaven zn) aornlldn 
d) Diodor, IV, 85. 
e) Polyb. I, 48. 
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Pen von dem Steuermann des Karthaginenſers zu kom⸗ 
men; und lange vor! Hannibal nennt ſchon Thucy⸗ 
didesf) die ana Gebiete: von Meſſana gehörige de 
lorio. 


Die Landſpitze fff an ‚ dieß zeigen une‘ ‚bie Ji- 
ten an, irren aber, von’ einer erhabenen ber- 
gigen Rage derfelben ſprechen 8). Sie liegt niedrig und 
enthält auf der Sandflaͤche einige Salzſuͤmpfe. Soli⸗ 
nus®) befchreibt fie mit fabelnder Beymilhung ; der 
erftere iſt fiſchreich, in dem Schilf des zweyten kann 
man zugleich jagen, der dritte iſt nur auf einer Seite 
bis zu einem errichteten Altar zugänglich; jedes menſch⸗ 
liche Glied, weiches jenſeit deſſelben das Waſſer beruͤhrt, 
iſt unwiederbringlich verdorben. — Die Ueberfahrt 
nach Italien iſt zwar von dieſer Landſpitze am kuͤrzeſten, 
aber da ſich Fein Hafen dafelbſt findet, und der Zug 
des Stroms gegen Suͤden treibt, ſo wird fie nicht von 
hier aus,’ fondern von der ätalienifchen Säule: und 
Thurm gegen Südweften nad) Meflana gemadyt. 


Etwa. eine geographifche Meile weitlih von bes 
Landfpige erhebt fi) ein Gebirg, welches in dem näm= . 
lichen Abftande mit der Küfte parallel gegen Suͤdoſten 

‚fortftreiht, und fih dann in weftlicher Richtung als 
das Hauptgebirg, mitten durch die ganze Inſel zieht. 

In feinen der Küfte nahen Theilen führte es den all- 
gemeinen Namen Yleptunius Mons'), und der flächere 

Kuͤſtenſtrich laͤngs der Meerenge hieß, fo wie die Tande 
fpige, Peloris oder Pelorias!, 


————— — 


M Mucyd. IV, 25. 
8) 42 XIV, v. 79. 
Celsus arenosa tollit se mole Pelorus. 
h) Solinus c. ı1. - 
i) Solinus c. 11. 
h) Thueyd. IV, 25. 
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Langes diefes Koͤſtenſtriches bildet die Natur einen: 


geräumigen ‚ tiefen and fichern Hafen, indem ſich ein 
Damm in fihhelförmiger Geſtalt von dem Ufer gegen 
Nordoften zieht, den inneren Waſſerraum gegen alle 
Winde fhügt, und durch den Zug der Strömung die 


Fahrzeuge aus der Meerenge in denfelben führt, Dies. 


fer gebogene Damm trug bey den Griechen die allge: 
meine Benennung Alte (Borland), und die Mythe 
verfichert, der ungeheure Orion habe ihu dem ficilifchen 
Könige Zanklus zu Gefallen angelegt. | 


Die Wahrheit der. Sache ift, daß die Sikuli bey. 


isren erſten Einwanderungen an dieſer vortheilhaften 
Gertle:Wohnplaͤtze anlegten, und den Ort nad) der Fi⸗ 
gur des vorgrzogenen Dammes Zankle ıZeysin) naͤun⸗ 


— 


ten, denn in ihrer Sprache hieß Zankle eine Sichel”). , 


Die Sikuli waren keine Seefahrer, fie konnten alfo die 
Boaotthelle der Lage nicht benügen, und vernachläflig- 
ten den Ort. Aber in dem Verlaufe der Zeiten kamen 

Seeraͤuber aus der alten griechifchen Kolonie Kyme in 


Campania, in die Gegend, und fühlten die Wichtig: 


keit des vortrefflichen Hafens zur Betreibung ihres loͤb⸗ 
lichen Gefchäftes, zugleich auch zum nähern Zuſam⸗ 
menhang mit ihrer Mutterſtadt Chalkis in Euboͤa. 
Sie ſetzten ſich alſo in Zankle feſt, und um der neuen 
Anlage durch die gehoͤrige Menſchenzahl mehrere Kraft 
zu geben, gründeten fie Die Kolonie mit ihrer Mutter⸗ 
ftadt gemeinſchaftlich. Der Anführer von ihrer Seite 
hieß Perieres, und der von Chalkis Kratämenee. 


Chalkis hatte ſchon früher die Stadt Naros Auf der 


Oſtkuͤſte Siciliend angefiedelt, wahrſcheinlich ſchickte 
ſie daher ihren Antheil zur Bevoͤlkerung von Zankle 


I Diedor. IV, 84. 
u) Sich. Byz. vox Zayeig. Tiueyd, VI, 4. 


Sn 
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aus biefer. Stadt, und, bie Angabe bes Gtrabo"), 
Zankle fey eine Anlage der Naxii, Tann alfo fehr wohl. 
mit des Thucydides Erzählung beflehen. Dieſer Um⸗ 
ftand gibt zugleich einiges Lit Aber die Zeit der Gruͤn⸗ 
bung; :Rarod wurde ängelegt in des 17ten Olym⸗ 
yiade°), Zankle folglich in einer etwas fpätern Pe⸗ 
riode. Doc, entgeht man ben Gegenftänden aus dene 
. hohen Alterthume nicht Leicht chronologiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten. Nach Strabo’8 Erzählung waren bie Zan⸗ 
klaͤi eine Triebfeder zur Gründung der gegenüber liegen⸗ 
den Stadt Rhegium. Da aber biefe ſchon beym An⸗ 
fange des erſten meffenifchen Kriegs oder. in ber. Item 
Diympiade angelegt wurde, fo wüßte Zankte weit Als, 
ter, und die erfte aller griechiichen Anlagen auf Sic 
lien feyn, welches der ganzen, vom Thucydides gegen. 
benen Ueberſicht dieſer Kolonieen widerſpricht. 

Zankle blühete im Stillen fort, hatte bald hinlaͤng⸗ 
liche Kraft, um die Stifterin dee Kolonie Himera zu 
werben), und die benachbarten Sikuli des innern Lan⸗ 
des zu bekriegen. Doc da fie die einzige griehifche _ 
Stadt auf diefer Seite Siciliens war, ſuchte fie fich: 
durch neuen Zuwachs zu verſtaͤrken, und ließ deßwegen 
die Jonier in Kleinaſi en zur Befitznahme von dem Schoͤ⸗ 
nen Vorlande (Xcan gern) einladen, voelches auf Si⸗ 
ciliend Küften am tyrrheniſchen Meere lag‘), und viele 
leicht die naͤmliche Landfpige ift, auf welcher in der 
Zeige Mylaͤ angelegt wurde. Dieß geſchah in der Per 
ziode, ba Miletud von den Perfern zerftört wurde, und. 
die übrigen griehifchen Städt Kteinafiens ſich ihnen un⸗ 
terwerſen, oder auswandern mußten. Die Samier 


n) Strabe VI, p. 411 

0) Thucyd, VI, 5. ein Jatr fraͤher als orratun. 
p) Serako VI. p. 898 

q) Thucod. vi 5 

Y) Her odon. Vi, ze. 
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nahmen daher die. Einladung an, ‚und mit ihnen ein 
Haufe entflohener Mileſier. Sie ladeten zu Lokri auf 
der italieniſchen Kuͤſte, md Skythes, damals der Koͤ⸗ 
nig oder Tyrann von Zankle, welcher gerade um dieſe 
Zeit mit der Belagerung einer ſikuliſchen Stadt befhäfr 
tigt war, machte wahrſcheinlich keine Anſtalten zu dem 
Empfange der eingeladenen Ankoͤmmlinge. Dieſen Um- 
ftund benutzt Anarilas, der Tyrann des benachbarten 
Mhegium, welcher gerade damals in keinem guten Ver⸗ 
nehmen mit den Zanklaͤi ſtand. Er geht nach Lokri, 
ſtellt den Koloniſten var, fie ſollten den Gedanken an 
eine neue Anlage fahren laſſen, da Zankte jetzt ſelbſt 
ohne Vertheidiger ſey, und verfpricht ihnen feine Un: 

terftügung zur Ausfuͤhrung der Beſitznahme. In der 
Tthat fchließt er den Hafen ein, die Samier: greifen die 
Stadt an, die wenigen Einwohner flüchten ſich zu den 
Tempeln und Altären, und dutch. gegenfeitigen Gib: 
ſchwur nehmen ſich beyde Theile als gemeinfchaftliche 
Mitbuͤrger auf. Zu fpät eiite Skythes der Stadt zu 
Hüͤlfe, er wurde von feinem eigenen Bundesgenoſſen, 
dem Tyrannen von Gela, in Feſſeln gelegt, und-die 
Herrſchaft der Samier blieb auf wenige Jahre. Denn 
Anaxilas, welcher ſo kraͤftig fuͤr die Samier gewirkt 
hatte, bemaͤchtigte ſich ploͤtzlich der Stadt, wurde Ty⸗ 
sarın von Zankle, und weil er ſelbſt von. meſſeniſcher 
Abkunft war, auch ohne Zweifel Meſſenier von Rhe⸗— 
gium aus herbeyzog, nennte er die Stadt Meſſene, 
Meooijvn) und dieſe Benennung iſt ihr durch alle 
kaͤnftigen Zeitalter geblieben. 

So erzaͤhlen Thucydides und. Herodot die Schid- 
ſale von Zankle gemeinſchaftlich; der Erſtere legt mit 
wenigen kraͤftigen Zuͤgen alle Hauptveraͤnderungen der 
Stadt nieder, der letztere liefert die naͤhern Umſtaͤnde 
von der ſamiſchen Beſitznahme; daß Anarilas ſich zum 
Tyrannen machte, erzählt er nicht, Doc) erinnert. er an 
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‚einer. andern Stelle‘), daß Bankle ihren Namen in 
Meſſene verwandelt habe, fpielt folglic, auf die Umaͤn⸗ 
Derung der Regierung an, denn von ben Samiern 
konnte der Rame Meffene nicht fommen. . Kuh Pau⸗ 
-fanias‘) trägt die Hauptveränderungen vor, begeht: 

aber den unerflärbaren Fehler, daB er den Namen ber 
Stadt durch die Mefleuier entfliehen läßt,. welche am 
- "Ende des zweyten meſſeniſchen Kriegs, oder in, der. 


28ſten Olympiade awdmandern mußten, .unb imber . | 


naͤchſtfolgenden auf Betrieb des Anaxilas Zankle erober⸗ 
ten, wodurch ein Anachronismus von meht als 170 
Jahren entſteht. Denn Miletus wurde zerſtoͤrt Ohym⸗ 
piade 70, 3, die Ueberbleibſel der Mileſier ſchloſſen ſich 
an die Unternehmung der Samier nad) Zantle, welche 
alfo einige Jahre fpäter vor fih ging. Anaxilas hatte 
Damals noch nicht lange-augefangen, in Rhegium als 
TTyrann zu bereichen, er ftarb. Olympiade 76, 1, . 
einer Regierung’ von 48 Fahren"). Dad. Jahr, in 
‚weldyem er id) ſelbſt ald Herrn von Lankle aufwarf und 
den Namen in Mefiene ummanbelte, laͤßt ſich nicht mit 


Sicherheit beitimmen; nur. fo viel ergibt der Iufammen- 


hang, daß dieß fich bald nach der Befignahme der Sa⸗ 
mier ereignete”). Anaxilas felbit vefidirte von nun an 
zu Meſſene, uRhegium ließ er durch einen Bertrauten 
tegieren”). . Seine. Söhne aber wurden fomohl von 


Zankle als von Rhegium vertrieben, und beyde Städte , 


erhielten ihre republifanifche Berfaffung*). 
Meſſene (7 Meooin) bey den griechiſchen Schrifte 
ſtellern, Weflana auf den Münzen, nad) dem Dialekte 


8) Herodot. VII, 164. wölsg Ziyain, a ds Mesenvne nerufle- 
lodoa rovvonee. m 

t) Paunan, IV, 23. \ 

u) Diodor. xI, 48. 

v) Thucyd, vI, 5. 0U wolld Jeregon. - 

w) Herodot. vis, 178 . 

x). Diodor. XI, 76. 
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“der herrſchenden Mefenker vom doriſchen Stammie, 


wor ſchon bisher eine blühende, ſehr ſchoͤne Stadt gewe⸗ 
fen’y, und wurde es durch ihre gefegnete Gegend, Lage 
md ihren Handel mit. jedem Tage mehr. Auch hin⸗ 
laͤngliche Feftigkeit Hatte fie; die Eitadelle von Meſſene 
wird öfters in der hefchichte genannt”). Und doch war 
fie eine ungluͤckliche, ewigen Abwechslungen unterwor⸗ 
fene Stadt. Nie konnte fie ſich fo weit erheben, um 


. eine eigene Hauptroſle gu fpielen, und ihre zum Ueber⸗ 


gange von und nach Italien Außerft wichtige Lage, fo 


wie ihr ſchnell wachfender Wohlſtaud felbft, lenkten im⸗ 


mer das Beftreben jeded mächtigen Mannes nach dem Be⸗ 


fitze diefer Stadt. Daher wechfelte Beine fo häufig ihre - 
Gebieter ats Meflene, und vorzüglich hat wohl feine 
anderetjemals in ihren Mäuern fo viele verfäyiedene Gat- 


tungen: von Einwohnern geſehen. Schon, biöher fan: 


Den ſich in derfelben Sikuli, vom ioniſchen Stamme die 
Gamier und Mileſier, und als herrſchend vom dorifchen 
und doliihen Stamme, die Ghaldidenfed aus Gubda, 
die Meftemit, und in der Folge noch andere Griechen auß 
verſ chiedenen Städten Sicitiend‘). Nicht weniger haͤu⸗ 
fige und meiſt traurige Umwechslungen zeigt die ſpa 
tere Geſchichte. 

Unter mancherley freundlichen und unfreundlichen 
Verhaͤltuiſſen mit Athen, bey einem nachtheiligen Krieg 
gegen bie Stadt Naxus, erhielt'fie ſich doch im ihrem 
Innern unerfchüttert und im Wohlſtande. 

Als aber die Karthaginenfer die eriten großen Ver⸗ 
ſuche zur Unterjohung Siciliens machten,’ richtete ıhr 
Feldherr Imilko fein Augenmer? vorzüglich auf Meffene, 
weil durch den Beſitz der Stadt jede Unterftüpung aus 
Stalien abgehalten würde, und weil der treffliche Hafen 


y) Herodot. VI. ss. nennt fie über xelllornvy Zaynins, 
%) Diodor, XIV, 37. Polyb. I, ı 
a) Diodor. XI, 76. J 
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"feine Hange Fiotte non 600 Schiffen faffen konnte. . Die 
Bürger wehren ſich, aber. Die Manern: waren damals 
yum Theil verfallen, und bie Einnahme geſchah durch 
Sturm (Dipmpiabe 96, 1.). Viele Einwohner fielen _ 
im tapfern Kampfe, andere hatten fidy mit ihrer Habe 
ſchon vorher in andere Staͤdte geflächtet, einige Hunz 
bert, auf dem Damme bes Haſens eingefchloffen, wag⸗ 
ten den Verſuch über die Meerenge zu ſchwimmen, und 
"welches faum glaublich iR, ungefähr 50 erreichten gluͤck⸗ 
lich die itatienifche Küfle; ‚andere retteten fich mit den . 
Waffen in der Hand in die feſten Kaftelle des nahe lie⸗ 
:genden Gebirgs und erwehrten ſich bier gluͤcklich des 
feindlichen Aufalls. Dionyfius von Syrakus hatte un⸗ 
terbefien .die Karthaginenfer in Berlegenheit gefebt; fie 
Fühtten die Unmöglichkeit, das von ihren Beſitzungen 
entfernte Meſſene zu behaupten, in Die Hände des Geg⸗ 
ners wollten fie den wichtigen Platz nicht kommen lafs 
fen; fie reißen daher Die Befeftigungen nieder, und. zer⸗ 
flören die ganze Stadt’). Dionyfius fing in dem nam: 
‚lichen Jahre an, fie wieder aufzubauen, und zu den. 
fi fammelnden Reften der ehemaligen Bürger 1009 
Lofrenfer, 4000 Medymnaͤer und eine Anzahl Meſſenier 
aus Griechenland herbey zu holen“), Um die Sparta: 
ner nicht gu beleidigen, verpflanzte er zwar bie legtern 
nad) Tyndaris, die übrigen aber blieben, und das neu 
erwachſene Meſſana enthielt nun einen noch mehr ge⸗ 
miſchten Haufen von Bewohnern als vorher. 

Dionyſius und fein gleichnamiger Sohn blieben 
Gebieter von der Stadt. In der Folge wurde fie wie: . 
ber frey, aber nur; um auf das Neue in bie Hände 
des Agathokles zu fallen, welcher 600 der anſehnlich⸗ 
Ren Bürger wärgte, weil er ihnen Freyheits abſichten 


ven 





bh) Niodor, xıv, —* 
e) Jdioder. XIV, 78. 
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zutraute iy. Die Meſſenii fallen deſſen ungeachtet im 

naͤchſten Sabre ab, und. begeben fidy: unter den Schuß 

der Rarthaginenfer“), gehen aber bald durch eine fürdg- 
terliche Umwandlung ihrem Verderben entgegen. 


Bey den oskiſchen Voͤlkerſchaften Staltend.mar. e5 
uralte Sitte, zur Beit der Theurung und anderer Un⸗ 
fälle, den Göttern nicht nur die Landesptobufte, ſon⸗ 
dern auch die- innerhalb eined beftimmten Jahrs zwe 
Belt kommender Menfchen zu geloben. Waren diefe 
Leute erwachſen, fo erklaͤrte man fie ald Eigentum des 
Gottes Mamers ober Mars, nennte fie deßwegen Ma⸗ 
mertini, und ſchickte fie auf gut Gluͤck in die weite 
Welt). Dadurch fand ſich unter ber Regierung des 
Agathokles ein Haufe Mamertini ald Miethtruppen der 
Syrakuſaner. Wahrfcheinlid) waren diefe von bem 
Campani ausgefhidt, wenigitens geben fie Polybius 
und Strabos) ald Campani an. Nach des Agatho—⸗ 
kles Tod war man zu Syrakus in großer Verlegenheit 
wegen dieſer unruhigen Miethtruppen, verglich fid 
aber endlich mit ihnen, daß ſie nach Italien abziehen 
follten. Die Mamertini kommen nah Meſſana, und 
wurden daſelbſt freundlich aufgenommen, wahrſchein⸗ 
lich weil man ſich durch fie der karthaginenſiſchen Herr⸗ 
ſchaft entledigen Tonnte. Die ſchoͤne Stadt und rei⸗ 
gende Gegend nebft dem Beduͤrfniſſe eigener Wohnſitze 
brachten bald die Gaͤſte zu einer abſcheulichen Hand⸗ 
lung. Einen Theil der Buͤrger mordeten ſie, die uͤbri⸗ 
gen retteten ſich durch die Flucht; die Weiber wurden 
die Weiber der Moͤrder, die Kinder ihre Kinder. Haus, 


il 





d) Diodor, XIX, —8 ‚Olympiade 117, 1. 
e) Diodor. XIX 

N Festun, vox Mamers. 

&) Polyb. 1, 7. Strabo VI. p. 4ıı. 
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Habe und Landſchaft ihr Gigenthum®). Die Abſproͤß⸗ 
Unge der alten Einwohner bleiben alfo Doch noch für die 
Butunft, der Hauptbeftandtheil aber find die Mamer⸗ 
tint, und die Bürger von Meffene tragen von nun an 
Diefen Namen!). Selbſt der Stabt legten fie, nad) 
Diodors Angabe, Die Benennung Mamertina (Mausp- 
wir) bey; doch behielt der Altere Name die Oberhand, . 
fie Heißt Meſſana auch in fpätern Beiten®).' 

Diefe Miffethat biieb ohne Ahndungz Syrakus 
war zu fehr mit innern Unruhen befchäftigt, und Kara 
thago ſchloß gern ein Bündnig mit den Mamertint, 
weil dadurch Pyrrhus von dem Webergange nad) Sici« 
fien an dieſer bequemften Stelle und von dem Beſitze 
dieſes herrlichen Standpunktes für feine weifern Untere 
nebmungen, entfernt wurde'). Aber die Mamertini 
konnten ihr altes Raubſyſtem nicht vergeffen; fie fielen 
- allen Nachbarn beſchwerlich, und aud) den Syrakufas 
nern, wo endlid durch den König Hiero Ruhe und 
Drbnung hergeftelt war. Gr fchlägt die wilden Krie⸗ 
ger in einem entfcheidenden Treffen, und wuͤrde ſich 
ſelbſt Der Stadt bemächtigt haben, wären nicht die Poͤ⸗ 
nier ald Vermittler dazwiſchen getreten. Mit guten 
Willen eines Theils der Einwohner befeken fie dad 
Schloß, der andere Theil wendet fich um Unterſtuͤtzung 
nah Rom”), welches durch die lodende Ginlabung 
zur Befignahme einer Stadt, nach welcher alle feine 
WBinfche zielten, in große Verlegenheit geſetzt wurde. 
Damals gab eso ſich noch den Schein, Beine offenbar unge» 
zechte Handlung begehen zu wollen; und doch ſollte es ſich 





h) Polyb, I, ? Diedor. xt, 18. 
9 Sıräbe vi 8. Kalotas 8} Monseivong nallery Eraveng ‚ 
—X (Olympiade 124,) 
k) Plniue I se 7. ppidum MNiessana, afviamı ‚Romanorumy 
Mamertini meantun 

D Dioden, xx, \ 
m) Polyb, I, 10. Diodor. ZXU, 1 ° ° 

Mannertt Seogr. IX. Ash. II. 
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laut als den Vertheidiger von Menſchen bekennen, die 
des naͤmlichen Berbrechens ſchuldig waren, reiceb de 
Staat mit' der Vertilgung feiner eigenen campaniſchen 
Legion geroͤcht hatte, weil auch dieſe um die naͤmliche 
Zeit durch den. Mord der Bürger ſich in den Beſitz deu 
Meſſina gegmüber liegenden Stadt Rhegium zu bis 
hanpten fuchten. Aber Rom fah den mit jedem! Tage 
näher rüdenden Seitpunkt, welcher Karthago zum Bes. 
herrſcher: vqu gang. Sicilien machen wuͤrde, es fühlte 
ſich felaft. beimoht, und: kuͤnftiger Krieg mit Karthagn 
ſchien ügan unvermeidlich. Fuͤhrte es diefen, ohne. ir⸗ 
gend einen feſten und bequemen Standpunkt auf Sici« 
ken zu haben, fo wurde der Kampf be der puniſchen 
Ueberlegenheit zur See fehr ungleie) ; man mußte bloß 
ſremde Anfälle abzuhalten ſuchen, ohne ſelbſt angreifen 
zu tönnen.. Bar man hingegen In dem Beſitze von Neis 
ſana, fo befchäftigte man den Feind hinlaͤnglich in 
Sicilien,, und der ganze Krieg gewann eine: andere 
Geſtalt. Dieſe politiſchen Ruͤckſichten ſiegten über die 
Scham. Kaum hörten die Mamertini, daß Unterſtuͤt⸗ 
zung für. fie befchloffen. fey, fo. jagten fie bie Kartha⸗ 
ainenfen aus der. Kitadelle, wurden zwar von ihnen-auf 
der Nordweſtſeite oder dem Platze Euneis (Zuveig); 
nnd durch Hieno dam qalkidiſchtn Berge her auf der 
Suͤdſeite, :beingert; Jagen aber den hey Nacht über bie 
Meerenge kommenden Conful Appius Claudius an ſich, 
urerfielen anfangaͤden. Hiero, welcher non den Kartha« 
ginenſern verrathen zu ſeyn glaubte, und dann Sick 
felhhſt dutch ein. foͤrmliches Treffen"). In. Meflana err 
folgte alfo der Ausbrucd des erſten puniſchen Kriegs 
(Jahr Roms 489 vor Chriftus 264), und diefes wichti⸗ 
gen · Ereigniſſes wegen müßten die einzelnen verwidelten 
Umftände des. Zufammenhangs bezeichnet werben. . 


n) Polyb. I, 10. Diodor, XXU, 25. XXIII, 2. 4. 
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. Hi Meffana: und die Mamertini bliehen Yon.nun an 
unter den. Roͤmern; db nie konnte bie Stadt zu either 
bleibenden Rube Hinmen. : :Sie-litte bey den fräheen 
Buͤrgerkriegen Roma, bey den Skldvenkriegen in Si⸗ 
schien, und vorzinlich in ven. Kriegen, welche Sextus 
<Piripejüs gegen den Oetavianus kuͤhre;: Meſſana war 
dir Hauptfig- der Küftungen und Flokten, und de 
Rrieg. endigte ſich mit. dev Ptuͤnderung ber Stabt. 

Die Römer legten Eine Kolonie Ihrew Bürger zu Meſſaua 
ar, und Strabo verſichert, fie fey fo ziemlich bemahns, 
doch gibt er derStadt Catana den Vorzug?) So 
viel Wichtiges die Stadt in hiſtoriſcher Hinſicht aufge 
weiſen hat, fo. wenige Merkwürdigkeiten haben und die 
Schriftſteller für ihre Zopographie hinterlaſſen. Sie 
fprechen vom Hafen un® von der, Gitadelle; von- Den 
übrigen Gebäuden md Anftaltenwißfen wir.nichts. Auh 
vonben Erdbeben, welche die Heutige Stadt Meſſena ih⸗ 
rem Berderben fo oft nahe bringen, machen die Alten keine 
Erwaͤhnung. — Münzen finden fih von einer fol - 
hen Sadt in betraͤchtucher Anzahl, fie zeigendie do⸗ 
zifche Benennung .Meooava ; ob man..die mit ber 
Aufſchrift Zuyaan, und mit lateinifhen Buchftaben 
DANKL.E auögeprägten, als aͤcht anerfennen dürfe, 
laͤßt ſich wohl mehr. als bezweifeln, 

. An die Weftfeite der Stadt fchließt ſich der Abhang 
der neptuniſchen Berge. Auf dieſem befanden ſich viele 
feſte, der Stadt gehoͤrige Kaſtelle, wie die Geſchichte 
gezeigt hat. In der naͤmlichen Gegend wuchs auch ein 
vortrefflicher, unter dem Namen vinum Mamertinum 
bekannter Wein, welchen ſelbſt der Italiener unter ſeine 
ausgezeichneteſten Sorten rechnete H. 


0) Appian. B. Civ. v. 122. — Jahr Roms 713 vor Sörifut 55. 
p) Plın. II, 8. Sırabo VI, 211. Olseiras ing n zolg 
pallory *3 Karayn. 
g) Sirabo vr p- gı11. Atkenaeus I, sı. p. 37. Plia. XIV, $. 
S 2 
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r- Die Meffenit hatten ein betraͤchtliches Gebiet; 


die ganze Nordſeite der Inſel Sicilien gehörte zu 


‚:demfelben, und blieb auch der Stadt noch, als fie 
ſchon Zahrhunderte unter der. roͤmiſchen Souveränetät 
lebte, weil noch Ptolemaͤus) die noͤrdlichen Striche 
wen Meftenii zufchreibt. . Es reichte an ber. Norbiäße 
Hi8 nad) Mylaͤ Bin, und an der BDftfäfter bis in.bie 
‚Nähe von Zauromenium. Die: beyden Khfienfttidde 
steennt das in der Mitte durchſtreichende Gebirg. te 
Meptunii Montes; es gehörte ebenfalls zu: den Wrfik« 
‚zungen von Meſſana, denn auf. dem MRuͤcken deſſelben 
vefanden ſich die feſten Kaſtelle, von welchen bey be 
Beſchreibung der Stadt bie Rede wurde 
: An der Rordkuͤſte ift Die: entfernteſte Beſchung die 
Stadt Mylà (a2 Mviaı), gelegen auf einer weit gegen 
Norden emporſtrebenden Landzunge: gleiches Namenbz 
die Heutige Beine Stadt Melazzo befindet. fid) noch: an 
der naͤmlichen Stelle. Sie wurde angelegt von der 
Stadt Zankle, nad Scynmus und Stean‘). Die 
Beit der Gruͤndung ift unbefannt, und Strabo, wel« 
her Myla als Stifterin von Himera angibt, iret durch 
- eine Verwechslung der Nachrichten. Siehe Himera. 
Daß Mylk Feine ſelbſtſtaͤndige Kotonie bildete, fonden - 
"zum Gebiete von Meflana gehörte, von, diefer. Stadt 
aus mit Befagung in Kriegszeiten verfehen wurde, 
und eine Eitadelle Hatte, wiſſen wir aus dem Thucydi⸗ 
des). Skhylax ſchreibt ihr auch einen Hafen zu, die- 
fen hat aber das ganz flache und fteile Ufer der Erd⸗ 
sunge nicht; doch bildet fie mit dem Sftlichern Ufer eine 
geräumige Rhede, welche zunächft an der Küfte ſeichtes 


Y Kal xcrtx ovoi⸗ œurijc iætilos) ra ul agxtıa Mecon- 
. 87. Strabo VI. 1 4 
[\ ne us.V. 8 tra o 135 Inigar oi iv 
Medais Eurıoav Zaymaioı. P- ‘ * 
t) TAucydides IL, go» 


. 
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Waſſer hat, und auf der hoͤhern häufigen Windſtoͤßen 
ausgeſetzt iſt, Da ſie auf der ganzen Nordſeite offen, 
ſteht. Weber beydes belehrt und das Seetreffen, durch, 

welches in ber Nähe von Mylaͤ Agrippa die Flotte des 
Pompejus befiegte. . Die leichtern: Fahrzeuge des letz⸗ 
tern fanden Sicherheit an der ſeichten Kuͤſte, in den 
Mündungen ber ‚Beinen Flüffe; Agrippa durfte nicht 
wagen, fie bier anzugreifen, weil feine Schiffe größer 
waren, auch liegen konnte er nicht bleiben, wegen haͤu⸗ 
figer unvermutheter Stürme"). Als Städtchen blieb 
Mylaͤ, deffen Einwohner die Griechen Myläi, bie Lar, 
teiner folglich Mylenſes nannten, ‘für immer beftehen, 
Plinius und Piolemiut kennen das oppidum 


De 


sis; Mylaͤ nicht beruͤhrte, fondern nördlich liegen lieg. 

Bon ber Landſpitze Peloris gibt Strabo) den Abſtand 
nach Mylaͤ mit 25 Milliarien zu gering an. Münzen. 
von, Myl& können nicht vprhanden ſeyn, da es au kein 
ner Zeit eine felbftftändige Stadt mar. 

Dad dußerft fruchtbare Gebiet von Mylaͤ reichte 
noch etwas weiter weſtlich, denn dafelbft hat der Fluß 
Longanus, ober, wie ihn Diodor nennt, Loetanus, feis, 
ven Lauf. Cr gehörte noch zum Begirt von Mylaͤ, 
und feiner Geringfügigkeit ungenchtet, kennt ihn Die Ge⸗ 
ſchichte, weil bey demfelben Hiero die Mamertini enf«, 
fheidend [hlug”). Es iſt wahrfcheinlid das heutige 
Fluͤßchen St. Lucia, und das Treffen wurde bey dem 
Flecken Lemari gelicfert;. denn an deſſelben öftlicher 
Seite erhebt ſich das Gebirg, und Diodor erzaͤhlt, das 





w) Appian. B. Cir. 

v) Strabo VI. p. —X Rap ale keine Maße an Kr Nordküfte 
find verdorben. 

w) Polyb. I, g. Dioder. XXlI, 15. 
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Zreffen ſey vörſaglich durch Umgehung des Betgẽ Tho⸗ 
rar gewonnen worden. — Etuvet erklärt das Awas 
ſaͤdweſtlichere Flüßchen Caſtro fuͤr den Konganus. 1 
Die gebogene Kuͤſte zwiſchen Mylaͤ und den Bergen 
an der Meerenge a aͤußerſt fruchtbar und beſonders 
grasreich*), und hierin. liegt- wohl die vorzuͤglichſte 
Urfäthe, daß die mythiſchen Erklaͤrer bier, an fehr uns 
paffender Stelle, die Weidepläge det Sonnenrinder zu 
erbli@®en glaubten, deren Mißhandlung den Gefährten! 
des Ulyſſes den Untergang brachte). “Die fpätere Beif 
kennt an derfelben zwey Anlagen: 
-. Einen Tempel der Diana (70 "Agreulcıo) , und 
zwar jener Diana, deren Bild in einen Buͤſchel Holz 
verſtekt, Oreſtes aus Taurien hieher ſoll gebracht ha⸗ 
ber, daher der Beynäme Fanum Dianae Fasceli- 
nae,. Andere leiteten ihn von der Fackel her, welche 
das Bild der Göttin in ihrer Rechten trug, und fchrei- 
ben baher Facelina, ‘Die Dichter fpielen öffers auf 
diefen Tempel an”). "Um denfelben war allmälig das 


. Städtchen Artemifium erwachfen, welches Appian ans 


führt, weil in der Nähe deffelben Agrippa die Truppen 
des Pompejus fhlug*). Bey demſelben faͤllt ein Fluͤß⸗ 
chen in das Meer, welches Vibius Sequeſter Phaceli⸗ 
nus, Ovidius aber Melasfluß nennt?). Die Lage des 
nun ganz verſchwundenen Ortes ſucht Cluver mit Recht 
an der Mündung des heutigen Fluͤßchens Ylucita, wel⸗ 
ches auch Monforte heißt. 

-  Meiter öftlih, wir wiffen nicht genau, an wel 
her Stelle, lag das Städtchen und die Schiffslände 


x) Theophrant. hist, plant. VIII, 3. 

y) Appian. B. Civ. V, 116. 

3) Silius XIV. v. 271. Servius und Pompon. ad Pi irgil. den. 
If. v. 116, Hyginus c. abı. 

a) Appian. B. Civ. V, 116, 

h) Ovid, Fasti, IV. v. 436. 
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Vnulochus, in der angeführten Stelle Appians Ylam . 
lochi genannt, von welchem nichts weiter bekannt if. 
Vielleicht befand es fi) bey dem heutigen Caſtelle 
Spadafera, an der Mündung Des. gleichnamigen Fluͤß⸗ 
chens. 

Die. Geographen kennen dieſe ganz unbedeutenden 
Orte nicht; aber weiter nordoͤſtlich, nicht ferne von der 
Landſpitze Pelorias ſetzt Ptolemaͤus das Phalakrium 
Promontorium an, welches kein anderes bezeichnen 
kann, als das heutige Capo di Raſo Colmo, nordweſt⸗ 
lich vom Capo di Faro. 

Sn Verbindung mit Mylaͤ nennt Scymnus Chius 
die griechiſche Anlage Euboͤa. Den Namen kennt auch 
Strabo‘); aber niemand belehrt uns über das Nähere 
ber Lage, oder über irgend eine andere Merkwuͤrdig⸗ 
keit dieſes Orts. Wahrſcheinlich lag fie im innerk 
Lande, auf der Suͤdſeite des nebrodiſchen Gebirgs, 

welche von Mylaͤ aus anfängt, ſich gegen Weſten durch 
die ganze Inſel zu ziehen; vielleicht am erſten Laufe 
des Simaͤthusfluſſes. 

An der Oſtkuͤſte reichte das Gebiet von Meſſana 
bis gegen Taurominium hin. Auf dieſer Seite befand 
ſich aber damals, wie noch jetzt, Feine einzige Stadt. 

Mitten zroifchen die beyden eben genannten Städte ftellt 
Ptolemaͤus das Argennum Promontorium (Aoysvvov 
aspon), folglid) an die Stelle des heutigen Capo Groſſo, 
am ſuͤdlichſten Ende der ſiciliſchen Meerenge. 

Plinius nennt in dem naͤmlichen Striche, aber ohne 
nähere Bezeichnung der Lage, dad Drepanum Promon⸗ 
vorium. Wenn er unter diefem Namen nicht dent chel= 
förmigen Damm des Hafens von Meffana felbft bezeich⸗ 
net, (welches wohl am wahrſcheinlichſten ift fo bleibt 
an diefer Küfte Feine andere Landſpitze ubrıg, als die von 


0) Seymmus Chiusv. 236. Sirabo VI, p. 419. 
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St. Aleſſlo, wo bie fchroffen Felſen weit in das Meer 
vordringen, und ber zu ande Reiſende, in einiger Gnt- 
feenung von der Küfie ben engen Durchgang zu erklet⸗ 
- teen gezwungen ifl. Miefer Paß gehörte fchon zum 
Gebiete von dem nicht fernen Zaurominium, und 
Tommt bey Appian‘) unter dom Namen des tauromini⸗ 
[hen Pafles vor. oo 

Das Ftinerarium Antonini hat auf der laͤngs der 
Kuͤſte gezogenen Straße von Meſſana den Bwifchenort 
Jamaricio Palmas, und entfernt ihn 20 Milliarien von 
Meflana, von Taurominium aber 15 Milliarin. Dee 
letztere Abſtand ift richtig, ber erſtere um 5 Milliarien 
zu Fein; bieß zeigt die wahre Entfernung beyder Städte 
längs dieſer Straße, und ber noch vorhandene Ort 
Torre dt Palma felbft, welcher an ber Küfte etwas noͤrd. 
li von dem Fluͤßchen Pagliara liegt. 





Viertes Kapitel, | 
Oſttaͤſte Siciliens bis nah Gatına, - 


Zunshft ſuͤdlich unter der Punta di St, Elia oder Tax 
ormina bildet ſich ein Kleiner Bufen, an welchem die 
Chalcidenfer die erfte aller griechifchen Kolonieen auf 
ber Infel Sicilien anlegten. Der Anführer hieß Theo⸗ 
kles, er hattefchon früher den Zuftand ber Küften Sici⸗ 
liens unterfucht"); Die Ankoͤmmlinge beftanden aus ei⸗ 
nem Gemiſch von Joniern, Dorern:und Aeoliern ,:die 

Kolonie erhielt den Namen Naxos (Natoc), fie wurde 
- angelegt en Jahr früher als Sprakufe, (Dlympigde 





d) Appian. B. Civ. V,yıı6 
a) Strabo VI, p..gıa, 


".@ichis, Sarbinie, Gorfita‘ , 281° 


17, 9) iſt alfo mit Kroton in Italien gleichzeitige); 
dieß verſichert Thueydides; Scymnus und nach ihm 


Strabo geben die ſchwankende Zahl von 16 Menſchen 


altern nach dem trojaniſchen Kriege als die Zeit der 
Stiftung an. Die Kolonie war zahlreich, da man 
wenige Menſchen nicht ifolirt mitten unter die noch ganz 
von Barbaren bewohnte Iufel Hinftelen durfte; und 
daß fie baldzu’Kräften Bam, zeigt fi) aus bem Um⸗ 
flande, daß fie aus ihrem Ueberfluffe Menfchen zur 
Stiftung von Zankle Abgeben konnte. Sie mußte ſich 
zwar auf Eurze Zeit unter bie Herrſchaft bed mächtigen - 
Tyrannen von Gele, Hippokrates fhmiegen‘“); aber 
bald ſteht fie frey da, führt einen glädlichen Krieg ger 
gen Meflana 9), und erfcheint ald Gehülfe der Athenien⸗ 
fer gegen Syrafufä, weil fie von dem fchnellen Wachs 
thum der letztern Republik viel für ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
Seit zu beforgen hatte. In ber That benüste in der. 
Folge Diouyfius, der Tyrann von Syrakus, feine Lies. 
berlegenheit zur Unterjochung der umliegenden Kolor 
nieen; auch Narus nahm er ein, durch Verrath des 
Vorſtehers ber Ylaril, ließ die Stadt vernichten, die 
Mauern niederreißen,, und fihenkte die Landfchaft den 
behachbarten Sikuli*). 

Steben Jahre fpäter wurden bie Waffen ber Kars 
thaginenfer überwiegend in Sirilien, und ihr General 
Mago bewegt die Sikuli, daß fie den bey der zerftörten 
Stade liegenden Feljen Taurus anbauten und befeflig« 
ten, weil er ein wichtiger Punkt zur Dedung der Pafı 
fage längs der Küfte if. Bald ftand Dionyfius aber: - 
mals ald Sieger da, er ließ bie neue Anlage, entriß fie 
aber den Sikuli, und fegte eine Auswahl feine Be 


b) Thucyd, VI, 3. Strabo VI. p. 410, Seymnua v. 1% 
ce) Herodat. VII, 8 


q; Thucyd. IV 
.e) Dioder. XIV, * Elxm⸗iede 9 2.) 


. 
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truppen ale Bewohner in dieſelbe. AIB in der Folge 
ESyrakus ſich ſeiner Tyrannen entledigt hatte, lebte in 


der neiſen Anlage ein angeſehener und reicher Mann, 


Namens Andromachus, der Vater des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Timaͤus, und kam. auf den Gedanken, bie Ueber⸗ 
bleibſel der Narii in ihre alte Vaterftadt zu fammeln. 
Sie hatten auf kurze Zeit Unterkunft zu Mykisgefunden, 
waren: aber durch die Meflenii vertrieben woͤrden, und 
Jebten zeeftteut in mehrern Gegenden Siciliens ©). 
Diefe ſiedelte er an auf dem unmittelbar.bey Napus lie 
genden Hügel Zaurud, und weil fie ihren Wohnplatz 
(uovn) auf demfelben nahmen, fo erhielt der Ort .den 
Namen Lauromenium!). (Olympiade 105, 8.) Die 
neue. Stadt hatte alfo ihre bölfige Ausbildung allmaͤ⸗ 
lig erhalten, und kam zur Wollſtaͤndigkeit erſt durch die 
Vereinigung der Narii mit den bisherigen Einwohnern. 
Den Namen: Eonnte fie nur durch. geischifehe Bewohner 
bekommen; wenn ihn alfo Diodor ſchon zur. Zeit ber 
ſikuliſchen Beſetzung anführt, fo geſchieht es bloß, um f 


ben Dias Eenntlicd) zu machen. : 


N) Diodor. XIV, 59. 96. (Olympiade 97, 1). 


Sch. mußte. die Erzählung.bid zur Entſtehung von. 
Zauromentum fortführen,. weil ſich erft durd).diefelbe 


‘die wahre Lage der alten Etadt Naxus ergibt. Sie 


verbreitete fi) an dem Fuße des fleilen Hügels Taurus, 
folglich an der fhon oben angegebenen Bucht, welche 
fi auf der Südfeite mit dem’ hervörfpringenden Cap 


und Kaitell Schiffo endigt, . und hinter demfelben den 
ſicherſten Theil oder den eigentlichen Hafen bildet. Auch 


ohne bie buchftäbliche Angabe Diodors wäre die wahre 
Stelle Eennbar. Die zur See anlommenden Griechen 
wählten, und mußten bey ihren Anſiedelungen immer 


— 


g) Diodor. XIV, 87. 
h) ‚Diodor. XV, 7. Oinloag zo» —XRX eis Nütov iöpor 
ano Fig Frl sov Tavgov orig dvouncs Taugopinsar. 
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einen Platz waͤhlen, wo bie Seat entweder einen · na⸗ 
tuͤrlichen Hafen darbot, oder der mit wenigen Anſtren-⸗ 
gungen zu einem Hafen nad) ‘dem Bevlrfeiffen der dge 

wmaligen Zeit verrgandelt werden konnte. Einen ſolchen 


Matz Hat biefe Bucht; die naͤchſtfolgende Kuͤſte iſt 


durchaus offen, ohne alle Sicherheit gegen die Winde. 

‘, Auch aus andern einzelnen Angaben geht das naͤm⸗ 
liche Refultat hervor; Plinius) gebraucht die. beyden 
Namen Zauromininm und Naxus als gleichbeheutend, 
and dad Stinerarium Antonini") druͤckt ſich nach ſeiner 
eigenen Art aus: per Taunomenium Naxo ;. durch 
Tauromenium mußte man nuͤmlich wandern, um am 
Fuße des Berges Naxus zu erreichen , welches jegt-mit 
der Bergſtadt einerley Ort ausmachte und den. Hafen 
derfelben bildete. — Werner, vor den Maneın von 
Naxus befand fich ein Altar des Apollo Archegetas, der 
aͤlteſte griechifche auf Sicilien, errichtet bey der Gruͤn⸗ 
dung der Kolonie, weil Apollo Rathgeber und Fuͤhrer 
der Unternehmung geweſen war. Alle Sicilier, wel« 
he das Drafel zu Delphi befragen wollten, brachten vor 


der Abfahrt ihr Opfer beydiefem Altare!). Viele Zahre 


hunderte fpäter kommt Octavius, und da Zauromer 
nium von den Truppen des Pompejus befegt war, fans 
det er am Onobalasfluß (70V 'Ovpßadar) beym Tem: 
pel der Venus, 309 vorwärts, und bat den Archegex 
tas um Vergebung, daß er bey ihm fein Lager aufs 
ſchlage und die Stadt belagere”). Der Altar des Ar⸗ 
chegetas lag alfo vor den Mauern von Narus und zu⸗ 


. glei) fo nahe bey. Zauromenium, daß bey demfelben 


der Angriff auf bi die Stadt gefchehen konnte. Der. Ono⸗ 


i) Plin. III, 8. Colonia Tauromenium, quae antea Nazca, 
umen Asines, mons Aetna. . 

k) Iten. Ant. p. 87. 

I) Thucyd. VI, 2% 

m) Appian. B. "Ci. V, 109 
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balatſtuß kann kein anderer ſeyn, als der heutige, mit 


arabiſcher Benennung genannte, Akantara. Gr füllt 


nur eine Viertelftunde Wegs ſuͤdlich von der Bucht in Die 
Ser, ift der einzige in der Gegend, weldyer den. Rex 
men eines Fluffes verdient, und in deſſen Mündung 
Beine Fahrzeuge eindringen fönnen. Wäre die Buchs 
nicht felbft ein Theil der befeftigten Stadt gewefen, fo 
müßte nothwendig Octavius nicht bey diefer unſichern 


Station, fondern in der Bucht.gelandet haben. 


Thucydides fpricht in der nämlichen Gegend von 
dem Fluffe Akefines (Aneolvnc); die Flotte der Meſſe⸗ 
nier fuhr in denſelben, und die Truppen griffen die 
Stadt an. Plinius nennt den Fluß Aſines zus 
naͤchſt nach ps "), Beyde Namen bezeichnen wohl 
gewiß den hämlichen Fluß, welchen Appian vielleicht 
nach filulifcher Benennung, Onobalas fchreibt. Clu⸗ 
ver erflärt den 1 geographiſche Meile füdlicher fließen. 
ben Sreddofluß dafür. Wie ſollten aber die Schriftftelz 
fer einen Beinen, im Sommer völlig trodenen Bach 
bezeichnen wollen, und den wirklichen, nicht unbes 
traͤchtlichen Fluß mit Stillſchweigen übergehen? Diefer 
Fehlgriff verleitet ihn auch, die Lage der Stadt Naxus 


ſelbſt an diefen Freddofluß zu verrüden. 


Tauromenium aber, bey den Latelnern gewöhnli: 
her Taurominium genannt, wuchs in kurzer Zeit. 
Während daß innere Unruhen Syrakus erfchütterten, 
und die Karthaginenfer andere Gegenden beunruhigten, 
biühete dieſe Stadt durch Handel und Thätigkeit?).. 


Daß Diodor die Wahrheit fagt, beweiſt, außer andern 


Oenkmalen der Vorzeit, das noch vorhandene Thea ' 
ter, Es Hat fich ſehr vollſtaͤndig erhalten, weil es uͤber 
ber Bergſtadt auf einem Felſenroͤcken liegt, und zum. 





a) TaAucyd, IV, 25. Plin. DI, & 
0) Diodor. XVi, z. 
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Tell im den Felſen gehauen IB: : Die Größe des Ge. - 


baͤudes, die herrlichen Bogen, . dad Ebenmaß der Saͤu⸗ 
fen?) ꝛc. geigen ſowohl von dem Gefchmade als von 
dem Reichtpume.der Stadt; und ba es zwifchen 80 aind 
40,000 Menſchen faffen konnte, fo gibt es Hinweiſung 
auf die damalige Bevölkerung von Taurominium, wel⸗ 
ches daher unmöglic auf ben Zelfen Taurus, wo dad 
heutige Taormina liegt, beſchraͤnkt war, ſondern zus 
glei die niedrige Gegend am Hafen, oder das alte 
Naxos mit begriff... Ganz an-innern Unruhen fehlte es 
indeſſen dieſer Kepublit ſo wenig, als allen andern grie⸗ 
chiſchen; 'zur.Zeit ded Pyrrhus kennen wir einen. Sys 
darion als Tyrannen inderjelben®). 

Das Ungliͤk der Tauremenitaͤ, ober, wie der dar 
teiner fie nangtey; Tauromenttani, machte der Bürgers 
frieg zwiſchen dem Oktavius und Pompejus. Der Er⸗ 


ſtere wurde mit ſeiner Flotte nicht aufgenommen, weil 


eine Beſatzung des Pompejus und wahrſcheinlich auch 
die Buͤrger ſich widerſetzten. Seine Truppen und er 
ſelbſt kamen dadurch an den Rand des Verderbens ). 


Dieſen Unfall, welcher ihm beynahe das Leben gekoſtet 


haͤtte, vergaß Octavius in der Folge nicht. Er jagte 
die Tauromenitaͤ aus ihrer Stadt, und wir wiſſen nicht, 
was aus den Ungluͤcklichen geworben iſtz an ihre Stelle 
fegte er eine Kolonie von feinen Veteranen’); und | chnell 
war Handel und Wohlſtand dahin. Wahrſcheinlich 
beſchraͤnkte man ſich jetzt auf die Bewohnung der obern 


feſten Stadtz ſchon Strabo‘) verfihert, daß Zauroe 
menium feplechter als Catana und Meſſana bewohnt fey. 


a- 
7 


p) Die Beſchreibung findet ſich am deutlichſten in Bartels 


Briefen über Salabrien und Bicilien, u IL @. 116. 3 
g) Diodor. XXII, 8. 
r) Appian. B. Cir. V, 1209 seg. 
s) Dindor. AVl, 7. Dio Cassine Xu" 5. Plin, III, 8. co- 
lonia TAuromesium. 
t) Strabo VI. p, 411. 


‘ 
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Ats mittelmäßige Stade ethielt ſie ſich imbeffen vurch alle 
kunftige Jahrhunderte — Muͤnzon finden fidy ſo⸗ 
wohl von Naxvs (wobey jedoch leicht Werweqch slung mit 
der Inſel Naxos entfleht), als Bon“ 'Z4utorhenicn, 
deſſen Bewohner durchaus‘ Die dorifche Eudſulbe ar 
flatt av gebrauchen: Tavgouerrzan.‘ 1 

Daß mehrere alte Schriftſteller verficherten, die 
Ehatybdis werfe an:der Kuͤſte von Tameninium vi 
deh Meffena eingeſchluckten Gegenſtoͤnde wieder vor 
ſich; habe ich bey der Charybbis’bemerft. Die Urfache 
zur Entftehung der Sage gab die Erfdeinung von 
Koth, Blaͤttern ꝛe. welchegumeiten in mehrer Gegen⸗ 

den der ſiciliſchen Klften und auch hier ſichtbar if} 
dieſer Strich erhielt: daher den Namen Mopnia ®). - 

Auf der Straße von Tauromenium ˖nach Katana, 
weiche eine Lange von 35 Milliarien Hat, erreichte man 
mit 24 Milltarien die Manſio Achum”).:' -Sie lag alfo 
an der Stelle der heutigen-Stadt Jaci, ober wahrſchein⸗ 
lich etwas weiter ſuͤdlich, wo das Fläßchen Acis (6 
"Asrıs,ıdog), feinen Burzen Lauf in das Meer hat; mit 
dieſer leßtern Annahme flimmen audy die Maße auf 
neuern Karten näher zufammen. Es hatte in der 
Mythe feinen Namen von dem Juͤnglinge Akis, wel⸗ 
hen Polyphem durch einen Steinwurf wernichfete, 
weil er fich im vertrauten Umgange mit der Meernyme 
phe Balatea hatte erbliden laffen, deren Liebe zu er⸗ 
werben der Kyflop fich vergeblich bemüihjele. Der zer⸗ 
fhmetterte Akis fam von nun an ald Flüßchen aus dem 
Felſen zum Vorſchein. Rad) dem Servius hatte es 
auch den Namen Yeinins . 





u) Strabo V), p. 41T. Seneca epist. 79. 

v) ltiner, Ant. p. 87. 

w) Theoerit. Idyll. I. v. 69. Ovid. Metamorph. XIII. r. 885 
etc. Servius in Pirgil. Eclog. 9. 


J 
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. Banz nahe unter. dem Sluͤßchen if: Die-Ianhfaähe 
mit dem heutigen Namen Kapo deli Mol „und te - 
wad.weiree füdlich befinden fich die Infeln della Trizza, 
mehrere Befaltfellen, ganz nahe an der Kuͤſte. Es vor⸗ 
ſteht ſich, daß das Alterthum dieſe Naturerſcheinung 
für ihre Mythen nicht unbmüßt. ließ. Es waren die 
drey Scopuli Gyblopum *); wahrſcheinlich die. nmaͤm⸗ 
Uchen, weihe-Palyphem dem abſegelnden Ulyſſes nach» 
fchleuderte ). Folglich konnte auch. der Hafen nicht 
ferne ſeyn,: im webchem: DE: Uhlſes Fahrzeug verbor⸗ 
gen gelegen war. Plinius neunt dieſen Portus Myſũs, 
und Virgil?) weiß es, daß er groß und gegen alle 
Winde geſichert war. Hent zu, Tage hat: die: Felſen⸗ 
kuͤſte keiinen Hafen. aufzuweiſen; man verſichert, DaBu 
durch einen Lamaftrom ausgefuͤllet worden ſey. 

Neun Milliarien ſuͤdlich von Jacium und 38 Wil⸗ 
liarien ve Taunowenium, legten Die Chalcidenſer, une 
ter. Anführung des Evarchos, fünf Jahre nach der 
Gründung von Syrakus, die:Kolanie Katana (7 Xu 
sarn) an). Die Anlage wurde am jüdöftlichen. Fuße 
bed Aetna, wo nod) jeßt die Stabt Catania liegt, an 
. einem Beinen; wenig: gefichetten. Hafen gemacht, ‚weil 
die umliegende Gegend feinen beſſern darbietet. Cata⸗ 
na, wie faft alle Kolonieen von grichteſcher Anlage, ern 
hielt bald Selbſtſtaͤndigkeit und Wohlſtand in der äußerft 
fruchtbaren Gegend ; aber betraͤchtlich an Menſchenzahl 
war fie vermuthlich glei anfangoͤ nicht und wurde &3 
wuch in der Folge nit. Daher konnte König Hiero 
von Syrakus ohne Anftrengung die urfpränglichen Ein= 


‚®) Plin. II, 8. Mons Aetne, insulae Cyclopum, Portng 
“  Ulyssis. u 


y) Homer. Odyss. IX, v. 48ı. 
2) Virgil. Aen. Ill. v. 570. 

Portus ab accessu ventorum jmmotus et ingens. 
a) Thucyd, VI, %. (Dipmpiabe 19. "1. vor Chriflus 70%). 


u 7 
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wohnet nad) Leönttam derſetzen, um felbft der Stif⸗ 
tee einer neuen Anlage zu werben, in welche er 5000 
Delöpormefler nebft -5000 Syrakufanern verpflanzte 
(Dlympiade 76, 1.) und ber Stadt ben Namen Aetna 
beylegte, weil fie am Fuße diefes Berge liegt. Die 


Urſache der gewaltthätign Handlung war theild bie 


dadurch vermehrte Sicherheit für feine Herrſchaft, weis 
be gegen Angriffe von ber Norbfeite gebedit wurde, 
mehr aber noch das Streben nad) dem Ruhme, als 


 &tifter einer griechiſchen Stadt von 10,000 Seelen 


(vpiandpog noir) water den Heroen zu glänzen »), 
Häufig nahmen Städte diefen Titel an, um durch den⸗ 
felben ihre nicht unbedeutende Bevölkerung der griechi⸗ 
ſchen Welt vor Augen au legen; wobey vielleicht bie 
buchftäblihe Erklaͤrung, von ‚10,000. erwachſenen 
Mannsperfonen die natürlichere äft, fo Daß dann bie 


‚ganze Bevoͤlkerung gegen 45,000 Seelen berechnet wer⸗ 


den darf; Um feine That weltkundig zu machen, ließ 


Diero fie vom Pindarus beffugen®) und legte fein Grab: - _ 
mal zu Aetna an. Aber nad) feinem Tode endigte ſich 


bald die Herrlichkeit, Duketius, der Anführer der bes 
nachbarten Sikuli, welchem bey ber. Außftattung der 
Kolonie viel Land entriffen worden war, griff die Stadt 
an, und mit ihm zugleich Die Syrakufaner, welche eben⸗ 
falls über entzogene Ländereyen klagten. Rad) einigen 
Sefechten mußten die neuen Koloniften weichen (Olyms 
piade 79, 4.), und die ehemals vertriebenen Batandf - 
(bey den Lateinern Catanenſes genannt) waren fogleich 
bey der Hand, um die Vaterſtadt wieder zu befegen. 
Sie heißt von nun an wieder Katana, und Hiero's 
Grabmal wurde zerftört. Die bisherigen Einwohner 
aber zogen ſich nad) dem benachbarten Städtchen Ineffa, 





b) Diodor, XI, 49 j - \ 
c) Pindar, Pyth. I, a. Aufſchrift "Idgevs Alcvul. 
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am Abhange des Aetna, beſetzten und nannten es fuͤr 
immer Yerna, nad) dem Namen ber von ihnen biöher 
befeffenen Stadt ?). 


Katana blieb nun wieber in feiner ‚mittelmäßigen 


Lage, Tam auf kurze Zeit in die Hände der Athenien⸗ 
fer), ‚blühete aber bey feinem ſtillen Erwerbe, bis - 


Dionyfius Beherriher von Syrakus wurde, und bey 
feinem Plane, die Kartdaginenfer non ber Infel zu 
verdraͤngen, auch ber Freiheit der griechifhen Kolonieen 
Hefährlic, werden mußte. . Das kleine, aber feſte Aet⸗ 
na nimmt er mit Gewalt weg, von Katana wird er 
erſt ſpaͤter Herr (Olympiade 94, 2.), durch Verraͤthe⸗ 


rey des Arkeſilaos, der höchften obrigfeitlihen Perfon 


(orparnyos). Die Gefangenen ließ er oͤffentiich 


zu Syrakus verfaufen, die Stadt gab er feinen Mieth⸗ 
foldaten, den Campani, zu bewohnen‘). Aber verkauft 
wurden ohne Zweifel nur die, mit den Waffen. in der 
Hand Ergriffenen, von einer Verfegung ber übrigen 
Einwohner iſt nicht die Kede; und dieſe Sampani konnten 
wohl als Beſatzung, als Gebieter in der Stadt gelten, 


. über nicht als die einzigen Bürger; um deſto weniger, 


da Dionyſius bald darauf diefe naͤmlichen Campani be= 
redete, die Stadt zu verlaffen, und das ungleich feftere 
Aetna zu befegen 8) (Olympiade 96,1). Weder Diodor 
nohrein anderer Schriftiteller fprechen von andern Be⸗ 
wohnern, welche Katana erhielt, und defjen ungeachtet 
blieb die Stadt bewohnt und frey, obgleich nicht felten 
in den Händen aAnheimiſcher Tyrannen*). Zuweilen 





Strabo VI, ep 
d) Diodor, XI, 7. "Strabo VI p. 418. 


) Diodor. XVI, 59. Momerkos, Tyrann der Satandlı . 
Mannerts Geogr. IX, Abth. II, x 


N. 
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erkannte bie Stabt ſyrakuſaniſche Oberherrſchaft; Un. 
ter Agathokles fielen die Katandi zu den Karthiaginen- 
fern ab'), ein Zuftand, der nicht lange dauernd ſeyn kon⸗ 
te. Bon ben Schiffalen der Stadt in den naͤchſtfolgen⸗ 
den Zeiten wiſſen wir nichts. Sie folgte dem Gebote 
“ber Sieger, kam in dem erſten puniſchen Krieg in die 
Hand der Roͤmert), dadurch zur Ruhe und bald wie⸗ 
der zum Bohlftande, welchen Sertus Pompeius durch, 
- einige Bedruͤckungen nur auf kurze Zeit unterbrach. 
Freye Republik blieb fie nit, welches fich aus dem 
Umftande fchliegen läßt, daß der Senat den Catanen⸗ 
ſes die gewöhnlich bezogenen Gefälle (vectigalia) auf 
10 Jahre erließ, weil die Stadt durch einen Ausbruch 
des Aetna fehr gelitten hatte)... Auguftus ſchickte neue 
Bewohner von feinen Veteranen ‚ Katana wurde zue 
römifchen Kolonie”), und Strabo erkennt fie riun nebſt 
Meffana als die am beften bevoͤlkerten Städte Siciliens. 
Sie blieb es auch in Zukunft unter den Römern 9. 
Die Peutingerfhe Tafel bemerkt durch ihre beygefüge 
ten Thuͤrmchen die Wichtigkeit der Stadt; den Namen 
derſelben aber hat der nadhläffige Kopift beyzufügen ver⸗ 
eſſen. — In den ſpaͤtern Zeiten, wie in den fruͤ⸗ 
—* war die Stadt mannichfaltigen Abwechslungen. 
unterworfen; ſie litte durch Kriege, ſie litte durch die La⸗ 
vaſtroͤme des Aetna, von welchen auch ſchoͤn Strabo 
verſichert, daß ſie ganz nahe zur Stadt reichten; des 
haͤufigen Verderbens ungeachtet iſt aber noch jetzt Ca⸗ 
tania durch die Thaͤtigkeit ſeiner Buͤrger nach Palermo 
die wichtigſte und ſchoͤnſte Stadt auf Sicilien. — Die 


i) Diodor. XIX, 110. 

k) Plin. rij 60. \ 

l) Orosius V 

m) Strabu vL „PB ai gez Plin. IT, 8. colonia Catana. 
n) Auson. de claris urh. 


Quis, Catinam silent? quis quadruplices Syracusas? 
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Laͤteinerſchrieben den Namen ber Stadt zwar wie die 


Griechen Catäna, doch auch ſehr Häufig Latina, Auf 
‚ ben Münzen dieſer Stadt kommen beyde Benennungen 
bor. Auch den Ammamusfluß nennen fie, welcher un⸗ 
ter der nahen Lava herbvordringt und Durch die Stadt 
in bad Meer faͤllt. Es iſt ein Bach, welcher Häufig 
ganz vettrocknet ) Die Ruinen ber alten Stadt liegen 
unter dek Laba son 1669 und unter bem nenern Bebäus 
ben vergraben; man kennt aber die Spuren von dem 
ehemaligen Aniphitheater, dem Theater, von ben 
Bädern’ 2.9). "Der. nämliche Aetna, welcher buch 
Erdbeben und Ergießungen fo oft der Stadt Verberben 
gebracht hat, iſt auch, nad) Steabo, bie Haupturfache 
ihres immer wieder fleigehden Wohlſtandes, indem bie 
verbreitete Afche fich bald ih den fetteften Boden ver 
mandelt, und mit reicher Fruchtbarkeit an Wem und 
allen übrigen Bewächfen bie fleißigen Einwohner belohnt. 
Daher, fagt er, muß man den Schafen fleißig an den 
Dhren Blut ablaffen, fie würden fonft durch, ben Genuß 
des fetten Graſes an Vollblätigkeit ſterben. 

- Unter den Umgebungen von Catana war der Cam⸗ 
pus Piorum wegen des den beyden Brüdern Amphino⸗ 
mus und Anaptus auf benfelben errichteten Denkmals 
merfwärbig. Sie hatten bey einer Ravaergießung nicht 
auf die Rettung ihrer Perfon und ihrer Habe gefehn, 
fondern ihre Aeltern auf den Rüden genommen und 
gluͤcklich dem Feuerftvome entriffen, welcher nad) my⸗ 
thiſchem Zuſatze ſich theilte, um ihnen den freyen Aus⸗ 
gang zu erlauben.) 

Die Ueberbleibfel der vom Hiero zu Catana anges 
fiedelten, durch die Sikuli aber vertriebenen Einwohner 





0) Ovid. Metamorph, XV. v. “2 Pindar. Pyth. I, o, 

p) ©. Stolbergs Meife 4 Band S. 223. ıc. Auch alle 
übrigen Neifenden fprechen davon. , 

g) Strabo VI. p. 412. Yaler. Max, V, 4 
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zogen ſich an den ſadlichen Abhang des Geroes Yalna, 
Dlympiade 79, A.gnd errichteten auf einer hervorragene 
ben Anhoͤhe die kleine Stabt Verne, nach dem Mamen, 
weichen Hiero der Stadt Catana beygelegt hatte, und 
erkannten auch in ben neuen Wohnſitze noch den. Hiexq 
als ihren Stiftert R. Das Städthen war ſchan n fruͤ⸗ 
hern Zeiten tinter- Dem Ramen;Ingfie aber Ine d 


- , 00) vorhanden, und Thucydides Fenns.die Einwohner 


deffelben unter dem Namen: Inefläi”); e&.jlt alfe,smohf 
unzichtige Legact, Tena.in den eben angeführfän. Gtelz 
len Strabo ben Namen des Orts Innefa, and Diodor R) 
Enurſia fehreiben. - Schon der ſiculiſche Fuͤrſt Dukes 
tius und Dann ber ältere Diogyfius bemchtigte ſich. die⸗ 
ſes feften Platzes (Dlyımpiade 94, .2),, da die Bewoh⸗ 
ner feines Uebermacht nicht: widerſtehen fonnfen;. und 
weit er bie Wichtigkeit der Bergfeftung, welche die ge= 
woͤhnliche Straße yon Catana gegen Weſten nach: dem 
innern Sande beherrſchte, einfah, fo beredete er bald 
nachher, die von ihm felbft nach Catana berpflanzien 
Gampani, das mobigelegene Aetna zu befegen"). Won 
‚ben bisherigen Einwohnern erfährt man nichts weiter; 
ſie erhielten ſich wahrſcheinlich neben den Campani, ig 
ihren Bobnplägen. Aetna blieb. zwar, durch feine. Ra= 
ge beſchraͤnkt, immer Klein, aber wir kennen ed durch alle 
Sahrhunderte der römifchen Herrſchaſt. Pliniusnennt 
die Aetnenſes unter den fteuerpflichtigen Bewohnern der. 
Infel, und Strabo) liefert die Ingabe, daß. von dem 
Städtchen. Aetne und feinen frudytbaren Umgebungen, 
aus gewoͤhnlich der Gipfel des Berges Aetna beftiegen, 
werde. Heut zu Tage beſteigt man den Berg am haͤu⸗ 


q) Diodor. XI, 76. Strabo VI. p. 4is. 

r) Steph. By. v. Alıya. Thucyd, VI, 9% 
8) Diodor. AI, gı. ‘ 

t) Diodor. XIV, 14. 58. 

u) Plin. IIl, 8. Strabo VI. p. 420. 
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alex von Catana aus, und der⸗ Bequemere, faſt ganz 
gerade von Süden nach Norden nuflleigende Pfad wird 
vernachlaͤſſigt, weil ſich auf dieſer Seite kein bedeuten⸗ 
ter von, Reiſenden beſuchter Ort als Standpunkt des 
Aufſteigens findet. Strabo entfernt Aetna nicht mit 
binlänglidier Genauigkeit 80 Stadien von Catansz . 
genauer ift das Stinergrium Antonini”), welches den 
Abſtand durch 12 Milliarien, alfo night voͤllig 25 geo⸗ 
graphiſche Meilen bezeichnet. Die. Straße führte von 
Satana über den niedrigen Abhang des Aetna‘ nad 
Weſten (mit Eleiner nördlicher Abweichung) und die Forte 
ſettzung derfelben durchfchaitt das Thal des Symaͤthus 
fluſſes, um auf den‘ gegenüber liegenden Anhoͤhen Gen: 
turip& zu erreichen. - Der gegebene Abſtand von Catang 
nebft. der Richtung der. alten, jet Durch Lavaſtroͤme 
werborbenen Straße, führt an eine Stelle, welche nord: 
oͤſtlich vom heutigen Städtchen Paterno liegt, In der 
That finden ſich eine Stunde Wegs von Paterno auf 
einem Vorſprunge des Bergs die Ruinen, und der Platz 
fuͤhrt noch den Namen Caſtro. Durch welchen Unfall 
Aetna zerſtoͤrt wurde, weiß ich nicht. — Es haben 
Sch noch einige Münzen mit der Aufſchrift Anvomn 

erhalten. 9 


“ 
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Fuͤnftes Kapitel. 
. Der Aetna. Die fernere Oſtkuͤſte bis nach Syrakufaͤ. 


Zwiſchen Tauromenium und Catana, von beyden 
Staͤdten und von der dazwiſchen liegenden ganzen Kuͤſte 
ungefaͤhr gleich weit, entfernt, erhebt der Aetna (1 -AiT- 


w) Jun. Ant. p. 95 
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9) fein mächtige Haupt, in allmäligen Abſenkungen 
bis an die eben genannten Punkte veihend. Er ift ein 
füdlicher Nebenzweig des die Inſel in ihrer ganzen Laͤn⸗ 
ge durchfchneidenden Hauptgebirgs, übertrifft es abet 
bey weitem durch die Ausdehnung feines runden Berg⸗ 
ſtockes, auf dem er fißt, fo wie durd) feine den Alpen 
gleich) Bommende Höhe. Sie beträgt 9180 Fuß, und 
da Feine andere, ihm gleiche Maſſe feine Herrfchaft bes 
ſchraͤnkt, fo Scheint ganz Sicilien ein bloßer Anhang 
von dem Aetna für den Neugierigen zu feyn, welcher 
von den Gipfeln des Bergs alle einzelnen Theile und 
Küften der Infel wie auf einer Landkarte zufammenge: 
ftelt unter feinen Fuͤßen hat. Der Schiffer mag fich 
der Infel nahen, von welcher Seite er will, immer zeigt 
ſich dieſer Rieſenberg zuerft feinem Blicke, und wird ihm 
geboppelt auffallend Durch die Wolkenfäule, welche er 
faſt immer bey Tage, und durch die Zeuerfäule, welche 
er inder Nacht aus dem Haupte empor ftreben fieht; 
fein Bli wird unwiderftehlid an die große Erſchei⸗ 
nung gefeffelt. 

Der Aetna ift bey weitem der beträchtlichfte unter 
den feuerfpeyenden Bergen in Europa. Dem Aus⸗ 
bruche der im Innern wirkenden’ Natur hat- er: ohne 
Zweifel feine Höhe und große Ausdehnung zu verdanten, 
und vermuthlid) find die Erfcheinungen, welche wir noch 
jetzt erbliden, fo alt ald die völlige Ausbildung unferer 
Erde, Homer und Heſiodus kennen den Actna nicht, 
da doch von der Inſel Sicilien einige Nachrichten ihre 
Ohr erreicht hatten; denn daß Homer diefen reichen 
Stoff für feine Dicytungen folkte gekannt und unbenugt 
bey Seite gelegt haben, glaubt wohl Bein Eefer deffelben. 
Doc) vielleicht verwendete er einige gehörte Sagen zum 
träftigern Ausmalen feiner Planktaͤr); daß Der Berg 





a) Homer. Odyss. XU. v. 65. 203 seg. 
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Aetaa hieß, wußten wohl ſchwerlich die fruͤheſten Schif⸗ 


fer; aber den Rauch und die Flammen erblickten fie, 
und vermuthlich hörte der Dichter von ber Wunderer⸗ 


ſchei ung. 

Die alteſten Schriftfteller, welche den Aetna na⸗ 
"mente anführen uud von feinen Feuerausbrüchen ſpre⸗ 
‚hen; find: der. Verfaſſer des orphifchen Gedichts®), und 
vorzuͤglich Pindarx ), deſſen fürchterlich ſchoͤnes Gemaͤl⸗ 


de ber Wahrheit entſpricht, und von genauen, wahr⸗ 


ſcheinlich durch den Koͤnig Hiero erhaltenen, Rachrich— 
ten zeugt. Auf ſie folgt Thucydides ); er ſpricht von 
dem Lavaſtrome, welcher zu feiner Zeit (Olympiade 88, 
3) das Gebiet von Catana verwüftete, verfihert, 50 
Jahr früher habe, fid) eine ähnliche Ergießung ereignet, 
und ohne weitere. chronologiſche Beſtimmung führt er 
noch eine ältere dritte an. . Nur dieſe drey Ausbrüche 
des Aetna Fannten die ee feit ihrem Aufenthalte 
‚in Sieilien. Daß aber. der Xetna fein. Befen in weit 
frühern Zeiten eben fg.arg betrieb, als in den fpätern, 
‚und wahrſcheinlich bey, ben crften Kusbrlchen nocd) ‚weit 
heftiger, beweift Diodorä *) ‚Srzählung ‚ einft habe der 
Berg einen Lavaſtrom f6vaf) und Feuerergießungen 
nach allen Richtungen aqusgeſtoßen, durch fein Feuer 
faſt alle Vegetation weit und breit verdorben, und das 
umliegende Land auf lange Seit, zur Kultur unfähig ges 
macht; fo daß die Sikani ſich in weftlichere Striche 
ziehen mußten. Erſt mehrere Generationen fpäter ſeyen 
die Sikuli,.aud Stalien.eingeiwandert, um die von ben 
Sikani verlafiene Gegend zu befegen. So meit alfo 
‚Manfshendenken reicht, fo lange rouße, man auch von 
dem Feuer und den. Licaſtemen des Feine. zu fprechen. 
—— a won 
b) Orphei Argomaat. v. 12. 

c) Aul. Gelliuæ⸗XVII, 10. 


.: G. Thucyd, II, 116. ea 
e) Diodor. V, 6. ' " 
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vn) fein maͤchtiges Haupt, in allmaͤligen Abſenkungen 
bis an die eben genannten Punkte reichend. Er iſt ein 
füdlicher Nebenzweig des die Infel in ihrer ganzen Laͤn⸗ 
ge durchfchneidenden Hauptgebirgs, überfrifft es abet 
bey weiten durch dfe Ausdehnung feines runden Berg⸗ 
ſtockes, auf dem er figt, fo wie durch feine den Alpen 
glei kommende Höhe. Sie beträgt 9180 Fuß, und 
da Feine andere, ihm gleiche Maſſe feine Herrſchaft bes 
ſchraͤnkt, fo ſcheint ganz Sicilien ein bloßer Anhang 
von dem Aetna für den Neugierigen zu fenn, voelcher 
von den Gipfeln bed Bergs alle einzelnen Theile und 
Küften der Infel wie auf einer Landkarte zufammenge: 
ſtelit unter feinen Fuͤßen hat. Der Schiffer mag ſich 
der Infel nahen, von welcher Seite er will, immer zeigt 
ſich diefer Rieſenberg zuerft ſeinem Blicke, und wird ihm 
gedoppelt auffallend durch die Wolkenfäule, welche ee 
faft immer bey Tage, und durd) die Feuerſaͤule, welche 
‚kinder Naht aus dem Haupte empor ftreben ſieht; 
fein Blick wirb unwiderſtehlich an die große Erſchei⸗ 
nung gefeſſelt. 

Der Aetna iſt bey weitem der betraͤchtlichſte unter 
den feuerſpeyenden Bergen in. Europa. Dem Aus» 
bruche der im Innern wirkenden! Natur hat- er! ohne 
Zweifel feine Höhe und große Ausdehnung zu verdanken, 
und vermuthlic, find die Erfcheinungen, welche wir noch 
je6® erbliden, fo alt als die völlige Ausbildung unferer 
Erde: ‚Homer und Hefiodus fennen den Actna nicht, 
da doch von der Inſel Sicilien einige Nachrichten ihre 
Ohr erreicht hatten; denn daß ‚Homer diefen reichen 
Stoff für feine Dichtungen folkte gekannt und unbenugt 
bey Seite gelegt haben, glaubt wohl Fein Lefer deffelben. 
Doc) vielleicht verwendete er einige gehörte Sagen zum 
Träftigern Ausmalen feiner Planktaͤy; daß Der Berg 





a) Homer. Odyss. XII. v. 68. 208 seq. 
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Aetaa hieß, wußten wohl ſchwerlich die fruͤheſten Schif⸗ 
fer; aber den Rauch und die Flammen erblickten fie, 
um vermuthlich hörte der Dichter von der Wunderer⸗ 
ſceitung. 


Die alteſten Sqhriftſteller F welche den Aetna na- 


"menflich ‚anführen und von feinen Feuerausbrüchen fpres 
‚Gen, find: der Verfaffer des orphifchen Gedichts d), und 
„vorzüglich Pindaz‘), deſſen fürchterlich ſchoͤnes Gemäß 


de der Wahrheit mtipricht,, und von genauen, wahr⸗ 


ſcheinlich durch den König Hiero erhaltenen, Rachrich- 


‚ten zeugt. Auf fie folge Thucydides ); er ſpricht von 


dem Lavaſtrome, welcher zu feiner Zeit (Olympiade 88, 
3) das Gehiet von Catana verwuͤſtete, verſichert, 50 
Jahr früher habe. fc eine ähnliche Ergießung ereignet, 
und ohne weitere. chronologifche Beſtimmung führt er 
noch eine ältere dritte an. Nur diefe.drey Ausbruͤche 
des Xetna Fannten die Griechen feit ihrem Aufenthalte 
in Sicilin. Daß aber. der Aetna fein, Weſen in weit 
früheren Zeiten eben ſo arg betrieb, als in den fpätern, 
‚und wahrſcheinlich bey, den erſten Auöbrlchen noc) ‚weit 
heftiger,  beweift Diodorä*) Erzaͤhlung, einſt habe der 
Berg einen Lavaſtrom (dvaz) und Feuerergießungen 


nach allen Richtungen gusgeſtoßen, durch fein Feuer 


faft afle Vegetation.weit-und breit verdorben, und dad 


. umliegende Land auf lange Zeit, aux Kultur unfähig ge= 


macht; fo daß die Sikani ſich in weftlichere Striche 
ziehen mußten. Erſt mehrere Generationen fpäter jenen 
die Sikuliaus Italien. eingewandert, um die von den 
Sikani verlafiene Gegend zu befegen. So meit alfo 
Menſchendenken reicht, fo lange wußte man aud) von 


dem Bauer und den taken des he ſprechen. | 


er —— , re 
b) Orphei Argonaut. v. 12. 
c) Aul. Gellius XVII, 10. 


e) Diodor, V, en . 
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Den Berg felbft, feine Abſtufimgen, bei’ Krätkk re. 
beſchreibt Strabo!) nach den Berichten von Augenzeu⸗ 
gen genau eben fo, wie wir fie aus den vielfachen 
Erzählungen unferer Beitgenofien kennen. Auf bem 
Gipfel fanden die Unterfucyer zu Strabo's Zeit einen 
Krater, beffen Umfang ungefähr 20 Stadien oder eine 
Stunde Wegs betrug. Es war nicht, wie beym Veſuv, 
eine Vertiefung, in deren Inneres Man blicken kant, 
fondern eine mit Afchentheilen bebedtel@bene, um weile. 
che ſich rings eine Art Maner and den naͤmlichen Be⸗ 
_ ftandtheilen bildete, fo daß man von berfelben in die 
Ebene hinab ſpringen mußte. Gegen die Mitte hin er⸗ 
hob ſich ein Afchenhägel, und aus dieſen eine (meil es 
eben Windftille war) gerade empor: fleigende Wolfe, 
Zwey von ber Geſellſchaft wagten fi vorwärts in bie 
‚Ebene, da aber die Aſche unter ihten Füßen immer - 
tiefer und heißer wurde, müßten ſie ihre weitern Ver⸗ 
ſuche aufgeben. Durch dieſen Bericht widerfegt Strä- 
bo die Volföerzählung ,- daß dert Philofoph Empedo⸗ 

kles ſich einſt in den Krater gereizt habe. - Doch gibt 
er zu, daß ber Krater-Öfters feine Geſtalt verändere, we⸗ 
gen des Feuerausmwurfs und der Lavaſtroͤme. In Rüd- - 
ficht der legtern irrt er ſich, "Da fie-felten aus dem Gip⸗ 
fel de& Kraters, ſondern dud’den niedriger Selten- 
wänden herdorbrechen. Strabo, unb mit ihm mehrere 
Schriftſteller, kennt den Schnee der obern Bergregion, 
die Waidungen in den mittlern Theilen, und die üppige, 
durch verwitterte Aſche und Lava hervorgebrachte Vege⸗ 
tation des tiefern Abhanges. 
Daß die Griechen dieſen Berg für ihre Mythen nicht 
unbenugt ließen, verfleht-fich von fekbfk. : Pindarf) gibt 
den Ton an, indem er bem deind der Goͤtter, Typben, 





f) Strabo VI. p. qı3 
8 under, Pyth. I, a xus —* Promethous vimetus. 
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J feine Sägen in bem Tattarus fd zufheilt, daß die Gegend 
von Kyme in Italien, Gälabrien und ganz Sici— 
ten auf feiner feaubigen Bruſt liegt, und das Feſthau 
ten des in ben Höhlen Gtfieien®' erzeugten Ungeheuers 
durch den ſchwer aufdruͤckenden Xetna bewirkt wird. Dies 
ſes ſchreckliche Bild malten die ſpaͤtern Schriftfteller 
voͤllig aus. Dee Sohn des Tartarus und der Er⸗ 
be war’ dieſer Typhon; aus feinen Schultern ſtrebten 
hundert Drachenkoͤpfe empor; er forderte bey Zeus zum - 
Streit heraus über die Herrſchaft, wurde: aber von 
dem Blitzſtrale deffelben durchbohrt und ber Xena auf 
ihn’ geworfen. Noch brennt die entzünbete Bruft und 
daher auch der Berg ; wem et fich unter feiner Laſt zu re= 
gen ſtrebt, erfolgen die Erdbeben"). Ganz in das Reine 
und- näher zur geographifchen Wahrfcheinlichkeit bringt 
Don! das Gemälde: Einzig unter der Infel Sicilien 
Hegt der Gigant Tiphoeus, wie der Miffethäter auf dem 
Modes. feine Rechte fefjelt das Promontorium Pelorias, 
feine Linke das Promontorium Pachynus, auf die Füße 
druͤckt das Promontorium Lilybaum; die größte Kraft, 
der Aetna, iſt auf den feuierfpeyenden Kopf gewaͤlzt. 
Andere Erklären verpflanzten Homers Kyklopen auf 
‘den Xetna, obgleich) der Dichter nicht auf den Gedanken 
"Jommt, feinen Riefen die Inſel Thrinakia zum Sige 
anzuneifen x. Bald erklärte man die Kyklopen ald Vul⸗ 
kans Gberyhilfen, und verbannte fie in das Innere des Bergs 
zu den Feuerſtaͤtten des Tauſendkuͤnſtlers. Doch ſuchte 
man Vulkans große Fabrik noch lieber auf einer der 
Upariſchen Juſeln!). | 
> ur sn Alder 1, 0:8. 3, mb Honenolen.zds 
e — Rab Firgil. Aen. IH. v. 578 log Gncelabus uns 


dem Berge; auch fon: bey Orpheus. v. 1249 

i) Ovidius. Metumorph. V. 

k) lieber die Sitze ber Rokiopen nach Vdener Borſtellung, ine 
den vierten Theil biefer Geographie, 

J) Yirgil. VL. v. 419 20. 
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Die Beuerausbräde ſucht aus natürlichen Frönben 
“zu erklaͤren Lucretins, ‚der fie von, der in den innern 
Höhlungen ‚heftig. bewegten Luft ableitet; Suftin bins 
gegen hält ſich überzeugt, daß das einmal ercegte Feuer 
feine fortwährende Nahrung durch das Waſſer erhalte”), 
Auf Dem Berge befand ſich ein ſehr verehrter Teur⸗ 
pel des Sephaͤſtos oder Vulkans, in welchem ewig byen⸗ 
nendes Feuer unterhalten wurde; geheiligte Baͤume um⸗ 
ſchatteten ihn und die der Gottheit geweihten Hunde 
verſagten jedem boͤſen Menſchen den Zugang“). Er lag 
alfo in der Waldgegend, wo noch Bäume wachen, und 
lebendige Gefchöpfe bleibend ihre Wohnung finden koͤn⸗ 
nen, wahrſcheinlich guf der Seite, wo man vom. Stäbt- 
hen Aetna den Gipfel des Bergs gewöhnlich beſtieg. 
Die wenigen Ueberbleibfel non Mauerwerke, welcheeſich 
noch jegt an der Schneegegend unter dem Mamen des 
. mpebolles Thurm finden, find alfo nicht die Ruinen 
des alten Zempelö, fondern, ein Häuschen, welches einft 
irgend jemand zur Erholung der Bergwanderet ange 
lege hat, 
Suͤdlich von Katana fallt der Symaͤthus (o 0 Sue 
:pasdog) in.die See. Es ift der heutige Giarettafluß, 
einer der beträchtlihften auf Sicilien. Wir kennen 
dieſe Lage aus Strabo!5°) Angabe,. daß die Stadt 
Kenturipa an den Symaͤthusfluß und bie Vorherge des 
Aetna gränge; wirklich fließt die Giaretta zwifchen Sen: 
torbe und den Aetna gegen Süden, wird aber in der Ebene 
durch andere Seitenflüffe verſtaͤrkt. Bis-,en die,Ufer 
deſſelben reichte das Gebiet der Leontini?); alſo war er 
zugleich die Suͤdgraͤnze der Katanaͤi. Ptolemaͤus ſtellt 





m) Lueretius VL v. 680 sag. Justinus IV, ı. 'neque eniin in 
tam angustis terminis aliter durare tot seculis ‚tautus ignis 
“ potuisset, nisi humoris nutrimentis alerelur. 
n) Aclian. de — XI, 3. 
0) Strabo VI. p. 417. 
p) Thucyd. VI, 65. \ 
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ihn mit Unrecht etwas noͤrdlich van Katana und bie 
Lesart Simaͤthos (Riucq⸗boc) in-unfern. Ausgaben iſt 
fehlerhaft. — In der trocknen Zeit iſt er, wie alle 
Fluͤſſe Siciliens unbedeutend, ſo daß man ihn nahe 
bey feiner Muͤndung leicht durchwaden fann; fallen .gber 


flarte Regen in dem Gebirge, fo wird.er groß, "rief 


und reißend, wie jeder Vergfirgm. — Weiter ſuͤd⸗ 
lich ſetzt Plinius T) in richtiger Ordnung ben. Teriasfluß 
(Tygias) an. Es ift der heutige Heine Fluß Eential; 3 
wir wiſſen dieß buch Diodor”), weicher den Terias in 
die Naͤhe der Stadt Leontini ſetzt, von welcher.er nur 
einige 1000: Schritte nördlich enffernt fliet:, ‚Statt 
des Terias nennt Ptolemäus zwey andere Namen, den 
Alabus und den Pantabusfluß; und beweilt,. daß er 
ben Terias bezeichnen wollte, weil er die Stadt Leonti⸗ 
num unter gleicher Breite in einiger Entfernung von 
der Küfte anfegt. Das Fluͤßchen hatte alfo wahrſ hein⸗ | 
lic mehrere Namen; und felbft die Angabe,pon zwey 
Fluͤſſen trifft mit der Wahrheit zufammen, Denn der 
‚aus ‚einem See fommende Fluß theilt ſich in feinem 
Laufe; nur der nördliche Arm fat unter dem Namen 
Guarna Lunge, der fübliche aber unter dem Namen 
Lentinifuß in dad Meer. Da nun bey der Mündung 
des feßtern Die Natur einen Pleinen ‚Hafen bildet., fo ift 
er wahrſcheinlich der wahre Terias (der Aiabusfiu⸗ des 
Ptolemaͤus). An der Mündung des Lentinifluſſes bildet 
die Natur durch eine gegen Norden vorfpringende Lands 
zunge einen kleinen Hafen, und dev Teriasfluß ſelbſt war, 
nach Skylax Zeugniß, 20 Stadien lang gegen Leon⸗ 
ini hin ſchiffbar. Nicht ald wenn man in diefem Ab⸗ 
Rande bie Stadt ren erreicht hätte, weiche 3 geogra⸗ 


q) Plin. ja, 8 Flumina Symaeilhum, Terias; oppida Leor- 
tini elc 


r) Diodor, XIV, 14. 
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phiſche Meilen von dem Hafen entfernt tiegi fonden . 


wet Fein Fahrzeug den Eleinen, im Sommer fehr ſeich⸗ 
ten Flug "weiter hinauf zu befthiffen vermögend war: 
Er fließt auch nicht bey der Stadt; fonbern eine Vier⸗ 
teiftunde Wegs nördlich von derſelben; nimmt aber in _ 
dieſer Entfernung ein von Süden herfonnmendes Sei⸗ 
tenflüßchen auf; welches hart an dem weſtlichen Abhun⸗ 
geder Stedt feinen Lauf haͤlt, der Nams Yeffelben wird 
auf neuern- Karten nicht bemerktz 'bey den Alten hleß 


es Ciſſusfſuß (ò Aldoos):  - 


+ Die Stadt Leontini (7: Acovrivoe), deren Bewoh⸗ 
ner den naͤmlichen Namen fuͤhtten, lag auf einem von 
Norden nach Süden gerichteten, auf des Oſt⸗ und Weite 


seite fteilen Hügel, welcher in feiner Mitte eine Vertie⸗ 


fung hat, alſo im Grunde aus zwey Huͤgeln befteht. 
In der Vertiefung waren das Rathhaus, die Gerichts⸗ 
hoͤfe, und das Forum fuͤr die allgemeinen Verſammlun⸗ 
gen angelegt; an der Norde und Suͤdſeite derſelben befan- 
den ſich Die zwey einzigen Hauptthore der Stadt. Auf den 
Beyden Hügeln verbreiteten ſich bie Haͤuſer und Tempel, 
und unter dem weſtlichen Abhange lag noch eine Reihe 
Gebäude, fo daß zwiſchen dieſen und dem Fluͤßchen 
Lifſus der noͤthige Raum für eine gezogene Straße übrig 
war, — :&o hefchreibt uns ein Sragment des Poly- 
"Dius®) bie Lage ber alten Stadt, welche unter bem Na⸗ 


- men Eentini noch jetzt bie Bertiefung zwiſchen den Hü⸗ 


geln einnimmt. | | . 
Dieſe Stadt der Leontini, wie ſie Polybiud nennt, 


"war von den naͤmlichen Ehalkidenſern angelegt; welche 


wir als die Stifter von den meiſten Kolonieen an der - 
Rordoſtkuͤſte Siciliens Eennen. Die Koloniften wurben 
von Narus aus abgefhidt, 7 Jahre nad) der Gruͤn⸗ 





dung von Syrakus“), und fegten ſich nach der Vertrei- 


6) Polyb. VII, 6. 


" 2) Polyb. VIL, 6. Ä mu 
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bung ‚ber .Zifuft, in ber. Nur egebenen Lage eek, ‚Aber 
bie natüchche € kärfe der Stadt und ber umliegenden | 
fruchtbaren Gegehd ungeachtet, konnten die Leontink 
nur in deh erften, Zeiten. ihres Dafeyns zum Wontflande 
und zuk Genie fonimen. Die Urſache e ihre ea 
Sintens war dad nahe liegende übermächtige yraku 
Pelchest dig © Spt ei als ci Be ormauer feines Seit 
et rahlete And fie daper Ihr nötbigte, mil. ihm ge⸗ 
53 Säche zu MER theils.i in unntittel —7— 
zen Beſitz nahm. Strabb ſag dahet mit vollem Bei 
eonfini war, die Theitnehmerin‘. an allen ungluͤckli 
" abet. än den glücklichen Schidfalen der Stadt Sy⸗ 
Atus ). ange Zeit wiſſen wir nichts von den Ereig⸗ 
niffen Ar srortinig aber in der 88ſten ‚Olympiade 
uͤhlte Ti Th % Kr’ :&fnierd Buͤrzer gedruͤcht, ſuchke feine 
sah dutch die Aufnahme neuer "Bewohner zu verſtaͤr⸗ 
"Ten, und trug auf eine. Kleine, Achkervertheilung am 
Die Relchen erhielten Unferftü ung von Sirätub, ] 
jagten den" großen Haufen’ ii das Exſi lühn , vn 
wanderten feldft ach Syrakus, nd man’ ihnen da 
ke ürgerradjt erfheilte; bie Stadt ‚mit der” eich 
Su ten „bie de Bald Ei aber, ber 


ini Kork PR — And eines ändern bey 
* feftigten Ortes inr Gebiete don Teontini Namens ‚Brig 
kinniä, zogen, “viele ihrer verktiebenen Landsleute an 
af i, und führten Krieg aus ihren Mauern); mußten. 


-w) Thteyd. VT, 7 Hiempiade 19; 8. BEE 

v) Strabo VI. 

w) Niodor, ER 5%. 

2) Thucyd. V, 4. —X ed re wolsag Fı rije Aeoytlv⸗ 
rg —** nssalcußavovas xal Boinvvlag, 0V 

m Atoyvrivp — Das Woͤrtchen * beweiſt, daß 

* Roften nit in ber Stadt ſelbſt lag. In dem letztern 
Galle würde aud, Spueybibes nicht das Wort zuuglor, ſendeen 





angözolss gebraucht haben. 


% 
.. 


! 


302 vehntes Buß "Fünftes "Kapitel, 


- aber‘ beffen ungehäjtet in die Bieherigen Werhäftniffe 
zuruͤkkehren. ‚Acibiades verſprach, die Leontini wie⸗ 
det in ihre väterlichen Site zurüd zu führen, und er⸗ 
mahnte ſie, aus Syrakus ihren Abzug zu hehmen?). 
&r Forifite fein Verſprechen nicht in Erfüllung bringen, 
aber doch finden wir die Zeontini wieber, in den Beſitze 
{hrer Stadt. — Denn: Dionyfius mußte fie auf das 
Neue” zwingen, m Ihre "Verhältniffe als Bürger, Mg | 
Syrakus zu tveten, .‘ Die Akropolis, befeftigte er ſ 
viel möglich, und als neue Bewohner fiedelte er 10,000 
Ddoponnefier, die bey ihm als Miethtruppen dienten, in 
der Stadf,und Landſchaft in). Dieſe zerſtteuͤten ſi 9 
wahrſcheinlich groͤßtentheiis wieder zu neuen Kri iegs- 
Pe Die Leontini Tommen abermals zum Vor— 
dem „falten don dem jüngern Dionyſius ab, werden 
De Imoleon nad) Syrakus verpflanzt, ſchließen ſich 
unter der Regierung des Agathokles am die Karthagi⸗ 
nenfer*y, und lebten unter. dieſen trauxigen Abwechs⸗ 
(ungen dis in die Zãten des zweyten puniſchen Kriegs 
fort. Sie finden. ſich theils abhängig von Syrakus, 
theils von Rom, ſtrebend nach Selbſtſtaͤndigkeit, voll 
Innerer Unruhe. Die Römer erobern die Stadt durch 
plöglihen Anfall, plündern und behalten fie für alle 
Bufunft?). Seit diefer Zeit bleibt fie ruhig, vers 
fhwindet aber allmälig aus der Menfchen Andenken; 
Strabo und Plinius nennen fie unter den unbedeuten⸗ 
den Städten des Landes; es führte keine Roͤmerſtraße 
dahin. Münzen der Leontini finden fi) in bedeutender 
Anzahl; der Lömwenkopf auf benjelben | deutet auf ben | 





Thucyd, VI, 60. (Olymp. 94, 2 
N Dioden XIV, s ML; 2 p. » 
Diodor. XV, 6 XVI, 82 
: b) Livins XXIV, 29. go. En Theil der Befagung rettete ſich In 
bie Citadelle. 
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Namen, bie Setreibtäßten auf dem nättretijen Keich⸗ 
thum des Landes. 

Noͤrdlich von Leontini, und zu dem Gebiete dieſer 
Stadt gehoͤrig verbreiten fir h ſehr weite Ebenen, welche 
der Symaͤthusfluß durchfließt. Sie hießen deßwegen 
Leontini Campi, und waren ihrer außerordentlichen 
Fruchtbarkeit' an Weizen fo berühmt, daß man ver⸗ 
ſicherte, hier habe Ceres am erſten die Kultur des Ge⸗ 
treides ber Erde geſchenkt. Noch zu Divdor’s °)-Beiten 
wuchs auf diefen Gefilden ohne menſchliche Pflege ber 
Weizen wild; und glauben wir des Plinius) Angabe) 


fo gab bie Saat hunderfältige Frucht, mweldes nur . 


dann begteiflich wird, wenn der fehr duͤnn gefüete Sa 
me zu mehrern —* ſich beſtocken konnte. Cicers ) 
fand die Kultur in dem Cainpus Leontinus zu ſeiner Jeit 
aͤußerſt vernachlaͤſſigt, nennt ihn aber doch capus: ret 
frumenlariae von Sicilien. — Heut zu Tage ge⸗ 
hört dieſe große, mit“ wenigen Menſchenwohnungen 
verſehene Ebene, groͤßtentheils zur Stadt Catania, heißt 
auch deßwegen Piana Di Catania. Sie zeichnet fidy 
noch immer durch ihren "reichen Weizenbau aus,gibbo 
aber nur zehnfaͤltige Frucht. — Die Erklaͤrer den 
Mythen verpflanzten ‚Homer 6 Laſtrygonen in diefe Ges 
filde, der Nachbarſchaft mit den Kyklopeii zu Gefallen, 
obgleich der Dichter beyde Riefengattüngen in weiter 
Entfernung von einander aufftelt. Sie tragen daher 
auch die Benennung Caͤſtrygonii Campi nicht bloß bey 
mythiſchen Schriftſtellern, ſondern fogar beym Pit 
nius). — Nur die noͤrdliche, gegen Catana, und 
von da mehr in das innere Land reichende, ‚Hälfte des 





en 


e) Diodor. V, e — 
d) Pliniu- RNuͤr, 21. 

e) Cicero in Verrem L. u c. 18. 
3) Plin, Il ‚8 
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Ganz. Leontinus ſcheint die Benennung des laͤſtrygo⸗ 
niſchen Gefilbes bey den Alten getragen zu haben. 

. An der faͤdlichern Küfte gegen Syrakus hin-folgt 
ein Meechufen, in welchem die heutige Fleine Stadt 
Augufta liegt. Die Küfte rings um benfelben iſt durch 
mehrere alte Namen befannt, welche aber wenig Mert- 
würbiges, haben, ‚folglich nur einer kurzen Anzeige ber 
dürfen, - Zus 9F F “u e N na ⸗ 
‚ .ı$Bie Lanblpitze, auf: der Nardſeite dei Buſens 
heißt heut zu Fage Capo di St. Croce, bey Ptolemäuß 
hetät fie Taurus pᷣromontorium; und Diodor®), hezeich⸗ 
—— wenn er ſagt: Dionyſius habe 160 
Stadien von Syrakuſa bey dem ſogenannten Taurus, 
ein Lager geſchlagen. Daß es eine Landfpise jey, fügt 
es.niht. bey, daß er fie aber verftehe, beweiſt der rich⸗ 
tg.augegehene Allan, . =, .n- : 

. Stzaba®) ſcheint die naͤmliche Landfpige unter bem 
Namen Kandfpige der Kipbonia (176 Arpavias aunpo- 
sro), an. bezeichnen. Seine Beſchreibung iſt zwar, 

amdentlih,, aber Styler. Ehh ben Hafen Kipboniog 
. Gepv Zipwvesos) an bie telfe des Buſens von Au⸗ 
gufta, die Lanbfpige muß alſo wohl auch hieher gehoͤ⸗ 
zen, jo: wie die vom Stephanus aus Byzanz genannte 
Stadt Kipbonia, welche außer ihm niemand kennt. 
.  Xn dem innen weltlichen Theile dieſes Bufens Tag 
die alte. Stadt Megara. Theokles, der Anführer ber 
Ghaleidenfer, . hatte Naxos gegründel. Bey Ihnen 
befanden ſich Aber aud) Dorier aus Megara, welche mit 
den getroffenen Anftalten nicht zufrieden waren, ſon⸗ 
dern anter ihrem befondern Anführer Lamis weiter wan⸗ 

derten, und. am Pantakiusfluß, folglich etwas nördlich 
von der Landfpige Taurus, den befeftigten Ort Croti⸗ 


——— x 


8 Diodor. XIV, 88. 
) Strabo VL p. 41% Seylax. 
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Ips anlegteg. Won. bier wurden fie. durch bie nahen 
Leontini in ber Folge verdrängt, - zogen weiter füblich, 
und gruͤndeten Thapſos, welches fie doch bald wieder 
berließen und, unter der ‚Leitung, des fikulifchen Fürften 
yblo an ber ſo eben bezeichneten Stelle die Stadt {Mies 
gara (7& Meyggu) anlegfen, ihr-pep Beynamen Spbla 
ertheilten, oder, welches wahrſcheinlicher iſt, den Nas 
men bed ſchon vorhandenen Städtchens Hybla in Mer 
gara ummwanbeiten!). (ungefähr Olympiade 18, 1); 
Die Bewohner heißen daher Wfegarenfes Hybläi (Us- 
yapsis Tßinioe). Auch ber alte Name Hybla (9 
Ma) blieb der megarenſiſchen Stadt“), und der vor⸗ 
liegende Bufen,wird.vom Virgil!) Megarus Sinus ge- 
nannt. Gelon vertrieb die alten Einwohner; und das 
Städtchen nebft der Landfchaft, gehörte von nun an 
zum Gebiete von Syrafus”).. Megara wurde yon 
den Römern geplünbert ”), und verfchwand endlich ganz. 
Es waren in der That der griechifchen Anlagen.auf einem 
Heinen Raume Landes zu viele, als daß fie ſaͤmmtlich 
zum Wohlſtande hätten kommen koͤnnen. Thucydides 
kennt Megara, zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs, 
wo es ben Syrakuſanern als kleine Feſtung diente) 
auch im zweyten puniſchen iſt es als ſyrakuſaniſche 
Landſtadt vorhanden ?). Cicero 2) nennt Megaris als 
bloßen Flecken, Plinius gibt den Namen ald noch beſte⸗ 
hend an, Strabo fagt:, ed ift nicht mehr vorhanden, 
der Name Hybla aber bleibt, wegen des vortrefflichen ° 





Thucyd, VI, 4. Strabo VI. p. 410. 

8 . Chris v. 276. P 

-D) Fürgil. Aen. III. .v. 639. 

m) Thucyd VI, 4, 94. Herodot. VII, 166. 

nn) Livius Kr 55. 

0) Thucyd. VI, 75. 94. 

3— Lich XXIV ro, 

g) Cicero in Verrem V, a5. Megaris, qui locus est .non longe 
aSyracousis, 
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dybiaiſchen Gbnige (Hyblteik ieh. ie Wirzbge 
Biefes Honige riſhmen Häufig die tatciniſchen Die 
heut zu Tage aber Hat es ſeinen alten Rü vetloten 
man glaubt es daher an’ anderweitiger Gtelle aufſuchen 
ga muͤſſen. Die Itinerarfa zichen über die Stelle weg, 
ohne weiter von einem Megartl"gul ſpeechen; heut zu 
Tage gibt man einjetne zetſtreute Sterhe als die Kudeta 
bed alten Orts an. "Man zeigt Mengen von dieſer ſo 
wenig felbſtſtaͤndigen Stadt; unücht: ind “aber” gewiß 
die, welche die grammatikaliſchunrich ge Auffchrift 78: 
Ras Meyapus haben. 

Nahe bey Migaria ; fagt Didbor it der wog 
, Yindon. Der alte Künfkter Sapbalos erbancke ei 
"großen Teich (woAveBrjöpe), und au: dieſem ehe 
Bann ber Fluß mähtig hervor: in - dad nahe Meer. 
Er Eommt bey Ptolemaͤus unter der Namen Alabus 
wor. Gilius®).nennt ihn Alabis. Es kann Fein’ and 
derer ſeyn, als daB ganz ‚unbedelitende heutige Fluͤß⸗ 
den Cantaro, weit er der efnzige. an dem Buſen iſt, 
welchem man den Ramen Fluß beylegen kann. Du 
bie Sammlung der kleinen Bäche imd Bergquellen m 
dem großen fünftlichen Teiche, von: welthem man 'elnfbe 
Suͤmpfe ald Rubera zeigt, mag a eo 
Meer gefommen ſehn, als heut zu Zage.. - 

Die Suͤdſeite des Buſeno feyließt- eine gegen 
vorſpringende Landzunge ein. - Sie.hieß bey ben Aiten 
Thapſos, weil, ‚wie bey.Megara erinnert wurde; die 
Dorier ihre feühere Wohnung hier aufgefhlagen hat⸗ 
ten‘). Das Städtchen war laͤngſt verſchwunden, der 
Landfpige blieb aber der Name; ſie heißt Heut zu Wage 
Peniſola deli Magniſi aud) Bagnoli. 





r) Dioder. IV, 80. 
? Silius XIV. v. 228. 
% Thusyd. vl 97. Pirgil, Aen. M. v. . 689 Tapsım Jacenten.. 








Sechſtes Kapitel., 
Syratufi. 


Etwas weiter fuͤdlich legte Archläs, der zehnte Nach⸗ 
koͤmmling der Herakliden, Temenos auf der Inſel Or⸗ 
tygia die Stadt Syrakuſaͤ (ai Svpaxovoc.s) an, deren 
Name zuweilen auch ig der einfachen Zahl Syrakufa‘)- 3. 
geihhrieben wird. Er legte fie an, nad Eufebius, 
Diympiade 11,4, nad) dem parifchen Marmor) aberim: 
Ziften Jahre des athenienfishen Archonten Aeſchylus; 
da nun die Rechnung der Dlympiaden mit. dem dritten 
Jahre des nämlihen Archonten anfaͤngt, fo fällt der 
Anfang von Syrakuſaͤ auf Slympiade 5, 3. Beyde 
Angaben find unrihtig, und mehrere Beyſpiele bewei: 
fen, daß weder Eufebius noch die pariſche Steinfchrift 
fu ihren hronologifhen Sägen feften Tritied gehen, 
Zum Glüde bleibt ein anderer Weg übrig, auf wel« 
chem fich das wahre Jahr der Bründung mit Bellinimtr - 
heit finden laͤßft. er 
Archlas Hatte auf Befehl ber Gottheit feinen Sud 

zug zugleich mit dem Adhiver Myskellus unternommen, 
ihn bey der Anlage von Kroton in Italien unterflügt‘), 
einen Haufen Dorier gefammelt, melde an ber ſuͤdli⸗ 
chern Küfte ſich Hülflos fanden‘), und dann im folgen: 


m 





a) Diodor. XIII, 75. XIV, 14. 

b) Marmora Arundeliana, ed, Mich. Maittaire. bond. 1778, 
fol. Auch in ben Zufägen zur allgemein. n Weltgeſchichte (dem 
Th. Halle, 1747, 4. ©. 172. 

e) Strabo VI, p. 403 und 414. . 

d) Strabo VI. p. 414. Seymnus Chiuse v. 377 107. 
u2 
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den Jahre ſeine eigene Kolonie Syrakufe gegründet. 


Die Stiftung von Kroton beflimmt der fcharffinnige 
Unterfuher Dionyfius aus Halifarnaß auf Olympiade 
17, 3, und feine Berechnung beftätigt Scymnys®) 
Chius durch die Nachricht, die Stadt Sybaris fey nach 
einem Dafeyn von 210 Jahren zerftört worden. Zer⸗ 
ftört wurde e& Olympiade 67, 2, folglich gegrün- 
det Olympiade 15, 1. Durch den Syrafufaner An⸗ 
tiochus) willen wir, daß Sybariö etwas früher als 
Kroton etbauet war, die Berechnung des Dionyfius und 
des Scymnus treffen alfo zufammen, und Syrakuſaͤ, 
ein Jahr jünger ald Kroton, hatte feinen Anfang Olym- 
piade 17, 4, vor Ehriftus 709. Wollte man hin: 
gegen die Jahre des Eufebius oder des parifchen Mar: 
mors al& die rihtigern annehmen, fo fiele die Stiftung 
von Sybaris in fpätere Zeiten ald die Anlage von Kro- 
‚ ton und von Syrafufä, welches allen hiftorifchen Anga⸗ 
ben vwiderfpriht. Doch fleht diefer, wie ich glaube, 
richtigen Berechnung eine Schwierigkeit entgegen. 
Thucydides ®) verfihert, Megara fey vom König Gelo 
nach einer Eriftenz von 245 Jahren zerftört worden. 
Gelo regierte in Syrafufä, von Olympiade 74, 1, bis 


75, 5. Im feinen legten Jahren erfolgte die Zerſtoͤ⸗ 


tung von Megara, denn vorher war er zu fehr auf an» 
dern Seiten befchäftigt. Dadurch würde die Erbauung 
von Megara auf Olympiade 15, 1 fallen, und doch 
fol es nach Zhucydides mit Syrakuf& gleichzeitig fenn. 
Auf alle Fälle wurde Syrakufaͤ fpäter gegründet als 
man gewöhnlich annimmt; und ich mußte diefe Augein- 
anderjegung mit mehrerer Ausführlichkeit anftellen, als 
dev Zweck eines geographifchen Werks zu erlauben 
ſcheint, weil Thucydides bie Stiftungsjahre der meiften 

en pr 8 121. Scymnus Chiua v. 968. 

8) Thucyd. VI, + 5. 
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Kolonien in Sicilien’auf die Erbauung von, Syrakuſaͤ 


gründet, ohne diefe legtere hinlänglic, zu beſtimmen. 
Sdytakuſfaͤ war der Zeit nach die zweyte griechiſche 


Kolonie auf Sicilien, in Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit 


wurde fie fehr bald die erfte, und erhielt diefen Vorzug 
durch alle folgende Jahrhunderte der alten Welt. Ihn 


berfchaffteweniger der umliegende fruchtbare Boden, als - 


‚ die richtige Wahl "der natürlichen Lage. An ber gan⸗ 
zen Oſtkuͤſte der Iufel, von Meflana an bis zum Pros 
montorium Pachynus, ‚gibt ed nur einen Platz, wel⸗ 
hen die Natur, durch die Bildung ficherer Hafen zum 
Sammelplatz für große Flotten, zum Sige eines all- 
umfafjenden Handels beftimmt und ihn gegen feindliche 
Anfälle hinlänglich gefichert hat; diefen Platz wählte 
Archias. 

Hart an der Kuͤſte, durch einen ſehr ſchmalen Ka⸗ 
nal von ihr getrennt, liegt die Inſel Ortygia (7 Oo- 
zıyia),, in Zukunft vorzugsweife im doriſchen Dialekte 
va005 (die Infel) genannt, mit hinlänglidem Raume 
für eine mittelmäßige Stadt, umgeben mit größten: 
theils fteilen Ufern, mit füßem Waſſer durch die Quelle 
Arethuſa reichlich verfehen, und mit einem guten natür= 


L 


lichen Hafen auögerüftet, welcher fi) auf der Nordſeite 


zwiſchen der Inſel und dem feften Lande in Das Innere 
eht. Ob er gleich Kriegäflotten fafjen konnte und an 
dee Jufel bedeutende Schifflager und. Werfte enthielt"), 


fo hieß erdoch der Kleine Safen, weil auf der Suͤdſeite 


zwifchen der Inſel und dem gegenüber liegenden Pros 
montorium Plenimyrion ein anderer, weit größerer 5a» 
fen, eigentlich ein Meerbufen, fich tief in das innere 
Land erftrerft, viele Sicherheit gegen die Stürme des 


Meers gibt, und hinlänglihen Raum für alle Zlotten 


der damaligen Welt darbot. Auf diefer Naſos grüns 


h) TAucyd. VII, a8. 
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deto alſo Archias mis feinen dorifchen Begleitern Die. ur⸗ 
fprüngliche Anlage von Syrakuſaͤ, indem er die bishe 
tigen Bewohner derjelben, die Sifuli, ‚vertrieb: 
Diefe herrliche Lage nebft der Sicherftellung vor den 
. Angriffen der Eingebornen des Landes mußte ſchon ur⸗ 
Tprünglich die ganze Regfamkeit der aus einer Handeld- 
ſtadt antfproffenen Dorier auf den Handel hinleiten, und 
ihnen Vortheile gewähren, welche die übrigen, diefer 
natürlihen Vorzüge beraubten, Kolonieen nicht erhal⸗ 
"ten konnten. Wohlſtand und Volksmenge wuchs, und 
man fahe fich gensthigt, die Wohnpläge auch über den 
naͤchſt angränzenden Theil der Küfte aubzudehnen, 
Schon die Handlungsverhaͤltniſſe erforderten bald an⸗ 
fangs die Anlagen auf dem feiten Lande, weil der Bleine 
Hafen erft dann mit volllommner Sicherheit benuͤtzt 
werden konnte, wenn der heil des Küfte, welcher. Die 
eine Seite deſſelben bildet, mit in die Befefligungen ges. 
z0gen wurde. Diefer nächfte erfle Theil der Stadt auf 
. dem felten Lande hieß Achradina (7 Aypadivn). Die 
Zeit, in welcher fie erbaut wurde, wiflen wis nicht ; Thu⸗ 
cybides') drückt fich hierüber unbeflimmt aus; wahr- 
ſcheinlich geſchah der Anbau allmälig, fo wie Reichs. 
thum und Menſchenmenge wuchs; und alö endlich die 
neue Aulage die Infelftadt wohl viermal an Größe uͤber⸗ 
“traf, füdlid) an den großen Hafen, nörblidy- an eine- 
andere Bucht, Trogiliorum Portus genannt, reichte, 
fhloß.man fie durch eine lange, von Meer zu Meere 
reichende fefte Mauer. 
- Run war Syrakuſaͤ fhon eine wichtige Stadt, 
welche ihren Namen in der mehrern Zahl mit vollem 
Rechte führte. . Die einzelnen Umflände, durch welche 
fie ihre Größe und ihre allgemein gerühmten Reichthuͤ⸗ 


, | — 
Thucyd. VI, $. "Tor N yodso nal ; 
9 ——m—ù— ———— —— irn. i fin (wit), 


tendq Kriegsflotten; ‚den Verkehr mit. Dem Innern Sie 
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mer") ‚sergarb,-Teonen wir aus-den Angaben der Alten ' 


je wenig, als bey denmeiſten übrigen griechiſchen 
Städten, Aber erklären laͤßt ſich der bedeutende und 


Schnee: Zuwachs an, Kräften leicht durch den ansgeiuer 


teten Handel, welchen Feine fictlifche Anlage., fo wie 

Syrakus mit den Produkten des Lande nad) allen Gar 
genden bin haben Aonnte. Die oͤſtlichen griechifchen 
Stasten betrieben wenigen Handel nad). den Weſtgegen⸗ 
ben, Karthago way vor. der perfifchen Periode bey wei⸗ 


‚tem nicht zu der Stufe von Macht empor geftiegen, auf 


welcher wir eö in der Folge erblicken; der Dandel non 
Spbaris und von Zarentum. hatte feine. Richtung mehr 
in die Oftländer; gegen mindermächtige Angriffe, oder 
gegen. Die Seeräuberey der Tyrrhener ſchuͤtzten bedeu⸗ 


eiliens erteishtesten die in diefer Zwiſchenzeit non ihnen 
angelegten Kolgnieen Kamaring und Kasmine. Diefe 
Umſtaͤnde entfalten fih, fo wie Syradufä zum erſten 


Male aus feinem biöherigen Halbdunkel hervortrit. 
ESyxakuſaͤ hatte, wie faſt alle doriſchen Republi⸗ 


ken, ariſtokratiſche Verfaſſung, eine Anzahl Familien, 


Gamori betjtelt, verwalteten die Geſchaͤfte. Aber in 
einem Handelsſtaate, erheben ſich mausbleiblich viele 


Männez ans dem Volke zu großen Reichthuͤnern und 
dadurch zu einem Ginfluffe, welcher gemöhnlid den 
Sturz dir Artftofratie nach fich. zieht. Auch hier jagte 
das Volk nebſt den Kyllyrii (eine Art von Heloten für 


‚ bie vornehmen Bürger) ihre Gamori. aus der Stadt, 
als ebep &elo ſich der Herrſchaft des damals mächtigen 


Staats Gela bemächtigt hatte. Schon fein Borgän: 
ger, Hippofrates, war Syrakus durch feine Landmacht 
gefährlich gemorden, Gelo wurde es weit mehr,. indem 


er es übernahm, die Gamori in ihre Vaterſtadt zuräd 





k) Straboe VI. p. 414. 
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zu führen. Die Bürger wollten lieber ihn, als ihre 


"bisherigen Ariftofraten zum Beherrſcher haben’; fie neh⸗ 


men ihn auf, er wird Tyrann von Syrakuſa, (Olym⸗ 
piade 74, 1. vor Ehriftus 484) und durch feinen biß= 
herigen Einfluß König des größern Theils von Sicilienz 
die Sämori verſchwinden für immer!). 

Gelo übergibt die Herrſchaft von Gela ſogleich 
an feinen Bruder Hiero, feine einzige Sorge ift von 


sun an dad wichtige Syrakuſaͤ, wohin er die Einwoh⸗ 


ner von Kamarina, die Hälfte ber Bürger von Gela 
und nad) der Eroberung von Megara die reichſten Buͤr⸗ 
ger verpflanzte. : Die ganze Zahl. des Zuwachſes, weis 


‚Sen Syrakuſaͤ erhielt, betrug 10,000 Familien”), und 


aͤußerſt wahrſcheinlich erwuchs Die Stadt durch Die er⸗ 
haltene Verſtaͤrkung zu dem Umfange, welchen ſie in 
ſpaͤtern Zeiten hatte. Wenigſtens kommt unter Gelo's 
Nachfolger, außer der —* und Achradina, (jedes mit 
abgeſonderter feſter Mauer) auch ſchon Tyche an der 
Nordweſtſeite der bisherigen Anlage als ein Theil der 
Stadt vor, und es werden auch die Vorſtaͤdte (Ta mp0«- 
oreu) genannt”), aus welchen auf der Sübmeftkäfte 


Neapolis (die Neuftadt) als der vierte und legte Theil 


von Syrafufä erwuchs. 

Unter der feſten und doch milden Reglerung des 
Gelo erlebte Syrakufä.den hoͤchſten Punkt feiner Macht 
und feined Gluͤcks; aufallenumliegenden Meeren herrſch⸗ 
ten- feine Zlotten, der größte Theil Siciliend gehorchte 
ihm, ‚ober erkannte wenigftens feinen Einfluß, im In« 
nern hielt feine ruhige Verwaltung jeden Ausbruch der 
Bürgerparteyen zuruͤck; Alles glaubte nur für die Ver⸗ 
mehrung feines eigenen Wohlſtandes zu arbeiten und 





I) Herodot, VII, 154. 195. 
m) Herodot. VII, 156. Diodor. XI, 73. 
a) Diodor, XI, 68 
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arbeitete für die Kraft eg Ganzen. Daher Eonnte dies 
fer im hoͤchſten Sinne des Worts weife Fürft, ben ſelbſt 
die griechifchen Schriftfteller gewöhnlich als König, 
nicht als Tyrannen begrüßen, den vereinigten Griechen, 
bey ihrem großen Kampfe gegen Perfien, 200. Trire⸗ 
men, - 28,000 Mann Landtruppen und Lebensmittel für 
Die ganze Armee zur Unterfikgung anbieten; daher 
tonnte er in offener Feldfchlacht die Karthaginenfer be= 
fiegen, welche den Innern Streit von zwey andern fici= 
liſchen Tyrannen zu dem erften uns befannten Verſuche 


benügten, durch eine große, . meift aus Miethtruppen - 


beftehende Armee fich eine Herrſchaft auf Sieilien zu bes 
veiten‘). Seine Flotten und Truppen mußten noch 
‚zahlreicher feyn, als hier.angegeben wirb; denn un= 
möglich hatte Gelo wegen der Farthaginenfifchen Nach⸗ 
barſchaft, alle feine Macht nach Griechenland abfenden 
koͤnnen; den-größten Theil der Kriegöfchiffe beſaß Sys 
rakaſaͤ [yon in früherer Zeit, denn Die wenigen Jahre 


feiner Regierung reichten nicht hin zur Errichtung der= . 
felben. Das einzige Athen, in der Tpätern blähendften 


Deriode feiner Macht, ſtellte ähnliche Kriegäflotten auf, 
Fein anderer griechifcher Staat der Vor⸗ und Nachzeit 
erhob ſich je zur Seemacht von Syrakuſaͤ. oo 

Zur Befeftigung der innern Verfaffung wäre Gelo's 
vieljährige Regierung wünfchenswerth geweſen; fie 
dauerte nur 7 Jahre. Ihm folgte fein Bruder Hiero, 
welcher genießen wollte, was Gelo zubereitet hatte, 
nach Außerem Glanze ftrebte, und gewaltthätige Ver⸗ 
' änderungen in den Kolonieen Siciliens unternahın, doc) 
mit feſter Hand regierte. Aber fein jängfter Bruder 
und Rachfoiger Thrafybulus beging mannichfaltige Ge⸗ 
waltthätigkeiten an den Bürgern, fahe fi) daher gend= 
thige, 15,000 Mann Miethtruppen zu halten, fpielte 


o) Herodot, VII, 158. 165. Diodor. XI, 32 seg. 


. 
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die gewoͤhnliche Rolle der Thrannen, und hatte daß Hr 


wöhnliche Schickſal derſelben; durch Aufſtend und Krieg 


jagten ihn die Syrakuſani aus ihren Mauern Ye: 
Syrakuſaͤ nahm nun wieder die Gewalt einer -frenen 
Republik an, und bluͤhete im tiefen Frieden lebend hoch 
auf. Dieß verſichert wenigſtens Diodor, und in dar 
That mochte die new-errungene Freyheit die vereinte 
Kraft mehr als jemals in Bewequng ſetzen. Unterhefe 
fen wor es doch nur der-fcheinbare Glanz, welcher ger 
woͤhnlich dem anfangs. unmerklichen Sinken der Staaf 
ten voraus zu geben pflegt. Die Syrakuſani fanken 
unſtreitig von dieſem Hugenblice an. Ihre erße Sorge 
war Die. Ginrichtung einer. demoekratiſchen Verfaſſung, 
weiche yon hun an für aße Zukunft an die Stelle der 
ehemoligen Arifkofratie‘) trat. Aber ſchon bey diefem 


Schritte wurde der unvertilgbare Keun zu allen. kuͤnfti⸗ 


gm Unruhen gelegt. Won den 10,600Familien, 
welche Hiero in die Stadt geführt hatte, wazen noch 
7900: übrig. diefe neuen Mitbürger follten nun von al⸗ 
ken Eyrenſteilen ausgeſchloſſen feyn. Dadurxch entſtand 
ſogleich innerlicher Krieg; und obwohl die neuen Büre 
ger endlich unterlagen‘, fo Hatte doch jetzt ſchon die 
Stadt an Bevölkerung verloren‘), und jeder untegnehz 
mende Mann durfte Daraufrechneg, Unterſtuͤtzung buch) 


die Mißvergnügten zu finden, . Mehrere Bürger firebten | 


quch von Zeit zu Zeit Tyrannen von Syrafyszu merden, 
Sie konnten ſich zwar nicht behaupten, und um aͤhnliche 
Verſuche zu vereiteln führte man, mit Nahahmung deö 
ODſtrakismus der Athenienfer, den Petalismas in Syra⸗ 
kus en aber das Uebel waede dadurch nur rom, 


;-—— 


P) Hioder. xt, 67. 63. (D1..78, 9 
Herodot. vu, 155. 

9 Diodor. XI, 72 seq. 

u Diodor. x, 87- 


- 
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| Rechtliche Maͤnner ſcheueten die pobahertſchofu und ent⸗ 


feruten: fi) von den Geſchaͤften, welche in die Hände 
der Schreyer kamen, fchleht verwaltet wurden, vnd 
bald die Aufhebung des gegebenen Geſetzes nothwendis 
machten. 

Dieſes innere Schwanken benutzten die bisher von 
Syrakuſaͤ abhängigen Sikuli; unter der Anfuͤhrung 
eines gewiſſeg. Duketius bereiteten fie ſich auf einige. Zeit 
ein eigenes Reich‘), -und nie fonnte die alte innige, 
Verbindung bleibend wieder hergefteilt werden. Auch: 
die umliegenden Kolonieen entzogen fichfo viel als möge 
lich der. Oberaufficht des zudringlichen Syrakuſuͤ; eis. 

nige Derfelben fuhhten und fanden Hiffe bey Athen, wel⸗ 
ches dadurd) zu den ſchwindelnden Gedanken gebracht 
wurde, das reihe Sicilien feiner weit verbreiteten Sees 
heerfchaft beyzufügen, zur.Beit eines Gelo und Hiero 
aber die Ausführung deffelben unmöglich müßte. gefune 
den haben. Der mit hoher Anftrengung betriebeng: Betz. 
fuh (Olympiade 91, 1f. vor Ghriflus 415 ) ſchei⸗ 
terte ganz durch die großen Fehler der Athenienfer ſelbſt 


„ and ihres Generals Nikias, fo wie durch die gerechte. 


Giferfucht und Unterflügung des fpartanifchen Bundes, 
an wekhen fich die meilten Bewohner der Jnſel ſchloſe 
fen, aus Sucht vor athenienfifcher Unterjodyung. „Syra= 
kaoſaͤ aus eigenen Kräften hatte nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen zu Lande, es Eonnte nicht widerſtehen zur Ger; 
feloft in dem Haupttreffen, in welchem um Seyn und 
niht Seyn, folglich mit Aufbietung aller Kraͤfte ‚ger 
ſtritten wurde, führte es nur 80 Triremen gegen den 
Beind"); jene zahlreichen Flotten des Gelo waren alfa . 
ſehr in das Kleinere zurüd geſunken. 


Das ſiegende Syrakuſaͤ hatte in dem hastnädigen 


t) Diodor, X1, 88 s 


seq. 
u) TAucyd, VII, a3. VII. 5s. im äwegten Treffen nur 76 Tri⸗ 
remen. 
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Kriege nothmwendig an Menfchenzahl verloren, und 
die Bürger mußten dem Baterlande manche Opfer auf 
Koften ihrer Reichthümer bringen; beydes war aber 
wohl mehr Gewinn als Verluft für fie. Neues Leben, 
lebhafteres Gefühl für Freyheit und neu geuͤbter Muth 
um ſie zu erhalten, verbreitete ſich über die Bewohner 
ber großen Stadt. Sie erhielt an dem Diokles einen 
Geſetzgeber“), welcher vorzüglid die Wahl der Ma⸗ 
giftratöperfonen durch das Loos für die Erhaltung der 
demokratiſchen Verfaffung erfprießlic) glaubte; aber 
nur einen Beweis mehr lieferte, daß fie in einem großen 
Handelsſtaat auf lange Dauer nicht zu erhalten iſt; 
eben: das unbändige Streben nach unbeſchraͤnkter Frey⸗ 
beit, der dadurch immer rege erhaltene Argwohn gegen 
die audgezeichneten Männer des Staats bringt über kurz 
oder lang die Herrſchaft eines Einzigen zum Worfchein. 
In Syrakuſaͤ brachte diefer Argmohn den Dionyfius 
auf den Thron. Ein Streit zwifchen den Egeftani und. 
Gelinuntii hatte den Karthaginenfern auf dad Neue 
Gelegenheit gegeben, fid in Sicilien zu verbreitenz- 
ihrer immer .weitern Ausdehnung mußte Syrakus ent⸗ 
gegen wirken; es fegte Mißtrauen in den Eifer und 
die Redlichkeit der bey dem Kriege aufgeftellten Anfuͤh⸗ 
rer, Hlaubte den Verleumdungen des tapfern, aber zu 
einer anfehnlichen Familie gehörigen Dionyfius, er⸗ 
nannte ihn endlich zum einzigen Tommandirenden Gene⸗ 
ral, und bahnte ihm dadurch felbft den Weg zur fchnell 
errungenen Syrannenftelle”). 

Durch unerlaubte Mittel war Dionyfius zur Herr⸗ 
ſchaft gelommen, durch Gewaltthätigkeit mußte er fich 
in derfelben zu behaupten ſuchen; die Bürger feufzten 
unter dem aufgelegten Joche und unter dem Drude ber 


| v) Diodor; XIH , 33: 54 L 
w) Diodor. XIU, 92 seq. (Olymp. 98, 8.) 
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Mielchlolbaten; keine Stadt Siciliens und on ber nor 
hen Küfte Italiens Eonnte fich gegen ſeine Hinterliſt und 
Gewaltthaͤtigkeiten fichern.- Aber mit Feſtigkeit fuͤhhrte 
er die Zuͤgel der Regierung, kaͤmpfte mit abmechfeln= 
dem Glüde, doc im: Ganzen mit Ueberlegenheit, ge 
gen Karthago, welches ohne biefen Mann vieleicht ſchon 
jegt der allgemeine Gebieter Siciliens geworden wärg, 
und ſchuͤtzte ſeine Buͤrger in dem lebhaften Betrieb ihres 
Gewerbes. und. Handels. Die Erfahr ngen bed fruͤ⸗ 
bern Kriegs mit Athen ‚haften. ihn belehrt, daß das 
volkreiche Syrakuſa ſchnell an dem —* DaB Border: 
bens ftehe, .wenn ein Feind mit.überlegener Seemacht 
die Zufuhr wehren Eönnte, und auf der Landfeite durch 
eine vom Meere zum Meere gezogene Mauer der großen 
Stadt jeden Zufammenhang mit den innern Gegenden 
abſchneide. Sehr leicht ließ es ſich denken, daß der 
naͤmliche Fall in dem gegenwärtigen Kriege gegen Kar⸗ 
thagp abermals zum Vorfchein komme. Dionyſius be 
nußt alfo den Zeitpunkt eines Zwiſchenfriedens, um die 
unmittelbar, nordweftli) an die Mauern der Stadt 
gränzende und das Ganze beherifchende Anhöhe mit in 
Die Befeſtigung zu ziehen. Sie ſtreckt ſich mit einer 
Spitze in das innere Land, hat auf den Außenſeiten 
einen ſteilen Abſturz, nur gegen die Stadt hin fenkt fie 
fi allmälig, trug wegen dieſer Lage den Namen. Epi- 
polà (ai Enınodai, die emporragenden Höhen), und 
war von den Athenienfern bey bem Angriffe gegen die 
Stadt benugt worben. *) 

Diefe Epipolaͤ umfhloß Dionyfius mit einer feften, 
gegen jeden Angriff geficherten Mauer, indem er von 
den Herapylä, oder dem Hauptthore der Stadt, aus 
welchem von der Nordfeite aus die Straßen fid) nach 
allen Richtungen zogen, bie Befefligung anfing, auf 


x) Thueyl. VI, 06. 
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wer Auhbhe rings umber führte, bis fie ſich auf der 
ſadlichen Gegenſeite wieder an. die Stadt Thloffen. 
SO Stadien betrug diefer Ulhfang, unb doch war dad 
ganze ungeheure Werk innerhalb 20 Tagen geenbige 
Eine Angabe, deren Möglichkeit fi) erſt dann begreifen 
däßt, wenn man die Menge geſchickter Bauleute Ta dem 


prächtigen Syrakufä und zugleich bie getroffenen Anz. 


ſtalten Bor Augen hat: 60,000 Landleute zog er her⸗ 
bey, vertheitte ſie in von 200, von deneh jeder 
ein Plethrum (100° in Die Ränge zu bearbeiten 
hatte... Zeven Hanf ee ein Werkmeilter und 
jedes ganze Stadium ein Architeft. ine undere-gro= 
be Zahl von Maurern brarbeitete die Steine, und zu 
dem Transporte derfeiben fanden 6000 Tod) Ochſen 
in Bereitſchaft. Wer am fleißigſten arbeitete, erhielt 
außer der gewoͤhnlichen Bezahlung betraͤchtliche Praͤ⸗ 
mien, und der Generalinſpector des ganzen Baues war 
Dionyſius ſelbſt, welcher Hier das Herrſcherkteid ablegte, 


Aberai ſelbſt aufmunterte, tadelte, belohnte, und das 


durch einen ſolchen Eifer bewirkte, daß viele Haufen 
einen Theil der Nacht verwendeten, um entweder hin⸗ 
ter den Abrigen nicht zurüd zu bleiben , oder fich vot 


andern auszuzeichnen.’) Biefleicht würdehen allem der - 


die ſchnelle Ausfertigung doch unbegreiflich bleiben, 
wenn nicht ein Umftand mitgewirkt hätte, welchen 


Diodor Hbergeht, die Ruinen von Syrakus aber noch 


bis zur Stunde zeigen. Die Steinbräche für bad gro⸗ 
Be Werk befanden ſich in dem Innern der Eyipolä 
ſelbſt mit fehr geringem Aufwand von Zeit konnte alfo 
das Materiale an Ort und Stelle zur weiten Bearbeis 
tung gebracht werden. Die Epipol& machten. von nun 
an (Olympiade 94, $.) einen Theil der Stadt, ohne 
jedoch eigentlich zu derſelben zu gehoͤren. 


y). Diodor, xiv, 18. 
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: 7 Der Hauptſitz der Tyrdumey waren nicht diefe Ele 
pola, fonderh der urſpruͤnglich Meinfte Yeſtanbihril von 
Syrafufä, die Infel oder Naſos. Dieſe umgad Dio- 
nyſius mit feſtern Mauern, "legte am kleinen Hafen, 
welcher den Namen Akylios führte, folglidy anf der 
Nordſeite der Inſel, innerhalb'der Befeftigung). ein ſt⸗ 
cheres Lager für 60 Triremen an, erhoͤhete die Flotte 
. auf mehr ald 800 Kriegsfahrzeuge?) und bereitete ſich 
bey der Verbindung der Inſel mit. dem feſten Lande die 
ne fefte und große, mit-gedöppelter Mauer umgebene 
Gitadelle, weiche in ber Folge Yimoleon zerfkärte). 
.Er thinterließ bie befeſtigte Regierung feinem Sof: 


„#4 


ne, dem füngern Dionyfius,- welcher abwechſelnd den 


Wollaſtliug und den Gelehrken fpielte,- aber nichts we- 
niger als den durchgreifenden Wäſt feines Waters zum 
Erbe-erhälten hatte. Nach mehrern mißlungenen Ver⸗ 
ſuchen wurde: er-endlid) durch den Korinthier Timoleon 
zum Privatleben gezwungen (Olympiade 109, 2:), und 
Syrakus erhielt: unter der vortrefflichen Pflege feines 
uneigennuͤtzigen Retters, obgleich nicht die Alte Macht, 
doch innern und äußern Frieden, und durch“ beybes 
Sicherheit. des Eigenthums und neues Leben. Et ns 
thigte die Kartbaginenfer zu einem Frieden, durch wel: 
hen ale griechiſchen Städte Ihre Freyheit erhielten), 
feste In Syrakuſaͤ den Amphipolos ( Oberpriefter) des 
Jupiter Olympius als jährliche hoͤchſte Obrigkeit ein“), 
um ihr einen Anſtrich von Heiligkeit in den Augen be& 
Volks zu verfchaffen, ordnete wahrfcheinlich das Kolle⸗ 
gium der 600 Senatoren, welche, der Demokratie des 
Volks unbeſchadet, den Gang der Geſchaͤfte vorbereiz 
ten und leiten ſollten, zog durch Vertheilung von Woh⸗ 


») Diodor. XIV, 42. 
a) Diodor. XIV 7. XVI. 70. 
B) Diodor. XVI, 6s. 
c) Diodor XVI ] 7 © 
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. nungen: und Zeldguͤtern 40,000 ‚neue: Hafiehler in die 
Stadt und das Gebiet von Syrakufa, weiches noth⸗ 
wendig dur) die bisherigen Vorfälle viel gelitten hatte, 

und verbreitete durch ſeine Eräftigen und menfchenfreund- 

lichen Anftalten in kurzer Zeit lebhaft betriebenen Adler 

bau, ftarke Bevölkerung und neue ‚Anlagen. über die 

. ganze Iufel; vorzüglich ſchreibt ſich die Entftehung 

der wichtigſten Gehaͤude von Syrakuſaͤ aus dieſer Pe⸗ 

tiode®), 

. .. Gig dauerte nicht lange. Nach Timoleons Tode 
erhob ſich die alte.Eiferfucht bes großen Haufens gegen 
die reihern und anfehnlidern Familjen. Agathokles, 
eines Toͤpfers Sohn, aber ein tapferer Soldat und 

tief denkender Mann, benuͤtzte dieſe Geſinnungen zur 
eigenen Erhebung; er leitete das Volk zur Verjagung 

feiner Oligarchen. ( ſo nannte man den Rath der Sechs⸗ 
hunderte), verutſachte vielen Mord in der Stadt, in⸗ 
dem er ſich die Miene gab, reine Demokratie herzuſtel⸗ 
len, wird als einziger Feldhere erklärt, und ift dadurch 
Tyrann von Syrakufa‘), Mit Härfe mußfe er regie⸗ 
Ten wegen feiner Selbfterhaltung; ; aber er regierte mit 
Einfiht und Kraft, und .ohne feinen Widerftand hät- 
ten wahrſcheinlich die Karthaginenſer, welche mehr als 
jemals nach dem Beſitze Siciliens ſtrebten, ihren Zwed 
erreicht; bald ſiegend, bald geſchlagen, wußte er im⸗ 
mer aus der Fülle feines Geiftes neue Hülfsquellen zur 
kraftvollen Gegenwehr hervor zu holen, und Syrakuſaͤ 
hat in der That durch ſeine nach 28 jaͤhriger Herrſchaft 
erfolgte Vergiftung)! viel verloren. Denn von nun an 
war nicht ferner an die ruhige Wiederherſtellung der 
Republik zu denkenz die i innern Partepen und ber Drud 


d) Diodor. XVI, 82. 


e) Diodor. XIX, s— Olym abe 115. % 
f) Diodor, XXI, 12. 5 ympi 2 
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der uͤbermaͤchtigen Karthaginenſer von außen machten 
Ruhe zur Unmöglichkeit. Dem Agathokles folgte Hike⸗ 
tas als Tyrann, diefem fein Mörder Thoͤnon und Sor 
ſtratos; beyde riefen den Pyrrhus aus Italien herbey ®), 
weicher ſich nicht lange halten Fonnte; und mif gutem 
Willen erkannten endlidy die Syrakuſani ihren gluͤckli 
hen und gemäßigt denkenden General Hiero II als Koͤ⸗ 
nig’). Seine Regierung fiel in die Zeiten des erften 
punifchen Kriegd, wo er, um nicht völlig verſchlungen 
gu werden, an eine der beyden Haupfparteyen ſich fchlier 
Ben mußte, fehr bald von den Karthaginenfern zu dem - 
Römern übertrat, und durch diefen glüdlihen Schritt 
ruhiger Befiser feines Staatd blieb, doc in der That 
unter dem Namen eines Bundeögenofien Vaſall ber Roͤ⸗ 
mer war. Ihm folgte mit gleihen Sefinnungen fein 
Sohn Gelo!), und diefem fein Enkel Hieronymus, 
welcher ſich im zweyten punifchen Kriege leicht verleiten 
ließ, durch ben Webertritt zur karthaginenſiſchen Pate 
tey feine-und feiner Vaterſtadt Unabhängigteit zu er⸗ 
werben, in ber That aber für ſich und für. Syrakuſaͤ 
das Verderben bereitete. Cr felbft verlor durch Aufs 
ruhr das Leben, die Anführer ber Miethtruppen fegten. 
beffen ungeachtet den Krieg gegen Rom fort, wurden, 
aber bald vom Marcelus in der Stadt eingefe (offen, 
weicher nach mehrern vergeblichen Angriffen zu Waffen, 
und Rande, wo bie Maſchinen des Archimedes alle Ver⸗ 
ſuche vereitelten, bey einer mehr als zweyjaͤhrigen Eins, . 
fhließung *), durch nächtlichen Ueberfall fi) bes Thurms, 
Galeagra, auch des Hauptthors KHerapylä auf ‚ber; | 
Nordſeite bemaͤchtigte, dadurch Benin d der Grote 
el 


un 


ß) Diodor, ah 2 seq. ._ . 

) Polvb. 

i) Polyb, vır® fr 

k) Livius xxv 31. 40 tertium annum circumsedere, Sp- 
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ſo wie von Tyche und Neapolis wurde, und endlich 
and die Naſos nebſt Achradina, theils durch Verraäͤ⸗ 
kherey, theils durch freywillige Uebergabe der Bürger 
in feine Hände befam!) (212 vor Chriſtus). Dieſer 
Uebergabe ungeachtet war nicht nur glei) anfangs Tyche 
und Neapolis geplündert worden, fondern nad) der 
Uebergabe hatten die übrigen wichtigern Theile der Stadt 
das naͤmliche Schickſal. Die Öffentlichen Schäße, Sta⸗ 
fuen und andere beweglichen Kunſtwerke fchleppte man 
jest und in der Folge größtentheil nad) Rom; Die 
Bürger behielten ihre perfönliche Freyheit und die aus: 
deleerte Stadt. Diefe ift alfo auch ig den folgenden 
Zahrhunderten vorhanden, fo daß noch Kicero”) die 
einzelnen Theile mit ihren prächtigen öffentlichen Ge⸗ 
baͤuden aufzählen kann; aber ber Bürger, feines Vermoͤ⸗ 
gende, Handel und feiner Hülfsquellen beraubt, 
ſchmachtete in Dürftigkeit, und die Zahl der Bewoh⸗ 
ner verringerte fi) mehr und mehr, zumal da von . 
Seiten des Sextus Pompejus neue Bedruͤckungen das 
unglädliche Syrakuf& trafen. Auguftus fuchte ihm 
wwar durch eine hingeſchickte römifche Kolonie aufzuhele 
fen; aber die dem Nameh nad) noch immer freye, nady 
den Gefegen des Diokles Iebende Stadt, war ſchon zu 
tief geſunken; die alten Bewohner nebft dem neuen Zu⸗ 
wachfe fanden hinlänglichen Raum auf der Nafos, oder 
der Infel Ortygia, welche als urfprüngliche Anlage 
"von Syrakuſaͤ gedient hatte”). Die übrigen vernach⸗ 
läffigten Theile verfielen allmälig, zeigen nur noch Haus’ - 
fen von den Ruinen der ehemaligen Prachtgebäuve. 
So blieb die Lage in ben Verlaufe ber fpätern Jahre 
hunderte, das heutige fchlecht bevölkerte Siragoſa be⸗ 


r 





h Zivius XXIV, 54. XXV, 28 sey. 
m) Cicero or. Verrime, L. IV. c.'53 seq. 
n) Diodor. XII, 85. Strabo VI. p, 415- 
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ſchraͤnkt ſich bloß auf die Nafos. — Münzen von die⸗ 
ſer großen Handelsſtadt haben fi) in Menge erhalten, 
Sie zeigen die Auffhrift Supaxooso» nad) dem einheis ; 
mifhen Dialekte; bey den Schriftftelern heißen die 
Bürger Supasovaros, welches ber Lateiner in Syra- 
‚Eufani ummwanbelte. ö | 
Diebiöherige Audeinanderfegung fol eine gebrängte 
Heberficht von den Urfachen und einzelnen Perioden des 
Wachſens und Sinkens der wichtigen Republik Syra⸗ 
kuſaͤ geben; es bleibt noch übrig, von ber Stat felbft, 
ihrer Größe, ihren Theilen und anſehnlichſten Öffent- 
lichen Gebäuden zu ſprechen; Gegenftänbe, über welche 
noch hinreichend Notizen auf unfere.Zage gekommen, 
and ſchon vom Eluver, fo wie von den.meiften neuern 
Reifenden, mit vieler Sorgfalt benügt worden find. 
Syrakuſaͤ lag nad) der Peutingerſchen Tafel und 
dem Stinerarium Antonini 44 Miliarien füblich von 
Catana; (zue See machen mehrere Landfpisen bie 
Küftenfahrt etwas länger, der Abitand. beträgt 400 
Stadien oder 50 Milliarien —= 10 geographifche Mei- 
len); .von der füdöftlichen Landfpige Siciliens, dem 
Promontorium Pachynus liegt fie für die Schiffer bey 
ber Küftenfahrt 400 Stadien oder 50 Milliarien ent⸗ 
fernt°). Der ganze Umfang der Stabt betrug nad) 
Strabo 180 Stadien oder 4L geographiiche Meilen. 
Sie gehörte alfo unter die Zahl der größten europäifchen 
Städte alter und neuer Zeiten, übertraf die Größe 
Roms zur Zeit des Auguftus, wo fie etwas über, 13 
Milliarien betrug, und fogar die weitelte, durch den. 
Kaifer Aurelian gegebene Ausdehnung von 21 Millia⸗ 
vien (44 geographifche Meilen); Athen mit Beyrech⸗ 
nung feiner langen Mauern und bed ‚Dirktus hatte 


0) Itin. Ant. p. so. ltin. Marit. p. 498. 
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einen nicht voͤllig ſo großen Umfang als Syrakaſa; 
"denn Thucydides berechnet ihn auf 178 Stadien. 
Doch darf man nicht unbemerkt laffen, daß der nord- 
weftlichfte Theil oder die Epipolaͤ, zwar zu ben das 
Ganze umgebenden Befeftigungen, aber nicht zu den 
‚in zufammenhängenden Straßen bewohnten Theilen 
gehoͤrten. Dieſes Ganze beſtand, nach einigen Schrift⸗ 
fteillern, aus fünf, nach andern nur aus vier Chrijen?); 
deyde haben Recht, weil es darauf ankam,“ vb⸗ man 
die Epipolaͤ mit zur Stadt rechnete oder nicht. ° 
aͤlteſte Theil der Stadt war 1) die Inſel Ortygia, —* 
den Einwohnern im doriſchen Dialekte‘ geroöhntich Ra: 
ſos genannt; an dieſe ſchloß fich 2) die große- Stadt 
"Achradina; dieſe beyde machten die eigentliche Stadt 
‚aus, enthielten die michtigften Gebaͤnde, und warm 
gegen die Abtigen Theile beſonders befeftigt. Nord: 
weſtlich an’ Achrabina verbreitete fih 3) Tycha, und 
| ſtidweſtlich 4) VNeapolis; beyde betrachtete man als 
Vorſtaͤdte, von ihnen zogen ſich 5) die Epipola no 
weiter nordiweftfidh. Das Ganze flieg von ber 
als der niebrigften Seite aus immer mit fanfter n 
Hung gegen Nordweſten, fo daß man von den Bhiy 
das Ganze überfchauen Eonnte?). Gegen einen An: 
griff von ber Landſeite her deckte der fleile felfige Ab- 
“hang. Rad) diefer Lage follte man die Epipotä, den 
erhabenften ſtark befeftigten Platz, für die eigentliche 
„ Eitadelle der Stadt halten; fie waren es nicht, fondern 
die Vorzüglichfte Wichtigkeit ruhte für immer auf dem 
niedrigſten Theile de der Stadt, auf der Raſos. Zu 


— — 


p) Strabo VI. p. 415. ——— 8 dv zo nalaude, —* 
‚or. in Verrem. L. IV, c. 55. Ea tanta est urhs, ut ex 
atuor urbibus maximis constare dicatur, — Ausoniue 
e claris urbibus: 
Quis Catinam sileat i3_ qnadruplices S acusas ? 
D Liu — ee ee 
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1) Dieſe Aaſos (n Nacoch- mit eigenem. Namen: 
Örtygia von der Diana genannt, welche ſie als Ge⸗ 
ſchenk erhalten hatte”), auch hier im eigenen Tempel 
beſonders verehrt wurde, war vom Archias zur ur⸗ 


ſpruͤnglichen Anlage. der Stadt benuͤtzt worden, weil 
fie auf der offenen Seeſeite ſteile Kuͤſten, Hafen auf 
beyden Seiten, und eine reiche Quelle auf der Cube 
weitfeite hatte. Arethuſa hieß diefe Duelle, welche 
in den gricchifchen Mythen eine bedeutende Rolle ſpielte. 


Denn man bebauptete ziemlich ernftlih, der Flußgott 


Alpheus aus Elis im Peloponnefus habe die feine Liebe 
— Nymphe Arethuſa bis hieher verfolgt, und 

da ſie von der Diana in eine Quelle ſey verwandelt wor⸗ 
den, den Lauf ſeines Fluſſes unter dem Meere weg bis 


nach Ortygia geführt, um wenigftens fein Gewaͤſſer 


mit der geliebten Quelle in Vereinigung zu bringen, 
Man wagte-es fogar, als hiftorifchen Beweis der al» 
ten Mythe zu verfihern, daß Gegenftände, welche bey 


den olympifchen Zeften in den Fluß Alpheus geworfen. 


wurden, an der Quelle Arethufa wieder zum Vorfcheine 
kamen, und Strabo gibt fich viele Mühe, das Uns 


möglihe und Abgefhmadte der Erzählung in ein deut⸗ 


liches Licht zu ſetzen). Die Quelle verdiente der Zeitz 
genoffen tebhafte Theilnahme; denn fie war es, wels 


che die Anlage einer Stadt auf der felfigen Inſel möge - 


lich machte, weil fia das nöthige Waffer lieferte, wel» 
ches anfangs nicht. durch Kanäle vom feften Lande her= 
beygeführt werden konnte. Sehr lebhaft befchreibt 
fie noch Eicero, der Augenzeuge ald eine unglaublicd) 
reiche Quelle füßen Waſſers, angefüllt mit Fifchen 
(die ber Goͤttin geheiligt waren), und vor den Weber: 





r) Diodor. V, 3. 
s) Fürgil. Aen. III. v. 694 unb feine Gloſſatoren. Ovid. Me- 
tamorph, V. v. 513 sey- Sirabo VI. p. 415. 


- 
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fdyoemmungen des’ ganz nahen Meerd durch Sein⸗ 
Damme gefihert. Sie ift noch vorhanden, aber freys 
lich nicht mehr in der alten, forgfättig gepflegten Ges 
ſtalt, -und das einft lieblihe Wafler hat etwas vom 
Salzgefhmade an fid) genommen, weil oßne Zweifel 
die See einen unbemerkten Zugang zur Quelle zu finden 
wußte. Aus den zunaͤchſt angränzenden Theilen des 
Meere drängt ſich eine Quelle füßen Waſſers empor; 
diefer Umftand verftärkte die Sage von dem ankom⸗ 
menden Alpheus. In der Nähe der Quelle war der 
heilig verehrte Tempel der Diana, welcher die Syra⸗ 
Pufaner jährlid) ein großes Feſt feyerten‘); weit praͤch⸗ 
“ tiger aber war der-in der Hauptkirche der Stadt zum 
Theil noch vorhandene Tempel der Mineva, deffen 
Pluͤnderung durch den Verres Eicero feinen Römern fo 
lebhaft vor Augen zulegen wußte. Cr führt aud) 
die Reſidenz des Königs Hiero an, welche in fpätern 
Zeiten zum Gerichtsplatz für die Prätoren diente. Aus 
Livius wiffen wir, daß die Öffentlichen Getreidemagas 
zine, ein großes, von mafliven Steinen aufgeführtes Ge⸗ 
bäude, im Falle der Noth ald Feftung benüst werden 
Tonnte"). Don dem felten Lande war die Inſel ur⸗ 
ſpruͤnglich durch einen ſehr ſchmalen Kanal getrennt, 
diefen füllte man beym Anwachfen der Stadt durch eis 
nen fleinernen Damm aus’), Beym Sinfen von Sy⸗ 
rafus behauptete wahrſcheinlich das Meer feine alten 
Rechte wieder; wenigſtens verfichern Cicero und Strabo, 
die Infel ſey nicht weiter durch einen Damm, fondern 
durd) eine Bruͤcke mit dem feften Lande in Verbindung 
gefegt ”). Hart an der Stelle diefes Uebergangs lag 
die große und Außerft felte, vom Altern Dionyfius ers 


t) Livius XXV, a2. 

” Zivius AXIV, sı. 

v eyd. VI, 8. unb fein Scholiaſt. Strabo I. p. 108. 
w) Strabo VI, * 419. le in Verrem. IV, 5% 
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errichtete Citadelle (axgorodıs), welthe mit geboppel- 
ter Mauer umgeben war, eine beträchtliche Beſatzung 
faßte, und mehrere Thore auf die Landfeite nach Achra- 
dina hatte, folglich jenfeit des Dammes aud) über den 
naͤchſten Strid) des feften Landes ſich verbreitete, und 
mit. ihren Mauern ganz um den kleinen Hafen ber 
reichte; denn die Bejagung konnte zur Zeit innerlicher 
Kriege immer in Achradina einbrehen *), und Dionyz. 
ſius, fo wie die fpätern Tyrannen, wären nie in dem 
fihern Beſitz des Pleinen Hafens, welcher ihre Sees 
macht enthielt, gewefen, wenn die Mauer nicht auch. 
von der Landſeite ihn gededit hätte; Diodor fagt aus⸗ 

druͤcklich, daß die DBefefligungen der Akropolis bie 
Schiffslager mit einfchloffeen. Der Thore waren 

fünf, welche aus der Akropolis in die Achradine führ: 
ten; der Strich der Mauer, an welcher fie ſich befan⸗ 

den, hieß daher Pentapyla?). Zimeleon ließ die Afros 

polis fchließen*), ‚und feit diefer Zeit Darf man die Na⸗ 

ſos mit Achradina ald Ein Ganzes betrachten. 

Das Eindringen des Meer zwifchen der Nordfeite. 
der Inſel und dem feften Lande bildete den Rleinen Sa⸗ 
fen, welcher den Beynamen in der That nicht bloß in 
Bergleichung mit dem größern Hafen verdient, fondern 
weil er ſeicht und nicht gegen alle Winde hinlänglid) ges 
deckt if. Und doch beruhete gerade auf dieſem die See: 
macht, folglich die Hauptkraft der Republik, weil er 
ganz von der Stadt und den Befefligungen der Akropo— 
lis eingeſchloſſen lag, folglich gegen jeden feindlichen, 

Angriff gefichert war. Auf ihn wendete man zu jeder 
Zeit große Summen zur Erhaltung der erforderlichen 


x) Diodor. XIV, 7. XVI, ıı. 

y) Plutarchi Dio: 9 öl Uno rijv anpozolıy au} zu wiysanu- 
ia nlsorgoxev dmsyarig ap dpnkov. | 

z) Divdor. XVI, ı7. 
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Tiefe, Herſtellung gut eingerichteter und geſchloſſener 
Lager für die Kriegsflotten, für die Werfte und Arfes 
nale, und für andere, zum Theil von Marmor aufges 
führte Anlagen; Florus nennt ihn Daher den marmors 
nen Hafen“). Am meiften wirkte für denfelben, in den 
- Zeiten‘, welche uns näher befannt find, der ältere Dios 
nyſius; dern er legte nicht nur im Umfange der Akropo⸗ 
lis Schiffebauereyen und Ausruͤſtungsplaͤtze (venpsa) 
für 60 Triremen an, fondern mit Einfchluß derfelben 
“ befanden fi) am ganzen Hafen herum 160 Sciffelas 
ger (vensoixos) die er felbft erbaut hatte und 150 an 
dere, welche ſchon vorhervorhandenwaren?), Bey der 
erſtern Angabe gibt Diodor dem kleinen Hafen den Bey⸗ 
namen Laßkios“), bey der andern nicht; es bleibt Daher 
die Frage, ob unter dieſer Benennung nur das in bie 
Befeftigungen der Citadelle eingefchloffene Stück des Heiz 
nen Hafens verflanden wurde. 

Bwifchen der Südfpige der Nafos und der noch füh- 
lichern Spige des feiten Landes, welche Plemmyrion 
(IDnuuvgsov) genannt wurbe, drey befeftigte Kaftelle 
und ein Schiffslager hatte, befand fich der eine Viertels 
flunde weite Eingang in den Broßen Hafen, Magnus 
Portus bey den Rateinern und noch jest Porto Maggiore 
genannt. Gewöhnlid war die Einfahrt in denfelben 
offen, doch fchloffen ihn die Syrakufli durch große, auf 
mehrern Fahrzeugen fortlaufende Ketten zur Zeit des 
athenienfifhen Kriegs‘). Er erweitert ſich im innern 
. "ande, fo daß Strabo feinen Umfang auf 80 Stadien 

angibt, ift tief, und da man die Schiffölager nach dem 
Bedürfniffe in den verſchiedenen Theilen deffelben wählen 





a) Florus II, 6. 
b) Diodor. XIV, 


v) Diodor, xIv, 2, Bi v5 nıxgol Andy, wo) Acuulo naloy- 
d) Thueyd. VIT, 4 35. Diodor. X, 16 
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fan, gegen jeden Wind gefichert, und dem Kleinen Hafen 
weit vorzuziehen. Deſſen ungeachtet war er der damali⸗ 
.. gen Stadt mehr nachtheilig ald nuͤtzlich, vorzuͤglich in 
Kriegszeiten. Dein nur bie fteile Suͤdweſtſeite der Na⸗ 
ſos und eine Suͤdſpitze von Achradina reichte an denfels 
ben, und an der Einbucht zwifchen beyden waren 
Schiffslager; der ganze übrige Theil des großen, Ha⸗ 
fens gränzte an das offene Land, und diente Daher zum 
ſichetn Aufenthalt für übermächtige feindliche Flotten; 
bie ganze athenienfifche Seemacht hatte ihr Lager in 
bemfelben, fand aber auch dafelbft ihren Untergang. 
2) Den zweyten und durch feine Größe und Bend 
kerung wichtigſten Theil von Syrakuſaͤ machte bie 
Achradina (7 Aypadırn), bey den Lateinern oͤfters Acra⸗ 
dina genannt. Sie übertraf die Nafos wenigften® 
viermalan Ausbehnung, mar mit den herrlichiten öffent« 
lihen Gebäuden angefült, gränzte füdlich an einen - 
Theil des Großen Hafend, auch durch den Kleinen Ha⸗ 
fen und durch die Eitadelle an die Naſos, oͤſtlich aber 
an dad Meer mit fleilen Kuͤſten, und nördlich) an eine. 
andere Einbucht des Meers, von einem dabey liegenden 
Flecken Trogiliorum Portus (jebt Bolfo delt Manghiſt) 
genannt®), und nur auf der einzigen, aber langen, 
Weſtſeite an das feſte Land und dje übrigen Theile vom: 
Syrakuſaͤ. Die Achradina allein Eonnte alfo ſchon als 
ſehr betraͤchtliche und zugleich feſte Stadt gelten. Auf 
der Suͤdſeite wagte nie ein Feind den Angriff gegen die 
ſtarke Mauer; an den uͤbrigen Kuͤſten ſchuͤtzte ſie von 
Seiten der Naſos die Citadelle, gegen welche das In⸗ 
tereſſe der Tyrannen nicht erlaubte, von Seiten der Achra⸗ 
dina Mauern aufzuftellen; in der übrigen Strecke die 
ſteilen Ufer und flarken Mauern, gegen welche die Vers 





e) Livius AXV N) 35. 
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ſuche der Römer vergeblich waren); auf der Weſtfeite 
deckten gewaltige Mauern und Thürme gegen einen An= 
fall von der Landſeite. Defters waren daher Die Aue 
ßern Theile der Stadt in fremder Gewalt, nicht aber 
die -Achradina; aud) Marcellus mußte einen breyfachen 
Angriff auf fie vorbereiten, ald er ſchon Beſitzer der aͤu⸗ 
fern Theile war, und eroberte fie nit mit Gewalt, 
fondeen durch freywillige Uebergabe. . Die anfehnlicyiten 
Gebäude diefes lebhaften und für die bürgerlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte wichtigften Theils zahlt uns Cicero auf, und 
Diodor unterftüßt feine Angaben®). Um. das große, 
mit herrlichen bedeckten Gängen umgebene Forum ſchloß 
fi das fchöne Prytaneum, die weitläufigen Gerichts⸗ 
gebäude (cursa) für diefen Theil der Stade, und der 
praͤchtige Tempel des Jupiter Olympius,. welchen Koͤ⸗ 
nig Hiero u. aufgeführt hatte. Daß fich ein Theater 
und in der Römerzeit ein Amphitheater in Achradina 
befand, zeigen die noch vorhandenen Rudera; und 
ganz nahe an der Mauer gegen Neapolis hin befanden 
fi) die großen Latomieen, in welchen die beftegten und _ 
Hefangenen Athenienfer den Drt der Einfchließung. und 
ihr Berderben fanden. Sie mußten ihren Anfang gleich 
mit Erbauung der Stadt, zu welcher fie die Materialien 
lieferten, genommen haben ; denn in der ſchon geord⸗ 
neten und ſtark bevölferten Stadt, legte man zuverläf: 
fig die noch vorhandenen Abgründe nicht an; durch forte 
„ gefegte Gänge in der Tiefe wurden fie aber für das nie 

aufhörende Bedürfniß immer mehr erweitert, und konn⸗ 
ten im Innern ber Achradina zur fichern Aufbewahrung 
der Tauſende von Gefangenen dienen. Aeußerſt auf: 
fallend. find die ungeheuern, noch gut erhaltenen Kata⸗ 
komben. Ba die Sriechen ihre Todten nicht innerhalb 


— — 


f) Livius XXIV, 33. 54. 
g) Cieero or, in Verrem L IV. e. 55. Diodor. 'XVI, 8. 
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der Städte zu begraben pflegten, fo wurde bie ur⸗ 


ſpruͤngliche Anlage wahrſcheinlich ſchon gemacht, ehe 
noch die Anlage derſelben ſich uͤber Achrädina verbreitete. 
In der Folge behielt man fie bey, und benuͤtzte zugleich 
die aus den vielfachen Gewoͤlben hervor geholten Steine 
zu den Gebäuden der Stadt. 


Nordweſtlich an Achradina ſchloß fih Tyche (7. 


Toyn), welches von emem alten Tempel der Tyche 
oder Fortuna ſeinen Namen hatte. Cicero gibt dieſen 
Theil der Stadt als den am ſtaͤrkſten bevoͤlkerten an, 
. amd zeichnet unter den Gebäuden das weitläufige Gym⸗ 
nafium aus. Wahrſcheinlich hatten Hier vorzuͤglich die 
niedrigen Volkoklaſſen, Handwerker etc ihr WBohmın- 
gen. Durch die Mauer von Achrading und durch eine 
andere auf der Sädfelte gegen Neapolis war fie von 
Diefen beyden Städten getrennt, und ihre eigene Befeſ⸗ 
tigung ftredite fi) auf der Notöfeite an deit Außerflen 
Graͤnzen der ganzen Stadt’ fort. Niemand konnte auß 
der Naſos und der Achradina in das nördliche Sicilien 
reifen, ohme durch Tyche zu gehen, und diefe Paſſage 
fheint aus mehrern hier‘ zufammen laufenden Straßen 
durch ein einziges, am Nordweftende gelegenes Thor 
gegangen zu feyn, welches aber mehrere Ausgänge hatte 
und fehr befeftigt war. Es hieß Herapyl& (Sechöthor). 
Hier hatten die Römer .vergebliche Angriffe gemacht; 
e befesten diefe Art von Feſtung erit in fpätern Zeiten, 
als fie den weiter sftlich gegen Achradina hin gelegenen 
Thurm Galeagra bey Nacht durch Leitern erftiegen, 
hatten®). | Ä 


Südlich von Tyche war Lleapolis durch eine Mauer 


getrennt, und gränzte füdoftlid) an Achradina. Unter 
den merkwürdigen Gebäuden zeichnet Cicero befonders 





h) Livius XXIV, gs. 35. XXV, 25 seq. 
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das Sheatrum Marimum aus, von welchem Diodor') 
 verfihert, ed fen das größte und prächtigfte in ganz. Si⸗ 
cilien geweſen. Bey demfelben fpricht er nody von einer 
ungeheuern, dem Jupiter geweihten Ara, welche auf ih⸗ 
rer Oberfläche ein Stadium im Durchſchnitte hatte. 
Wahrſcheinlich benüste man die felfige Erhebung, um 
durch gehauene Stufen ein Belvedere anzulegen, von 
welchen der wirkliche Altar nur einen geringen Theil eins 
nahm. Das große Theatrum felbf war vermuthlich 
der ſchoͤnen Ausſicht wegen in dieſer erhaben liegenden Ne⸗ 
benftabt angelegt worden. Sie hatte außerdem noch Die 
zwey herrlichen Tempel der Libera und der Geregund auf ih⸗ 
ver weftlichfien Anhöhe einen alten Tempel des Apollo, deſ⸗ 
fen meifterhaft gearbeitete Bildfäule Gicero rühmt. Dies 
fen vorwärts liegenden Hügel hatten die Syrakuſaner 
exft zur Zeit des athenienfifchen Kriegs mit in Die Befeſti⸗ 
gung von Neapolid gezogen, um durch -feine Nordfpige 
die Einfchließung der Stadt zu erſchweren; des Tempels 
wegen hieß er Temenites (0 Teussirnz auch 7 Teue- 
yirns anga!), — Neapolid und Tyche waren urfprüng- 
lich bloße Börftädte,unter diefen Namen kommen fie auch 
in Zeiten zunächft nad) dem Gelo und Hiero vor!). So 
wie manaber feindliche Anfalle zu beforgen hatte, wurden 
allmälig beyde befefligt und unmittelbar zur Stadt ge: 
zogen. Die Athenienfer, welche die Stadt belagerten, 
Samen daher nicht in den Beſitz diefer vorliegenden Theile, 
und bey innerlichen Unruhen trat der Fall öfters ein, 
daß mehrere widerfirebende Parteyen in den einzelnen 
Bezirken ſich fefthalten und gegenfeitig befriegen konnten. 





ji) Diodor. XVI, 83. 

k) Thucyd. VI, 75: VII, 3. Daher fagt Steph. Bys. Tenswog 
‚zorog Zinzllag Ur zag Exınplüg agus taig Zvgaxovgas, 
0 olxncog Teuenleng. 

l) Diodor. XI, 63. Zhrafpbulus hatte bie Achradina befegt, bie 
empörten Bürger fammeiten fi) &v Tois xgoaszeiosg, unter 
welden Tyche namentlich angeführt wirt. 
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So hatte $ B. einſt der jüngere Dionyſtus die Naſos im 
Beſitz. Hiketos die Achradina nebſt Reapolis, Timoleon 
die Eye”). Als aber der ältere Dionyſius bie Epipo⸗ 
laͤ mit zur Stadt zog, riß er wahrfcheinlich die dußerh 
Mauern von Neapolisund Tyche nieder; denn ald Mars 
cellus die! Matrern ber Stadt durch nächtlichen Unfall 
erſtiegen hatte, lagerte er feine Truppen zwifchen dieſe 
beyden Städte, die Häufer dienten ald Seitenwände beB 
Lagers, die Straße als Aubgangsthore. Es iſt von ker 
ner Mauer, von Feiner weitern Einnahme derfekben: bie 
Rede; er konnte fie nach Belieben plündern laſſen; 'erft 
gegen die Achradina richteten fich feine weitern Angriffe”). 
Bon Tyche und Leapolis aus erhebt ſich die tage nnd) 
ferner gegen Nordweſten, laͤuft immer fpigiger zu, und 
"wird von- außen durch einen ſteilen Abhang umfchlofien. 
Von dieſer hoͤchſten Stelle'aus überblidte Marceltus mit 
-Shränen in den Augen die ſchoͤnſte aller Städte feines 
Beitatterö °) ,; deren Einwohner in den entfernten Gegen- 
den noch nicht einmal müßten, daß der Feind im ihren 
Manern ſey. Weil fie über alles emporragte, trug fie 
den Raten Epipols (ai Ensniodei), gehörte nicht zur 
Stadt, und war daher bey der Belagerung berfelben von 
"den Athenienfern befebt worden?). Der ältere Diony» 
{ins fühlte das Gefährliche für die Stadt, beſchloß alfo 
die Epipolaͤ mit in die Befefligungen zu ziehen, ‚führte 
auch, wie oben erzählt wurde, feinen Entſchluß inner- 
"halb 20 Zagen aus; indem ev bey den Hexapylaͤ auf 
der Rordfeite anfing und beym Temenites bie Mauern 
an Neapolis ſchloß. Won diefer Seite blieb von nun an 
Syrakuſaͤ wegen der fleilen Erhebung und ſtarken Maus 





m) Diodor. XVI, 69. 
4) Livins IXV ] sh. . 
0) Livine XXV, 24. ex superioribus locis urbem omnium 
illa tempestste pulcherrimam, subjectam oculis 
videt etc. 
p) TAueyd. VI, 96. Diodor. XIII, 7. 
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‚ern. naangreifber; aber dieſer nene Umfang ‚von 30 
‚Stadien forderte auch beträchtlichen Aufwand durch die 
inmerwährenbe Befagung, welche bier unterhalten wer- 
den mußte. Diefe Beſatzung in die einzelnen Kaſtelle 
wertheilt mögen wohl big einzigen Bewohner der Epipo⸗ 
laͤ geweſen ſeyn, wenn mar Gariepanlagen ıc. ausnimmt. 
Nirgends wird von Straßen und Haͤuſern die Rede, und 
Marselus Eonnte hier feine: ganze Armee aufftellen. Das 
her gibt. Gicero der. Stadt nur vier Theile, mit Uebers 
gehung dieſes fünften. ‚Große Latomieen ober Steins 
vbruͤche finden füch noch jetzt in ihrem halb verfallenen Zus 
‚Stande auf der Anhöhe: ber Epipold. Sie find wohl dje 
maͤmlichen, welche Dionyſius zur Ausführung feines gro= 
Sen Baues benutzte. Hier darf man daher den Aufent= 
‚halt ‚der in früherer Zeit eingefchloffenen athenienfifchen 
Kriegsgefangenen nieht ſuchen; Syraknſaͤ hatte Die alten 
Steinbräche zunaͤchſt an der Achradina, dort Iagen bie 
Gefangenen am ficherften. Wohl aber mochte Diony⸗ 
ſins feine Latomieen als Staatsgefaͤngniſſe benutzen. Es 
lebten auch andere Arbeiter in denſelben, welche nie das 
Licht des Tages erblickten, hier heiratheten, ‚Kinder er⸗ 
geugten ꝛc. ), und von ber Stadt, an und unter welcher 
fie ihr Weſen trieben, gar Feinen Begriff hatten. Außer 
bem entdeckt man noch die Spuren der fehr alten, unterirs 
difchen Wafferleitungen, durch welche Die Achrading von 
bier aus ihre Brunnen erhielt. Die Athenienfer hatten 
fie einft abgefchnitten”). Das gewöhnliche Waſſer zings 
um die Stadt her war fhleht. 

Die erhabenſte nordweſtlichſte Spitze der Gpipolä 
hatte den Namen Æuryelos ( Zupvndos). . Sie wer 
anfangs unbefefiigt, die Athenienfer bemächtigten ſich ihrer 
von der Nordjeite her fchneller, als die ſuͤblich an der 
‚Stadt ſtehenden Sprakufaner es bemerken und zu Pilfe 


q Aclian. Var. "hist, 'Xır, A pr 
r) Thucyd, VI, ı00. 
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eifen Tonnten. - Auf einem heile diefer hoͤchſten Bpise 
errichteten fie das Kaftell Labdalum (70 Aaßdalor ) 
und zwar am 'ndrdlichen Abhange, in der Richtung ges 
gen Megara hin‘), Es wurde nad) dem Kriege nieder 
gefchleift, man hört wenigflens in den fpätere Zeiten 
nichts weiter von dem Labdalum, welches entweber zu 
der fpäter gezogenen nördlichen Mauer gehörte, oder an 
ber Außerfien Nordweſtſpitze lag, wo noch jeßt die Spy: 
ren eined Kaftells fichtbar find. Bey der Belagerung der 
Römer hingegen kommt der dorifche Name Euryalus-auf 
das Neue zum Vorſchein und zwar nicht bloß als fteiler 
Hügel, fondern zugleich als wichtige, ſchwer anzugyeis 
fende Feftung, aus welcher der Weg in die innern, Ge⸗ 
genden Siciliens führte‘). Diefer legte Umſtand leiter 
darauf hin, daß man die Feſtung am ſuͤdweſtlichen Ran⸗ 
de. dee Epipold fuchen muß, wo der etwas fanftere Abs 
hang die Anlage eined Wegs erlaubte; und in des That 
finden fich daſelbſt noch ſehr vollftändigd Ueberbleibfel der 
alten Feſtungswerke, weiche auf neuern Grundriſſen von 
der Stadt anrichtig ald dad Labdalum bezeichnet werden. 
Die Befeftigungen auf der aͤußerſten Wells oder Nord⸗ 
fpige flanden damit in naher Verbindung. — um 
deutlichen Begriffe Diefer. Befchreibung ift eine bildliche 
Borftellung vom alten Syrakuſaͤ nöthig: Sie findet ſich 
am richtigſten orientirt in Bartels Briefen Item Theil; 
befonder& für-Diejenigen Leſer, welchen die ſehr ſchoͤne Zeich⸗ 
nung in.der Voyage pittoresque de Naples et de Si- 
eils weniger zugänglid, ifl. 0 

Uebes die Bevoͤlkerung ber großen Stadt habe ich 
vergeblich nad) irgend einer Angabe bey den alten Schrift: 
fellern gefucht. Daß fie ſehr groß, aber nach den ab» 
wechfeinden Perioden ber höhern oder geringen Blüthe 
fehr ungleich war, ergibt ſich aus den Ereignifien, . 


s) TAucyd. VI, 97: VII, 5. Dioder. ZUI, 7. 
t) Liviss XXV, 95. 
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welche die Geſchichte darlegt. Daß die Menſchenzahl 
eine halbe Million und bisweilen noch mehr betrug, darf 
man aus der Groͤße von Syrakufaͤ, ſo wie aus der Leb⸗ 
haftigkeit ihrer Gewerbe unbedenklich annehmen; wenn 
aber neuere Erklaͤrer von mehr ald'einer Million ſprechen, 
fo mögen fie die aus der Luft gegriffene Behauptung auf 
ihr Gewiſſen nehmen. — Münzen, größtentheils herr 


Sich geprägte Münzen, find von der blühenden Republif 


in großer Anzahl vorhanden; deſto mehr darf man ſich 


wundern, daß Werfälfcher ‚auch bier ihre Hand an das 
Wert legten, da fie gewoͤhnlich ihre Kunft nur an fols 
den Diten Äbten, wo man wenige oder feine Münzen 
aufzuzeigen hat, ihre Arbeis alfo unterdie Seltenheiten ges 
hörte: Hier mußte die Seltenheit auf andere Weiſe ges 
fücht werden; eine Königin Philiftis dichtete man ſich, 
don welcher die Gefchichte nicht dad Mindefle weiß, und 
prägte unter ihrem Namen und mit ihrem Bildniffe eine - 
ganze Reihe fhöner Münzen aus. ine beträgptliche 
Bahl derfelben zeigt man den Reifenden”) in dem Bene⸗ 


diktinerkloſter St. Martino nicht ferne von Palermo. 


Da aber der finnreiche Künftler vorausfegte, daß Arg⸗ 
wohn gegen die Aechtheit feiner Arbeit erwachfen koͤnne, 
grub er an einen der unterften Site bes Theaters zu Sy⸗ 
rakuſaͤ, welches außerdem Beine anderweitige Infchrift 
zeigt, am einer Stelle, wohin man nie Infchriften zu ſet⸗ 


. zen pflegte, den Namen BASIAIZEAZ PIAIZTI- 


JO, mit einer Schrift, welche die Spuren der Neu⸗ 
beit an fi) trägt. Sie findet ſich in Kupfer geftochen 
in der Voyage pittoresque de Naples et de Sicile, 
T. IV. p. 801; auch die übrigen eifenden ſprechen 
davon. Wiemand ift ed ſeitdem bengefallen, Zweifel ge⸗ 
ben das hohe Alterthum der Münzen und bie Stein« 





n)Berteie‘ Briefe Über Kalabrien und" Sicillen, Bier IH. - 
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ſchrift erwachſen gu laſſen; deſto Mftiger ſucht man nach 
Spuren von der unbekannten Königin Philiſtis. 





Siebentes Kapitel. 
Oſtkuͤſte von Syrakuſaͤ bie zum Premsntsrium Pachpnus. 


Kings um Syrakuſaͤ her befand fich auf der Nordfeite 
der Flecken Trogilos, von welchem die noͤrdlich an Achra⸗ 
Dina gränzende Cinbucht des Meers den Namen Trogi: 
liorum Pertus führte, mie oben bemerkt wurde. 


Ferner etmas mehr landeinwärtd, 7 Stadien von " 


den Epipolä entfernt, der Flecken Leon, wo die Athes 
nienfer und auch die Römer ihre Station beym Angriff 
gegen die Stadt hatten"). Jetzt if Fein Ort an dieſer 
Stelle. 

Am ſuͤdweſtlichen Abhange ber Epipold fließt der un- 
bedeutende, aber von den Dichtern häufig genannte Anas . 
pusfluß und. fällt in den weftlichiten Theil des Großen 

end, | | 
en ber Fluß in bie Nähe des Hafens kommt, fin- 
bet er ofjenered Land und bildet an feinen Ufern theil& 
Wieſen, weiter oͤſtlich aber durch feine Ergießungen bes 
trächtliche Sämpfe®). Der Theil derfelben, welcher dem Has 
fen zunaͤchſt ſich verbreitete, hieß Lyfimelia‘),. Des naͤm⸗ 
lihe Sumpf oder vielleicht auch nur die innern Theile 
deffelben führten urfprünglicy den Namen Syrako (Zv- 
e0x0); von ihm foll die Stadt felbft ihren Namen em⸗ 
pfangen haben‘). Dieſe Sümpfe verbreiteten häufige 


a) Nueyd. VI, 97. Linus XXIV 
b) Thuend. VI van ‚= | 
— — —— —— — — — —— —— — 
) Step 2 Ve GoR. 8 
Seyaanııa Chine v. 880. ” 
Mannerts Geoge. IX. Abth. IL. 3) 
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Krankheiten, und waren befonders den belagernden Ar⸗ 
meen ſehr verderblich. 

Von der Suͤdweſtſeite her faͤllt in den Anapus ein 
Bach und dieſer entſteht aus der betraͤchtlichen, rings 
um ſich einen kleinen See verbreitenden Quelle, von 
den Einwohnern Kyane (7 Kvern) genannt. Nach den 
Sagen der Mythe öffnete ſich Neptunus hier die Erde, 
um bie geraubte Proökerpina in das. Keich Der Unterwelt 
zu führen, und aus der Deffnung drang von nun an bie 
Quelle hervor’). An den fumpfigen Ufern der Quelle 
und des Bachs waͤchſt heut zu Tage die Papyrusſtaude. 

Die Quellen guten Waſſers waren in der theils 
ſumpfigen, theils duͤrren felſigen Gegend nicht haͤufig; 
Plinius h) zählt daher außer der Arethuſa und Cyane 
auch die übrigen bey der Stadt ſich befindlichen trink: 
baren auf. Die Temenitis lag ohne Zweifel am Ab⸗ 
hange des gleichnamigen‘ Hügeld bey der Neapolis, 
welche nach Cluver jest Pismotta heißt... Die übrigeu 
drei Magda, Archidemia und Michi⸗ laſſen ſich nicht 
naͤher beſtimmen. 

Zunaͤchſt ſuͤdlich an der Muͤndung des Anapus liegt 
an dem Ufer bes Großen Hafens eine Anhöhe, und auf 
dieſer befand ſich ein alter Tempel des Jupiter Olym⸗ 
pius. Der ‚Tempel bieß Olympion (70 "Oiyunıor), 
und. er nebft den umliegenden Käufern, welche allmälig 


zu einem Städtchen erwachfen waren, wahrſcheinlich 


Olympieion (70 "OAvumiesov); die eritere Benennung 
gebrauchen Diodor und Livius, die letztere Thucydi⸗ 
de5®). Beym Angriffe gegen die 1500 Schritte ent- 





€) Diodor. v, 4 und Cicero in Verrem Iv. . 48. Anders 
Ovid, Metamorph. V. v. 410 seq. und Claudian, de raptu 
Proserpinae III. v. n46. 

£) Plin. III, 8. Syracusae cum fonte Arethusa; quamquam 
et Temenitis, Archidemia, et Magaea, et Cyarie, et MI- 


lichie fontes in Syracusano potauiur agro. 
8) Diodor. —X 7. Livius XIV, 38. Bemanorum exer- 
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ferate Stadt, war diefer Ort ſehr bequem, wurde das 

ber fo wohl von den Athenienfern, als von den Römern 

ann Lagerſtelle gewaͤhlt. 

Nach den naͤmlichen Angaben lag zunaͤchſt ſidicch 
unter dem Olympieion die Bucht Daskon (0 Sacxmp, 
@rog), oder ber füdlichfte und für die Schiffe ficherfte 
Einſchnitt des Großen Hafens, welden dann weiter 
uordöftlich Das oben beſchriebene Promontorium. Plem- 
myrium mit feinen drey auf dem Zelfen errichteten Kaſtel⸗ 
len ſchloß. 

Der ſuͤdlichere Käftenftrich bis zum Promontorium 
Pachynus gehörte zum Gebiete. von Syrakuſaͤ, und ent- 
hält wenig Merkwuͤrdiges; die Namen einiger Tleinen 
Klüffe und unbedeutender Orte find alles, was er da⸗ 
mals enthielt und noch enthält. . 

Zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich von Syrakuſaͤ nennt Deolemdus 
das Longum Promontorium (Maxpo» "Aupor). Es 
trägt. noch jebt den Namen Eapo Lunge, weil es weit 
und fchmal in die See vorläuftl. Die weitere Küfte 
zwifchen demfelben und dem Promontorium Pachynus 
bildet einen großen Buſen. 

In denfelben fallen einige Fluͤßchen, deren Namen 
und durch den Ruͤckzug der Athenienſer bekannt wer⸗ 
den’). 

Der Bakyparia (Krisen), heut zu Zage Caſſt⸗ 
bilefluß, zunächft füͤdweſtlich unter Gapo Lunge. An 
feiner Mündung finden ſich die Ruinen eined alten Orts, 
welcher vielleicht der vom Plinius !) genannte Hafen Ylaus 
ſtathmus (Schiffslände) if, weil die Natur hier eine 
kleine Eirbegt bildet. 


eitme um oris id templum est) mille et quin- 
ters oastra ost. 7% Thuryd, en 


Ba var go. Diedon. ZI, ı 
N III, * 
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Suͤdlicher folgt der Erineosfluß (Eolveoc), und 
dann der Afinarosfluß (Aosvages), wo ſich die Athe⸗ 
nienſer gefangen geben mußten. Im Grunde find es 
Bäche, von welchen der erflere ˖ jetzt Gallofluß und ber 
andere Siume di Yloto heißt, weil da Staͤdtchen Noto 
an ſeinem noͤrdlichen Ufer liegt. 

Weiter ſuͤdlich fließt der etwas betraͤchtlichere Elo- 
ros ober Selorosſtuß (Eiwmpec), jebt Abiſſofluß ge⸗ 
nannt. Ihn führen außer dem Plinius auch mehrere 
Dichter an wegen ber ausgezeichneten Fruchtbarkeit ſei⸗ 
ner Umgebungen; Silius*) gibt ihm den Beynamen 
clımosus Helorus, weil fih an feinem Laufe viele 
Aushöhlungen finden, in welchen ber Stoß des Waſ⸗ 
ferö Geraͤuſch hervorbringt, auch wohl, weil er bey ſei⸗ 
nem Austreten in der Regenzeit viel Laͤrmens macht. 

Nicht weit von der Mündung des Fluffes lag das 
‚Städtchen Selorug!), auch Elorus. Plinius”) Eennt es 
zwar nur als Kaftell mit guten Fifchereyen, und andere 
Scriftfteller ald unbedeutenden Ort ohne weitere Merk . 
wärdigkeitz aber es war ein ſehr alter und. vielleicht 
noch) vor der Zeit der Griechen bedeutender Ort. Denn 
ſchon Skylax nennt die Stadt Heloros, eine von Sy⸗ 
rakus hieher gezogene Straße hatte beym Thucydides 
den Namen odos EAmpivn, und die reizende Gegend 
trägt beym Dvidius”) den. Namen Zeloria tempe. 
Ueberdieß zeigen ſich an der bezeichneten. Stelle noch jetzt 
Die weitläufigen Ruinen von Mauern und anfehnlichen 
Gebäuden. Es findet fich Feine Angabe, daß die Grie⸗ 
hen hier je eine Kolonie angelegt haben; wahrfcheins 
lich war es eine alte Anlage der hanbelnden Dhönicier, 





k) Yirgil. Aen. IM. v. 698. Silivs XIV. v. 270. 

1) Steph. Byz. v. "Elegog — wöls Zunellug, awo Elwgov wo- 
zapov, zo ara Ilagusor. 

m) Plin, XXX, ı, 

n) Ovid, Past, IV. v. 487. 
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deren ſich in ſpaͤterer Zeit die Syrakuſaner bemaͤchtig⸗ 
ten und den Ort verfallen ließen. Dieſe Vermuthung 
unterſtuͤtzt Ptolemaͤus; im innern Lande nennt er die 
Stadt Eloros und nur 5 Minuten öftlicher (ein kleineres 
Maß Tennt feine Geographie nicht) den phönicifchen 
Hafen (Dowexovs.Aruny) an der:Küfte. 

Nach dieſer Stadt folgt die ſuͤdoͤſtlichſte Spitze Si⸗ 
ciliens, das Promontorlum Pachynus (Taxuvoc &%0@), 
bey einigen Zateinern auch Prehynunf genannt. Es 
ift eind von den drey: Voxgebirgen, weiche bie. dreyek⸗ 
kige Figur, der Inſel bilden, liegt mit weitem und ſtei⸗ 
lem Vorſprunge in das Meer. gegen Suͤdoſten verbrei⸗ 
tet, und heißt heut zu Tage Capo Paflaro, Die ſuͤd⸗ 
lihfte Spiße deffelben nennt Ptolemaͤus Obyſſea Afra °); 
jegt wird fie nur durch bie vorliegenden Inſelchen delle 
Correnti bezeichnet. Zwiſchen beyden Spitzen liegt eine 
Einbucht Porto di Palo genannt, Cicero ?) bemerkt fie 
unter dem Namen: Porsus Pachyni; fie diente nur im 
Halle ber Roth zum kurzen Aufenthalt der Schiffer. 
Diefen Hafen bezeichnet ohne Zweifel das Itinerarium 
Maritimum‘), wenn ed den Abftand a Syracusis 
Pachyno auf 400 Stadien oder 10 geographifche Mei⸗ 
len laͤngs der Küfte angibt, denn der gerade Durchſchnitt, 
und nur bis zur Landipige berechnef, beträgt gt mehr 
als 6 geographiſche Meilen. 


0) Au Lyeophron v. 2050. un fein Scotia Trstzen, 
p) Citero in Verrem 54. 
® Itiner, Marit. p. 9% ei. Wesseling: 
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Aa der Saudkaͤſte Sicilens weſtücch vom Promontor 
rium Pachynus bemerkt Ptolemaͤus, 

den Motychanus oder Motykanusfluß, welches 
wahrſcheinlich der heutige Siume di Raguſa iſt, weil 
ſich Fein anderer von einiger Bedentung in dieſer Strek⸗ 
ke findet. Aus der nämlichen Urfache iſt vielleicht ber 
Birminiusfluß, welchen Plinius nennt, nur dem Namen 
nach verfchieden.. An den Motn&anuefluß ſeht Ptole⸗ 
maͤus im Innern Lande die Stabt Motuka, mwahrfchein® 
lich Motycha, weil Plinins und Eicero die Enwohnee 
Muricenfes nennen. Bielleigt bezeichnet Diedor), 
welcher nicht ferne von den Kamarini die Wiadindi nennt, 
„die naͤmlichen Modikäi. Das Staͤdtchen iſt unter 
dem Namen Modica noch jetzt vorhanden. 

Weiter weſtlich folgt der Hafen Kaukuna, welcher 
nach Prokopius fir die Schiffer am ‚bequemften war, 
wenn fie aus Sicilien über Malta nach Afrika ſegelten. 
Da man nun nady Eluver an ber Küfte etwas weſtlich 
von dem Fluſſe von Raguſa Spuren alter Gebaͤude 
findet, fo mag dieß vielleicht die wahre Stelle feyn ; 
an einen eigentlichen Hafen iſt hier aber nicht zu denken. 

Weiter weſtlich nennt Ptolemäus das Promomons 
torium Brukra oder Bukra. Es ift-die heutige, gegen 
Beten vorfpringende Punta de Braccetto , von welcher 


a) Diodor. XV] ‚ 9: 


\. 
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Sanerina aut eine halbe geographiſche Meile nörhkich 
entfernt 109; 

Bamarina (ü Kanaeim) wurde angẽlegt von de 
Syrakuſanern nicht als ſelbſtſtaͤndige Republit, fondern 
als abhaͤngiger Ort um das Jahr 135 nach der Erbau: 
ung von Syrakuſaͤb). Setzt man die letztere nach der 
oben angegebenen Berechnung auf Olympiode 17, L:f0 
ergibt fich Olympiade 51, 8. als dns. Stiftungäiahrnen 
Kamarina; der Scholiaft des. Pindarus, auf den Timaͤe 
us ſich ſtuͤtzt, gibt aber in runder Zahl die 46ſte Ay 
piade an‘), 46 Jahre ſtand Kamarign ,;fing an. ſich 
gu. füpfen,, wollte der Mutter micht! ſexner geharches 
wurde aber pon ihr gaͤnzlich zerſtoͤrt, and ber. Grund 
ud Boden in der dolge dem Inrannen ‚uon Gele, Hips 
potxates, als Loͤſegeid für die gefangenen. Syrakuf ang 

abgetreten‘). Pindars Scholiaſt gibt hier wieder in 
zunder Zahl die 67ſte Olympiade an. Hippokrates 

‚ erbaute Kamarina van neuem; aber faum hatte fein - 
Nachſolger Gelo die Herrſchaft von Syrafufä errungen, 

- > fo.verpflanzte er die Bamarindi dahin and zerftörte ihre 
Stadt‘). Doch bald entfianden zu Syrakuſaͤ innere Un; 
xuhen; dieſe benugten Die Geloi, welche ihre Anſpruͤche 
nie aufgegeben hatten, um Kamarina abermals aus 
deinen Ruinen zu. erheben, inder 82ften Olympiade nach 
Timaͤns, nach Diogor aber am Endt der 79ften Olym⸗ 

- piade‘),. . Diefe nie fetopfiändige Stadt war zum Un 


u 
q 





* 


b) TAueyd. VI, 5. Era Ayyörara str ao eritr 
sul dxardn. 

‚ 0) Pindurs — Ode V. v, 

I Nucyd. I. —2 VII, 154. IS Sri "Chiusv. 293 serl. 
6), Herodsı. Nu, 166 te 
$) Thucyd. VI, 5. läßt bie Stadt nad) einer "untigtigen Lesart 

vom König, Gelo wieder erbauen; flatt Uro TAovog muß es 
beißen: uno Tsloer. — Der oben sugefhdtte .Scholiaſt des 
Yinbarus ſetzt nach Zigäus br Arfte Dlnnip on, es muſß aber 
heißen die Zeſte DI. (tatt u,ß muß ſtehen SM, wie es auch ver 
gwepte Sqoliaſt richtig äusdrüctt. Daodor, Ak, 76.. 
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gläde beſtimumt. Nach einem Kriege mit ben Kartha⸗ 
ninenfern zwang der Altere Dionyfius plöglid) die Kamaz 
rind nad) Syrakuſaͤ zu wandern; fie wanderten bey 
veränderten Umfländen nach Leontinie) und wieder in 
ihre verwüftete Stadt zuruͤck, wo ein kurzer glüdlicher 
Beitpunft fie erwanfete, indem Timoleon nad) Vertrei⸗ 


‚bung der Tyrannen und Karthaginenfer Frieden über Die 


Infel verbreitete. und die Kamarindi durch eine Zahl 


neuer Einwohner verflärktety Aber bald hatten fie 


abermals durch die Kriege zwifchen Karthago und dem 
Agathokles zu leidenz und im erflen punifchen Kriege, 
wo. ein Theil der Bürger Farthaginenfifhe Truppen 
in feine Mauern aufgenommen hatte, wurde fie von ben 
Römern mit Gewalt erobert und ein großen Theil der 
Einwohner verkauft). Wonder Zeit an blieb zwar Ka⸗ 
marina, aber alö ganz unbebeutender. Ort, von deſſen 
Spuren Strabo ſpricht*). Sie war nicht ganz ver= 
ſchwunden, Plinlus und Ptolemäus führen fie noch als 
Stadt an; je&t aber zeigen unbedeutende Ueberbleibfel 
und ber Name des Torre Camerina die Stelle an, auf . 
welcher die Stadt einft gelegen hatte. ’ 
Pindars Scholiaften zeigen, daß die Stadt lag an 
bem Fluffe Hipparis (6 "Innagss), welcher auch auf 


den Münzen von Kamerina zum Vorfehein kommt. Bey 


Ptolemaͤus trägt er Durch den Fehler dev Ahfchreiber 
bie Benenkung:Hiporos (Inapov' nor. Enßodai). ' 
Heut zu Zage heißt er Camarinafluß. Der Stadt leiftete 
es durch Dad Floͤßen des Bauholzes aus den noͤrdlichern 
waldreihen Bergftrichen gute Dienfte; aber fhiffbar 
war er nicht, auch hatte die Stadt keinen eigentlichen 
gefiherten Hafen. Im Gegentheile ifk die ganze fleile 





8 Diodor. III, 1% 

h) Diodor, XVI, 82 (Of. 110, 2) - 
3) Diodor. XXIII; 9. Podyb. I, 24 
k) Strabo VI, p. g17: 


\ 
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| und unwirfhbare umllegende: Hüfte den Schiffern ſehr 


gefaͤhrlich; ‚an derſelben vernichtete ein Sturm im er⸗ 
ſten puniſchen Kriege die roͤmiſche Flotteh. 
Zunaͤchſt an der Stadt bildet der Fluß eine niedrige 
Snfel, welche bey, hohem Waſſer bedeckt wird und nach 
dem Zurüdetveten: Suͤmpfe verurſacht. Dieſer See oder 
Sumpf Kamarina war der Geſundheit nachtheilig, die 
Kamarindt befragten alſo das Orakel wegen der Aus⸗ 
trocknung, und trockneten ihn aus, obgleich die Ant⸗ 
wort erfolgt war: un xive« Kanepivar. Die Strafe 
bes Ungehorſams erfolgte; von: dieſer Seite nahm der 
Feind die Stadt ein, welche i in einigem Abſtande :von 
der Kuͤſte lag. | 

Pindar ſetzt auch ben Dmoeofiuß (‚NRavog) dus 
Stadt. Es iſt alfo das heutige Fluͤßchen Srascolari, 
weil fich. ein anderes in der Nähe befindet. 

Antiphemos der Rhodier aus der Stadt Lindos 
zog mit einem Theile ſeiner Landesleute, und. einem 
Haufen unterwegs aufgenommener Kretenſer nach der 
Suͤdkuͤſte Siciliens, und gründete daſelbſt, 48 Jahre 
nad) der Erbauung von Syrakuſaͤ, die doriſche Kolo⸗ 
nie Lindos (Olympiade 29, 1). Bald erweiterte ſich 


die Stabt, und nahm die Benennung Bela (7 Fäle) 


von dem Fluſſe Bela an, an welchem fie lag”). Der 
Name des Flufſes bezeichnete in der einheimifchen oski⸗ 
ſchen Sprache, den kühle Dünfte verbreitenden”). Gela 
kam fo ſehr zum immer. wachſenden Wohlftande, daß 
es ungefähr 108 Jahre nad) feiner Gründung der Stifs 
ter von Akragas ‚werben Tonnte, und feine Macht ers 
reichte die höchfte Stufe, ald ed (Olympiade 68, 4.) 
in die Hände des einheimischen Tyrannen Kleander fiel, 





h Poly B. J — Diodor. xxin, 14. 
m) Thuey 
n) Stph, Bra. v. tra.. 
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weichen nad 7 Jahren fein Bruder Hippoktules folgte, 
unter deſſen gewaltigem Soepter fi) nicht wur Die Sikuli, 
fondern faft alte griechiſche Städte der Inſel beugen 
wüßten, nur die Syrakuſaner konnten fih auch einer 
etlıttenen Rieberlage durch Bermittlang dee Korinthier, 
und dutch den Abtritt des Bezirks von Kamarina jeiner 
umfaflenden Herrſchaft entziehen. ' Ihm folgte nad) 
fieben Jahren fein erfahrner und tapferer ‚General 
Gelo, welcher auch die Harrfchaft von Syraluſaͤ zu 
erhalten.wußte, dadurch @ebieter und. König der Ins 
ſel wurde, auch die zum erſten Male mit einem großen 
Heere in Sicilien einbrechenden Karthaginenfer ſchlug 
und verdraͤngte. Ihm hat indeſſen bie Republik Gela 
den Verluſt ſeines nie wiederkehrenden "Woplandes 
zuzuſchreiben. Geſo gefiel ſich ungleid mehr in dem 
reihen, durch feine natürliche Lage beguͤnſtigten Syra⸗ 
kuſaͤ; er-übergab die Regierumg von Selarsn die Bine 
feised Bruders Hiero, und zog uͤberdieß Die Hälfte der 

Einwohner in die begünftigte Hauptfladt°). Erſt nach 

der Vertreibung feines jüngften Bruders Thrafybulus 

veränderte fich diefe Lage, Die ausgewanderten Belot 

"Moröos, auf Münzen Fernror) kehrten wicher in ihre 

Vaterſtadt zurüd P): Aber alle Umftänbe waren nun 

geändert, Gela bleibt von nun an eine mittelmäßige 

Stadt, fi) ſchmiegend unter den Eiefluß von Sora⸗ 

kuſaͤ oder von Karthago. 

Aus Furcht vor den letztern ſchloſſen m die Veloi 
an Dionyſius den Syrakuſaner, welcher die dorifch ariſto⸗ 
kratiſche Verfaſſung durch Ermordung der vornehm⸗ 

ſten und reichſten Familienvaͤter aufloͤſete), auch eine 

Beſatzung in der Stadt ließ, Aaber deſſen ungeachtet 


0) Hurodot. VII, 158 sog DE Er 
p) Diodor. Al, 25. Olympiade 1) j 
g) Diodor. ill , 95- 


Strilla, Carbinia; Col. ST 
bie Belagerung dus :fchbecht befefligten Gela’ wit ver⸗ 
binden konnte. Mit gefammelter Kraft griff er bie 


Karthaginenſer an; durch eine Abtheilung im innern 


Lande, ſo daß die Stadt links blieb; durch eine andere 
längs der Kuͤſte gegen das Schiffsſslager der Gegner, fo. 
daß die Stadt rechtz blieb, und daß feine Flotte den 
Angriff unterftügen Eonnte; er felbit mitten durch mach. 


der Stadt, und die Reiterey im Rüden, um auf der - 


Seite, wo der Angriff glädte, über den Fluß zu ſetzen, 
mb Verwirrung unter den Feinden anzurichten.. Alſo 
lag Gela nicht unmittelbar an. der Küfte, aber auch nicht 


weit entfernt, auf der Weſtſeite des Fluſſes. Das Uns ' 


ternehmen mißglüdte; nur fo viel Zeit blieb dem Dio⸗ 


nyfius, Daßw.eilig die Einwohner mit fich abfuͤhren 


Tonnte; die leere Stadt wurbe zur Plindtrang den 
Korthaginenfern überlafien‘). 

Die Geloi Eehrten in der Folge doch wieber in ihre 
verwuͤſtete Stadt zurüd; aber Taum hatten fie-fith et⸗ 
was erhalt, fo erwartete ſie neues Ungluͤck. Agatho⸗ 
kles fischtete die Anhömglichkeit der Buͤrger an Kar⸗ 
thago, bemächtigt fi) daher plöglic der Stadt, me 
wuͤrgt aber: 4000 der reichfien Einwohner, ranbt ihr 


Vermögen,. hält die Stadt beſetzt, rüdt. nm meir 


ter vorwärts gegen die Karthaginenfer an den Himera⸗ 
fluß, und ep ſich beym fchnellen Ruͤckzuge ig Gela 
ein’). Die beyden ftreitenden Parteyen ſchwaͤchten fich 
durch gegenfeitige Nieberlagen; dieſen Umſtaud wollte 
Agrigentum zur Gruͤndung ihrer eigenen Oberherrſchaft 
benutzen. Es befreyte 2 Jahre nach dem angeführten 


Vorfalle Die Geloi, welche kraͤftigen Autheil an. den 
Verſuchen ihrer Tochter nahmen‘), aber bald von ie 





x) Diodor. XTI, voR eg. lade 9, 4.) 
3) Diodor, XIX, ı08 seg. (Oiympiade 117, 2) y 
9 Diodaer. XX, zu . 
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in Abhaͤngigkelt ſtanden. Phinttas marde Tyhraun don 
Agrigentum in den naͤchſten Jahren nach vem Tode des 
Agathokles; er wollte ſeines Namens Gedaͤchtaiß ſtif⸗ 
ten, legte in ber Nähe der See die Heine, aber wohl⸗ 
gebaute, mit einem Forum, Zempeln und einer feften 
Mauer verjehene Stadt Phintias (7 Sevtiac, ados) 
an, und verpflangte in dieſelbe die Einwohner von 
-Sela"), welches von nun an nicht ferner eine Stadt 
ift, und auch vom Strabo ”) unter die vernithteten.Orte 
Siciliens gezählt wird. Des Andenkens wegen nenht- 
fie zwar Ptolemaͤus noch, aber Plinius weiß an der 
Küfte bloß von dem Gelasfluß zu. ſprechen, wid. wenn 
er im innern Lande die Belenfes nennt”); -fer,begeich- 
net diefer Name nur. die fieuerbaren Bewohner: des Ber 
zirks von Gela; und ſchon im erften punifhen ‚Kriege 
Zommt zwar das Gebiet von Gela, aber nicht die Stadt 
zum Woxſchein?). In. dem Itinerarium Antonini 
erfcheinen. lauter fremde Namen in diefen Srichen. 
Mehrere einzefne Umflände von den Schickſalen Dies 

fer ungtadlichen dorifhen Stadt mußten ausführlicher 
dargelegt werden, als für eine geographifche Beſchrei⸗ 
bung erforderlich ift, weil fie die Entſcheidung über die 
Lage von. Bela enthalten. Zwey heutige Städte ſtrei⸗ 
ten ſich um die Ehre, an der Stelle des alten Gela zu 
ſtehen, Alicata an der Muͤndung des Salſofluſſes und 
Terra Nova am kleinen Fluſſe gleiches Namens; beyde 
haben Spuren von Alterthuͤmern aufzuzeigen. Die 
erſtere nennt als Hauptbeweis ihres Anſpruchs eine 
in der Naͤhe aufgefundene Steinſchrift, auf welcher der 
ame Gela, und von feinem Magiſtrate zum Bor: 





u) Diodor. XXII, 2. 
v) —— VI. p. 418. 
w) Plin. III, 2. 

- x) Dioder. XX1V, ı. 
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ſchein kommt; aber die hiſtortſchen Angaben erklaͤren 
ſich entſcheidend für Terra Nova an dem kleinen Flufſ N 
di Ghiozzo Eisfluß), weiches daher auch Eluver mit 
vollem Rechte ald Nachfolgerin von Gele erklärt hat. 
Der. heutige Salfofluß ift nicht. der Gela, ſondern 
der Himerafluß.der Alten; zu biejem legternmußte man 
aber von Gela aus erfi noch einen Marſch machen, um 
ihn zu erreichen, wie bie oben angeführte Unternehmung. 
bes Agathokles zeigt. Herner Alicata liegt unmittel⸗ 
: bar an dev Küfte, Gela aber: iu Eleinem Abftande von 
derfelbenz dieß beweift der Angriff bed Dionyfius gegen 
die belagernden Karthaginenfer. Endlich gehörte die 
ganze ‚Gegend am Salſofluß niht zum Gebiete von 
Bela, fondern von Agrigehtum, und in der Nähe von - 
Alicata nennt und die Gefchichte andere von Gela ente- 
fernte Saftelle.. | 
Auch die Stadt Phintiss, in welcher bie Geloi 
ihre Wohnſtaͤtte auf zuſchlagen genoͤthigt waren, lag 
nicht beym heutigen Alicata, wie es Cluver annimmt, 
„ ſondern oͤſtlich von Gela. Die Geſchichte des erſten 
puniſchen Kriegs belehrt uns uͤber dieſen Umſtand mit 
beftimmter Gewißheit. Eine roͤmiſche Flotte war von 
Syrakuſaͤ um das Promontorium Pachynus gegen 
* Beten gefegelt, um die Belagerer von Lilybaͤum mit 
allen Bedürfniffen zu unterfläßen. Sie war gelommen 
bis zu dem gelaifchen Gebiete, oder auf die Höhe von 
Gela, «als ihr eine puniſche Flotte begegnete, und fie 
für nöthig hielt, ſich nad) Phintias zuruͤck zu ziehen, 
und die Schiffe an die Küfte zu bringen, wo die Kate 
thaginenfer einen Theil derfelben nahmen oder vernich⸗ 
teten”). Die naͤmliche Sache erzählt auch Polybius”), 
nennt zwar den Namen des Ortes nicht, liefert aber 





y) Diodor. xxiv, 1. 
2) Polyb. I, 63. 
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eine. nähere Beſchreibung. Ste landeten bey einem 
Städtchen (xooc si noAscuussor), welches keinen Ha⸗ 
fen, doc) einen Ankerplas und einige vorlaufende, zum 
Schutze dienliche Daͤmme hatte, wo fid) die Römer ver: 

theidigten, und nicht in das etwas entfernte Städtchen 
| gingen. Die Karthaginenfer landeten an dem 
JAuſſe Aipkos ( Aavxoc), um ihre Verwundeten zu befor= 
gen, und die römifche Flotte zu beobachten. Phintias 
lag alfo oͤſtlich von Bela und feinem Gchiete, an einer 
Stelle, welche künftige Unterfucher gewiß noch aus ihren 
Biainen auffinden werben. Am natuͤrlichſten follte man 
fie etwas ruͤckwaͤrts von der Mündung des heutigen 
Dirillofluſſes auffuchen, des einzigen, welcher zwiſchen 
Gela und Kamarina in Das Meer fällt. Aber dieſer Fluß 
iſt ſehr wahrfcheinlich der bier angegebene Alylosfinß, 

und Phintias lag etwas oͤſtlicher; denn die Karthagi⸗ 
nenfer mußten ihre Lage wetlich von der Stadt nehmen, 
Damit die tömifche Flotte niht nad) Luybaͤum kommen - 
tönnte, und fie durften fie in keinem beträchtlichen Ab⸗ 
ftande nehmen, weil fie die Römer beobachten wollten, 
Diefer lebte Umftand verhindert, daß wir nicht an den 
weit entlegenen Salfofluß denken dürfen, zu welchem 
ber griechiſche Name hinzufähren fcheint. — Bey 
Ptolemaͤus fteht alfo ber verborbene Name Phthinthia 
fehlerhaft weſtlich von Gela und von dem Himerafluffe. 
Auch bey Plinius finden ſich fehlerhaft gefchriehen bie 
Dbtinsienfeo unter benfleuerbaren Bewohnern des Innern 

en. 


Neuntes Kapitel. 
Himeofuf. Agrigentum. Nomerſtraß⸗ an der Süptäßg 
| Sieiliens. 
Woſtüch von Gela folgt an der Kuͤſte die Mundung 
des Fluſſes, weichem die Alten einſtimmig die Benen⸗ 
nung Himera ('/usdow) ‚beylegen, und ihn für den 


größten bee Inſel erklären, wiewohl auch er Dunde 


wadet werden konnte. Er theilt die Infel in die groͤßere 
öftliche und kleinere weſtliche Hälfte”), hat feine Quelle 
aus dem Vebrodes, dem Hauptgebirge, welches von 
Dften nach Weſten die Jaſel durchfchneldet”).. Aus 
der nämlichen Quelle, verfichern Die. Allen, fließt ein ame 
derer Fluß, ebenfalls Himera genannt, gegen Norden 
in das aͤoliſche Meer‘); eine Angabe, welche nur zur 
Hälfte wahr iſt. Beym heutigen Staͤdtchen Gaugi 
entſpringt der Fluß Himera, und in ſehr geringem Che 
ſtande am gegenſeitigen Abhange des Bergruͤckens der 
heutige Fluß di Polina, welches aher nicht der noͤrdliche 


Himera iſt. Der ſuͤdliche Himera nimmt in den erſten 


Theilen ſeines Laufs in der. Gegend von Enng, eine 
Salzquelle auf, und behaͤlt von detſelben den Salzge⸗ 
ſchmack bis zu feiner Ruͤndung; daher heißt er heut zu 


⸗ 


a) Zivius xXIV, 6. Himera amnis, gui ferme insulam di- 
vidit. 

b) Silius XIV, v. 254. 

e) Met II, 7. Fitruv. VIII. e. 3. 
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Tage Stume Salfo. Die Alten kannten nicht nur biefe 
Eigenſchaft des Fluſſes, ſondern die Soldaten des 
Agathokles erfuhren fie zu ihrem Verderben. Sie wurs 
den durch den Himerafluß zurüc gedrängt, flillten, ih⸗ 

- zen brennenden Durft in dem Salzwafjer, und verlo⸗ 

ren das Leben‘). Diefen Fluß wollte der Syrakuſa⸗ 
ner Hieronymus als oͤſtliche Gränze des Farthaginenfis 
ſchen Gebietd in Sieilien feſtſetzen ); in frühern Zeiten 
bildete er die Gränze zwifchen dem Gebiete von Gele 
und Agrigentum, wenigftens fegt Plutarch im Leben 
des Dio die Bewohner von Eknomos am rechten Ufer 
des Himerafluffes als zu Agrigentum gehörig an, und 
ammittelbar weiter öftlich folgen die Geloi. Doc wa⸗ 
"ren diefe Gränzen fehr wandelbarz unter Agatholles 
würde dieſes Eknomos zum Gebiete von Gela gerechnet, 
und aus der nämlichen Stelle geht hervor, daß in aͤl⸗ 
tern Zeiten beybe Ufer des Fluffes zu Agrigentum ge⸗ 
hört hatten‘). Denn auf den Hügel Eknomos war 
einft ein Kaftell des Tyrannen von, Agrigentum Phala- 
ris, und hier hatte er den berüchtigten ehernen Stier 
aufgeftellt, in befien Höhlung die Schlachtopfer feiner 
Graufamfeit gefperrt, und dann durch angelegtes Feuer 
zum Bruͤllen genöthigt wurden. Er heißt heut zu Tage 
Monte Serrabo, auch Wionte 8’ Alicata, weil er zu⸗ 
nächft bey dieſer Stadt zwifchen dem rechten Ufer des 
Fluſſes und der Küfte ſich erhebt, und zeigt noch die 
‚Weberbleibfel von alten Gebäuden. Von der Stadt 
Alicata felbft findet ſich Leine Spur bey den Alten; fie 
wurde wahrfcheinlicd unter der ‚Herrfchaft ber Kaifer 
von Konftantinopel im Tten Jahrhundert angelegt, und 
von dem Salzfluffe, welcher "hier in das Meer fällt, 
Alicata, eigentlid Halitata genannt. 


d) Diodor. XIX, 109. 
e) Polyb. VII, % 
$) Diodor, XIX, 108. 109, 


».- 
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- "Auf ber Oſtſeite, 40 Stadien oder 1 geograppifche 
Meile vom Fluſſe entfernt, befegte Agathokles ein anz 


bereö, ehemals ebenfalls dem Phalaris gehäriges und 
nach ihm Phalarion genanntes Kaftell, welches alfo auf. 


der Anhöhe lag, wo jest die Kirche Santa Lates 


rina fleht. 
Als die Republik Gela in ihrer Blüthe war, bie 
fübweftlichere Küfte der Inſel keine griechiſchen Kolo⸗ 
nieen hatte, die Karthaginenſer noch nicht an Unterneh⸗ 
mungen auf Sicilien denken durften, und die einzigen 
einheimiſchen, unter mehrere Gebieter getheilten Sikani 
in dieſen Strichen ihr Weſen trieben, bemaͤchtigte ſie 
ſich der Stadt Kamikos (Kasızos) und benuͤtzte fie zu 
einer neuen groͤßern Anlage. Dieſe Stadt erſcheint 
ſchon in den aͤlteſten Mythen der Griechen. Der aus 
Kreta gefluͤchtete Daͤdalus ſoll ſie fuͤr den ſikaniſchen 
Fuͤrſten Kokalos auf einem ſteilen, nur durch einen ge⸗ 
kruͤmmten Fußpfad zugaͤnglichen Felſen angelegt ha⸗ 
bens). Mit mehrern hiſtoriſchen Umſtaͤnden vermiſcht 
iſt die Angabe, Minos habe den Daͤdalus nach Sika⸗ 
nia verfolgt, aber ſeinen Tod bey der Unternehmung 
gefunden, und die Kreter, um den Minos zu raͤchen, 
hätten bey einer-fpätern Expedition fünf Jahre lang ver⸗ 
geblid vor dem feften Kamikos gelegen”). Als un⸗ 
fireitige Wahrheit geht aus der Erzählung hervor, daß 
Kamikos als Außerft alte Stadt der Sifani den Grie- 
hen befannt war. | 

Hier legten alfo die Geloi, 108 Jahre nach ihrer 
eigenen Gründung, (Olympiade 56, 1 vor Chriſtus 
556) eine neue Kolonie an, von welcher das alte Ka⸗ 
mikos auf fleilen Zelfen gelegen bloß die Eitadelle bils 
dete, die eigentliche Stadt fich aber auf den vorliegen- 





8 Biodor, IV, 78. 
) Herodot. VII, 170. 
Mannerte Geogr. IX, Abth. II. 3 
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den Anhoͤhen ſuͤdoͤſtlich von der Feſtung verbrellete und 
bis zu dem Fluͤßchen Akragas reichte, von welchem bie 
Anlage ſelbſt den Namen Akragas (0 "Axgayus, as 
sog) erhielt‘). Er begränzte die Stadt auf der Suͤd⸗ 
oftfeite; ift alfo das heutige Flüßchen Sart Blafios. auf 
der Weftfeite, hart an den abgerifienen Felfen dei Cita⸗ 
belle hatte der Sypſasfluß (jest Dragofluß) feinen Lauf‘). 
ESuͤdlich von der Stadt vereinigen fich beyde, dieß ſa⸗ 
gen uns die Alten nicht; aber der Hypſas .ift.der bes: 
traͤchtlichere, er behält feinen Namen beym Ausftaffe in 
das Meer, und daher führt Ptolemäus nur dieſen allein 
an; von der Küfte lagen, nad) Polybins, die ſuͤdlichſten 
Punkte der Stadt 18 Stadien, alfo Eeine Halbe geogra⸗ 
pphiſche Meile entfernt. Die volle: Kusbehruug. ihres: 
nachherigen Umfangs, welcher mit Recht auf-2 geogra⸗ 
phifhe Meilen angegeben wird‘), erhielt ſie natürlich 
nicht glei) anfangs, mußte ihn aber in dem Fortgange 
der Zeit erhalten, weil viele begünftigende Mmflände 
der Thaͤtigkeit ihrer Bürger zu Huͤlfe kamen. Weber 
von einem einheimiſchen noch ausländifchen Feinde war 
damals Etwas zu fürdten; die umliegende. Gegend ges 
hört zu den reichſten in Sicilien, und durch fleißige Kul⸗ 
fur brachte fie Damals, wie noch jegt, Getreide, Wein, 
De, edle Baumfruͤchte im vollften Ueberfluffe zum Vor⸗ 
fein. Dieſen Weberfluß benügten die regfamen Akra⸗ 
gantini (Anpuyavrivor) zu einem lebhaften Handel 
DTugaY,a N 
) Pulyb, IX, 27. Pid mapa ulo zuv wörıov nlsupav 6’ ovr- 
oyvuos ryj ndisı, wage Öt iv Enl vdg Övorıs aul row Alhe 
TErGRUEETV O0 RROGayogzvöpsrog "Toos. — Mit Uarecht 
nehmen daher die neuern Ausleger den Alragas ale den weſt⸗ 
lihern und den Dypfas als ben dfllitern Fluß an, und glaus 
ben ben letztern in dem heutigen weit entlegenen Rars fluß 
zu finden. Um Agsigentum bis an benfelben reichen zu Laflen, 
‚ nehmen fie eine Neuſtadt (Neapolis) an, von weicher: bie 
Alten nichts wiffen, wo fih auch keine Ueberbleibfel bes Als 


terthums zeigen, 
Diogenes Leer. VIU, 68. 
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nad dem nahen afrikanischen Hüften, welche damals 
noch ſchlecht angebaut waren”); woraus der Beweis 
‚beroorgeht, daß die Größe von Karthago ſich noch 
nicht entwickelt hatte. Sie zeigte fi) zum erfien Male 
- durch eine große Unternehmung auf Sicilien, als Zerres 
in Griechenland einfiel. Unglüd,ift der Begleiter des 
Kriegs; der gegenwärtige machte für die Akragantini 
eine Ausnahme von der Regel. Gelo von Syrakus 
md fein Verwandter und Gehülfe Theron von Akragas 
ſchlugen die Karthaginenfer entſcheidend, (Olympiade . 
75, 1) und die große Menge der gemachten Gefanges 
mnen wurden zur Erhöhung der Kultur des Landes und 
zur Verfchönerung der Stabtbenügt”), Theron, Ges 
bieter der Republit, wahrfcheinlidy durch freye Wahl 


‘der Birger, und daher nie. Tyrannos, fondern vom u 


Diodor Dynaſtes und vom Herodot Munarchos ges 

nannt, war mehr der Vater, als der Beherrfcher feiner 
‚Untergebenen , gerecht, gütig, allgemein geliebt, und 
In allen künftigen Zeiten als Heros in einem ihm ges 
weiheten Tempel am füdlihen Ende der Stabt verehrt, 
obgleich die Bürger feinen übermäthigen Sohn Thraſy⸗ 
daͤus davon jagfen, und fi) eine demokratiſche Regie⸗ 
sungsform gaben*). Dieſer Theron benuͤtzte die kar⸗ 
thaginenſiſchen Gefangenen zu oͤffentlichen Arbeiten; 
Steine mußten ſie foͤrdern ec. zur Errichtung großer un⸗ 
terirdiſcher Ableitungskanaͤle, welche den Namen von 
ihrem Baumeiſter Phaͤax trugen und noch vorhanden 
find,. einen’ ungeheuern Fiſchteich anlegen für die 
Schmauſereyen der Bürger, und Beyhuͤlfe leiften zur 
Errichtung vieler und herrlicher, von ben Keiſenden 
noch in ihren Ruinen bewunderter Tempel. 





m) Dioder. XIII, 81. 
zn) Acrodot. VII, 168. Diodor. XI, so. 22. 25. 
0) Diodon. XI, 55 

- 32% 
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Mit dem wachſenden Keichthume. ging die auf die 


hoͤchſte Stufe getriebene Gaſtfreundſchaft nicht verloren, 
von welcher und Diodor?) auffallende Beyſpiele liefert, 
«aber unmaͤßiger Luxus wurde doch auch hier der unzer⸗ 
trennliche Begleiter des Ueberfluſſes. Die Akragantini 
bauen, als ob fi "wig leben wollten, und genießen, 
als hätten fie nur heute noch zu leben, fagte das alte 
&prihwort!). Eben wollten die Akragantini das 


/ größte aller @ebäude in ihrer Stadt und auf der ganzen 


Inſel, den Tempel des Jupiter Olympius vollenden. 
Er ſtand ſchon da in feiner Länge von 360 Schuhen, 
einer Breite von 60 (160) Schuhen, und in der Höhe 

von 120 Schuhen mit den riefenmäßigen Säulen und 

‚der prächtigen Bildhauerey, welche Diodor befchreibt;; 
nur das Dach fehlte: ald ein neuer Krieg auf immer 
bie Vollendung hinberte, und die bisherige Wichtigkeit 

der Stadt vernichtete. Karthagd, welches in der Zwi⸗ 
fchenzeit den höchften Gipfel feiner Macht erftiegen Hatte, 
faßte den von run an nie wieder aufgegebenen Gedan- 
ten, ihre Herrfchaft in den mittlern und weitlichen Their 
len des mittelländifchen Meers durch den Beſitz des rei⸗ 


chen und nahe gelegenen Siciliens ſo überwiegend zu 


machen, daß das Aufwachſen jedes Nebenbuhlers zur 
AUnmoͤglichkeit würde. Das reiche ‚und. große, aber 
durch Feine Seemacht unterftüste Akragas follte der 


Stuͤtzungspunkt für ale weitern Unternehmungen‘ wer- 
. ben; mit-großet Heereskraft belagern fie alfo die Stadt, 
welche nady Diodor damals 20,000 Bürger und gegen 


200,000 Einwohner von Einheimifhen, Ausländern 
und Sklaven zaͤhlter). Ihre Angriffe wurden leicht ab⸗ 





p) Diodor. XIII, 81. 

g) Diogenes Laert. VII], 65. aus dem Empebofles: ’Augayar- 

"  zlvos tovpWcı ulv as adgıov drofavovuevorn oixlag öt na- 
ruoxsvalorraı, Os Kavıa row zo0v0or Bimadusvor. 


r) Diog. Laert, VIII; 63: gibt die Bevdik⸗erung auf 800,000. 


Seelen‘ mit Webertreibung an. So volkreich Eonnte--in der 


U) 
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gefchlagen, „, aber bet Hunger wirkte bald unter der 
Volksmenge; und daber von Syrakus verſuchte Entſatz 
mißlang, mußten die Einwohner ſich entſchließen bay 
Nächt heimlich auszuwandern (Olympiade 98, 3.) 
Die Poͤnier pluͤndern die reiche Stadt, die eoftbaren 
Denkmale werden größtentheil6 nad) Karthago geſendet, 
‚ die Armee hält-in denfelben ihre Winterquartiere;s und 
weil im folgenden Fahre der Widerſtand der vereinigten 
griechiſchen Städte unter Anführung des‘ Dionnfius 
exnftlich wurde, getraufe man fich vermuthlich nicht, fie 
zu behaupten, verbrannte Daher die Haͤuſer, auch ‘von 
den Tempeln, was verbrennbar war, und-riß Die 
Manern nieder*); zur gänzlihen Vernichtung haften 
fie die Zeit nicht. Abwechſelnde Vortheile und Nieder 
lagen brachten endlich den Frieden (Olympiabe 96; ;1. } 
nach deffen Bedingungen die zerftreuten Bürger der griei 
chiſchen Städte wieder in ihren Geburtöort zuruͤck Tehren 
durften‘). Ohne Zweifel benuͤtzten auch die Akragan⸗ 
tint dieſe Gelenenheitz"fie waren nach Syrakus und zum 
Theil nad) Leontini gekommen, von ihter Raͤckehr feh. 
den und beſtimmte Nachrichten. * Daß er geſchehen* var, 
wiſſen wir aus dem ſpaͤtern Daſeyn der Stadt und’aws. 
ihrem abermaligen Emporſtreben. Strabo) gibt vdie 
Bewohner von Akragas als eine joniſche Kolonte air, 
da es doch offenbar eine doriſche war.: Vielleicht haben 
ſich aber viele andere Griechen der neuen Anfiedelung 
beygefügt. Diele waren auch wohl Schon vorher in 
ihre Vaterſtadt zurüc gekehrt; denn bey einem frühen 
‚Kriedenöfchluß (Olympiade 95, 47 werden die Kartha⸗ 
ginenfer als Gebieter von Alragas anerfannt”), wel⸗ 


kurzen Zeit bie Stabdt nicht werden, und ber Umfang berfeben 
erlaubte Feine fo groß: Benfdenzaht, 
e) Diodor. XIII, 8ı — 39. 96. 208. 
t) Diodor. XIV, Al 
u) Strabo VI. 
v) Diodor, x, 1a. 
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ches alfa nicht gänzlich zerftört wann, Sie tritt im Krieg 
gegen den Agathokles auf, fie wagt ſogar, die Rolle 
der Hegemonie über die griechiſchen Städte Siciliens zu 
übernehmen, als nach langem harten Kampfe Karthago 
und Agathofles ber Syrakufaner ihre Kräfte gegenfeifig 
erſchoͤpft hatten”). Gin verlornes Treffen vernichtete 
das weitere Emporſtreben ,‚ und Akragas wird von num 
an als ein Ball ig die Hände jedes Siegers geworfen, _ 
Anfangs Fam fie unter hie Herrſchaft ihres einheimifchen 
Tyrannen Phintias, entzog ſich Derfelben durch Bey⸗ 
huͤlfe von Karthago, hatte aber nun puniſche Beſatzung 
in ihren Mauern. Dieſe verjagte ſie, als Pyrrhus 
anruͤckte, und verſtaͤrkte die Armee deſſelben durch eine 
nicht unbedeutende Truppenzahl*). Kaum hatte ſich 
aber Pyrrhus aus der Inſel entfernen muͤſſen, fo findet 
ſich Akragas wieder in den Haͤnden der Karthaginenſer, 
welche die Stadt beſetzt hieiten, ihr aber uͤbtigens ihre 
Freyheit, Geſetze und Verfaſſung ließen”). 

Beym Anfange der puniſchen Kriege wurde Alkra⸗ , 
gas die vorzuͤglichſte Niederlage aller Kriegsanſtalten 
für Karthago; nothwendig fuchten ihnen affo die Roͤ⸗ 
mer diefen wichtigen Platz zu entreißen. Sie ſchloſſen 
68 vorzüglich auf der Oſt⸗ und Suͤdweſtſeite einz auf 
der fteilen Nord = und Nordweſtſeite war jeder Angriff, 
aber auch die Unterſtuͤtzung Unmöglichkeit. Der punk 
ſche Entfag mißglüdte, doc) flug fich der Befehlsha⸗ 
ber nebft der Beſatzung bey Radıt durch die Römer, 
welche fih nun der wehrlofen Stadt bemädhtigten, 
(Bahr Roms 492 vor Chriftus 261), fie plünderten, 
und viele Einwohner als Knechte abfühyten; ſie ließen 
25,000 in ihren Sigen. Die ganze Volkömenge hatte 


— 


w) Diodor. XIX, 270. a, 81. 
2) Diodor, XXII, 
y) Holy. 1,4. . 
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50,000 Sedien betragen”); da nun die zahiteiche Be⸗ 
ſatzung davon abgezogen werben muß, und bie eigent⸗ 
lie Feſtung, oder der Kamikos, erſt fpäter durch 
Vexroͤtherey eingenommen wurde"): fo war die Zahl 
der Abgeführten nicht bedeutend. Der Zuftand wurde 
moch trauriger, ald bey dem Yinglüde der Römer zur 
See der punifche General Karthalo Akragas abermals 


‚ belagerte, einnahm, onzündete und Die Mauern nieder _ 


riß. Die noch übrigen Bürger flüchteten ſich in das 
Dlympion?), welches Außerft wahrfcheinlid die Rui⸗ 
nen des nie völlig ausgebauten Tempels Des Zeus Olym⸗ 
pius in der Stadt ſelbſt bezeichnet. . Der Friede brachte 
die Stadt, fo wie Die ganze Infel wieder in Die Gewalt 
der Römer, welche die alte Verfaffung von Agrigens 

tum‘) (fo hieß die Stadt in ihrem Wunde) beftehen, 
und ihm die nöthige Regſamkeit ließen, ſich einiger 
Mopen zu erholen. Es erholte ſich in der That. Im 
zmenten punifchen Kriege ftand es wieder als feſte Stabt 
‘da, nahm punifche Peſatzung ein, wurde aber durch 


SBerräthereg der Numidier dem römifchen Gonful Laͤvi⸗ 


nus in die Hände geliefert, welcher die wichtigften 
Männer hinrichten, dte übrigen Einwohner verkaufe 
und die Stadt plündern ließ‘); (Jahr Roms 543). 
Kaum folte man ed nad) fo häufigen Unglüdsfällen 
für möglidy halten, und doch war Agrigentum einige 
Jahre nachher abermals eine bedeutende Stadt. Der 
Praͤtor Manilius munterte die zerftreuten alten Bewoh⸗ 
ner zur neuen Anbauung auf, fügte noch andere hinzu“), 
und im britten puniſchen Kriege erkennt man wieder 
die Agrigentini; fie blichen auch in jeder Butuaft 





3) Diodor. XXIII sog. Polyb. I, 17 — 1 
a) Diodor. XXIII 8 * — ” 

R Diodor. XXUI, 
co) Plin. III. 8. Auran F od A ht tr e. 
5) Linus xv, ek , Wen grige ıtum nosträ dixer 
e) Cicero in Verrem L. II. * 50. 
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Strabo Y, welcher alle Städte der Suͤdkuſte ale verwůſtet 
angibt, nimmt Akragas von dieſer Zahl aus; die Peutinger⸗ 
| ſche Tafel zeigt die große Roͤmerſtraße an, vach⸗ durch das 
innere Land, und das Itinerarium Antonini kennt außer 
derſelben noch eine andere, welche laͤngs der Suͤdkuͤſte das 
hin fuͤhrte. Sie wurde nie roͤmiſche Kolonie und doch 
gehört fie auch zur Zeit der griechiſchen Katfer Konſtan⸗ 
rinopels unter die wichtigern Städte Siciliens und blieb 
es unter ber Herrſchaft bee Saracenen, fo wie in allen 
ſpaͤtern Zeiten. Doch war fie ohne Zweifel ſeit der letz⸗ 
ten toͤmiſchen Anlage einzig auf die alte Feſtung oder den 
Kamikos beſchraͤnkt, auf welchem wir Girganti noch jetzt 
erblicken. Deſto ungeſtoͤrter erhielt ſich in den ſuͤdoͤſtli⸗ 
chern Theilen ber eigentlichen großen Stadt dad Maus‘ 
erwerk der alten Jempel, welche Diodor fo ausführlich 
beſchreibt, und die in ihren Ruinen noch jegt einzeln er⸗ 
Bannt und bewundert werben. Gelbft von tem großem, 
nie völlig auögebauten Tempel: des Supiter Olympiud 
erhielten fi) ungeheuere Fragmente bis auf unfere Zage?). 
Mit dem Kamilus war die eigentliche Stadt durch einen . 
sinzigen Zugang verbunden; auf der Nord» und Nord⸗ 
weſtſeite hatte die Zeitung wegen der ſenkrecht abgeriſſe⸗ 
nen Selfen gar Fein Thor; auf der höchiten Spitze der 
ZWeſtung war ein Tempel der Minerva und des Zeus Ata⸗ 
. byrius errichtet") 5 der Hügel felbft hatte Davon nach Dios 
dor den Namen Athenaͤus. — Eine Seemacht fonnte Akra⸗ 
908 zu keiner Zeit haben, weiled der Stadt, [6 wie der gans 
zen Suͤdkuͤſte, an einem eigentlichen Hafen fehlte. Bey allen 
— — 9J 


‚, 9 Strabo VI, p | 
8) Ihre näher Sin Hefern alle Reifebefchreiber, und den 
lan vielleicht am beutlihfien Kephalides in feine Reife 
urh Italien und Sieilien, ıfer Th. — Die Lürzefte und 
4 deutliche Ueberſicht ber lieberbleibfel bes Kiterthume glau⸗ 
be je in von Riebeſels Reife burd Sicilien, S. 31 x. 
zu finden. 

h) Polyb, IX, 27. Bon den übrigen Zempeln f. Diodor. XUI, 

81, Cicero in Verrem L. IV. c. 43. 


> 2» @lälie, Sardinia, Corſtta. 861 


keine andere Stelle der nahen Kuͤſte erlaube den Schiffen 
einen nur: einiger- Maßen gedediten Laperpldg; diefen bes 


Stabt auf dem Wege nad) Aragona hin; - die Stelle 
heißt -Maccalubbe. : Die genaue Beſchreibung diefes 
Schlammvulkans liefert Bart). 
Bisher wurden Die Städte an der Säbfüfte Sialiens 

fo vorgeftellt, wie der alte Grieche fie kannte, ohne den 
Bufammenhang durch anderweitige Einmiſchungen zu 
unterbrechen. ° Aber unter der fpätern roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft lagen alle diefe Orte in ihren Ruinen,’ und 
andere vorher nicht: bemerkte, oder unterdeſſen erſt ers 
wachfene Städtchen und Flecken kommen zum Worſchein. 
Die Namen von mehrern derſelben haben fich durch die 
Straße erhalten, welche die ſpaͤtern Kaiſer Roms von 
Agrigentum na Syrakuſaͤ groͤßtentheils laͤngs der Sees 
kuͤſte errichten ließen. Da dad ganze Maß der Eutfer⸗ 


ij) Aeclian. Var. hist. II, 45, 
k) Solinue c. 11. . " - 
Bartels Briefe äber Salabrienund Gichlien, Th. TIL, &.481 2c. 
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nun —— fo läge ſich auch ihre Rage. odae gie 
—28 ſehr nahe beſtimmen. 

Von Agrigentum lqg 18 Milliarien ſaboſijq ent⸗ 
fernt Däpalium "), folguch oͤſtlich you Palma aicht ferne 
yon der Küfter beym Uebergang des Bergrickens5 uͤber 
welchen noch jetzt die Straße: nad) Alicata fuͤhrt. Vom 

‚und. feinen Wundargehäuden in Sicilien mußte 
ber Grieche viel zı erzählen, fein Andenken erhielt ſich 
Daher auch. .in die ſpätern Apiselter, Vielleicht; wurde 
wohl gar unter dieſem Namen das Ommpbaledge Sifani 
be eichnet, aus welcheun,:des Stifter: von Gela De van 

alus verfertigte Statue abfuͤhrte v). 

— Tißiarien Dflicher, Ing-Pikerd, (Pineir) 
alfo eine geographifche Meile nordweitlich von Alicata, 
auf der Stelle , wo ſich noch jetzt Ruinen alter Gebäude 
finden, peldye man fonderbar genug als Die Ueberbleibfel 
von: Bela anſehn wollte. Gfuner. will aus diaſem Worte 

dhen Nauen Phintias erzwingen , welche ber. oben ſo 
wenig anf dieſer Seite liegen, fonnfe, oo 

83 fugium Chalis lag 18 Willarjen Miicher⸗ 
alſo bey ber Mündung des Fluͤßcheng Wanfria · Dus 

‚Wort Refugium bezeichnet eine Stelle, img Die Schiffer 
ohne Gefahr ihr Fahrzeug auf das Trockne bri u konn⸗ 
ten, ohne daß ein eigentlicher Hafen an der Stelle e war. 

Die Plaga Calviſianis, 8 Milliarien vym vorigen, 
findet ſich bey der Anhöhe und dem Thurma, jebt Lapo 
Spprano genannt, eine. halbe Meile weſtlich von dem _ 
alten Gela, oder dem heutigen Zerranova ; Durch das Wort 
Plaga wurde wahrſcheinlich das zu eineriey Bezirke ges 
hörige Aderland verftanden, Die gegempärtige gehörte 
zu dem nordoͤſtlich im inmern Rande beym hautigen Bute⸗ 
ra liegende Calviſiana. 

Die Plaga Meſopotamio ‚12 Wiliarien von dem 


’ m) Hin. Ant. dar 25. 4 Wenseling. 
2) Fausenine . 


⸗ 


 CAdlia, Sartinia, Gofile.. . 908 


vorigen lag nach dem zutreffenden Maße an der Stelle 
wo der Dirillo einen wefllichern Seitenfluß aufnimmt, 
und nicht ferne von dem alten Phintias; jebt liegt kein 
Drt an der Stelle. W J 
Die Plaga Hereo ober Cymbaͤ, 24 Milliarien vom 
vorigen entlegen, trifft auf die Stelle etwas weſtlich vom 
heutigen Flecken Raguſa, welcher in geringem Abſtande 
von dem gleichnamigen Fluſſe im innern Lande liegt, 
Die Straße mußte ſich damals, wie noch jetzt, von der 
Kuͤſte abwenden, weil die Richtung nach dem. weit vor⸗ 
gefſtreckten Promontorium Pachynus einen bedeutenden 
Umweg verurſacht haͤte. —V —— 
Das VRefugium Apolline lag 20 Milliarien dſtliche 
und noch 32 Milliarien von Syrakufs entfernt; 9 
beym heutigen Flecken Spaccafurno, uͤber welchen die 
heutige Straße in dem hier angegebenen Abftande.n 
dem Stäbchen Noto und Bon da nach Syrakuſaͤ führt 
Da ber Flecken mehr ald eine gengraphifche Meile von 
ber Sübküfte ab liegt, fo kann hier wohl das Wort Mes 


fugium die gewoͤhnliche Bedeutung nicht haben. 


v 
ve 0. 





— 


Zehntes Kapitel. 
Suͤdkuſte von Agrigentum bis zum Promontorlum eil daͤum. 


Einige Meilen weſtlich von Agrigeutum . fällt .ber 
Fluß Halykos, fehlerhaft zumeilen Cykos genannt, in 
die See, Er heißt heut zu. Tage Platanifluß, hält feinen 
Lauf von Nordoſten aus dem nebrodifchen Gebirge gegen 
Südweften, und ift einer der beträchtlidhften auf der In⸗ 
fe. Die Beimiſchung vor Salzquellen in dem’ erften 
Theile feines Laufs verichaffte ihm feine alte Benennung 
Salsfiuß. In den Srievensfchläffen ber Karthaginewfer 
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mit den Dionyfius, Iimoleon und Agathokles mmirbe 
immer der Lauf diefes - Halykosfluffes als Oftgränze 
der -Farthaginenfifchen Befigungen angerrommen, welche 
folglich das weftliche Drittel det Infel umfaßten. Jen⸗ 
feit des Gebirge diente ber Lauf des nördlichen Himera⸗ 
fluſſes bis zu ſeiner Muͤndung bey der Stadt gleiches 
Namend als Gränze”). Dieſer Halykus iſt alſo von 
dem viel oͤſtlichern gleiches Namens, wo die Karthagi⸗ 
nehfer die roͤmiſche Flotte im erſten baniſchen Kriege bie 
obachteten , ganz verfäjleben. ' 

An det Mündung‘ de weltlichen Helytus lag die 
alte, vom Koͤnig Minos, oder nach anderer Angabe von 
den zur Rache feineß-Lods gegen die Sifani angelom- 
men Krekenfern erbaute Stadt Minoa (f: Mevoo)®). 

So erzählt die Mythe, ſie fuͤgt fogar noch bey, in Al- 
terer Zeit, fey ein anderer Ort, Namens Makara, an 
der nämlichen Stelle vorhänden gewefen‘). Zum Gluͤk⸗ 
te ‚belehrt und ‚Herobot) tiber den richtigern Zufaminen- 
Bang der Dinge. Im Sparta,‘ fo erzählt er, hatte 
Dorieus Ziemlich gerechte Anfprüche: auf dem Thron. 
Da er fie nicht Durchfegen Eonnte, wanderte er erſtlich 
mit feinen Anhängern nad) der Küfte von Afrika, und 
ald die Anfiedlung dafelbft nicht glüden wollte, auf 
Anrathen des Orakels nach ber Suͤdweſtkuͤſte Siciliens, 

welche von Fechtswegen ben Herakliben gehoͤrte, weil 
Harkules einft dafelbft den. Eryr überwunden. und ihm 
die Bedingung auferlegt hatte, daß die Landfchaft ſei⸗ 
nen Nachfolgern abgetreten werden muͤſſe, wenn einer 
derſelben in kuͤnftigen Zeiten auf den Beſitz Anſpruch 
machen würde. Er kommt an, findet aber dey dem hats 


" 95 ‚Dioden 2 XV, 17. XVI, 83. XIX, 70. 78 Auch Plutarchi 
imoleo 
bs) Diodor. XVI, 7% 
O) Horaslides de MAL 
) Herodot, V, 43. 46: 
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ten Widerftande der Phönicter und Aegeflanır feinen 
Tod; doch fammelt Euryleon, einer feiner ‚Begleiter, 
die Ueberbleibfel, bemächtigt fi der von den Selinun: 
tieen angelegten Stadt Minog , jagt fogar den Eyeanr 
nen von Selinus davon, bemaͤchtigt ſich aber ſelbſ der 
Oberherrſchaft. 

Alſo nicht der alte Minos, ſondern die Sepubit 
Selinus hatte Minoa gegränbet, welches feit der ſpar⸗ 
fanifchen Eroberung feinen Namen in Heraklea (7 Hod- 
xAeıa), daher bey ben Lateinern gewoͤhnlich Seraklia 
umänderte, um durch Die Benennung felbft den Urfprung 
des rechtmäßigen Befiges anzuzeigen. Der alte Name 
verfchwand unterdeſſen nie, noch Polybius*) nennt 
die Stadt Seraklea Minor (Focixleic av Mivoav). 
Die Zeit der fpartanifhen Befignahme läßt fich ziem⸗ 
lich nahe beſtimmen, fie fällt in die Periode, als die 
Milcfier vom König Darius abftelen, und etwas nad 
der Zerftörung von Spbaris (Olympiade 68); denn 
Dorieus foll macy Herodot ein Gehülfe der Krotoniatk 
in dem Kriege gegen Sybaris gewefen feyn. ‚Die Une 
abhängigkeit diefer fpartanifchen Republik Dauerte fehr 
kurze Zeitz das nicht ferne liegende Karthago fürchtete 
die Zunahme der. wachfenden Kolonie, etoberte fie mit 
Gewalt, und zerftörte die Stadt. So fpriht Dior 
dor‘) bey feinen mythologifchen Erzählungen, und fügt 
die Berficherung bey, daß er an gehöriger Stelle die 
nähern Umflände angebenwerde. Sie finden fich aber 
‚nit bey ihm, folglich hat er fie in. den für uns verlo⸗ 
ven gegangenen Buͤchern vorgetragen. Da nun das 
eilfte mit Dem Einfall des Zerxes in Griechenland, und 
mit der Herrſchaft des Gelo in Sicilien beginnt, ſo er⸗ 





J e) Polyb. I, 25. Suidas, Hodalııc wölıg Zuneilag, u⸗ 
— * 
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folgte die Berftörung in etwas früherer Zeit. Dieß iſt 
auch wohl die Urfache, warum Thucydides die Stadt 
Heraklea gar nicht unter die Zahl der griechiſchen Kolo⸗ 
nieen Siciliend aufnimmt. 

Beraten biieb aber nicht in feinen Ruinen; bie 
Karthaginenfer felbft. erbauten fie wieder, und betrach⸗ 
„teten fie von nun als punifche Stadt, ließen fih au 
ihren Beſitz bey allen Eünftigen Friedensſchluͤſſen beftä= 
tigen ); doch waren die Einwohner wohl größtentheils 
Griechen und Abkoͤmmlinge der frühern Stifter. Die 
Serakleotaͤ kamen zuweilen unter griechiſche Herrſchaft b), 
traten aber immer wieder in die alten Verhaͤltniſſe, und 
ihre Stadt war von weniger Bedeutung; Plutarch 
im Dio führt Minoa bloß als ein zum Farfhaginenfi« 
Then Gebiete gehöriges Städtchen an. Im zwenten 
punifhen Kriege erfcheint es noch in ben alten Ver⸗ 
haͤltniſſen, und die Mündung des Halyfusfluffes muß 
ibm die Stelle eines Hafens erfegt haben, weil die 
Kartbaginenfer mit einer großen Flotte bafelbft landen, 
und ihre Armee ausfchiffen konnten. Doch litte es 
durch diefen Krieg beträchtlich, und der roͤmiſche Con: 
fül Rupilius mußte fuchen, ihm durch einen Zuwachs 
von neuen Koloniften aufzuhelfen (Bahr Roms 621), 
ließ den Serakleenſes die alte Verfaflung und beflimmte, 
wie viel von den alten, fo wie von den neuen Bewoh⸗ 
nern Zutritt in dem. Senate haben ſollten*). Der Ort 
kam deffen ungeachtet immer mehr im Verfall, Mela 
und Diolemäud nennen ihn noch, die Itinerarien ken⸗ 
nen Ihn nicht mehr. Einige wenige Weberbleibfel von 
Heraklea finden ſich noch an der Mündung des Platas 
nifluſſes. 





Diodor. XI 8 
ß Diodor. I. 
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Das Itinerarium Antondıt!), welches von‘ Hera⸗ 
klea nichts mehr weiß, führt von Agrigentum aus durch 
andere Oxtfchaften nach den Weftgegenden ber Infel. 

Cena. liegt 18 Milliarien weftli” von Agrigentum, 
alfo beym heutigen Kleden oder Dorfe Monte Allegro 
auf der Anhoͤhe in einigem Abftande von der Küfte, Die 
heutige Straße hält noch immer ihre Richtung durch 
diefen Ort, und zieht fih, fo daß das verfallene 
Heraklea an der Küfte links liegen blieb, im innern 
Lande weiter weftlich bis nad) 

Alava, mweldes 12 Milliarien von Cena entfernt 
lag, und. der. heutige Flecken Kibera iſt. Er trug ſei⸗ 
nen Namen vondem 

Fluffe Aliava, auch Alba genannt, in deffen Nähe 
auf dem Raprianos Mons entlaufene. Sklaven ſich be= 
wehrt gefammdt.batten. . Diefes Berg befand fih da, - 
her oͤſtlich auf wem Ruͤcken von Ribera, welches felbft 
auf einer Anhöhe in geringem Abftande von dem Sluffe 
liegt, defien neuerer Name Lalata bellota ift. 

Mit 12 Milliarien weiter weſtlich erreichte man ‚auf. 
ber noch vorhandenen Etraße den Ort Aquaͤ, auf der , 
naͤchſtfolgenden Seite Aquaͤ Larodes, in der Peutingers 
Then Zafel aber wohl richtiger Aquaͤ Cabodes genannt. 
Der ganze Abſtand von Agrigentum beträgt 72 Mils 
liarien auf biefer durch das innere Land gehaltenen Rich⸗ 
tung, welche man vielleicht bewegen wählte, fueil eis 
nige Theile der Küfte zumeilen Ueberfchwemmungen 
ausgefest waren, und weil fich hier Feine Ortfchaften 
zum Ausruben befanden. Diefe legtere Straße ift et« 
was näher; baber berechnet auch dad Stinerarium An= 
tonini”) den ganzen Abfland, ohne die Zwiſchen⸗ 
orte anzugeben‘, nur auf 70 Milliarien und eben fo die 
— —. 


i Itin, Ant, p- 88. 
m) Jin. Ant, p 89. 
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Peutingerſche Tafel... Die fügt dem Namen Aquf Las 
bodes das, Gemälde großer Badeanſtalten bey, und 
beweift dadurch, daß diefe Baͤder auch in dem fpätern 


' roͤmiſchen Zeitalter berühmt. waren und ſtark beſucht 


wurden. In eben fo großen Rufe ſtanden fie ſchon im 
griechifchen Beitalter, und wenn wir.von diefen Ther⸗ 
mä nicht mehrere Nachrichten erhalten haben, fo liegt 
die Urfache darin, daß fie zu dem Gebiete ber Kartha= 
ginenfer gehörten, folglid für die Griechen weniger 


dugaͤnglich waren. Selbſt bey ben Angaben, welche 


von ihnen ſprechen, wird man oft ziveifelhaft, weil 


* andere eben fo berühmte Thermaͤ an der Nordſeite der 


Inſel bey Himera, und ebenfalls im karthaginenſiſchen 
Gebiete lagen. Buverläffig gehört die Nachricht hie= 
ber, daß Agathokles, welcher felbft aus Thermaͤ ge= 
bürtig war, die Thermitä mit Gewalt den Karthagi- 
nenfern auf kurze Zeit abnahın, ohne den Bürgern et⸗ 
was Leibs zu thun, und Strabo’s?) Nahriht, daß 
die Therma Selinuntia warme Bäder find. Bey ben 


- Bädern war alfo eine Stadt erwachſen, und beybe ges 


hörten urfprünglid zum Gebiete von Selinus. Die 
Beichaffenheit des Dampfbades lernen wir durch Dio- 
dor’). Dädalus bereitete für den König Kokalus eine 
Höhle: in der felinuntifchen Landfchaft, in welcher er 
die durch unterirdiſches Feuer bewirkten Auspünftungen 
fo geſchickt ſammelte, daß die fanfte Wärme unbemerkt 
und mit wohlthätigem Gefühle dem Körper eine Menge 
Schweiß entlodte, und die- Wiederherſtellung der Ge⸗ 
ſundheit ohne alles Uebelbehagen befoͤrdette. Laͤßtman 
den Daͤdalus und den König Kokalus aus dem Spiele, 


. fo bleibt die Wahrheit zuruͤck, daß die fehr einfache 


‚Grotte i in äußerft alten Beiten ſchon engeigt war. Sie 





\ 
w) Diodor, XX, 56. Strabo VL. p. 481. . 
0) Diodor. IV, 79 
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inch bothanden mit allen ihr zugeſchriebenen Wirkun⸗ 
gen, aber freylich ohne die Gebaͤude, welche das Alter⸗ 
thnum bey dem wohlthätigen Schweißbabe errichtet hate 
te), aufeiner Anhöhe zunaͤchſt, uͤber der Eleinen heuti⸗ 
gen Stadt Sciacca, welche auf der Stelle des alten Orts 
Shermä ſteht, und außer ihrer Naturmerkwuͤrdigkeit 
aud) durch das richtige Zutreffen bes Abſtandes von Gir⸗ 
genti den Beweis des Alterthums liefert. Plinius ) 


gibt Thermaͤ als römifche Kolonie an, bezeichnet aber - 


—* das Thermaͤ bey Himera. Wie ſehr 


übrigens Rom die Unterhaltung berühmter Heilbader | 


begünftigte, iſt allgemein befannt. 

Zunaͤchſt weitlic, von Thermaͤ folgt bey Ptolemaͤus 
der Fluß Isboras, welches alſo das heutige Fluͤßchen 
Corbo waͤre. Aber außer ihm kennt niemand dieſen Na⸗ 
men. Deſtlich von Heraklea z. B. ſetzt er den u 

Hypfasfluß, von weldyem wir aus Plinius wiſſen, 
baß er: fich in der Nähe von Selinus befand. Seine 
Angabe wird durch die Minzen biefer Stadt unterflügt, 
auf weichem der Fluß als Züngling mit der Auffchrift 
Hoya erfcheint. Es ift alfo der heutige Balicifluß, 
weicher unter bie beträchtlichern der Infeln gehört. 


Eine Beine Meile weitlih von dem Hypſas faͤllt 


ein anders Fluͤßchen indie See; heut gu Tage heißt es 
Madiuni, die Griechen bey ihrer erften Ankunft nannte 
es Scinus (dad Eppich tragende) von der Menge dien 
ſes Gewaͤchſes, womit feine fer bedeckt waren") und zum 
heile noch find. Auch auf der Stadt, welche an- die 
Beſtſeite des Stufles gegründet wurde / übestzugen fie 
——— — 
* don Ricbef 1% Reiſe durch Gieillen und —— 
30 ſpricht bey dieſem Babe von Sitzen in ben Felſen di 
u und einigen verborbenen ein Juſchriften. Die 
örinen Reifenden gehen obne näßere Grllärung votübet. 
X) Din vis Ki Sellane. Kuß die ße en on. GelinnS gels 
gen den Eppich, welcher Beraulsflung 8 nam ons. 
Mannerts Seoar. IX. Abth. II, 
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den männlichen Namen des Fluſſes (0. Farusosıc, "zu 
ſammengezogen Sedrsouc, ouyrog) ; die Einmohner felbft 
nennten fith; Selinuntii oder, wie Herodot ſchreibt, Seli⸗ 
unſiiꝰ). Als Stifter erkannten fie Die Dorifchen Megarenz 
fer an der Oſtkuͤſte Siciliend, welche unter der Anführung 
eines Pammilus die Kolonie abfchidten; 100 Jahre 
nach ihrer eigenen Stiftung, fagt Thucydides). Da 
man die Stiftyuag von Megara nicht höher ala bis zur 
48ten Olympiade hinaufrücden darf, fo wärbe durch 
diefe Angabe die Entftehung von Selinus in ziemlich 
fpäte Zeiten fallen; aber Thucydides beweiſt ſchon durch 
feine runde Zahl, daß er mit den Schickſalen biefer 
weit entfernten Koldnie nicht fo vertraut war, ald mit 
ken Kolaniem:an der Oſtkuͤſte. Wir haben eire undere 
. Angabe, welche wegen ihter inneitichen Wahrſcheinlich⸗ 
feit, und weil fie auf die wichtigfte Kataftrophe „von 
Selinus gegründet ift, ungleich mehreres Zutrauen ver- 
int. Im 242ften. Jahre nad) feiner erſten Anlage 
wurde Selinus erobert und zerftört, fagt Diobor*), Da 
num bie Zeit der Zerflörung in die Periode der mit Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit befannten Gefchichte faͤllt, und allgemeined 
Auffehn:ia Sichien erregte: fo Eonnte man fich ſchwer⸗ 
lich über bie, mahrſcheinlich ans. den Munde dev un- 
gtüdlihen Einwohner geſchoͤpfte Angabe:von dem Altes 
den Stadt Kefrligen (Olyinpidde 32, 2.) ‚Seltnus 
auf feinem. fruchtbaren Boden wuchs ſchnell auf; im der 
a0iten Dlnmpiadefinden wir 08 ſchon im Kriege. milden 
Aegeftäi v),: in ‚ber. ßſten ntriß dev Spartamer Cury= 
beon die: voniden Selinufii’augelegfe Städt Minoa und 

verjagte ihren Zyrannen Pythagoras, um felbft auffehr 
’ t a J * > 2 . ' 

R Sk Pr r Zeiwoie. Herodat. v, 46. 
nxDiodor. XIII, 39. 
.V Piodan Vv 9. 
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Eirtde Zeit Tyrann iR Selinus zu werden”), welches 
bald darauf die Kärthaginenfer bey ihren erſten maͤch⸗ 
tigen Unternehmungen in Sicilien unferftügte”).. Sie 
wurden vom Gelo gefchlagen, fir Selinus hatte ber 
Audgang des Kriegs keine weitern Folgen. Aber einis 
ger Streit herrfchte zwiſchen diefer Stadt und Egeſtä 
wegen einiger Bezirke des Gebiet; Selinus trat in 
freundſchaftliche Verhältniffe mit Syrakuſaͤ, unb wen⸗ 
dete nun ungehindert feine Kräfte gegen Bas: ſchwaͤchere 
Egefta?). Diefes fuhte und fand‘ Hälfe bey Athen; da 
aber die große Unternehmung unglüdlic ausgefallen war, 
fo benugte Selinus feine Vortheile nur deſto mehr gegem 
das den Syrakufanern verhaßte Egeſta, welches keinen 
Weg zur Rettung fah, als die erbetene Unterflügung 
von Karthago*). Begierig ergriff dieſes die Dargebo« 
tene Gelegenheit zur Gründung ihrer eigenen Herrſchaft 
auf Sicilien; nad) einigen Unterhandlungen ſetzte es 
eine mächtige Armee nach dee Inſel uͤber, deren Stärke 
Deutlich zeigte, daB hier nicht von der Unterſtuͤtzungei⸗ 
ner einzelnen Stadt, fendern bon dem BVerfiche Ju’ 
eigenen Zeftfegung die Rede war. Ihre erfle Unter⸗ 
nehmung richtete ſich fogleich auf den Hatiptgegenſtanð 
felbft; fie belagerten das bey der langwierigen Entfer⸗ 
sung aller Gefahr ſchlecht befeſtigke Sclinus; und 79 
hartmädig'der Wiberftand dev Bäder War, eroberttik 
fie es doc) durch Sturm, ehe nöch die gtlechtfcheni Stabeẽ 
die erforderliche Zeit zur Bereinigung ihrer Kräfte hatten 
finden Finnen *). Gepluͤndert und geößtentheils zerftärß 
Wurde die reiche Stadt; die vielen Tempel [a mani 
um ihrer Schäge willen, der wehrlofe Haufe hatte ſich in 





w) Herodot. V, 46. 

x) Die xt 55. 

x) Diodor. XIII, 42. 
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biefelben geflüchtet, uud wuͤrde ſis in der Werzweifling 
ſelbſt angezündet Haben, - wenn keine Hoffnung zur Ret⸗ 
tung übrig, geblieben wäre. 16,000 Menfchen waren 
bey ber Eroberung theild mit ben- Waffen in der Hand, 
theils wehrlos gefallen, 5000 führte man nad) Karthago 
in die Knechtſchaft, 2600 flüchteten fi) nach Akragas, 
viele waren in dem weitlaͤufigen Gebiete zerſteut, und 
ob. unter der angegebenen Zahl die Kinder mit begriffen 
waren, laͤßt ſich nicht entjcheiden. Selinus war .in jedem 
Kalle eine Stadt von.mehr ald 30,000 Einwohnern. 
‚- Don biefem Augenblide an find die. Karthaginenfer 
‚Herren von den, weftlichften Theilen Siciliens, welche 
fammtlich das Eigenthum der Selinuntii gewefen wa. 
ven. Noch in dem nämlichen Jahre erlaubten die Kar⸗ 
thaginenſer den Gefluͤchteten, in die Ruinen ihrer Stadt 
zuruͤck zu kehren, freylich mit Entſagung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit als ſteuerbare Unterthanen; ;. ‚über mit Gewalt 
fährfe fie ber Gyraknſaner Hermakrates⸗in dieſelbe zu⸗ 

zus, und ihre Zahl wuchs 36 h), GEs war ein 
ſchnell vorubergehender Verfuch zur. Batepung Kar⸗ 

thago blieb Gebieter der Stadt und Gegend; und die 
vielen, von nun an ſeiten unterbrochenen Kaͤmpfe gegen 

den Syrgkuſaner Dionyſius endigten ſich durch Frie⸗ 

deneſchlu nippelche das Gebiet von: Karthago nad). 
weiter duͤlich bis zum Himerefluſſe vorruͤckten.Kurz 

vor feinem; Tode entriß noch Dionyſius den Karthagi«- 
nenfern Selinus. mit den umliegenden Elädten®), aber, 
alle kehrten gleich nachher unter. bie feſtgegruͤndete Herre 
ſchaft zuruͤck, Eben fo voruͤhergehend wird.in ſpaͤtern 
Zeiten vᷣyrrhut Behister von Seliqus und dev Gegend j. 
| Vahrenb des erſten puniſchen Kriege fühlt Karthago 


b) Diodor. XIII, 59. 68. 
c) Diodor. KV ı13- 
d) Dioder. XXI, 14. 
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bie Unhaltbarkeit des Platzes, ed verpflanzt die weni⸗ 
gen Einwohner nad) Lilybaͤum, Selinus wird gaͤnzlich 
zerftört*), (A. U, circa 504 vor Chriſtus 249) und 
nie hat es fich wieder aus feinen Ruinen erhoben. Sie 
Hegen noch ba, weil fein neuer Anbau in ber Gegend 
erfolgte, bie großen Haufen der ungeheuern Ruinen von 
drey gänzlich zerftörten Tempeln, welche aus dem frü= 
hern Zeitalter abftammen müffen, da das fpätere unbes 
deutende Leben diefe Untertanen von Karthago ſchwer⸗ 
lich an die Errichtung wichtiger Gebäude denken ließ; 
fie erregen die Bewunderung aller Reifenden. In ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten kennt man zwar noch das ehemalige,Sebiet, 
N Zeisvovsria'), aber nicht mehr die Stadt Selinusz 
Ptolemaͤus nennt noch den Fluß Selinus, und Plinius 
des alten Andenkens wegen bad Oppiöum Selinus ſelbſt. 
— WBahrſcheinlich verbreitete fi ein Theil der Stadt 
auch auf der Oſtſeite des Fluͤßchens; denn Ruinen zei⸗ 
gen ſich noch jetzt, doch abgefonbert von bem übrigen 
Haufen der Stadt. ' 

Weiter weſtlich ſetzt Ptolemaͤus dem Soſſiosfluß an, 
und an feine Mündung den Ort Pintia. Die Natur 
zeigt in der Gegend den einzigen Fluß, welcher jest 
Arena heißt, alfo wohl gewiß den Soffios bezeichnet; 
ein Ort findet fid) aber an feiner Mündung nicht. - - 

Eine geographifche Meile weiter nordiwelich lag 
der alte Handelöplag der Selinuntii®), welcher, fo 
wie das an feiner Noröfeite in die See fallende Fluͤßchen 
den Namen Mazara oder Mazaras trug. Die Kartha⸗ 
ginenfer bemädhtigten ſich des Ortes beym erften Bor: 
dringen von Lilybäum gegen Selinus®). Won diefer 
‚Zeit an war ed inihren Händen, bis es bie Römer im 





2 Diodor, xxiv, 1, 
D Polyb. I, 59. 
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erſten puniſchen Kriege zerſtoͤrten). Ptolemaͤus nennt 


daher nur ben Fluß Mazara, der Ort blieb deſſen unge⸗ 


achtet, und kommt in dem Stinerarium Antonini auf 
das Neue zum Vorfchein, trägt aber-dafelbft den Na⸗ 
men Mazarät). Noch bis auf unfere Tage hat fich die 
Stadt Maszara in ber alten Stelle erhalten. 

Die Entfernung zwifchen den Aquaͤ Labodes und 


- Mazark druͤckt das ‚Itinerarium Antonini fehr richtig 


mit 44 Milliarien aus; aber als Zwiſchenort ſetzt es 
10 Milliarien oͤſtlich von Mazaraͤ den Namen Ad Slu⸗ 
vium Lanariuman. Ohne das gegebene Maß der Ent⸗ 
fernungen gänzlich zu zerreißen, kann man diefen Na⸗ 
men weder vorwärtd an den Arenafluß noch ruͤckwaͤrtt 
an den Fluß vanSelinus ruͤcken, “und einen andern zwi⸗ 
[hen beyden gibt es niht. Man ift alfo gezwungen, 
das Wort Fluvium als ein unächtes Einfchiebfel zu er= 
Hören, und dann kommt der Drt Ad Eanarium fehr 
richtig in die Nähe des heutigen Fleckens Campo Bello, 
beym Webergang eines Bergrüdens, wo noch jegt bie 
Straße hinführt und alte Weberbleibfel ſich zeigen. 

Noͤrdlich von Mazara nennt Ptolemäus den Aki⸗ 
tbiosfluß ober den heutigen Heinen Fluß di Marſala, 
und etwas norbmeitlicher folgt dann die Weftfpige der 
ganzen dufel 


— ⸗ 
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Nordweſtkuͤſte Siciliens. 
Das Promontorlum und die Stadt Lilybäum (_Asıv- 


. Baioy norss sal np). Die Landfpige heut zu Tage 
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wæell ˖ ge auf dieſer Seite wenig. zu ſchaffen hatten, auch 
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fich nie bey derſelben anfiebelten; am; fruͤheſten kommt 
der Name in dem.angeblichen Orpheus") vor, In ſpaͤr 
tern Zeiten zeichnen es alle Geographen aus ;. nidjt we⸗ 
gen feiner auffallenden Geſtalt, fondern weil e& den 
weſtlichſten Bunft.von. Steilien ausmacht. Es bildet 
kein Vorgebirg, fondern-läuft flach In eine nicht beden⸗ 
tende Spige vor, und hat-norliegende: blinde Klippen 
und Sandbaͤnke, melche dr. Schifffahrt gefaͤhrlich werz 
den. ‚Die Römer ließen eine von dieſer Spitze weils 
waͤrls gezogene.eingebildete:Linie als Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem libyſchen und ſardoiſchen Meere gelten; den 
Abſtand von den am naͤchſten liegenden Kuͤſten von A⸗ 
frika, beym Cap Bon, beſtimmt Polybius®) richtig auf 
1000 Stadien == 25 geographifche Meilen ; Andere neh: 
men ein größeres. Maß an, 3. B. Straho “) 1400 Stes 
dien, aber errechnet bis aach Karthago, und dieſes Schifa 
fermaß iſt nur um ein paar Meilen arößer, als der wirkli⸗ 
che gerade Durchſchnitt. Wenn Strabo und mit ihm 
mehrere Schriftfteller. verfihern, man koͤnne aus erha+ 
benen Stellen am Lilybaͤum die Küfte von Afrika erblif« 
ten, fo Haben fie volllommen Recht; mir erbliden die 
Alpen in der nämlichen und. in noch größerer Ferne, 
Wenn fie aber. beyfügen, ein Mann.mit befonderd har: 
fen Auge habe die aus dem Hafen von Karthago ſegeln⸗ 
ven Schiffe einzeln zählen koͤnnen *), fo muß man Die 
Leichtglaubigkeit der Römer in Anfpruch nehmen; niht 





&) Orphei Argonaut. v. 1248. 

b) Polyb. I, 43. Hin, VII, 2ı redinet mit 185 Millfarien nur‘ 

se Gtodien mn. & Itin. Mariti 

c a00 .P. 409, ſo au In. arıttnum, D. ’ 

d) Strabo und Ein 1. c. Adlian. Var. hist, XI, ha Die mille 
und octingenta stadia de# Cicero, quaest. acad. IV. co. 26. 
follen wohl heißen octoginta, unb geben dann das naͤmliche 
Map, weldes Plinius mie feinen 135 Milliarica ausbrüdt. 
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bloß wegen ber beträchtlichen Entfernung von- etlichen 
und SO geographifchen Meilen des geraden Durch⸗ 
ſchnitts, fondern vorzüglid, weil die Rundung dev 
Kugel in einem ſolchen Abftande von mehr ald 2 Gra⸗ 

‚ ben eines größten Kreifes die Erblickung eines niedrigen 
Gegenftandes zur offenbaren Unmöglichkeit für jedes 
Auge macht. — Die Richtung der Landfpige gibt . 
Dolybius gegen Nordweſten an, fie ift aber nur wahr 
in Rücdficht auf den Hafen von Lilybaͤum, bas Cap 
felbft ſtreckt fi) gerade gegen Welten. 

In dem natürlichen Hafen zunaͤchſt nördlich an dee 
Landfpige landeten die Karthaginenſer zur. Zeit ihre 
Angriffs, gegen Selinus (Olympiade 92, 8.) mit den 
ganzen Armee. Kine Stadt war noch nidyt au deu 
Stelle, aber eine reiche, ihnen wohlthätige. Quelle fau⸗ 
den fie, welche EilybA hieß, ihren Namen vielleicht von 
dem Promontorium erhalten hatte, und ihn der fpäter 
entitandenen Stabt mittheilte). Die nunmehrigen 

‚ Befiger des weſtlichen Siciliens dachten an Feine neue 
Anlage, bis der Syrakufaner Dionyftus ihnen öfters 
gefährlich wurde, und aud) auf. einige Zeit die Stadt 
und Hafen Motya entriffen hatte. Da fammelte Kars 
thago die übergebliebenen Einwohner, fügte deue hinzu 
und gründete die Stadt Lilybäum) an der Landfpige 
und etwas nördlicher, um dem beträchtlichen und fichern 
Hafen mit in die Anlage zu fließen, und befefligten 
fie vecht fehr. Dieß zeigte fich zum erften Male in dem 

_ Kriege des Pyrthus; alle Städte auf Sieilien Hätte er 
ben Pöniern abgenommen, nur gegen Lilybäum waren 
feine Heftigften Angriffe vergeblich, nad) drey Monaten 
mußte er wieder abziehen®). In dem Laufe des erſten 
puuniſchen Kriegs fühlte Karthago mehr ald jemals, daß 
f) Dieder: Ceirca Olyınpiad. 106, 
Ben Dann 14 Cases Otrunlad 06) 


a j 
Siellla, Sardinia, Corſtka. 077 


‚bie Erhaltung ihrer Herrſchaft in Sicilien auf Liybaͤum 
berube. Denn hieher Eonnten fie immer leicht Die de 
thigen Unterſtuͤtzungen zur See abſchicken, und «He ihre 
Kriegäbedärfniffe zur geficherten Niederlage bringen, 
welche in Agrigentum fo fchnell in die Hände des Fein⸗ 
des gelommen waren, weil die Stadt von der Seefeite 
abgefdynitten war. Und wurden bie Römer ‚Herren 
von Lilybäum, fo hatten fie, was Ihnen während des 
ganzen Kriegs fehlte, einen zuverläffigen Hafen an dem 
Weſt⸗- und Suͤdkuͤſten Siciliens, aus dem fie immer 
leicht und mit weniger Gefahr für ihre unerfahrnen Sees 
leute Karthago felbf bedrohen konnten, ohne ihre Flot⸗ 
sen dem immerwährenden Verderben auögefeht zu jehen, 
welches fie bisher betroffen hatte). So wie Karthago 
alfo die Abfiche und Anftalten der Roͤmer zue Belages 
zung diefes Gentralpunktes bemerkte, wendete es Alles 
ar, um Lilybäum fo viel möglich zu verftärden. Die 
Sahl der. Einwohner vermehrte man durch Verpflanzung 
ber Selinuntii!), welche in ihrer Stadt gegen Beinen 
Angriff fih halten Tonnten. Ihnen wurde beygefügt - 
eine Beſatzung von 10,000 Mann Mietdtruppen, und 
während der Belagerung. verftärfte man fie bis auf 
20,000 Mann!), Schon aus der Beſatzung laͤßt ſich 
auf die Bröße der Stadt ſchließen; wir fehen aber auch 
aus den Anftalten der Belagerung, daß Lilybaͤum weit 
größer war, als die heutige Stadt Marfala, welche 
aur den füdlichen Theil ded alten Raumes einnimmt.. 
Denn die Römer machten ihren erften.heftigften Angriff ° 
auf.der Sübfeite von der Küfte des libyfchen Meerö, wo _ 
noch jet Die Mauern von Marjala hinreichenz aber ein 
fefter Thurm fand ſich viel weiter nördlich gegen die 


TR Behaeh Mad Euhtes Bapdel 


- Bandaunge-und die Einfahrt des Hafens. bin!),. uud der 
ganze, jebt Der Stadt nördlich liegende Hafen mußte 
mit zur Stadt gehören, weil die- Römer ‚gar keinen 
Verſuch wagten, diefen zu ihrem Vortheile ploͤtzlich 
entſcheidenden Punkt aucd nur anzugreifen. Die Ber 
feftigung von Lilybäum beftand aus einer ſtarken 
Mauer, einem 40 Fuß tiefen und 60 Fuß breiten Gras 
ben”), und von der Seeſeite war es wegen der Klippen 
wad feihten Stellen unangreifbar, Vergebens hatten 
die Roͤmer mehrere der ftärkfien Thärme niedergemorfen 
und fahen einer baldigen Eroberung entgegen; Die Be- 
fagung erhielt immer neue Berftärkung zur Ser, ob= 
. gleich die ganze römifche Flotte vor dem Hafen lag; 
endlich wurden fogar die Belagevungsmafchinen vers 
brannt, und die Belagerung mußte in eine Einſchlie⸗ 
fung verwandelt werben. Erſt der Friede, durch weis 
hen die Foͤmer ganz Sicilien erhielten, brachte fie im 
den Beſitz von Lilybäum, aus welchem die Karthagis 
wenfer ihre Truppen nad) Afrika überfchifften”). Mit 
Sorgfalt bemahrten von nun an die Römer biefe ihnen 
wichtige Stadt, vereitelten beym Anfange des zweyten 
punifchen Kriegs die Verſuche der Karthaginenfer, fidy 
berfelben wieder zu bemächtigen, hielten immer eine Bez 
ſatzung dafelbft, und von hier aus fegelte ihre Kriegs⸗ 
flotte gegen Karthago ab. Zu fürchten war. zwar im 
fpätern Zeiten von dieſer Seite nichts mehr; aber die 
ficherfte Stelle zur Ueberfahrt nad) Afrika blieb Lilybaͤum 
defien ungeachtet, und eben deßwegen blühend; mit 
Recht Heißt fie bey Gicero°) splendidissima_civitas. 
Diefe Stadt. brauchte alfo ‚keiner Nachhuͤlfe durch bie 
Herbeyführung einer Kolonie, Plinius neunt fie auch 


I) Polyb. I, 42. — (Jahr Roms 504). 
m) Diodor. XXIV, ı, Polyb. 1. c. 
n) Polyb. I, 66. (Iahe Roms 513). 

i Verrem L. V. 


0) Cisero ın 


m 
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nicht unter’ ben fünf Kolonien Siciliens; fie ale 
als wichtige Stadt in der Peutingerfchen Zafel und ie 


‚dem Itingrarium Antonini; alle Straßen liefen von Dies 


fem. Endpunfte aus. Die Entfernung von: Mazara 
gibt es auf 12 Milliarien und von den Aqud.Labebes - 
auf 46 Mifigrien an, und Die Peutingerfche Tafel rech⸗ 

net nur ein Miffiare weniger; yon Agrigentum beträgt 


ber Abfland 86 Milliarien?) oder 174 geographiſche 


Meilen; der Weg zur See betmg etwas mehr, naͤmlich 
750 Stadien oder 184 geographifhe MeilenY. — 
Die Stadt hatte größtentheils griechiſche Einwohner, 
ſelbſtſtaͤndige Republik war ſie aber zu keiner Zeit. 


Daß die heutige Stadt Marſala nur die ſuͤdliche Haͤlfte 
bh ehe ehemaligen Lilybäum einnimmt, wurde ſchon oben 


Be ift ed nöthig, über den Hafen der Stabt ein 
Wort zu ſyrechen, und dadurch zugleich eine Probe 
von der ausgezeichneten Kunft der Karthagimenfer in 
dem Bane ihrer Schiffe und in der Biene ſie zu 
Ienten, zu liefern. Der Hafen war in feinem Innern 
vollkommen ficher,, geräumig für große Flotten, und 
hinlaͤnglich tief für die Kriegefchifte jenes Zeitalters; 
aber den Eingang erſchwerten mehrere Klippen und 
Baͤnke, welche mit Zeichen verfehen waren, das Fahr⸗ 
waſſer felbft hatte auch am Eingange viele Tiefe. Bey - 
der Belagerung legte fich die römifche Ziotte vor, um 
die Unterflügung zur See abzuhalten; aber nicht nur . 
der Admiral Hanno fuhr mit feiner Flotte ungehindert 
durch fünfttihe Bewegungen in und aus dem Hafen, 
fondern der Befehlähaber eines einzelnen Schiffs un⸗ 
ternahm ed, immer die nöthigen Nachrichten von dem 
Zuſtande des belagerten Lilybäum zu liefern. Don der 
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Nordſeite her fegelt er auf feinem fhnellen Yahrzeuge 
mitten durch die Stationen der Römer, und weil er 
alle Zeichen des Eingangs kannte, lief er gluͤcklich in 
ben Hafen. Um feine Ausfahrt zu verhindern, ver= 
pflanzte man 10 der beftfegelnden Schiffe vor den Ein- 
gang des Hafens, und er fegelt durch fie am folgenden 
Tage, ohne daß eins der zehn nut zur Anſtalt des Anz 
griff kommen konnte. So wie ev auf der Außen- 
feite war, legte er bey, gleihfam um ihren Anz 
griff zu erwarten, und ſetzte endlidy ganz gemaͤchlich 
feinen Weg fort. Oft wiederholte es das naͤmliche Kunſt⸗ 
ſtuͤck, bis er endlich. durch die Unvorfichtigkeit eines an⸗ 
bern Fahrzeugs, welches den nämlihen Verſuch ges 


miacht hatte, gefangen wurde"). Heut zu-Zage ift 





zwar der Hafen noch gut und ficher, aber die Ginfahrt 
wurde unter Kaiſer Karls V Regierung: abfichtlich vers 
borben, um Die Seeräuber abzuhalten; nur leichte Bar⸗ 
ken koͤnnen ihn daher benutzen. 
Zunaͤchſt nördlich. über Lilybaͤum fest Dtolemäus 
bie Landfpige Aegitbarfos, welche vielleicht das hervor: 
ragende Land bezeichnet, wo jetzt der Thurm Todore 
fieht, aber wahrſcheinlich Aegithallos heißen follte, 
weil bey Diodor in der nämlichen Gegend der Ort gleis 
des Namens als Feine. Feſtung vorkommt. Er erhielt 
‚in der Folge den Namen Akellos*); weiter-wiffen wir 
nichts von ihm, alte Ueberbleibfel befinden ſich aber: 
. noch) zwiſchen dieſem Vorlande, und dem etwas noͤrdli⸗ 
cher in die. See fallenden Fluſſe Birgi. 

Noch etwas nördlicher befand fich eine der Alteften 
Städte Sicilens, ihr Name war Motye (Morvn). 





r) —* I, 46. 47, 
s) Diodor. XXIV, ı. Tov Alyidallov Exsizae, buxto vor 
Autllov nalodps, pl oreeriuras —XXEXVC vvlcuij⸗ 
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die Phoͤnlcier hatten ſie augelegt im Lande bes Ciymi, 
mit welchen fie als bloß handelndes, nicht kriegfüh⸗ 


rendes Walk in-freundichaftlihen Verhaͤltniſſen ſtan 


dent). ‘Un ihre Stele traten in ſpaͤterer Zeit die Kar⸗ 
thaginenſer, welche dieſen Punkt laͤngſt ſchon befaßen, 
ehe fie noch auf große Unternehmungen in Sicilien den= 
fen darften. Hier lagerten fie auch ihre Flotte, welche 
die große Armee zur Erpedition gegen Selinus bey Li⸗ 
Inbium-au das Land gefegt hatte”). Dieſen wichtigen 
Standpuntt fir ihre Unternehmungen fuchte Ihieen ba 
her Dionyfius de Syrakuſaner zu entreißen.- Er zog 
nach Eryr, in deſſen Nähe Motye auf einer Infel lag, 
Schön erbaut, ſtark beosifert, und dur einen Damm 


mit der 6 Stadien entfernten Küfte verbunden: .. Sie 


hatten ihn jetzt durchbrochen, doch Dionyſius flellte ihn 
Bald: wieder her, die Transportſchiffe zog ran die 


Käfte, die Kriegsſchiffe nahmen: ihre Lager bey dem 


engen Singang des Hafens‘, oder eigentlich ſchon in⸗ 


* 


heräalb deſſelden. Da Fam der a 


aitte unvermuthet mit ſeiner Flotte" don der Suht 
aber Lilybaͤum her, zerftoͤrter dir Transportſchiffe, und‘ 
ſtellte ſich in Bereitſchaft, um mit-Ueberlegenheit bie 


Kriegsſchiffe bey ihrem Auslaufen ans der engen’Müns 


bung anzugvefen; aber Dionyſtus ließ die 20 Stabiei‘. 


breite flache Landzunge, auf der er fland, mit Holz 
belegen, und an einem Zage bie Zriremen an das ge⸗ 
genfeitige Ufer in das offene Meer ziehen. Hiinilko 
mußte nun felbft fuͤrchten, daß fie um did Landfpige und 


Anfel fegeln, und ihn bey der engen Einfahrt in den 


Küken neunten möchten, er zog alfo ab, und Motye 
wurde woßene‘ },- (Olympiade 95, 4.) 81ar bemaͤch⸗ 


t Tucyd. VI,z 
2 Diodor. xılı, 5% . 
v) Diodor. XIV, 48. Polyaenus stratag. V, 8. 
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figte fir Himilko der Stadt bald baranf wieder, aber 
er fühlte doch, daß ein Platz, deſſen Hafen bey feind= 
Khem Angriffe nicht geſichert if, keine paffende Lage 
für große: Unternehmungen habe, legte alfo Lilybaͤum 
an, verpflanzte die Einwohner in die neue Stadt, und 
Motye verſchwindet. — Die bisherige Beſchreibung 
bezeichnet bie Stelle, wo es einſt lag. Nicht ferne 
vom Eryr ſuͤdweſtlich, und eine Meile füdfich von Tro⸗ 
pani läuft sine Landzunge in das Meer, an ihrer Spige 
Uegt der Thurm Yınbia, und in jehr geringem Abſtande 
noͤrdlich gegenuͤber ift die Heine Inſel di Mezzo; auf 
dieſer lag Motye. Zwiſchen der Inſel und der Land⸗ 
zunge befand ſich der Hafen, and uͤber bie Erbzunge 
Gonnte man die Schiffe wegziehen. ' 


Norboͤſtuch von Motye in dem Abſtande von a mehe 
ale einer Meile liögt der bey den Alten berühmte Berg 
Eryr (o "Epvi, wog) Naͤchſt dem Aetna nennt ihn 
Polybins als den hoͤchſten Berg Siciliens. Das iſt 
er nicht; da er aber ſteil, und in weniger Verbindung 
mit dem oͤſtlichern und niedrigern Gebirge daſteht, und: 
auf der ganzen Weſtſeite der Infel ſichtbar bleibt, fo 
gewaͤhrt er einen. auffalienden Anblick. Auf ſeiner 
hödften Spitze ſtand der in ganz Sicilien ‚außenfl ver⸗ 
ehrte und. ſeht wie ”") Tempel der Denus Lryeina: 
 (Apgedirn. rn. "Epwmuni);; am weſtlichen Abhange, 

abgeriffen von der. hoͤchſten Spitze und ſchwer gu über» 

' fleigey 1’ von deu; Ebene: bes lag die Stadt Eryr, und: 
SH Stadien entfernt, ‚befand, ſich der Hafen”). Die 
Stifter der Stadt, und des Tempels waten 7 am 
wahrlcheinüchſten die Phoͤnicier, waelche bien ih ve 


— — ul 





w) Aelian. de animal. X, 50, 
®» Polyb. L 65. Dioder, Niv, i. Cicero in Verrem L II 
o. & 
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Aſtarte ein Heiligthum errichteten), und mit Amen 
die eingeborneh Elymi; mit diefer legternt Angabe bes 
gnuͤgt: ſich Thucydides, aber nicht die Verfaſſer und 
Erklaͤrer griechiſcher Mythen. Auch fie erkennen zwar 
zum Theil den einheimiſchen Zürften Eryr als Stifter, . 
aber fie erklären ihn für einen Sohn ber Aphrodite und 
des Butes, eines der Argonauten, aud) wohl bes Nep⸗ 
tun&, welcher zum Andenken feinet Mutter dab Hei⸗ 
ligthum anlegte“). Zum Theil muß aber Xeneas, bey 
feinen Beſuche auf Sicilien entweder als Urheber, oder 
wenigflens a6 Erneuerer des verehrten Tempels gelten. 
Das ſich die Römer am liebſten an die letztere Ausles 
gung hielten,. verfteht fi. von ſelbſt. Jede Magi⸗ 
firatsperfon., welche die Inſel betrat, mußte Hier ihre 
feyerlihen: Opfer bringen, fie vergaßen auch wohl auf 
enigeBiitrin dem. Umgange mit den liebenswuͤrdigen 
Mädchen die Gravitaͤt ihrer Würde*); denn Mädchen 
verfagen Hier den Prieſterdienſt, und re den Auf 
enthalt der Fremden zu vecjüßen. ) Doch Hätte zu: 
Strabo'3 Zeiten der Zulauf zur Wallfahrt, und da⸗ 
durch die Zahl der Mädchen ſchon fehr abgenommen ; 
und. no mehr ſank Die Verehrung untet den erften Kai⸗ 
fern.” Man mußte ben: Kalfeuiiherius bitten, Ti des 
vor Alter verfallenen Tempels: anzunehmen; "Der Ver⸗ 
wandtſchaſt wogen · alte er and) dem Anſuchen gefanig 

zu): — ..Dis Stadti Eryr (o Eouvt) wußdei hun: den 
—ES ſchon ai Beit des Pyrthus der fie 
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‚Ginmwohner. Diodor. IV . 

2) D — v; 83: Fir, Ren /V. . . und Heyne exu.” 
II. Apolloder. I, U, 6 Mn. 3. Hyginns iab.. 
260 ‚ 


a) Diodor. IV, 85. J 

b) Strabo VI. p. 5 und vu CErklarung das — * der 8 
nus zu Korinth VIII. p. 581. 

©) Tacitue Annal. I 48. J 
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kurz vorher durch Sturm erobert hatte, zerftoͤrt, und 
bie Einwohner nach Drepanon verpflanzt , die Hei⸗ 
ligkeit des Tempels führte fie aber bald wieder in dieſe 
feſte Stadt zuruͤck; benn-im erſten puniſchen Kriege be⸗ 
lagerten fie die Römer, welche ſchon in dem Beſitze des 
Tempels waren, und eroberten fie endlich durch Ver⸗ 
raͤtherey der keltiſchen Miethtruppen, durch deren Muth⸗ 
willen bald darauf Der Tempel der Aphrodite gepluͤn⸗ 
dert wurde“). Unvermuthet landete aber Barkas, be⸗ 
maͤchtigte ſich der Stadt durch Ueberraſchung, toͤdtete 
die Gegner, die ueberbleibſet der Einwohner fuͤhrte er 
nad) Drepana ab‘. Der Ort erhob ſich nicht mehr 
aus feinen Ruinen; der Dienft der Göttin fammelte 
gwar neue Bewohner, und Strabo ſpricht noch von 
den Erykini, aber fie bildeten nicht weiter eine Stadt. 
— Sept heißt: der Berg St. Giuliano, "auf feinem - 
Gipfel zeigt-fih ein Kaftell des Mittelalters, wahr⸗ 
ſcheinlich von den Sararenen.angelegt;. bie Spuren des 
Fempels und der Stadt offenbaren ſich durch keine Rui⸗ 
nen. — Die Zeichnung findet ſich in ber Yoyage 
Pittoresque,- T. IIL 

Weſtlich von dem Berge 80 Stadien: entfernt bike. 
bet die Kuͤſte eine Sandzunge, und auf diefer wat die 
Stadt Drepanon (r0 ISpenavov), gewöhnlicher und rich⸗ 
tiger Drepena (8 Agenava) genannt, erſt im Anfange 
des. erften. punifchen Kriegs. von dem Karthaginenfer 
Hamillapı angelegt). Er fühlte, daß pie kleinern 
Dite des Innern Lande gegen den Angriff der Römer 
nicht hinlaͤnglich vertheidigt werden koͤnnten, beſchraͤnkte 
fi) daher auf zwey wichtige. Seeſtaͤdte, von welchen 
Eilybaͤum ſchen borhanpen. war, Dreyana aber je 
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erſt fein Daſeyn erhielt, indem bie Bewohner der um⸗ 
liegenden Orte, und namentlich von Eryr, hieher vers 
yflanzt wurden. Die Lage auf der lang geſtreckten 
Landzunge und der gute Hafen rechtfertigen feine Vahl. 
Wahrſcheinlich war der Platz laͤngſt ſchon angebaut 
und diente als Hafen von Eryr; wenigſtens kommt K 
Auns rar 'Epusivov zur Zeil des Dionyſius vorz 
aber er war unbefeftigt, und ""% Dafelbft gelagerte 
Flotte konnte angegriffen und vi -hiet werden"). Die 
Wichtigkeit der neuen ſtark bef\igten Anlage zeigte 
fi) bald; während der hartnädigen Belagerung von 
Lilybaͤum war hier immer der Standpunkt der Kartha⸗ 
inenfer zur Unterſtuͤtzung der Belagerten auf dee Sees . 
eite!). Rom durfte feine Macht nicht theilen, wäh« 
vend des ganzen Kriegs machte fie Beinen ernfthaften An⸗ 
riff auf Drepanaz erſt mit der Uebergabe der ganzen 
Safe kam dieſe Stadt in die Hände der Römer, welche 
ihrer eigenen Bebürfniffe wegen den Wohlſtand derfels 
ben forgfältig erhielten. Zu fpätern Zeiten hört man 
wenig von Drepana, aber die Stadt erhielt fi bluͤ⸗ 
hend, wird von allen Geographen genannt, und hat 
in der Peutingerfchen Tafel die Thuͤrmchen, als ein 


Zeichen der Wichtigkeit, beygemalt. Sie, und auch das . 


Stinerarium Antonini geben den Abftand von Lilybaͤum 
richtig auf 18 Milliarien an. Polybius beftimmt ihn 
mit 120 Stadien etwas zu Hein). Die Einwohner 
nannte der Latelner Drepanitani. Noch immer i 

Trapani als beträchtliche Stadt vorhanden. — Muͤn⸗ 
zen wirb man wohl von einer. Stadt nicht ſuchen wols 
Im, welche Beine griechifchen Ginwohner hatte, von 
den Karthaginenfern erſt in des Kriegszeit angelegt 


h) Diodor. xV, 2: 

9 Polyb. I, 45. jodor. XXIV, ls 

k) Stin. Ant. p. gı. Polyb. I, 46. 

Mronnrsts Geogs. 1X, Abth. II. Bb 
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wurde, und aud ihrer Bothmaͤßlgkeit in dr tömifche 
übertraf, nie eigene Selbftftändigkeit hatte. 
Der Hafen von Drepana befond ſich nit in dem 
Umfange der Stadt ſelbſt, fondern e& war bie offene, 
ober ſichere Bucht ſuͤdlich von der Stadt. Dadurch 
wird ed vegreiflich, daß der Conſul Lutatius in dem 
letzten Punkte des punifchen Kriegs mit Yeiner ganzen 
Fiotte in den Hafen einfahren, und dann er einige 
Anftatten zu einem Angriff auf Drepana machen konnte. 
Diodor erzählt die nämlihe Sache, nennt aber deß⸗ 
wegen den Hafen das Emporium der EryPini'); es ift 
der naͤmliche Plag, melcher fihon bey Drepana unter 
dem Namen, Hafen der Erykini angeführt wurde, und 
keine Befefligung hatte. In diefem Hafen übte Luta= 
tius feine neu ertichtete Flotte zu dem letzten, den gan⸗ 
zen Krieg für die Römer entfcheidenden Seetreffen. Es 
Wurde geliefert in der Nähe bey 
der Inſel Aeguſa (7 Alyovon, Geisinſel), welche 
vor Lilybaͤum ®), oder eigentlich auf der Hoͤhe zwiſchen 
Bripane und Lilybaͤum liegt. Heut zu Tage heißt ſte 
Savignana , und ift die fruchtbarfte von noch” zwey an: 
det, in ihrer Nähe liegenden Inſeln, welche daher 
don ihr den allgemeinen Namen Aeguſaͤ bey den Grie⸗ 
hen"), bey den Lateinern hingegen durch Verderbung 
bes Worts den Namen Aegades trugen’). Beym Li: 
vius findet ſich die  richtigere Benennung Argates Ins 
fulä?). — Daß nad) meiner Weberzeugung eine diefer 
&gabifchen Infeln in Homers Dichtung Aeda die In: 
fel der Tirce bezeichnet, und daß fein Hafen ber Laſtry⸗ 
gonen an ber Stelle des Hafens von Lilybaͤum ſich be: 


]) Polyb, T, 69. Diodor, XXIV, 5- 
m) Polyb. I, 60. 
‘'n) Pulyb. l, 44. 
0) Meiu IL, 7. Florus II, 
p) Liviu- xx, 10. xl, 64 und A 
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fand, habe ich im vierten Theile, Seite 11 ff. zu ent: 
wideln'gefudht. . 

Die nörbfichfke biefer Infeln nennt Ptolemäus Phor⸗ 
bantia (7 Dopßavria , die Weideinfel), dieß überfeßte 


der Lateiner Dusch Bucina, Die Odjfeninfel?) , weil fie 


wahrſcheinlich ehemals, wie noch jest, unbewohnt war, 
und nur zur Weide für Rinderherden diente. Sie iſt 
fehr felfig, und heißt In unfern Zeiten Levanſo. 

Die weftlichfte diefer Iufeln hieß Hiera ("Zeoa). In 
Sem Hafen derfelben lagen die Karthaginenfer vor dem’ 
Treffen mit dem Lutatius, und dahin zogen fie fich auch, 
nad) verlornem Zreffen wieder zuruͤck). Plinius zieht 
den Namen heilige Infel in ein Wort, Steronefos. In’ 
fpätern Zeiten verwandelte aber der Römer den Namen 
der Infel in Maritima, weil fie unter den Dreyen am 
weiteften weftlich in der hohen See liegt. Das Stine: 
rarium Maritimum*) Tennt fie unter diefem Namen, 
gibt aber ihren Abſtand von Lilybaͤum mit 800 Sta⸗ 
dien um 2geographifche Meilen zu groß an. Sie heißt 
noch jegt Wlaretimo, und iſt wegen der Seeräubet un- 
bewohnt. 

Dolybiust) liefert noch bie ausführliche Befchreis 


bung eines Kafteld Eirkte, oder mit der ganzen umlie⸗ 


genden Gegend Epi : Lirbte (dmi ers Eiouriſc, an dem 
Gefängniffe) genannt, weil er auf die Gefchichte der 
drey legten Jahre des punifchen Kriegs einen wichtigen 
Einfluß hatte. Hamilkar führte nämlich den kuͤhnen 


Streih aus, nad) einer Plünderung ber italieniſchen 


Küften, mit feiner Flotteund Armee hierzu landen, und’ 
mitten zwifchen den roͤmiſ chen Truppen eine feſte Stellung 





q) Plin. IIT, 8. 

r) Polyb, I, "60% 61. 

8) Itia. Mari, p· 4092. u 

t) Polyb. I, 56. Disdor. XXI, 14. nennt bas Koſtell 7 Eoxrii.- 
Bb 2 


\ 
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zu nehmen, aus welcher er durch keine Anſtrengung vers 
drängt werben Eonnte, und die Gegner durch Häufige 
- Angriffe von alten Seiten in befländiger Unruhe erhielt. 
De Strich Landes reichte an die Kuͤſte, hatte auch da⸗ 
ſelbſt einen Hafen, und erhob ſich uͤber die ganze um⸗ 
liegende Gegend; das obere Plateau war eben, hielt 
100 Stadien im Umfange, auf demſelben blickte eine 
Spitze über alleö Uebrige, und vertrat dadurch zugleich 
die Stelle einer Eitadelle und eines Wachtthurms; der 
rings umber liegende Strich hattereichen Feldbau, lag 
aber noch immer hoc) genug, um von der Seefeite, fo 
wie vom innern Lande den Zugang dußerft ſchwer zu 
machen, und drey Stellen, wo er leichter war, ließen 
ſich leicht befhügen. Die Gegend liegt zwifchen dem 
Eryr und Panormus; der Hafen hatte veichliches Waſ⸗ 
fer, und befand fid) an bequemer Stelle für die Schiffe, 
welche von Lilybaͤum und Drepana nad) Stalien fegeln 
wollten, folglich noch an ber Weftküfte Siciliens. 
Dieſe Beichreibung, glaubt Eluver, paſſe auf ben 
Monte Pelegrino, ganz nahe nordweſtlich bey Pa- 
leemo, ohne Zweifel durch die Angabe verführt, daß 
die Römer. gegen den Hamilkar ein Lager bey Panor⸗ 
mus bezogen. Aber was hätte der Poͤnier in dieſem fer- 
nen Striche für das allgemeine Befte wirken, und wie 
ſich in der zur Befchreibung gar nicht paffenden Gegend 
fo lange behaupten koͤnnen? Auch Liegt die Stelle nicht 
auf: der Straße zwiſchen Lilybsum und Ztalien, wie 
ed doch Polybs Angabe erfordert. Die Natur flellt 
uns ungleich, näher und richtiger das Original zu der 
Zeichnung des Griechen bar. 
An der nordöftlichen Seite Siciliens reicht ein ſtei⸗ 
led Borgebirg weit in die See, heut zu Tage heißt es 
Capo di St. Vito. Dieß übergehen die Alten in ihren 
Beichreibungen völlig, weil fie nur auf die drey Land⸗ 
fpigen ihr Augenmerk haben, welche der Infel ihre 
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dreyeckige Geſtalt geben, und weil ſich bey Dem bier ge⸗ 
nannten Capo kein bedeutender Ort fand. Doch be⸗ 
zeichnet es Ptolemaͤus wahrſcheinlich unter dem Namen 
Aegitharſos Akra, ob es gleich bey ihm durch eine haͤu⸗ 
fig vorkommende Berfegung der Namen erft weiter fuͤd⸗ 
weſtlich geſtellt ik. - Auf der Weitfeite deffelden, an 
welcher der Schiffer fortfegeln muß, wenn er von- Bi» 
ybaͤum nad) Italien will, find mehrere. Einbuchten ; 
aber nur Unterfuchungen an Ort und Stelle können bes 
ſtimmen, weldye unter denfelben der taugliche Hafen 
War. Müdwärts füdlid von dem Promontorium er» 
weitere ſich Die Landſchaft zu einer Hoden Vergebene, 
und auf derfelben liegt über alles Webrige hervorragend 
ber Berg Baibo, die ift alſo das Eirkte des Polybius. 
Bon hier ans wirkte Hamilkar mit Sicherheit gegen 
Südweften, wo die Römer ihre Hauptmacht ſtehen hats 
Ken; er konnte Drepana decken, und den. Befih der 
Stadt Eryr behaupten, obgleich die Römer den Berg 
Eryr und die Ebene in ihren Händen hatten. Sie far 
hen fich gezwungen, eine Beobachtungsarmee auf der 
Hftfeite bey Panormus aufzuftellen, um diefe Städt 
und die ganze Nordkuͤſte Siciliens gegen feine Unter» 
nehmungen in Sicherheit zu fegen. Erſt der Friede 
Beachte den Tarthaginenfifchen General aus dieſer dro⸗ 
henden Stellung. Ä 
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Nordkuͤſte Siciliens. Egefla, Panormus. 


Suodoſtiich von den Gebirgen der Eirkte befand ſich 
die alte lateiniſche Stadt, welche die Griechen durch⸗ 
gehend theild Aegeſta (7 Aiysora), theild Egeſta 
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(Eyaosa) ſchreiben, und die Einwohner Negehäi, 
Egeſtaͤi, nennen. Die Urfache der Heinen Verſchie⸗ 
benheit in der Schreibart ift, daß es keine ‚griechifche 
Stadt wear, und man den Namen bloß nach dem Ger . 
höre fchrieb. Thucydides) verfichert, nach Trojq's 
_Berftörung fey ein fliehender Haufe hieher zu den Si⸗ 
"Tanigetommen, fen mit ihnen zu einerley Voͤlkchen Ra⸗ 
mens Elymi erwachfen, und ihre Etädte feyen Egeſta 
‚und Eryr gewefen; auch einige zerfireute Achder ;häften 
“ ih. in der Folge gu ihnen gefellt. Dieb frheint der alle 
gemein angenommene hiftorifche Begriff yon ben Elymi 
und Egeftäi bey den Griechen gewefen zu feyn, Wenig 
ſtens widerfpricht ihm Beine andere alte Angabe, Es 
ift freylich ſchwer erflärbar, wie eig Haufe Trojaner 
nach diefem entfernteften Winkel Siciliens konnte ge⸗ 
ſchleudert werden; doch gibt die Unwahrſcheinlichkeit 
kein Recht, eine durchgaͤngig anerkannte Thatſache zu 
Nlaͤugnen. Als aber nad) dem erſten puniſchen Kriege 
die Römer Beſitzer dieſer Gegenden wurden, ein Voͤlk⸗ 
hen vorfanden, beffen trojanifhe Abflammung man 
par erwiefen hielt, und unter ihrer Aufſicht den allge 
mein verehrten. Tempel der Venus auf dem Berge 
Eryr?), fo traten allmälig ganz andere mythiſche Erz 
klaͤrungen aus dem „Hintergrunde hervor, welche zwar 
in den einzelnen Umftänden abweichend warn, alle aber 
auf den Hauptfaß hin arbeiteten, daß Aencas in diefer 
Gegend gewirkt habe, und daß der trojanifche Urfprung 
der Römer durch diefe als erwiefen anerkannten Troja⸗ 
ner mehrere Feſtigkeit erhalte. 


a) Thu 
b) Da "ie ve’ Kuffiht ſchon in ben älteſten Zeiten hatten, geigt 
fi) aus TAueyd. VI, 46, wo bie Egeftäi alle Schäge ben ety⸗ 
cinifihen Venus vor den Augen bes athenienfifhen Gefanbten aus» 
kramten; und daß fie diefe Auffiht ſelbſt zur. Zeit ber roͤmi⸗ 
fen Kaiſer noch bevbebielten, wiſſen wis aus Taeit: Annal. 
‚45. 
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De ‚meiften Sagen geben.an, ber trofagifche Koͤ⸗ 
uig Laomedon habe die drey Töchter eines ‚vornehmen 
Bürgers ficilifchen Schiffern zum Ausſetzen überliefert, 
damit fie. die Beute wilder Thiere würden, Auf der 
Aphrodite Betrieb habe fi) aber der Fluß Krimiſos in 
eine derſelben verliebt und unter der Figur eines ‚Hunde 
den Aegeſtes von ihr erzeugt, welcher die drey Städte 
Aegeſta, Eryr und Entalla erbaute; der naͤmliche ſey in 
dev Folge. nach Dardonia gekommen, und habe hen 
Elymos, einen unehlidhen Sohn des Andhifes, mit ſich 
nach Sicilien gebragt‘). Dadurd war alfo die. froz 
janifche Abftammung im Reinen und die günftige Aufs 
nahme des Verwandten Aeneas und feines Gefolge ver 
ſteht fich von felbft, fo wie der erycinifche für die Ret⸗ 
- terin Aphrodite errichtete Zempel. Aber die einzelnen 
Umftände mit dem Hunde ec. gefielen dem Schmeichler 
Dionpfius nit; auch erſchien bey dieſer Erzaͤhlung der 
Held Aenead.zu wenig wirkend, er gibt der Sage alfp 
eine andere. Wendung‘). Mit den auf Sicilien ausge⸗ 
fegten trojanifhen Mädchen hat es feine Richtigkeit; ih⸗ 
‚nen folgte aber. auf der Reife ein angeſehener Züngling, 
welcher mit einer derfelben den Aegeſtos erzeugt. . Aege⸗ 
los reift nach Zroja zuruͤck, erlebt die Zerftörung der 
Stadt, und führt nun den Elymos mit ſich nad) dem 
Schlupfwinkel Siciliens. Beyde lebten fie in den Gr 
‚genden des Krimifosfluffes. Da kam Aeneas, wurde 
der Wohlthäter von beyden, indem er ihnen die Städte 
Aegeſta und Eryr erbaute ,- ud) das Heiligthum der 
eryciniſchen Venus errichtete, und fogar einen Theil 


feiner Begleiter zuruͤck ließ. Wer es nicht glauben wolle, - 


tönne noch jegt den vom Aenead errichteten Altar der 


. Venus auf dem Berge Eryr und zu Aegeſta ſelbſt den 


c) Tzetzen ad Lycophron, Alexandra, v. 964. Serulus ad Vicgil. 
Aen. I, v. 73. 85- 650. 
d\ Dioays. Halicarnass, 1. P- 44. edit. Sylburg.” # 


. 
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Tempel bes Aeneas ſchen, weldhen ihm bie dankbare 
Rahmelt errichtete, und weil der Zweifler vieleicht 
ein Aergerniß nehmen’ koͤnnte, zu Aegefta keine Spur 
ber trojanifchen Sprache zu finden, fo bemerkt er ſorg⸗ 
fältig, Aegeltos habe gleich anfangs die Sprache der 
Gingebornen erlernt. Mehrere diefer Umſtaͤnde hatte 
ſchon früher Birgit meliterhaft benutzt; doch erklärt er 
ben Elymns für einm Eingebornenz vielleicht weil er 
ben Aeneas keinen undchten Stiefbruder geben wollte”). 
Die Römer nahmen die Ableitung an, ſchon auf ben 
Sofumna roſtrata bed Duilius’) kommen die Lceftant 
als Verwandte des römifchen Volks vor, und die Bes 
mwohner von Egefta deducirten die VBerwandtichaft, fo 
wie ihre Gründung durch den Aeneas, haarklein 8) 
Mit Bewißheit geht aus allen Nachrichten hervor, 
daß Egeſta Leine griechifche Stadt war. Daher erkennt 
uch Thucydides®) an ber Nordkäfte Siciliend nur das 
38 Himera als griechiſche Anlage, und daher finden 
wir Egeſta immer mit den griechiſchen Bewohnern der 
Inſel in Kriege verwidelt. In einer Unternehmung 
gegen ſie hatte der Spartaner Dorieus mit vielen feiner 
Begleiter den Tod gefunden‘), und bafd treten die 
Egeftät in langwierige Streitigkeiten mit den Selinun- 
‚Ei, welche durch die zufanimengrängenden Befibungen 
beyder Republiken hauptſaͤchlich verurfacht wurden; 
denn die Egeſtaͤi waren Gebieter von dem nordweſtlichen 





e) Firgil, Aen. V. v. 718. 755 sog. et. Heynii exe. I seq. 
$) P. Ciacronii de Columma eostraia Duilii. 3 Lugd, Bat, door, 
8. — Die verborbene Infhrift hat aber viele Ergänzungen. 
8) Cicero in Verrem L. IV. e, 55, Segesta est oppidum per- 
.. vetus in Sicilia, quod ab denen fugiente a Troja atque 
in haec loca veniente conditum esse demonstrant. Itaque 
Segestani non solum perpeiua societate atgque amicltia, 
verum etiam cognalione se cıım populo Romano conjünc- 
top esse arbityantur, 
| n) hucyd, MR 3 Yu, g8 und be 57. sennt er Egeſta 
ne basbarifge Statt: Bapfager 'Eysseulsı. N 
& Havder. V, 46. ' 


⁊ 
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und die Sellnuntit vo dem größern’Tübweltlihen Thell 
Sieiliens. Egeſta war ber ſchwaͤchere Staat, er ſuchte 
und fand Huͤlfe bey Athen“); da aber bie große Unter⸗ 
nehmung ber letztern ungluͤcklich ausfiel, fah fih die 
Stadt nur defto mehr von den Selinuntii gedrängt (fiehe 
Selinus), und es blieb-ihr nichts Abrig, als den Bey⸗ 
Rand der Karthaginenfer zu erbitten. Dieſe kamen, 
Selinns fiel, aber zugleich auch Egefta, es fteht von 

dieſer Zeit an unter den Karthaginenferr, und als ed 
endlich zur Wieberherftellung feiner Freyheit auf die 

Seite des Agathokles trat, fand die Stadt ihren voͤlli⸗ 

gen Untergang. Der Tyrann bramfte Geld, nahm 
ed mit Gewalt von den Reichen, und ald dad Mißver⸗ 

gigen über die Behandlung laut wurde, würgte « 
einem Theil der Einwohner am vorbeyfließenden Staman- 
der, Andern preßte er durch Qualen ihre Schäge aus, . 
Vie übrigen verkaufte er, wandelte ben Namen der Stabt 
In Difäopolis! um, und feßte-die bey ihm fich befinde 
lichen Ueberläufer als neue Bewohner ein‘). Die Stadt 
‚gehörte bis zu dieſer Verwuͤſtung noch immer unter bie 
beträchtlihern Siciliens, denn man ſchaͤtzte fie auf 
10,000 Seelen (noAıs uvolardoos), eine Benennung, 
welche die Griechen nicht bachftäbli nahmen, Tondern 
durch Diefelbe im Allgemeinen ihre Wichtigkeit ausdruͤk⸗ 

Ben wollten. a | 

Der neue Name blieb nur, fo lange Agathokles 
berrfchte, und auch Dielteberbleibfel der alten Einwohner 
‚fammelten ſich allmälig wieder. Das Erſtere willen 
wir, weil Aegeſta im erften punifchen Kriege genannt 
wid); und das Letere, weil fi) die Bewohner frey⸗ 
willig mit Ermordung der punifhen Beſatzung an die 
Römer ſchloſſen, und ſich als Stammoermandte der 
%) Täuerd. VI. 6. 


1) Dieder. XX, yı. Diymp. 118, 2. 
m) Pont. 1, . 





& 
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ber Rbmer erklaͤren Eonnten®),. unter deren Hertſchaft 
fie, von nun an ſtehen, und ihrem Namen eine Zufag 
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| alten Sitte folgen, übrigens aber dupchgehends Wr 


Schreiben. Die Andacht der Römer rettete wahrfcei 

lich den Ort von feinem gänzlichen Untergang; KCcero 
nennt ihn als Oppidum von weniger Bedeutung, Pli- 
nind zählt die Segeftani unter den Orten Siciliens auf, 
welche lateinifches Recht hatten, und fegt es, fo wie 
Ptolemaͤus, in das innere Land; von nun an verſchwin⸗ 
Det ed. und wir find in einiger Ungewißheit wegen ber 
ehemaligen Lage. Zwar findet fi) in menfchenlerrer 
Eindde an einem Nebenbache des St. Bartolemeofluffes 
& geographifhe Meilen weſtlich vom heutigen Städt: 
hen Alcamo auf einer Anhöhe ein anſehnlicher Tempel 
in noch fehr vollfländigen Ruinen?). Aber er liegt iſo⸗ 


— — — 
ẽ 





) Zonaras VIU, 4 Ol 'Panaloı 'Erlcus Movolev Nao-. 
dia yag znv zgös Ponalovg olneimcıs ol ds av) axo 
zod Alvalov Adyovrag yeyovdvas wgogezegneun avrolg ' zeig 
Kogrmmdorlovg Yorstsavrag. 

q) Pomp. Festus y. Segesta—praeposita est ei S litera, ne 
obsceno nomine appcllaretur, ut Jactum est in Maleven- 
to, quod Beneventum dictum est. 

p) Ihn befhreibt von Riedefel, &. 17. Gr. von Stolberg 
Ster Band, © 899 fpridt Überbieß von den 1eberbleibfeln 
eines Theaters. So auch Kephalides, Reife bush Italien 
und ercitien Re. e. 28 Bern feines ae hr Ai 
‚auf einem Heilen Berge, wo ich noch mehrere Ueberbleibſe 
Stadt yeigen. 
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Grtz erſt Die Bortfehung des Thals zelgt einige wm 
Tenntliche Ueberbleibſel des Alterthums und minktalir 
ſche Quellen. Ich wage ed nicht, eine Einwendung ger 
gen das zu machen, was fid) noch gegenwärtig une 
Augen zeigt. Aber an anderer Stelle lagen. 
die Aquaͤ SegeRand, in dem Stinerarium Astor 
nini 2) von irgend einem Manne, welcher bie verfallenen 
Anlagen wiedegherftelite, auch Aqua Pintiana genanat. 
Sie haben nach Diodor ihre Entſtehung den Nymphen 
bes Landes zu verdanken, welche dem Herkules bey feir 
nen Banberungen in bemfelben, immes ein Bad ig 
Bereitichaft hielten. Aus der nämlichen Quelle wifjeg 
wir, daß die Mineralwaſſer heiß der Erde entſprudel⸗ 
fen, und aus Strabo, daß fie Beine Salztheile enthiel= 
ten und trinkbar waren‘). Das Stinerarium Anteyimi 
gibt ihre Entfernung von Drepana auf 4. Milliarien 
und von Panormus auf 86 Milliarien an, und bie 
Peutingerſche Tafel) weicht nur ein. Milliare von dier 
fer Angabe ab. Diefe Lage paßt nicht auf das verlafr 
fene Thal, in weldhem wir den Tempel von Segeſta 
erblicken, fondern einzig auf ben gu ber heutigen Strafe 
von Trapani nad) Palermo liegenden Flecken Baida. 
Altes vereinigt fich zu ber Wahrſcheinlichkeit, daß wicht 
nur die Bäder, fondern auch die Stadt ſelbſt an diefer 
Stelle lag; oder daß vielmehr in ſpaͤterer Beit ihre Bes 
. aennung anf die Bäder überging). Denn an beim 
nämlichen Punkt, wodas Itinerarium Aptonjni die Aqua 
Segeſtanaͤ nennt, ſetzt Die Peutingerſche Tafel den Ort 





) Itin. Ant. p. 91. 
2 Diodar. ‚IV, 23. Ssond Aovega rd —E Strabo VI. 


s) ae Zahlen der Pentingerfhen Zafel treffen an ber Nord 
kuͤſte Siciliens mit ber wahren Lage ber Orte genau zu. 

t) Kephalides ©. 250 verfihert, die Schweſelbaͤder feyen 
noch vorhanden , aber völlig unbenugt. Das tähess ihrer La 
ge gibt te nid an. 
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Segeſta ſelbſt an. An dem Flecken flleßt ein unbeden⸗ 
tendes Fluͤßchen, welches nahe an der Kuͤſte ſich mit 
dem etwas betrachtuchern Fluſſe Vitalbea vereinigt. 
Weil die Egeſtaͤi ihre Abſtammung von den Trojanern 
ableiteten, fo hatte man auch einen Skamander und Si⸗ 
mois®) in der Nähe von Egeſta fließen laffen, und daß 
Agathofle die Einwohner der Stadt an dem Skaman⸗ 
Ber erwuͤrgte, wurde oben erzählt; beyde werben alſo 
In biefer Lage fihtbar. Segeſta war kein Seeplatz,; Pie 
nius und Ptolem&ud ſetzen ihn in das innere and; um 
aber die See benußen zu Fönnen, hakte fie an der Käfle 
einen Beinen Hafen, welcher nicht nur beym Ptolemãus, 
ſondern auch bey Strabo 2 unter dem Namen Aegeſte⸗ 
orum Emporium (ro zar Aysarewv Eunsopeior) | 
vorkommt. Er entfernt ihn 38 Miliarien von Pas 
wormus, alfo £’Milliarien weniger als Segefta mit 
feinen Bädern ſelbſt. Dieſes Maß flimmt genau nicht 
wur mit dem Stinerarium, ſondern auch mit der wahren 
Entfernung zu; 4 Milliarien oͤſtlich von Baida liegt 
der Flecken Laftel a Mare mit einem Eleinen Hafen, und 
beyde erkennt jedermann für das Emporium der Sege⸗ 
ſtani. Voͤllige Gewißheit über die Rage koͤnnen unter: 
deffen nur forgfältige Unterfuchungen an Dre und Stelle 
verſchaffen. 
Maan zeigt von dem alten, noch als Freyſtaat leben⸗ 
den Egeſta Münzen mit der Aufſchrift Seysoraor 
vor. Laͤßt man aber aud) als wahrfcheinlidy gelten, 
Daß dieſe entweder. einländifche ober trojanifche Stadt 
on den Ausdrud in griechiſcher Sprache ſich gemöhnt 
habe, oder daß die Sprache der ihnen beygemifchten 
Achaͤer die herrſchende geworben fey, fo muß fie doch 
der unpartenifche Richter theild als unaͤcht verwerfen, 
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theils in fpätere Reiten verfegen, weil der Raus Geyer 
fia allen. Schriftflellern des hoͤhern Altertbumd gang 
fremd if, Daß der Ort im roͤmiſchen Zeitalter Muͤn⸗ 
- zen lieferte, anf welchen Aeneas mit dem Anchiſes anf 
bem Buckel erfcheint, ift fehr natürlihde Sache 

Oeſtlich von dem Emporium der Segeſtani fällt der 
heutige mittelmäßige Fluß St. Bartolomeo in die See, 
Es ift wohl gemiß der Arimifus, Rrimiffus, Brinie . 
fusfluß (die Schreibart ift bey den einzelnen Schrift⸗ 
ſtellern verfchieden), in deſſen Nachbarſchaft Aegeftos 
und Elymos ihr Weſen trieben, ehe ihnen Aeneas bie 
Stadt Egeſtos erbaute. Cr iſt der bebeutendfte an die« 
ſem Theil der Norblüfle, und zu dem. Gebiete von 
Eyefta gehörte er unſtreitig. In der Gefchichte wird 
er merkwürdig, weil an demſelben Timoleon bie Armee 
der Karthaginenfer ſchlug. 

Suͤdlich von Egefta lag nach Polybius”) bas feße 
Städtchen Makella, welches die Römer mit Gewalt ero⸗ 
kerten. Der Name verfchwindet von nun an, wir fee 
nea de Stelle ber - Lage niht. 

Parthenicum lag 12 Milliarien öfttich von deu 
Aquis Segeftanis”). Es ift übrigens unbekannt, und 
an ber bezeichneten Stelle liegt jegt kein Ort ‚länge ver 
oͤden Küfte. 

Deftlicher ſetzt Ptolemäus den uͤbrigens unbefonn« | 
ten Fluß Vathis (der Tiefe) an. Der gegebenen Lage 
nad) ift eö der heutige Tremifterifiuß, Cluver nennt ihn 
Jati, die Karten kennen aber diefen Namen nicht, 

Noch etwas oͤſtlicher, 8 Milliarien von Partheni⸗ 
cum entfernt, ‚nennt das Stinerarium Antonini das 
Städtchen Syccara, (Ta Taxapa) folglich gerade weſt⸗ 
lich von dem ‚16 Milliarien davon ‚endjernten Panoımus, 


w) Polyb. I, 24, 


x) Itin. Ant. p. gı. Diefe Orte Tommen P- 97. aber mit vor 
dorbenen Bahlen nohmald vor. . 
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in den Imern einer Bucht. Zwiſchen deyden Städten 
ſtrebt die Küfte mit einem großen Borfprung gegen Nor⸗ 
den. In der Mitte diefes Vorſprungs liegen einige 
Häufer, Muro di Carini- genannt; dieſes nimmt Glu- 
ver nad) dem Vorgänger Fazellus als die Spuren von 
Hyccara wegen einiger Namensähntichkeit an.‘ "Aber 
Diefe Aehnlichkeit verſchwindet völlig, da das Doͤrfchen 
feinen Ramen von bem tiefer In Innern Bande liegenden 
Flecken Carini entlehntz; und wer wird glauben, daß 
die Römer eine fo feltfame Straße an der gefrümmten 
vorſpringenden Kuͤſte angelegt hätten? Es widerſpre⸗ 
chen auch die Maße. Es liegt jetzt Fein Ort an der 
Stelle des. alten Hyccara, welches und durch bie unge= 
rechte Plünderung der Athenienfer betannt wird. Ihre 
Flotte brauchte baares Geld; fie rauben alfo, was fie 


. in, diefer ficanifchen Seeftadt finden, verkaufen die Ein- 


wohner, und übergeben den leeren Ort an die Egeftäi”).- 
Unter den verkauften Einwohnern befand fi) Timan⸗ 
dra, welche den Alcibiabes noch nach feinem Tode mit 
Zärtlichkeit und Sorgfalt behandelte; ihre Tochter fol 
die durch ganz Griechenland befannte Hetäre Cais ges 
weſen fyn"). Daß das Städfchen ſich in der Dunkel⸗ 
beit fort erhalten Hat, wiffen wir bloß aus dem Itine⸗ 
rarium Antonin... — 

Ptolemaͤus ſetzt noch daB Staͤdtchen Ketaria an, 
welches ſeinen Namen wahrſcheinlich von der Betrei⸗ 
bung der Seefiſcherey erhielt, und übrigens unbekannk 
iſt. Mac) der zwifthen dem Bathyöfluß und der Stadt 
Panormus zugetheilten Lage, kann ed an der Nordkuͤſte 
und an der Stelle geftanden haben, wo man gewoͤhnlich 
Hyecara ſucht. | 


Panormos (0 Havopuos) iſt eine uralte, man 
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2) Aiuarcht v. Alcibiadis, -- oa 





I 
x 


" Celle, Garbinte, Borfl, 800 


weiß nicht, in welcher Perlode angelegte, Mulonte der 
Phoͤnicier, welche fih durch die Vorliebe der Sika 
und Elymi zu ihrem ruhigen Handel in den nordweſtli⸗ 
hen Gegenden Siciliend behaupteten, als fie aus ben 
übrigen Gegenden der. Infel Längft Thon den einwan⸗ 
bernden Griechen gewichen waren"). Fuͤhrte ſie dieſen 
Namen als phoͤniciſche Stadt, oder wandelten ihn die 
Griechen in ihre Sprache um, oder fl er wirklich gric⸗ 
chiſchen Urfprungs? Der Sicilier Diodor verſichert, 
daß die Stadt der Panormitant ( Tavopnirar) den 
ſchoͤnſten Hafen im Sicilien und eben daher feine Benen! : 
nung erhalten hat?); denn Panormus bezeicdjnet einen 
geräumigen Hafen, wo die Schiffe überall hart am 
Ufer anlegen können; eigentlid, eine Rhede, verfchleden - 
von dem wirklichen Hafen. Daher unterfcheidet auch 
Diodor‘) zwifchen dem Panvrmus und dem Hafen det 
Stadt; fo wie beydes noch jegt verfchieden iſt. Die 
Griechen legten alfo der großen, aber gegen die Binde 
nicht hinlänglicy gedeckten Einbucht in ihrer Sprache 
ben Namen Panormus bey, als die Phönicier noch 
lange in dem Befige der Stadt und bes eigentlichen Ha⸗ 
fend waren, und trugen ihn anf die Stadt über, wel⸗ 
che aͤußerſt wahrſcheinlich bey den Phöniciern eine’ ans 
dere; von den Griechen nicht angenommene, Benehhung 
butte. Denn daß die Pönier felbft ihrer Anlage einen ' 
griechifchen Namen gegeben Haben, wird wohl niemand 
glauben. | 
Bon den Phoͤniciern ging ber Beſitz der Stadt mi _ 
die Karthaginenfer über, und unter ihrer Kegierun 
fommt der Name Panormus zum erſten Male in der . 
Geſchichte zum Vorſchein; denn bey ihrer erflen großen 
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Vunternehmung gagen Sieiklen, zur Beit des Königs 
Gelo, landeten fie mit.der ganzen Flotte bey dieſer 
Stadt‘), und machten fie zum Hauptpunkte bey ihrer 
weitern Verbreitung. Der Kriegözug mißlang zwar, 
aber. Panormos blieb jest und für. alle Zukunft in ihren 
Händen, und wir hören aͤußerſt wenig von ihr, nicht 
wegen ihrer Unwichtigkeit, fondern weil fie als punis 
Ihe Befihung den Augen ber Griechen entruͤckt war °), 
Daß fie unter die Zahl der anfehnlichen Städte gehörte 


. und unter den Pöniern immer an Wachsthum zugenom⸗ 


men hatte, zeigte fich in dem erſten punifchen Kriege. 
Denn zu Panormus befand fi) die Hauptſtation der 
punifchen Flotte, auch ihre Armee nahm bier das Wins 
terlager). Endlich) fanden ſich aber die Römer maͤchtig 
genug, mit ihrer Flotte von 300 Schiffen in den Hafen 
einzubringen, und diefe, nah Polybius Ausdruck, 
wichtigfte Stadt der Karthaginenfer zu belagern. Mit 
Gewalt eroberten fie die Neuſtadt, die Altſtadt ergab 


ſich bald darauf Dusch Kapitulatione), Mit Sorgfalt 


bewachten fie von nun an diefen Plag gegen die Anfälle 


Asdrubals, und hielten eine Armee bey derfelben gegen 


die drohende Stellung Hamilfars. Ob unter ber neuen 
Herrſchaft die punifchen Einwohner in ihren Befigun- 
gen blieben, wiſſen wir nicht, doc) fagt uns Feine Nach⸗ 
sicht das Gegentheil; daß aber Griechen, deren Wohn⸗ 
pläße in den langwierigen Unruhen vernichtet worden 
waren, fich mit gutem Willen hier anzufiedeln fuchten, 
bat defto mehr Wahrfcheinlichkeit., da der Römer Pas 
normus unter die freyen, den gewöhnlichen Abgaben ber 
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en nicht. naterworfenen Spähte Siciliens zahl⸗ 
te")... Bon diefer Periode fangen, auch die Münzen der 
Stadt mit — — an; ob ſie unter kar⸗ 


den ne wit Mur Schrift ‚ — man dieſer 
Stadt zuſchreibt, nicht erweiſen. Eherne prägte fie 
auch noch als römische Kolonie. Daß fie Kolonie war, - 
bezeugt Strabo!), nicht aber Plinius, welcher bie 
Stadt Panhormum nennt, Die Deutingerfhe Tafel 
‚test dem Namen Panormus ihre Thuͤrmchen nicht bey; 
bie Stadt muß-aber deſſen ungeachtet nod) immer von 
Bedentung geweſen feyn, weil das Stinerarium Antos 
nini von diefer Stadt aus mehrere Seitenftraßen ableis 
te. — 68 ift die heutige Hauptfladt Siciliens Par 
lermo, 2 

Polybiud fpricht von dem Fluſſe, welcher bey Pa⸗ 
normus feinen Lauf hat, und Vibius nennt ihn Ore⸗ 
thbusk). Dept heißt das Flüßchen Ofeto. 

Weiter öftlich nennt Ptolemäus den Fluß Eleuthes 
zus, welches wahrſcheinlich den bettächtlichfien dieſes 
Striches, den heutigen Bagariafluß bezeichnet, 

Eine geographifche Meile weiter öfttich lag an der 
Küfte die Stadt Solus (Solovc, vevros, evvrog), ebene 
falls eine von den alten Anlagen, welche die Phoͤnicier 
ander Nordkuͤſte Siciliens beybehielten!), und dann an 
die Karthaginenfer überließen, unter deren Hertſchaft 
ſie bis zum erſten puniſchen Kriege blieb, und dann in 
der Dunkelheit unter den Römern fottdauerte, welche ih⸗ 
ren Namen in Solentum umwandelten, woraus die Be⸗ 
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nennung ber Einwohner Solentinl erwuchs. Nach; der 
griechiſchen Ableitung ſollten fie Solumtii heißen; - auf 
einigen Muͤnzen erſcheint aber dei aus beyden Spraͤchen 
zuſammen geſetzte Name Lodorravot. Der Ort war 
unbedeutend, hatte aber durch die Anhöhe, auf welcher 
er liegt, natürliche Befeſtigung und einen giemlid) fichern 
Heinen Hafen. In unfern Ausgaben des Ptolemäus 
kommt er unter der verborbenen Schreibart Olulis (OT 
AovAic) vor; die Itineraria nennen ihr Soluntum und 
geben feinen Abfland feht richtig 112 Milliarien. von Pas 
normus und eben fo weit von Thermaͤ an"). In die 
fer Lage ſteht noch das Caſtello di Solanto mit einigen 
Ruinen rings umber. N ' 





Dreyzehntes Kapitel. 
Himera nebſt der fernern Nordkuͤſte. 


Weiter öfttich falt der Fluß Himera in die See, wel⸗ 
ches der heutige St. Leonardofluß iſt. Daß die Schrift: 
fteller glaubten, er komme mit dem Himera auf der 
Südfeite Sitiliens aus einerley Quelle, nehme aber eine 
ı verfchiedene Richtung, wurde oben bey dem füdlichen 
Himerafluffe erzählt, zugleich aber auch der Irrthum bes 
merkt; denn der nördliche Himera hat feine Quelle in 
beträchtlihem Abftande von dem füdlichen, 

Bon diefem Fluſſe ertfielt die einzige alte griechiſche 
Republik an der ganzen Nordlüfte Siciliens *) den Namen 
Himera (n Juspa). Sie wurde angelegt von den Chal⸗ 
cidenfern aus Zankle (Olympiade 32, 4.) nad) dem ein⸗ 
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fümmigen Beugniffe be& Thacyhides und Scymays 
Khius, nur Strabe fcheint zu widerfprechen, indem 
er bie Zanklaͤi zu Myl& als Stifter der Kolonie angibt), 
Er irrte, dieß zeigt ſich ſchon aus dem Umſtande, daß 
Mylaͤ ſelbſt Feine ſelbſtſtaͤndige Stadt, ſondern ein bloßes 
Filial von Zankle war und nicht nach freyer Wahl han⸗ 
deln konnte; aber ſelbſt die Urſache ſeiner Verirrung 
ſcheint ſich aus der Erzaͤhlung des Thucydides zu ent⸗ 
wickeln, welcher verſichert, Himera habe auch doriſche 
Einwohner aus Syrakuſaͤ durch die verjagte Faktion 
der Myletidaã (Mvinridas) erhalten, welche Strabo 
wahrſcheinlich aus Mylaͤ ableitete. Wann und unter 
welchen Umſtaͤnden dieſe neuen Bewohner ſich anſchloſ⸗ 
fen, zeigt die naͤchſtfolgende Geſchichte. Die Himeräl 
kamen, wir wiffen nicht unter welchen Umftänden, unter 
die Herrſchaft des mächtigen Theron von Akragas, wels 
cher die Aufſicht der entlegenen Stadt feinem, Sohne 
Thraſydaͤus anvertraute. Da diefer mit den Bürger _ 
unfreundlid) umging, fo wendeten fie fich in der Stille 
an den Hiero von Syrakuſaͤ, welcher damals mit dem 
Theron im Kriege lebte, baten um Huͤlfe und verfpra« 
hen gegenfeitige Unterflügung. Hiero benugte aber 
biefen Umftand, um feinen Streit mit dem Theron bey⸗ 
zulegen und zeigte ihm die ganze Sache an. Nach ges ' 
madhter Unterfuchung ließ Theron viele Bürger hinrich⸗ 
ten, und weiler fah, daß durch feine ſtrenge Maßregel 
die Bevölkerung von Himera gelitten habe, fo ertheilte 
er vielen Doriern und andern Griechen, welche es ver⸗ 
langten, das Bürgerrecht‘) (Olympiade 78, 2.). Erſt 
von jest an gilt alfo, was Thucydides hinzufügt, daß. 
der Dialekt der Einwohner das Mittel zwifchen dem, . 
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borffchen und halcẽdenfiſchen hakte,'- bie öffentlichen 
Britfchtuiigeir aber chalcidenſiſch feyen.- Die "völlige 
Arwrdnung geſchieht erſt unter Therons Sohn, denn et 
pet war fchon etwas früher gefforben, und in Ruhe 

sten NRe beyben Klaſſen der Einwohner zuſammen mit 
republikaniſcher Fteyheit, Bis 58 Jahre ſpaͤter die Kar⸗ 
thaginenfer dem Dafeyn ber Himeräf ein Ende machten 
Laugſt ſchon wär den Karthaginenſern das Daſeyn diei 
fer einzigen griechiſchen Stadt verhaßt, und ſchon zu 
König Gelo's Zeiten, war ihr erſter Angriff auf Himera 
gegangen; (Olympiade 75, 1.) da ſie nun ganz in bee 
Nähe entſcheibend geſchlagen wurden‘), fo Fam auch 
Vrbitterung hitzu. "Kaum war ihnen der zweyte große 
Kriegszug gegen Selinus gelungen, fo eilt. Hannibal 
zur Belagerung von Himera, und ob’fich gleich die Ein⸗ 
wohner mit der entſchloſſenſten Zapferkeit wehrten, fo 
erobert er die Stadt doch mit Sturm, weil bie fhräku⸗ 
faniſche Beſatzung von 4000 Mann dms eingebildeter Be⸗ 
forgniß fuͤr ihre eigene Vaterſtadt abfegelte, einen Thell der 
Einwohner mit ſich nahm und die uͤbrigen in den naͤchſt 
fölgenden Tägen abzuholen verſprach. In der Zwifchen⸗ 
zeit wurde Himera erobert, 3000 Männer vor der Stadt 
an der Stelle niedergehauen, wo zu Gelo's Zeiten Ha⸗ 
miſlkar gefallen war; Weiber und Kinder vertheilte man 
unter bie Truppen, umd die Stadt wurbe 240 Jahre 
‚ nad ihrer Gründung völlig zerſtoͤrte), fand auch nie 
wieder Aud ihren Ruinen auf‘), Diefe Belagerung be? 
fehrt und, daß Himera wirklich eine bedeutende Stadt 
‚ war. Die -Matern wurden mit nöthiger Mannſchaft 

Befegt, dazu mag die Zahl der 4000 Syrafufaner hin⸗ 
reichend geweſen feyn; aber mit 10,000 Mann madj- 

ten die Himeraͤi zugleich einen fehr heftigen Ausfall: 
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Bine Eyade wech 400 Vengſfaete apfſtellen Ran, 
bat :eine Bevoͤlkernugt von ungefaͤhr 4000 Seelen. 
Are Angriffe Hameihels waren hauptſaͤchlich opp der 
weltlichen Seite der Rüfte.her geſchehen, die Stadt.lag 
alſo weſtlich an der Mündung des Himexafluſſes. ..u 


Doch od) während dem. Foztgange dieſes Kriegd, 


melcher die Karthagimenfer in den: Beſitz des weſtlichen 
Theils Sitiliens fente, . kamen fie quf den Gedaßken, Dip 
Stadt Thexrma anzulegen, und ſetzten altz Bewohner 
einen Theil der: Buͤrger nebſtfreywilligen Afrikanern 
duhinc). Das Wolt:naliens ſchaint auf Karthago 
gir geben; es ſind aber Wohl. gewaß Die geretteten B 
ger von Hĩmera doruader zu verſtehen / welche mit der 
Syralufaneın abgofahren waren, und von deren Schich, 
Sein mas nichtd weiter hört, vorzuͤglich da dad Therns 
in, Büfunft. immer als griechiſche Stadt erſcheint, wel⸗ 
ches ibey. einer bloß afribaniſchen Bevoͤllerung zur Unz 
wbguchkeit wuͤrde; Diodor kennt auch imfpätexer Zeit 
die Einwohner wo EAlmeraͤl, und. die Roͤmer erkann 
Ten DR Thermitani als Achte Abkoͤmmliage: der Hime⸗ 
raͤl, indem⸗ Huen Seipio nach der Loberung Yon Cape 
Dago Linige Kunſtwerke zutuͤe gab,wolche einſt bir 
a SEE gehott Hatten >) "Wie’Wrfache des veraͤn 
Betten Ramend waren die Heißen, Jauerx Mirierahrndfe 
fer‘), Derek Eitſtehung Diedorihadı mythiſchen Samen 
angibt‘). Sie lagen an der Oftfeite des Fluſſes), wab 
Die Vorliebe der Roͤnler zu minerliliſchen Bädern bewirk⸗ 
te wohl vorzüglich ne fergfättigt Pfedenes Stadt; 
Thermaͤ behielk jein Gebhlet, feine Kieyheit ulib- eigene 
ee de N 
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Werfeffung”), und Auguſtas echod 8 sie rdiniſchen 





Beichen eines wichtigen Orted bey, und noch jetzt bluͤht 


. bunter dem Namen Termini. — Daß von dem alten 


berühmten Himera Münzen vorhanden find, wird mie⸗ 
mand fäugnenz ob aber auch diejenigen darunter zu zaͤh⸗ 


‚Sen find, welche in bem: Namen den Buchflaben R zeigen, 


iſt eine anbere Frage, wenn man auch‘ noch fo viel von 
dem griechifchen Alterthum dieſer Form des Buchſtabens 
Pricht. Auch diejenigen, welche die Aufſchrift Gepue- 
“ar. führen, verdienen wohl noch eine nähere Pruͤfuug. 


GSicero trägt vor, daß Scipio der Stadt unter vielen ale 


Sen Kunſtwerken auch die Statue: bed Fluſſes Himera 
als Weib vorgeftellt,. den alten-Poeten Steſichorus ums 
ter dem Bilde eined gebuͤckten Greifes mit dem Buche 
in ver Hand, und eine fchön gearbeitete Keine Ziege, 


guruͤck gegeben habe Gerade diefe drey GBegenftände 


Son ben alten Kunflwerten, und fonft keine anbern, 


arſcheinen auf den noch vorhandenen Münden. | ::. 


Das Gebiet von Himera konnte zwar nicht weit ges 
gen Weften reichen, weil es daſelbſt im geringen Abs 
ande mit dem Solus der Karthaginenfer zufammen 
graͤnzte; aber auf der Dftfeite hatte es Feine andere, 
Ad einländifche Nachbarn, verbreitete ſich alfo mit weni 
ger: Schrolerigkeit, Zu feinem Gebiete gehörte auf dies 
der Seite j ' . 

bie Eleine Stabt und Feſtung Rephalödion (Kaya 
‚Aardsov), folglich) in fpäterer Zeit den Karthaginenfern, 
And endlich den Römern. Es war nie von Wichtigkeit, 
erhielt ſich aber wegen feined Beinen, von der Citadelle 
gedediten Hafens, und wurbe in den Kriegen gegen bie 


‚ „Kasthaginenjer öftenb erobert ). Nicht nur Strabo and 





m) Cicero in Verrem L. II. e. 57. 
u 39) Plin. III, 8. Thermer cölonia. 
0) Diodar XX , 57 vom Agathokles. 


— — — — 


Ciecuo ennen bab —E unbe —8* die 
Bembaloditani). und Ptolemaͤus ſetzt ed munter dem ver⸗ 
dorbenen Kamen Kephaloidis an, ſondern auch die Iti⸗ 


aeariait) kennen ed unter der Benennung. Cephaleduͤm, 
Cephaledum, und bezeichnen feinen ken Abfland 


mn: Thermaͤ Dusch. 24 Milliarien; bey Strabg ift es 


als :Biweifelrein. Fehler der Abfchreiber, wenn der näms 
liche Ahſand bis zum Shut Himerg nur mit. 18 Millia⸗ 
dem angegeben A). —- Roc. iepk Iiegf.das Städts 

ahen Aetaki anhe an der Stätte,onf, einer “runden, 
weftlich.‚gelcimuten : Sandipiße, . weiche wahrſcheinlich 
Sie Urſeche zur Entfehung, des Namens, die Kopfaͤbn⸗ 
Jicurigegeben hat. ‚m Die Münzen mif der Kuffchrift 
Fr wohl diefem abhängigen Landſtaͤdtchen 


Deich von Rephaloibis nennt Piolemäus ben Fluß 
Monalos, welcher bey keinem andern Schriftfteller vor» 
2ommmt , und der angegebenen Lage nad), der heutige 
Pollina iſt. Er hat ſeine Quellen aus dem nebrodiſchen 
Gebirge in ver Naͤhe des Dimerafluffes, welcher gegen 


Suͤden fließt, und iſt von den Alten wahrſcheinlich mit 


dem noͤrdlichen Himera verwechſelt worden. 
AIn der fibsliihen Stadt Herbita war, ein einhei⸗ 
miſcher Fuͤrſt, Archonides, ‚welcher mit dem Dionyfiutz 


‚von. Syrakuſa Krieg führte, nach Endigung. deſſelben 


feinen griechiſchen Miethſoldaten Unterjtügung zur Anlage 
einer neuen Stadt gab, und ihnen frepwillige Herbiten- 
öhenfügte. Sie legten Aläfa.oder Alefa (4 "Alason, 
"Msea) an, anf einer Anhöhe, & Stadien von der 
Kaſte entfernt, an einee Stelle, wo, vermuthlich. ſchon 
‚eine Ortſchaft der Himeraͤi geflanden hatte, und baber 
nehmen andere Rachtlchten die Karthaginenſer als Stif⸗ 


p) Strabo VI. p. v8 ( Cicae in Verrem L. N. ©. 52. 
Ei dtin. Ant. n. 98. 
1 . 408. 


= 


or. 


— 


408 Zehntet Bud. Dtehzehntis Kapitel, 

ter an"). Wer Fürkt gab ihr feinen‘ Nomen Archvni⸗ 
dion; aber die waheſcheinlich Altere Benennung. erhielt 
ſich, die von dem Schauplatze der immerwährennen Kriege 
entfernten Alefini (’Adecivos) häherten ſich wis. ihren 
Gebäuden Immer mehr der See, und wurden wohlha⸗ 


bend, laͤugneten zwar die Abflammung: von ben unter⸗ 


deffen geſunkenen Herbitenſes ab, bebkekten'dber kuit'ihe 
nen bie feſtliche Verchrung deb Apoliebey) "Audi Rom 
pflegte die emifige ad ruhige Stadt, 'Tabem es ihr, nach 
Dipdors und Cicero Zeugmik; VIE Freyheit nüdi eignen 
Gefegen und ohrie Tribut zu leben benittigte; der letztere 
zählt daher‘ Paiefe and bie Clvizas/ nlenitan. (bie 
Einwohner Hal efinfY'unter die beffern Staͤdte Sichhiemb*)3 
und doch fan? fie allmaͤlig. Strabo fuͤhrt fie nebft den 
übrigen am der Norbküfte nur als Städtchen an, im 
ber Peutingerſchen Tafel erſcheint Dev Name ohne Aus⸗ 
zeichnung, und in ſpaͤtern Zeltaltern verſchwand Haleſa. 
wir wiſſen nicht Durch welthe Ungluͤcksfaͤlle. — Roch 
jetzt liegen nordoͤſtlich von dem Flacken Tuſa, und nicht 
ferne von der Muͤndung des -SPettineofluffes ein Haufen 
alter Ruinen auf dem Huͤgel, und die Spuren sinzelnee 
Gebaͤude reichen: -biß zur Kuͤſte. Ein Dre iſt an dee 
Stelle wicht vorhanden; aber das Autreffen: DeriLage, 
And der richtige Adfland-, weichen die Peutingerſche Ta⸗ 


fet 18 Miltiarien’ von“ Gephalddum angibt‘, bemeifen, 


daß hier die Stelle von Halefus war. In dom: Biinerw 
rium Antonini hat'bie- Zahl XXVAII Millieoten. einiX 
a vief durch bie Abſchreiber erhalten, und. Bei Strabo 
Zahlen an diefer Küfte find ohriehin Verborbun. Daß 
dieſe thätige wird freye Stadt Münzen ſchlug,verſteht 
fi von ſelbſt; dber num eherne wit der Aufſchrift: 
Aaucoa haben ſich hib jetzt aufgefundeinn. 
8) Dodor. XIV, 16. 


t) Citero in Verrem L. I. c. 7, IE, 0, 43. au E let.· ad 
Fam. All, 83 7 # ‘ * 











lee, Garvaia, Ger.  GOB 


PER naͤchftfolgende öftlicheke, von Seinen Miciänbern 
— Hüfte nannte der Eckeche Kale Akte (aac 
"Acer das ſchoͤne Borland)), und ‚unter dieſer Benen⸗ 
nung konmmt ſie ſchon beym Herodot) vor, welcher ew 
zaͤhlt, daß ie Zanklaäͤi bey demſelben eine Pftanzſadt 
der Jonier anzulegen fuchten. Doch iſt'es eine Irage, 
ob der Atte dieſe Benennung, welche uuf jede ſchoͤne Mens 
gegend, doch aber zunaͤchſt auf: eine Kuͤſte paßo, weiche, 
auffallend in Die See vorſpringt, nicht vieltnehr aufınie 
den Zantidi näher liegende Begunb von Mylaͤ anwendete. 
Daß aber aucch diefe entfernterr, nicht worſpringenee 
Kuͤſte ebenfcills den nämlichen: Namen aug, beweiſt · die 
an bevfelben angelegte Stadt Kate Akte. Der Fuͤrſt 
der Sikuli, Duketios, mußte nad, ber mit Byraduff 
eingegangenen Friedensbebingühgen nad) ‚Korinth iaußs 
soandern, ſegelte aber bald. mit einem Haufen freywilli⸗ 
ger Bigkeiter zuruͤck, nahm ⸗unter ihre Zahl viele Sibuli 
auf, und legte auf dieſem: von ben: Dauptmähten Siri⸗ 
liens am: weiceſten entfeenten Winkel feine:neue Stabt 
an, -biachte:aber erſt 6 Jahre ſpaͤter Die Antage aır'Wüls 
lendung;, "und ſtarb bafd-darımf "J. : Ihrer bgrſonder⸗ 
ten Lage wegen an einer Köfte, die noch gegenwaͤttig 
am ſchlechteſten in ganz Sicilien bewohnt ift / bieibt Wie 
Stadt von nun an voͤllig im Munkel· Erflobeym VSl⸗ 
cero*) kommt Calacta⸗ nid de Talaotinui wiider zum . 
Worfcheinz Plinius Gelatini ſiad waheſcheitlich die Gas 
lactini, Poolemaͤus nennt Kalakta, und die Stineratien 
kennen Tai naͤmliche Calacte. Durch: die MRukingerſche 
Zofel. welche bie Entfernung von Halefa au RAR 
u ln 1 
ma U a m ae a ee 

Beta Striche, ſchildert fehr lebhaft Er. Leop- Br non - 

8 ‘ Ri ARTE in feiner Reife, Ster Theil, ©, 248. 


w) Dieder, XII, :. 9. — 88, 2.) 
x) Gicera in Verzem L. ill. c. 45. 
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0 Schutes Bach. Drapehnies Mppitel. 

sion thhtts -beflimust,,.- deinen wie zugleich Die: nähere 
Enge des wenig bedeutenden Drted kennen. Gr lag et» 
ab. ndrblid von: bem-heutigen Städtchen Carenia, und 
feine Rudern 'geigen fich noch deutlich genug; die Zeit 
Aud Urfache des Untergangs bleibt und mabefannt. — 
Man zeigt. dichte Mönzen mit der Aufſchrift XœAcxri- 


"nie er Das Stinerarium Antonini”) bat von Thermaͤ 


aus weiter.öftiich durchaus zu große Zahlen, welche in 
den Zuſanumenhang ber Kuͤſle nicht-paflen. - 

Weiter oͤſtlich lag ein Staͤdichen, Plinius und Dies 
wehiub: nennen es Aluntium (dlodszier), Cicero Ga⸗ 
kursiv"), ‚und der einzige Ptolemaͤus wahrſcheinlich 
durch Verderb der Abfchreiber Kiontion. Bon feiner Gruͤn⸗ 
dung wiſſen wir Dusch Die mythiſche Erzaͤhlung bed Dio⸗ 
apfiuß, ‚ed. fen von den Begleitern des Aeneas angelegt 
‚worden; von den Schickſalen des Staͤdechens erfahren 
gie vein nichts; und won der Lage willen wir durch Gis 
cero, daß ed auf einem fleilen Hügel nicht feru non der 
uͤſn war; Plinius und Ptolemaͤus weifen ihm bie 

Stelle zwiſchen Galacte und Agathyrnum an. Da nun 

Facellus etwas nördlich von dem Städtchen St. Phila⸗ 
delphi auf einer fleilen Anhöhe zerſtreute, aber große 
Mudera fand; fo darf man diefe, wie auch Ciuver thut, 
«für die Veberbleibfel des alten Aluntium erklären. Die 
‚neuern Karten Tonnen aber fein Städtchen St. Phila⸗ 
‚Lelphi, und man if genöthigt, fi an. die Angabe deö 
MPtolemaͤus zu halten, nach welcher Aluntinm.etipas äfl- 
lich vom heutigen Fluſſe Suriano zu ſtehen kommt. 0b» 
:gleich dadurch dad Staͤdtchen nahe an St. Agatha oder 
Agamhyrnon hingeräckt wird. — Die Münzen, melde 
‚man auch von dieſem fo wenig befannten Orte zeigt, _ 
lud wohl fehwerli Acht, da wir nicht einmal, wiffen, 

y) Itin, Ant. p. 92. u u 

s) Plin. III, 8. Dionye. Halic. I. pı 41. Cicero in Verrem L. 

IV. 0. 2%. 


"ice, Gartsinie ,äötfile.. ... MIR 


db der Ort: geiedhifäpe Cinwohner Hatte, und da die Auß⸗ 
ſcheift Arovsinun ber fehlschuften Lesart ded Ptole⸗ 

maͤus nachgemacht iſtt. En 
Zwiſchen Kolakte und Alontium Kellt Ptolemäus 
ben uͤbrigens unbekannten Fluß Chyba, welches wahr⸗ 
fcheintich der heutige Meine Tluß Suriano iſt. Ä 
* Weiter öfkid) folgte die wenig bekaunte, aber nicht 
amibebeutende Stadt Agathyrnon (70 Aradupver);, 
Deren Urfprimg men einem von: des Arolus Söhnen zu⸗ 
Kchrieb"). Es.war alfo ohne Zweifel. eine einheimifche 
ſikuliſche Stadt, von welcher man aus. dieſem Grunde 
und wegen der verſteckten Lage under wenig beſuchten 
Nordkuͤſte bey, den Griechen keine Nachrichten erfährt. 
Ihr Name konnnt zum erſten Mate im zweyten punifchen 
‚Kriege. vor, wo Livins erzählt, der roͤmiſche Gonful habe 
4000 verlaufene, von Pluͤnderungen lebende Leute von 
da nad) der Koͤſde Italiens uͤbergeſehte); den Ramen 
Achreibt er aach ver erſten Deklination. Agathyrna· Er 
‚bat ſeine Guählung wahrſcheinlich aus: dem Polybius 
menommen, weil Stephanus aus Byzanz aus dem neuu⸗ 
‚ten Buche deſſelben den Namen Agathyrna anfuͤhrt, und 


Agathyrnaͤos alb den Namen der Einwohner davon 


ableitet. Agathyrnon Tommt mit einigen Werſchrei⸗ 
bungen and) bey Plinius, Ptolemaͤns und. in den Iti 
nerarien vor; \aber anderweitige Nachrichten finden ſich 
nicht. "Die Lage 13 Milliarien oͤſtlich von Kalaka, folgs 
Sich bey dem heutigen Städtchen St. Agatha, laͤßt fi 
‚mit Zuverſicht aus der Pentingerichen Tafel beſtimmen, 
da alle ihre biöherigen Maße an der Vordkuͤſte genau aus 
‚getroffen daber, und anch die ferner folgenden, bis nad) 
NMeſſana genau .zutzefien. Das Iiinerarium Anseonisi 
hat groͤßere Zahlen, und noch uͤberdieß einen völlig un 
dbetqunten Zwiſchenort Solusapre; aber es iſt deutlich 


ä) Diodor. V,8, 
b) Livie XXVL, go 








8 8Sehntete Guch. Dinsjehnde:Mipitel. 


Buß eiir ucberufner Merbeſſerer iin Miktlehskter: cite Mn, 
#lumrungen vor Shenund' au. Diß hieher; oͤberwieben hy 
verdorben hat; von hier an, weiten bikih ſtinmt es 
ui: der Peutingerſchen Tafel wieber zufammen, Bende 
entfernen Tyndaris ZB Milliarien von Agaunnum. Od 
diefe Benennung bey Behden durch Fehler der Abſchreiber 
nbo Agathyrnum verdorben warden ifl, äber:ch.der Ort 
in dem Munde des VBolts ullmälig dieſe Amunderung 
erhalten hat, laͤßt ſich nicht· entſcheiden, das letztere iſ 
wahrscheinlicher, woil beyde Itineratia mit einander 
Mexeiuſtimmen. td | 
19. elicher,; undnicht ferne von Tyndarion Seht 
MMaolemaͤus den Tmethusfluß an’, ober Eirretlusfhiß, 
wie ben coisliniſche Gobex ſchreibt; ’x8.ift utfo. mahrs 
Aheinlich der etwas vſtlich vom Soaͤrkchen Patti- in vie 
See fallende Pattifsßai:. .. = sur 5 
ne ndaris (7 Wosdaieeg)' wurde WRHRegbcbucd: uch 
Altern Diohyfiud... (Okimpiade 96,7T.J)2Ekuite ge⸗ 
Aichtete Meſſenier, auch Methymnaͤer aus Hi Inſel Les⸗ 
«boB;: in das von den Karthaginenfern vebwaͤſtetee Meffana 
gezogen, weil er aber fuͤrchtete, Dagegen. mit ln Spar⸗ 
tansen zu zerfallen , beupfladiste.er; vie! Freuden: Bewoh 
mer an bie Morbküftes und dieſe errichtetes die’ Stabt, 
welche vom Zyudareus, Dim Vater des Kaſtorauh. Pol⸗ 
dar.nen Namum Cpidaris erhielt, zogen moßrere vertrie⸗ 
‚Ding Griechen au ſich,:kebten friedlich unter guten Eins 
wirhtungen, und erwuchfen? zu Au" Bohl "son :5000 
wwaffeafaͤhigen Leute.nn. In dioeſen motdluchen Sttzen Aühk: 
aEn fie ſich bald als die Uebetmaͤchtigon,! Arodeen einige 
einliſche Städte‘, witrandern Fuͤrſton der Slkullſ aruten 
igier an: freundliche Merholchaiſſe/ mbinge moeſtlichern HR: 
an: Kliſtenſtaͤdte Kephaloſdion und Solus mußten’ fuch 
Ahnen aunterwerfent)Oionyſtus amd hle Karthaginen⸗ 


“ F 









c) Biodor. XIV, 78, 


— en Lezznuf un u SE u — 
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* Sicilia, Sardinia, Woliln - : 41d 
fer waren anderweitig zu ehe‘ beſchaͤftigt, um auf WR 


Fortſchritte der Tyndaxitaͤ ein wachſames Auge zu haben 


die Stäbe wuchs und biähfte alſo im Stitlen fort, ad 


fie ift nebft Himera det einzige griechifthe wirkliche Ftey⸗ 
ſtaat auf! der⸗ Nordkuͤſtez Thucydides nenne nur Hhmera 
allein, weil zu!feiner Zeit Tyndaris noch nicht vorhau⸗ 
ben war: Die naͤmliche ruhige Läge blieb der Stadt 
auch in den ſpaͤtern Zeiten; die Kriege, welche Sicilien 


jerrütteteh, srafen diefe Gegend nicht, und’ fetbft det 


erfte pimifche Krieg brachte feine Verwuͤſtungen aüf dit 


Nordoſtkuͤſte; Doch murde ein Seetreffen bey Tyndaris 


geliefert, und die roͤmiſche Floffe hatte ihre. Statfon: im 
bem Hafen der Stadt‘). Die doriſchen Tyndaritaͤ Tas 
men mit der ganzen Infel unter die Roͤmer, und Eicero ®), 
welcher in feinen Verhandlungen gegen den Verres sft 
von Ihnen unter der lateinifchen Benennung Tyndaritani 
fpricht, zahlt ihre Stadt immer unter die anfehnlichern 
Siciliens. Die Kriege bed Sextus Pompejuß gegen 
den Octavius zerrüfteten ihren Wohlftand. Agrippa 
hatte fi dir Stadt bemäghtigt, wurde aber durch ein 
heftiges Gefecht in derſelben wieder verdrängt. Bald 
darauf finden wir ihn abermal® al& Gebieter von Tyn⸗ 
daris, welches auf einige Zeit der Hauptſtandpunkt der 
Truppen wird). "Unter ſolchen Umſtaͤnden leidet ims 
mer der Wohlſtand. Hiezu kam noch, wir wiſſen nicht 
in welchem Jahre, der weit verderblichere Unfall, daß 


das empoͤrte Meer die Hälfte der Stadt vernichtete®): 


Es iſt daher fehr natuͤrlich, daß” Strabo Tyndaris, fo 


wie die übrigen Orte der Nordküfte, nurald Städtchen - 
aufzaͤhlt. Plinins") nennt fie als vömifche Kolonie, 


d) Polyb. I, 22. 
e) Cicero. in Verrem L. V, 4y sähft fie ‚unter bie. —*— 
cim populos Siciliae. 
D Appian. B. Civ. V, 105. 169. 116. = 
8 Plin. II, 92. . 
) Pün. Il, & 


416 Behntss Ra. Beryirhuteb: Rai. . 


ie Angabe ift aber woht unrichtig, weil er bey ber all: 
gemeinen Darftellung bee Sufel verfichert, fie enthalte 
fünf römifche Kolonieen, Tyndaris aber bey den einzels 
en Aufzählungen als die ſechſte erfcheint. Es findet 
fih auch weder ein anderer Schriftſteller, noch eine 
Muaͤnze, welche deu Stabt dieſen Chrentitel beylegte; aber 
freylich Haben ſich nur wenige Münzen von biefer nicht 
unbebeutenden Stadt erhalten. In den Stinerarien wirb 
der Name Tyndaris, (auch Iyndareum, Tyndarium 
boy den Lateinern) ohne ein Zeichen der Wichtigkeit abs 
gefertigt; es diente als Nachtquartier bey der Zagreife 
von Agathyrna, von welchem es 28 Milliarien oͤſtlich, 
. amd nad Meffana, von welchem es 36 Milliarien') 
weſtlich lag. Der gegebene Abftand ift vollkommen richtig, 
da die Straße nicht erſt mit einem Ummege nach dem 
nordöftlich gelegenen Mylaͤ, fondern gerade oͤſtlich über 
das Gebirg nach Meffana führte. Nach diefen Beſtim⸗ 
“mungen erhält Tyndaris, über deſſen Untergang wir 
‚Jeine Nachrichten haben, feine Lage an der Küfte fehr 
nahe weftlich von dem Cap Si Mongioio, weldyed bey 
den Alten Promentorium Tyndaris hieß, oͤſtlich von der 
Mündung des Pattifluffes. — Cine Kirdye der heili⸗ 
gen Maria fol dafelbft auf den Ruinen der Stadt er⸗ 
baut ſeyn; dad. Klofter liegt auf der fleilen Anhöhe des 
Bergs Tindari, und die Stadt befand fi) au der tie⸗ 
fen Einbucht. Die neuern Karten fennen Beinen Ort in 
der ganzen Gegend. — Ueberhaupt fehlt es an ber 
Mordofttüfte Siciliens völlig an neuern forgfältigen Un⸗ 
' terfuhungen an Ort und Stelles wahrfcheinlich weil 
Bein Fahrweg in der langen Strecke von Meffina bis Vers 
mini vorhanden ift. 

Weiter norböftlich erhebt ſich die weit vorragende 
Landzunge von Melazzo, bem alten Mylaͤ, welches zum 





%) Tab Prut. und Kin. Ant. p. 96 
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Gebiete von Meſſana gehörte, und deßwegen ſchon oben 
bey dieſer Stadt: beſchrieben worden iſht. | 


! ! 
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Vierzehntes Kapitel 


Drte der Sikull im Innern Lande, am lußgebiete des 
Symaͤthus. 


Bey der Beſchreibung des innern Landes haͤlt man ſich 

am natuͤrlichſten an die von den Römern gezogenen Stra⸗ 
Ben, zwischen welchen die übrigen meift unbebeutenden 
Drte eingefchaltet werden können. Keine diefer Straßen 
308 ſich unmittelbar von Meflana aus durch dad innere 
Land, weil der Zug des Hauptgebirgs die Anlage ers 
ſchwert; fondern fie hielten fi) an die Oftküfte, und erft 
von Catana aus, wendete fi) ein Hauptweg gegen Nords 
weften durch das innere Land nady Thermaͤ und Panors 
mus. ine andere.nahm ihre Richtung von Syrakuſaͤ 
gerade weſtlich nach Agrigentum und Lilybaͤum. Dieß 
find die zwey einzigen, im dritten Jahrhunderte, 
zur Beit der Peutingerfchen Zafel vorhandenen, Innern 
Straßen. In diefem Lande aber findet fih, was fo fels 
ten in andern Provinzen der Fall ift, daß der Römer 
der fpätern Zeit größere Sorgfalt auf dad Land wendete 
und neue Straßen anlegte; das Stinerarium Antonini 
im vierten Sahrhunderte bat daher noch einige andere, 
undfagt es bey einer derfelben felbft. daß fie erft neu 
angelegt ſey). — Heut zu Tage hat Sicilien keine 
durch Kunft angelegte Straße in feinem.Innern, und 
felb an der Küfte nur Bieine Strecken in der Nahe der 

Hauptſtadt. | 





a) Itin. Ant. p. Iter a Catine igentam, Mansioni- 
—* aune FREE s Agrige e m 








u Zehntes Wu, + Biergehntes Kapitel. 


- "m Straße von Katana nad) Panore.⸗ Sie bielt 
ſich an’ den ſuͤdlichen Abhang des Aetna, und führte 
mit 12 Milliarien nach dem Staͤdtchen Aetna, welches 
oben ſchon beſchrieben wurde, weil es nur ein Ausfluß 
von Katana war. 

Von Aetna fuͤhrte die Straße, und der Weg fuͤhrt 
noch jetzt, Aber Berg und Thal mit 12 Miliarien nad) 
Kentoripa (7a Kevropına) „ einer uralten Stadt der 
Sikuli?), welche von weniger Bedeutung war, fo lange 
die Griechen an der nicht fernen Kuͤſte ihre volle Kraft 
erhielten. Aber ſchon unter dem aͤltern Dionyfius hat⸗ 
ten die Kentoripini einen einheimiſchen Fuͤrſten), und 
je mehr’ ſich die Griechen und Karthaginenfer gegenfeitig 
ſchwaͤchten, defto mehr wuchs unbemerkt bie Stärke der 
einheimifchen Völkerfchaften. Ihre Bluͤthe erlangte die 
Stadt unter römifcher Herrſchaft, wo der Kandel der 
Küftenftäbte fi mit jedem Tage verringerte; der Wohl⸗ 
ſtand der innern Städte hingegen gewinnen mußte, weil 
die Roͤmer Sicilien als ihre Kornkammer betrachteten, 
und der Getreidebau in den innern Gegenden am lebhaf⸗ 
teſten betrieben wurde. Vor allen andern Staͤdten zeich⸗ 
nete ſich hierin Centuripa, wie der Italiener den Ort 
nannte, aus, indem es nicht nur auf ſeinen eignen Fel⸗ 
dern viel erzeugte, ſondern auch fuͤr den Getreidebau in 
allen Theilen der Inſel ſich Beſitzungen erwarb. Daher 
Tann Cicero von 10,000 Bürgern bey Den Cemturipini 
fprechen , welche nicht in der mittelmäßigen Stabt lebten, 
fondern in mehrern Gegenden zerſtreut waren; daher 
kann er fie als den größten und reichften Staat der Ins 
fel angeben, und von dem Sernatus et populus Cen- 
Auripinus fprehen. Die Bürget behielten folgtich ihre 
eigene Berfoflung und daß fie dem Behnten nicht untere 
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worfen waren, ſagt rind ebenfalls Cicero . Plinius 
nennt fie unter den Voͤlkchen, welche das lateiniſche Recht 
hatten, alfo war vermuthlich einige. Veränderung vor⸗ 
gegangen, und biefe Veraͤnderung fchreibt ſich wahrſchein⸗ 
lich vom Arguftud. her, welcher die Stabt wegen ihrer 
Anhänglichkeit in dem. Kriege gegen den Sertus Pompe⸗ 
jus begünfligte*). Ste mußte.in.diefem Streite gelitten 
haben; .benn in fpätern Zeiten wird mit Feiner Auszeich⸗ 
nung von Centuripa die Rede; die Itineraria Aanıen.o& 
ohne einen’ Beyſatz von Wichtigkeit. Die Lage gibt 
Strabo lb ana kmenb an dem. Aetna und in: der 
des Symaͤthusfluſſes. In der That liegt noch jetzt das 
halb verfallene Staͤdtchen Centorbi auf einer ſieilen Ans 
höhe, dem Aetna ſuͤdweſilich "gegen Aber, unb in Bar 
Bertiefung zwiſchen beyden fließt der. Symaͤthus. Mus 
Gebiet der Stadt hatte außer wem vielen Getreibe auch: 
Salz und Safran). — Nicht ‚ferne: von der &tdbt, 
am Fluffe Kyamoſoros lieferte Hiero gegen bie. Eikulð 
ein Treffen®) ; es iſt weahrfiheinlih:der Heutige: Dita 
nofluß, welcher im: ſuͤblichen I heile dem Giaretid gas; 
fließt. — Eberiie Münzen mit der. Aufichrift Kamm; 
esnıyov und. dem Wilde der verehrten Ceres finden ſich 
von biefer unter freyer Berfofiung lebenben. Stadt 
häufig. ‚130 
Unferbieäiteten Städte ber Site gehörte auch'tgfl’ 
tion (Ayögıbv) , deffen Einwohner“ Agyrindi, bien. 
Man fand in der Stadt die Berehrung eines alten Heros, 
welchen bie ſpaͤtern Einmohnet für den Herkules vet Orten 
chen erklaͤrten, ihm unter biefem Namen ihre feyerlichen 
Spfer dachten und ber gacin A die. vdehige 
Ai Yan mem 45. II. c. 68. IV. c: * 
D Pi ‚7. XXI, 6 
8) Polyb. I, 
Mannerte Brogr. IX. Abth. ıL Dd 
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mpthifhe Ausfhimädting geben‘). In ber: Geſchichee 
erfcheint Agyrion zut Zeit des Altern Dionyſtes, mit dem 
einbeimifchen Fuͤrſten Agyris an der Spitze, weldyem 
Die umliegenden Eleinern Orte gehorchten und 20,000 
Bewaffnete zu Gebote fanden; denn wenn Diodor *) ber 
auf einem ſehr befchränkten Terrain liegenden Stabt 
fo. viele Bürger zutheilt, jo gefchieht e6' wohl nur aus 
Vorliebe für feinen Geburtsort, und er fügt ſelbſt hin⸗ 
za,. nur damals ſey fie fo volkreich gemefen ; die errich⸗ 
tete Akropolis diente, um die Bärger in der Folgfamkeis 


zu erhalten. Timoleon, welcher überall die Zprannen 


verfolgte, befreyte auch die Agyrindi von ihrem bamas 
ligen; und weil die Stabt.zu den kleinern der Inſel ge⸗ 
hörte, fügt der naͤmliche Diodor hinzu, fo: fiedelte er 
10,000. freywillige ‚Griechen daſelbſt an, wegen dei 
außgezgichneten Bruchtbarkeit ihres Gebiets; er legte 
auch ein Theater daſelbſt an, nach dem fgrakufanifchen 
das ſchoͤnſte inganz Sicilien, viele Tempel, ein Forum ıc.') 
In det. folgenden Beiten hört man wenig von ber Stadt; 
und Citero, welcher fo abjichtlich die Städte Siciliens 
in das Größere malt; ‚weiß von den Agyrinenfes nichts 


Beſonderes zu fagen, als daß fie blühenden Adierbau bes 


teeiben”) , fie gehörten zu den zehntbaren Bewohnern Si⸗ 
ciliend. Merkwürdig wird und die Stadt als Geburts⸗ 
ort Diodoxs). Man erflärt das heutige elende Berg. 
ſtaͤdtchen St. Silipo d' Argiro etwas füblich vom Symaͤ⸗ 
thuäfluffe für das alte Agyrium. . Die Jtinergtia aber, 
welche, feine Entfernung. von Genturipa auf 12 und von. 
Enna auf 18 Milliarien angeben "), weiſen ihm feine Lar, 
Diodor. -IV, agı.Bier Todebe ‘er fihon ber feinem Beben - 
als Heros verehrt; hier grub er bey der Stadt einen 4 Gta« 
bien großen Zei, welder feine Benennung vom Herkules 
begbehielt. | 
*) Diodor. XIV, 98. oo, 
i) Diodor. XVI, 83. 
k) Cicero in Verrem L. I, ay . ., 
1) Diodor. I, 4. Suidas v. Jıodmpoc-. FB 
m) Tab. Peut. Inis. Ant, ꝑ. 95, fegt awiſchen Enna und Agu: _ 
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ge um ein bis zwey Milllarien oͤſtlicher an; auffallend‘ 
iſt e8 in der That, daß von den ehemaligen Prachtgra, 
bäuden der Stadt in St. Filipo fich keine zwerlaͤſſigen 
Spuren erhalten haben, und bad ganze fleile Terrain für 
die Anlage einer bebeutenden Stadt gar nicht geeignet 
zu ſeyn fcheint. — Nur wenige eherne Münzen haben‘ 

3. 41 


ſich von Agyrium erhalten. | 


Swifhen Kentoripa und Agyrion lag bie Berge’ 
feftung Amefelon ( Aunosaon), welche Hiero eroberte und 
zerflörte”). Nach der angegebenen Lage tft es ber heu⸗ 
tige Flecken Ragalbuto. — Ob aber Das Dymethos 
des Piolemäus und die Symaͤthli bed Plinius an ber. 
nämlichen Stelle lagen, läßt ſich ſehr bezweifeln. "Dee 
leptere Name weifet auf einen unmittelbar an dem Sy⸗ 
mäthußfluß liegenden, uns unbefannten Ort hia. 

Enna (1 "Ersa), ebenfallö zu ben aͤlteſten @täbten 
der Sikuli gehörig, wurde berühmter als alle bie uͤbri⸗ 
gen, nicht wegen ihre Größe und Macht, fondern we⸗ 


ı gen ber durch die ganze Inſel, auch über die Griechen 


4, 


und Römer verbreiteten hohen Verehrung bes Geres. 
Hier iſt ipre gemöhnliche Wohnftätte geweſen; auf der 
wafjerreichen, mit Veilchen und andern Blumen beſaͤe⸗ 
ten, in der Höhe der Berge liegenden Wieſe erhielt Pro⸗ 


— bie erſte Erziehung, und hatte die Binerva'nebff 


Diana zu Gefpielinnen; bier raubte fie der auß eis 
ner, noch für die fpätern Nachkommen fichtbaren Grotte 
vordeingende Muto, und machte das firäubenne Maͤd⸗ 
chen zur Königin der Unterweit°). Wahrſcheinlich was 
ven dieß Alles ſikuliſche alte Sagen, welche der Grieche 
auf feine Gottheiten anwendete; bie Verehrung /derſel⸗ 
ben pflanzte ſich auf die ſpaͤteſten Nachkommen fort, Ce⸗ 


eium nue II: SRiE. m, die XV ſind ober offenbar aubaerafe 
er Dieß Hat fih aud bey der neuen Hevifion des Driginnis 
e en. 
my Diodor. XII. _ 
0) Cicero in Verrem IV, 48, 49. Diodor. V, 8. 
Dd 2 
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ven ad Proferpina hatten: den heiligiten allet Tempel in 
diefem Ylabel Sisiliens (oppaAos Sıraliac)?), wie 
man, theild die Stabt, theils die biuimenreiche erhabene 
Wieſe wegen ihrer Lage in der Mitte der Juſel gemöhns 
lich nannte. ine politifche Wichtigkeit Hatte Euna zu 
feiner Zeit, es lebte in freyer Berfaſſung, einen Tyran⸗ 
nen erhob der aͤltere Dionyſius, und ſtuͤrzte ihn ſogleich 
wieher, «bald nachher bemaͤchtigten ſich die Tyndaridaͤ 
der Stadt auf kurze Zeit, in der Folge finden wir fie 
im Beſitze der Katthaginenſer, deren fi die Snnaͤi 
EBico⸗) durch Beyhuͤlfe von Agrigentum entledigten, 
ihnen: ober im erſten punifchen Kriege von den Römern 
abermals entriffen werben mußte. Im zweyten pumis 
ſchen Kriege ſtand Enna alä freye Stadt unter Rom, 
und hatte römifche Beſatzung in der, Citadelle. Da aber: 
die Ennen es ihte Belinnung bes Abfalls zu den Kartha- 
« ginenfern laut merben ließen, "wurden fie im Theater 
unhbewaffnet überfallen und niedergemacht‘).: Die Stadt: 
mußte nım völlig ſinken, und wahrfcheinlich wurde fie 
von nen an tributbar,, wenigftens zählt fie Plinius un⸗ 
tes die Baht der tributßaren Städte, und Gicero weiß. 
nichts Beſonderes von ihr zu ruͤhmen. Einzelne Bürger 
Tamen defien ungeachtet. zu großem Reichthum burdy.ihren 
. Adterbau; denn. der hiefige Weizen’ zeishnete ſich durch 
feine Vorzuͤge von allem: übrigen. in der Welt aus, und 

daher glaubte man hier:bie Stille zu ſehen, mo ihn Ge 

res urfprünglich aubgeſaͤet habe’). Zur Betreibung 
beflelben kauften die Reichen eine Menge Sklaven zuſam⸗ 

wen, nährten fie.fchlecht und mißhandelten fie. : Da 

durch entfland- der ficilifche Sklavenkrieg, welcher. ya: 





7) ——æ Hymnus in .Corerem. v;-25; ‘Cicero unb Dio- 
or. il. ©. s 


“ g) Diodor. XIV, 14. 8. XX . xzüt, 9. Pol. 1 . 
* Livius XKIV, * 5 5 9 zn. * 
s) Aristot. de mirab. anzcult, p. 735. ed, Sylburg. 
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Unna feinen“ Urſprung nahm; nur dutch Weruöthenen 
Tonnte fich endlich ber Praͤtor Rupilius, welchem Sic 
lien feine-meiften fpätern Einrichtungen zu verdanken 
bat‘), der auf ſteilen Anhoͤhen gelegenen Stadt und ih⸗ 
ser Citadelle bemaͤchtigen ). Von nun an bleibt Unna 
in der Erniebrigung; die Itineraria nennen fie noch, weil 
bie urfprängliche Straße dahin gezogen war, fpäter 
konimt ihr Name nicht weiter vor; aber noch jet liegt 
Caſtro Biovanni an der felfigen Stelle de$ alten Enno, 
ohne Spuren von der blumenreichen Wiefe u. f. w. aufs 
zeigen zu innen. Beym Ovidius und Claudianus 
wird auch ber See Perguſa ober Pergum genannt; 
diefen zeigen bie Einwohner noch als unreinen Sumpf 
an der füblihen Vertiefung ihrer Berge. — Man 
zeigt auch Münzen von Enna. Sie find wohl un« 
acht; nicht bloß, weil.fie Zervaior mit dem O ſchrei⸗ 
ben, denn bieß erklärt man für ein Zeichen des hohen 
Alterthums, fondern weil fie die Aspiration an die Spike 
fegen, Es findet fich feine Stelle, wo die Griechen ben 
Namen burch Henna auddrüden, auf) Cicero und Livius 
fchreiben Euna, der einzige Plinius ’) nennt die dennenfes. 
Seine Angabe hatten vermuthlich die Verfälfcher bey ih⸗ 
ver Ausfertigung vor Augen. Auf einer diefer Münzen 
liegt man Mun Henna, obgleich Enna eine tributbare 
Stadt war. - Ä 

Auf der Straße zwilchen Aghrium und Enna, aber von 
den Stinerasien unbemerkt, lag die Eleine unabhängige ſiku⸗ 
liſche Stadt Aſſoros ( Aoccoooc) auch Aſſoron, welche zur 
Beit des Dionyſius vom Diodor genannt, und vom Cicero 
als unbedentender Drt angegeben wird”). Wir wiffen 
von ihr nichts, als daß nad) Giceso in ihrem Bezirke anf 


't) Cicero in Verrem L. II, 13. IV, 40, 
” Diodeor, XIXIV, ı. 2. 
v Plin. III —* 
w) Diodor. XIV, 78. Cicero in Verrem L. IV. 
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der Straße nach Enna bee Fluß Thryſas feinen Lauf 
hatte, und daß ſich an demſelden ein Tempel mit ber 
marmotnen Bilbfäule der Chryfa befand. — Noch 
jeßt hat fich der Flecken Afaro erhalten, und Facellus 
verfichert, daß die Ruinen des Tempels am heutigen 
BDittainofluß noch vorhanden feyen. Auch von Münzen 
mit der Auffchrift Aſſoron fpricht er, welche an Ort und 
Stelle gefunden wurden; Diejenigen, welche man in 
Gammlungen vorzeigt, tragen die Auffchrift Assoru. 
Die Einwohner biegen bey den Lateinern und Griechen 
Aſſorini. 


Auf ber ganzen langen Straße von Enna bis Thermaͤ 
(Vermini) kennen die Stineraria keinen Zwifchenort. Im 
der Peutingerfchen Tafel ift fogar das Maß bes Abſtan⸗ 
beö audgelaffen, und das Itinerarium Antonini gibt es 
auf 52 Milliarien an. Selbſt diefed iſt noch zu klein, 
denn fo viel beträgt fchon der gerade mathematifche 
Durchſchnitt, und die Straße mußte, wie bie gegenwär: 
tige, manche Abweichungen von der geraden Linie ma⸗ 
hen, weil das Hochgebirg und mehrere Seitenberge zu 
überfleigen find. Die Zagreife, welche hier nothwendig 
ohne Smifchenftation mußte gemacht werben, war alfo 
über 11 geographifche Meilen groß, und in der That 
kennt die alte Geographie Beinen Ort, welcher in diefer 
Richtung feine Lage gehabt hätte. Es war wohl größe 
tentheild Ackerland, welches die in entfernten Städten 
lebenden Befißer durch ihre Sklaven bearbeiten, ober auch 
durch ihre Schafherden benugen ließen, wie wir dad Bey⸗ 
fpiel in Genturip& gefehen haben. — Noch heut zu 
Tage finden ſich durch ganz Sieillen fehr wenige Dörs 
fer; aller Anbau wird von den Meinen Städten aus bes 
trieben. 

Die meiften und wichtigften Städte der Sikuli lagen 
auf der Ofthälfte der Infel nördlich, und füdlich von 
der fo eben befchriebenen Straße in dem Gebiete des Sy: 
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Naither wubgeiner Heinen Rebenftäfle. Das nebrodifhe Ber 
birgauf der Rordfeite und dad herdifche Gebirg.auf der 
Nordweſtſeite trennt es von den übrigen Theilen der Infel. 
Die und einiger Maßen befannten unter venfelden find: 

Capitium, welches beym Ptolemäus und auch vom 
Gicero genannt wird, übrigens aber gänzlich unbelannt - 
if. Seine Lage nahe an den Quellen des Symäthute 
fluſſes erkennen wir, weil auf der Anhoͤhe noch jetzt der 
Flecken Capizzi in einem verſteckten, obgleich nicht un⸗ 
fruchtbaren Winkel liegt. 
Bey Plinius kommen unter ben fleuerbaren Orts 
ſchaften bie Imacharenſes vor, Cicero nennt fie eben 
falls in der Nachbarſchaft der übrigen ſikuliſchen Städte 
Afforum, Enna, Herbita ıc., und Ptolemäus ſtellt in 
die nämliche Gegend den verdorbenen Namen Hemichars 
nördlich von Kenturipa. Es iſt daher vermuthlich das 
heutige Städtchen Traina. 

Gerade oͤſtlich von demfelben ſetzt Ptolemaͤus Tiffe 
an, auch Silius*) nennt dad Feine Tiffe, und. Gicerg 
nebſt dem Plinius führen die Tiffienfes ober Tiffinenfes 
unter den fleuerbasen Orten an. Dan feßt durch bloße 
Muthmaßung feine Lage nady dem heutigen Seäbtipen 
Randazzo, noͤrdlich vom Etna. 

Stephanus aus Byzanz gibt Galarina als eine von 
dem Sikuler Morges in Sicilien erbaute Stadt an, und 
Diedor?) nennt Galeria ald eine von den Gampani bes 

ſetzte Stadt; aus feiner Eyzählung gebt hervor, daß eb 
mirht ferne von Kentoripa lag. Da fih nun auf bee 
Nordſeite des Symaͤthusfluſſes in den Berge jeßt noch 
ber Fiecken Gagliano und weit herum kein anderer Ort 





x) Sılıus XIV. v. 268. 
et parvo nomine Tisse, 
a Byz. nennt e6 in der mebrern Zahl Dion. 
y) Steph. Byz. v. Ioiagive. Diedar. XVI, 63. XVIIL 
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befinbet, fo erklaͤrt Eluver ihn wohl mit Neche für das 
alte Galarina. u 


Die meiften diefer noͤrdlich von dem Spmäthuöfluß 
in ben Bergen verſteckten Bleinern Städte fanden wahrs 
ſcheinlich in älterer Zeit unter dee Herrſchaft der beden⸗ 
tenden Stadt Herbita (7 "Eoßıra), weldye anfängt in 
der- Befchichte aufzutreten, ald Duketios, der allgemeine 
Anführer der Sikuli in den Gegenden bed Symaͤthus⸗ 
fluffes der Obermacht des Dionpfius weichen, und nad 
Korinth hatte auswandern müflen. An feine Stelle 
trat nun, wenigflend für die nörblichern Gebirggegenden 
ber Tyrann der Herbitäi, Archonides. Gr unterflügte den 
zuruͤck kehrenden Dufetiod bey der Anlage der nördlichen 
Küftenfladt Tyndaris; er wiberftand mit Gläd dem Dios 
nyſius, welcher Herbita belagerte, ſchloß Frieden mit 
ihm, und wendete nun die bisherigen Miethſoldaten 
nebſt mehrern Bewohnern ſeiner Stadt zur Gruͤndung 
von Alaͤſa an ber Nordkuͤſte an’). Ihn ſchuͤtzten die 
Gebirgsgegenden, welche zu feiner Herrſchaft gehörten, 
ba fein anderer wichtiger Ort auf der Nord⸗ und Suͤd⸗ 
feite deffelben ſich befand, er über die Norbfüfte verfügte, 
imd ein Korps von Miethfoldaten nährte, welche nicht 
von den Einkünften aus dem Bezirke der einzigen Stabt 
vezahlt werben Eonnten. . Nach dieſer Periode fchweige 
die Gefchichte von Herbite. Bey Bicero und Plinius 
kommen bie Herbitenfes unter den fleuetbären Städten . 
vor, und durch Ptolemaͤus hören wir zum lebten Male 
ben Ramen Herbita. Nach feinen Beftimmungen lag 
es nördlich von Agyrium, in der That nordweſilich; 
denn wir finden- in diefen- Gegenden ungefähe gerade fo 
viele Orte, als und bie Alten angeben, und bie einzige, 
nicht ſchon anderweitig bezeichnete, Stadt iſt das heutige 





2) Diedor, XU, 8. XIV, ı6 
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Slisopz auf ber Anhbhe Beym anfänglichen Lauf des Sy. 
maͤthus. Ba lag vielleicht die alte Stadt an dem ätwas 
weftlichern, in der Gefchichte der ficilianifchen Vesper 
merkwuͤrdigen, Schloffe und Orte Sperlings, aus weis. 
chem im Mittelalter Nicofia erft erwachſen feyn fol. — 
Es ift auffallend, daß ſich weder von diefer Stadt ng 
von ihrem Tyrannen Münzen finden. 

.  Wahrfcheinlich fanden unter dem Tyrannen von 
Herbita auch die meiften von den filulifchen Städtchen 
auf der Norbfeite bed nebrodifchen Gebirge, von welchen 
wir einige dem Namen nad) Benny, 3.8, ' 

Paropus, zwiſchen welchem Orte und chen 
maͤ die Karthaginenſer ein roͤmiſches Corps ſchlugen ). 
Auch Plinius nennt die Paropini. Die Lage war alſo 
füdoſtüch von Termini, ‚an welcher Stelle, laͤßt ſich 
nicht mit Gewißheit angeben. 

ODeſtlicher lag die Feſtung Myttiſtraton, welche, die, 
Mömer den Karthaginenfern erſt nach langer Belagerung: 
abnehmen fonnten?). Diodor nennt ben Ort ebenfalls. 
Mytiſtraton, Stephanus aus Byzanz Ameſtratus, und 
Cicero Eennt ebenfalls die Ameftratini, Das Städt 
chen ift unter dem Namen Miftretts am Slüßchen Sera⸗ 
velli vorhanden, und man erblidt noch die Ruinen der 
alten Gitadelle. 

Sn der nämlichen Gegend (ag das Städtchen Nomaͤ, 
m Dukttios ſich gegen Die Sertaginenfer gelagert 

atte ). 

Zwiſchen Kalakte und Aluntium lag im innern Sande 
Apolionia ‘) , welches feinem Namen nad).von griechie 
ſcher Anlage war. Timoleon gab der ‚Stadt ihre Kae 
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Verfaffeng wieder, Agathokled aber zerſtoͤrte fie. sad 
esmwärgte die meiſten Einwohner“). CEicero Fenuit noch 
die Apollonienſes. — Es findet ſich heut zu Tage 
deine Spur von Apollonia. 

— Plinius nennt unter den ſteuerbaren Einwohnern 
Siciliens die Balatani, und nod) jest iſt der Flecken Ga⸗ 
lati auf einem Berge weſtlich vom Fittaliafluffe und der 
Stadt Tortorici vorhanden. 

: Stephanud aus Byzanz kennt in Sicilien das 
Städtchen Voaͤ und Plinius hat die Noaͤni. Sie bes 
zeichnen wahrfcheinlih den heutigen Flecken Yioara, 
welcher im Gebirge am erften Laufe des Grangottafluf- 
ſes liegt. 

Weit wichtiger, als die bisherigen, war bie alte 
ſelbſtſtaͤndige Stadt der Sikuli Abakaͤnon (ABaxeivor), 
aud) Abatäna genannt. Sie erfcheint in den fruͤhern 
Zeiten als Bundesgenoffe von Karthagof), welches von 
Viefer Seite feine Angriffe auf Meflana machte. Dieß 
ift wohl die Urfache, warum Dionyfiud in einer gläd: 
lichen Periode feiner Kriege der Stadt einen Theil ihres 
Gebiets abnahm und auf demfelben an der Küfte bie 
‚oben befchriebene Kolonie Tyndaris anlegte. Abakaͤnon 
hatte alfo ein bedeutendes Gebiet auf der Weſtſeite des 
Gebirgs Mykanius bis zur Nordkuͤſte des Landes; es 
mußte aber in bem Grade abnehmen, in welchem das 
auf feinem Grund und Boden gegründete Tyndaris in 
die Höhe wuchs. Es kommt zwar noch ferner in ber 
Geſchichte vor®), anhängend in fpäterer Zeit an die 
Syrakuſaner Agathokles und Hiero, aber ohne eigene 
Kräft, und allmälig dahin ſinkend. Weder Cicero noch 
Plinius fprechen von ben Abakaͤnini; doch bemerkt nody 
Prolemäus das Dafeyn der Stadt. Sie lag auf einem 


2 Diodor. art * XX, 56. 
8) Diodor. XIX, 65. 110. XXU, 35. - 
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fleiten Berge beym heutigen Stähschen Tripi am Gran⸗ 
gottafluffe, gerade füdlid von Tyndaris; wenigſtens 
finden fi) an der ‚bezeichneten Stelle noch die Bi 
einer bedeutenden Stadt, undeine andere alg Abakaͤnum 
war in diefem Winkel zu keiner Seit vorhanden. — 
Die Landſchaft der Abakanini wird auch, wie ſchon Eine 
ver bemerkt, durch den fehlerhaften Ausdrud Ap⸗ 
pians ) niasorıwur yiz bezeichnet ; benn des Octavius 
Truppen vereinigten fich hier auf dem Berge Mykonius, 
vordeingend von Tyndaris. — Man hatnod) Mäns 
zen von diefer Stadt. 

Herbita, von welchem die meiften dee fo eben bes 
fchriebenen nördlichen Ortfchaften abhingen, war bie 
nordweſtlichſte Stadt in dem Flußgebiete des Symäthus, 
weiches weiter öftlich gegen die See hin nuch viele andere 
Heine ſikuliſche Ortfchaften enthielt, und als ber am 
ſtaͤrkſten bevoͤlkerte Theil der ganzen Infel gelten durfte, 
Unter diefe Zahl gehörten noch 

Hadranum (’Adoavor), welches feinen Namen 
von dem Tempel bes durch) ganz Sicilien verehrten ein⸗ 
beimifchen Gottes Hadranus erhielt‘). Er lag auf ei⸗ 
nem Hügel am Abhange des Aetna, und Dionyfius 
gruͤndete bey bemfelben die gleichnamige Stadt*). 


Die Einwohner hießen ſSadranitaͤ, Plinius aber nennt 


fie Habdranitani. Man hört nichts weiter von dem 
Städtchen, es hat fich aber unter dem Namen Adern 
bis auf den heutigen Tag erhalten. Bey der Stadt 


fließt ein gleichnamiger Fluß, fagt Stephanus au Bye 


zanz, und in der That trägt der kleine Fluß, welchen 
von Norden herabfließt und bald darauf in den Symaͤ⸗ 


h) Appian. B. Civ. V, 11 
ji) Piutarehi Timoleon. ‚& wurte ven molofüfen a, be⸗ 
wacht, Aelian. na Na ckiuæ v. 


& Haesy 
IIalızol di & 
k) Dioden. av. e Hal — —*X Gottes dedren⸗ 
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thus faͤllt, noch jebt den Namen Mbriano, dech in dem 
Munde der Einwohner gewoͤhnlicher Gabellafluß — 
Man hat noch Muͤnzen, welche die Aufſchrift AOpevi- 
Tan tragen, | 
Weiter ſadoſtuich und nicht weit vom Städtchen | 
Aetna lag Sybla Major’ 78Ar n Reicov), ebenfalls ein 
ſikuliſcher Ort, welcher feinen Namen von einer einhei⸗ 
miſchen Göttin führte,‘ deren Priefter die Auslegung 
der Iräume, Wunderzeihen 2.) wahrſcheinlich aus 
ihrem urſpruͤnglichen Baterlande, dem Latium, mit ſich 
nad) Sicilien gebracht hatten. Die ungefähre Lage des 
Orts bezeichnet: Thuchdides”) durch die Angabe ,- daß 
die athenienfifchen Truppen bey der Ruͤckkehr die Ge 
treibefälder der Hyblaͤi und -Ineffät abgebrannt haben. 
Gicero und Plinius nennen die Einwohner Hyblenfes. 
Bu Paufanias Zeit war das Städtchen, welches zum 
Gebiete von Catana gehörte, menfchenlos. Wegen ber 
Nähe von Ineſſa oder Aetna darf man mit Cluwer zu⸗ 
verfichtlich annehmen, daß das heutige Paterno, auf 
einer Anhöhe am Symäthusfluffe an der Stelle des al⸗ 
ten Hybla liege. E& trug. den Namen Major nicht we⸗ 
gen feiner Größe, fondern weil e& größer als zwey an⸗ 
dere Orte gleiches Namens war. Das zwentetrug ben 
Beynamen Hybla Galeotis ober nad) Thucydides Bas 
Ratis®), und iſt der naͤmliche oben befchriebene Ort bey 
Syxakuſaͤ, welchen die Griechen Megara nannten; das 
dritte lag in den ſuͤdoͤſtlichen Theilen Siciliens, und 
führte den Beynamen Seraͤa. Doch iſt vielleicht Ga⸗ 
leotis ein allgemeiner Name fuͤr die drey Hybla geweſen, 
welcher weniger der Stadt ſelbſt, als den Zeichendeu⸗ 
tern in denſelben angehoͤrte; denn Stephanus aus By⸗ 
zanz verſichert, Galeotaͤ ſey ein vom Apollo und der 


. ) Pawanias. 
m) TAuæeyd. VI, 6e. 
m) Thueyd, VI, 62. Steph. Byz. v. "Ta 
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Thetaiſto abſtammenes Voͤlkchen in :Sieilien ‚gpwehen, 
oder nad) anderer Angabe, fie ſeyen ein: Geſchlecht wog 
Beichendeutern.: Auch Eicero gibt. die Malenfä:in: Sieir 
lien als Ausleger der Vorbedentungetum °). —. Woß 
welchem dieſer drey Zeiten Städte: —9— berühmte uybr 
laͤrſche Honig feinen: eynemen ·erhie ii i zur. Pre 
noch nicht entfchieden. ——— 
Morgantium, "Worgeneium * nenn. ae —* 





‚die alte Stadt, welche ˖durch ihren Mamen noch, 


$päten Beitalter :den Vereeie Ueferte,:daß: ander 
Auli einft auch Morgetes aus Italien, erpewanhmk wae 
ze?) Sie erſcheint in der Geſchichte als —— 
wird oͤfters erobert, und zum letzten, .und, — 
Male in. dem ſiciliſchen Sklavenkriege "el 
Strabo ſagt: fie war einſt eine Stadt; jebt ift.fam 
mehr. vorhanden. : Er: ‚beträgt fh, ala unbedeutende 
Ort bauerte Murgantia, wie eß Livins nennt, noch 
fort, und Cicero ſowohl als Plinius ſprechen von dea 
Murgentini. Doch war viellgicht..der Name, nwe-nuf 
den bandſchaft wd den in berfeiben aerſtreutan Ginwob⸗ 
yorn geblieben; ‚Murgantia felbft kommt jn ſpuͤtarn ati⸗ 
Yen nie wieder: zum Vorſchein, und wir find in VBerle 
genbeit wegen bet Lage des alten Orte. Zuverluͤſſig 
wiſſen wir aus Diodor und Plinius, daß Mungantia 
im innern Lande erbaut war, und Cicero, weichet 
lit Herbita, Enna, Agyrium ⁊c. zufammen ſtellt, zeist 
daß fie mit Diefen Städtchen im Flußgebiete des Gymaͤß 
thus lag. Diodor gibt noch eine andere Bezeichnung: - 
indem er von ben punifchen Truppen fpeicht, weiche im 
Wediete von Agprium am Chryfasfluffe amd nahe au dep 
Straße lagerien, welche nach Morsantina (dem Vaut 








| 0) Steph. Bin. v. Tutti. Cie da alriat. 1 La. “ 
p) Strabo p- 4 0 


q) Diodori ealogo Yııvı pP: 535. ed. Wesgeling. ... .; 
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von Morgantia) führte‘). Alſo ag die Stadt ſtoͤſt⸗ 
lich von Agyrium, vielleicht in ber Nähe des Chryſas 
oder heutigen Dittainofluffes, etwa an der Stelle des 
Heufigen Bergfledens Mandri Blandyi; und man barf 
diefe Beſtimmung um- fo eher für wahrſcheinlich Halten, 
weil die Stadt,--wenn man fie weiter oͤftlich am Den 
Symäthusfluß vorrüden wollte, ihre Lage in den laͤ⸗ 
Meygonifchen Gefilden bekäme, wo nie von Ihr Die lebe 
iſt, wo man in aͤltern und neuern Zeiten gar keinen Ort 
Nennt, und wo das Gebiet von Catana und Leontini 
zufaumien fließ"), eine andere freye Stadt mit eigenem 
Bezirke alſo nicht bazwifchen liegen konnte. Aber die 


u Fen Gruͤnden legt Die Angabedes Livins wichtige Schtoier 


. tlgkeiten in den Weg. Cine roͤmiſche Flotte von 100 
Schiffen hatte ihre Station bey Murgantia). Rach 
Diefer Angabe müßte Murgantia an die Mändung des 
ESymaͤthus zu flehen kommen; benn ben mittelmäßigen 
Fluß aufwärts fahren Tonnten aud) Die Schiffe jenes 
Beitalters nicht, und welcher Unfien wäre es geweſen, 
die Flotte in das innere Land zu verſtecken, wo fie nicht 
handeln konnte, und einen unvertäutheten Anfall der 
Karthaginenſer haͤtte erwarten dürfen, da wirklich 
gleich nachher die Murgantini bie roͤmiſche Beſatung 
verriethen und fie den Karthaginenfern in die Hände lie⸗ 
ferten”). Diefe Sage an der See iſt aber In jeder Hin⸗ 
fit eine Unmöglichkeit; man muß alfo entweder. ale 
Erklaͤrung aufgeben, oder antiehmen, Livius habe ſich 
in der erſtern Angabe verſchrieben, und ſtatt Murgan⸗ 
UAa, Megara ſchreiben wollen, wo die Augheit der roͤ⸗ 
miſchen Flotte Ihre Station bey der bevorſtehenden Wer _ 


2) Diodor. XIV, 78& 98. Plinius III, 8. Cicero iu Verrem 
‚I ” —7 
s) Thucyd, VI, 65. Die Syrakuſaner zogen gegen Katana und 
—* ſtch am So möthusflaffe im leontiniſchen Geblete. 
t) Livius XXIV, 37. - 
u) Livine XXIV, 56. 
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lagerung von Shrakuſa Anied. 1: Wir haben-udh 
Münzen von dem fabſtſtandigen Motgantia. :- vor 
Rad) der letztetne Stelle des Livlus Tag in der Get 
gend von Murgantia und Sy d08 und völlig unbe 
Fannte Stäbtdyen Magella. nu GEBE 
Auch Ergetium, welches Siephans aus Sypai 
ai erne Stadt GSicllienb anführt, deffen-Bewohk 
die Ergetini beym Plinins vorkommen ‚und dom: Pie: 
lemaͤus wahrſcheinlich unter dein Hatten Sergentium Di 
Kine wird, lag in dieſen Gegenden, wie wiſſen abet 
icht wo u Ks 
: Wenänon , "Sen Einwohner die md vorhatibes 
hen Mänzen Wenäni Cicero Minen und Plinius 
Menanini nennen, bar nach Diodor- die Vaterſtubt 
des berühmten Furſten der Sikuli, Dufetios, oder auch 
Liner andern Angabe war er dee Gruͤnder derfelben ). 
Von hier aus ertheilte er feine Befehle uͤber die Meint 
Abtheilungen der Sktull, zeigte feinen Einfluß auf die 
groͤßern derſelben, und wurde lange dan Dionyſins von - 
Syrakuſa gefaͤhriich. Durch feinen Fall ſinkt auch die 
Blaͤtte Des Bergortes, und wir finden ben Mainen feid 
her Bewohner nür noch beym Vicero und Plinius. Er 
hat fich'aber durch alle Zeiten bes Mittela iders erhalte 
ünd ſteht noch jet unter dem Namen‘ Mineo mit f 
Alten Schloſſe auf einer Anhöhe nicht weit vom Palu⸗ 
genioflufe, welher:in den Paolofluß und -diefer uud 
Süpfeite her durch die laſtrygoniſchen Geflive Im} 
den Symaͤthus ober die heutige Siaretta fallt: "Meile 
non gehörte alſo zu den fünlichften Drten im Säge 
biete des Sym —3 
Eine halbe Meile nordweſtlich ven Menkkon: (og 06 


dem Thale des heutigen Palogoniofiuffes dad gefurch⸗ 


v) Be anrolemäug unzihtig Mend und bey Sm aus u 
—— xI, 8. 78, 88: 4, 2 


“ 
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ber. Sikeli, her Ger der Palit (7 


* ITakiuov Aus )- . Gin Seevon etwa 100 Schrit 


sen im Ducchmefler. Defanp und. befighet ſich noch dafelbfl, 
mit mildartig trüben, kaltem Waſſer und von unermgeß- 
licher Tiefe; ein Schwefelgeftag verbreitete ſich aus- 
bemfelben, ‚und in feiner. Mitte befanden fich deep: Kra⸗ 


Ä te, weile, ewig Waſſer ig bie: Hoͤhe Sprudelten, und un 


wieder in ſich verſchlangen; nie nahm.ber See ab oder 
0. . :Diefe Seltenheit der Natur. benspte bie Gefchid: 

Jichfeit ber, einheimilchen Deieher Ti aͤußerſt alten Zei⸗ 
ten zu mothologiſchen Erzählungen und zu religioſen 
Wirkungen: —- Um dem Zorne der. Juno —— 
ließ, ſich bie Npmphe Thalia von ihrem Geliebten, dem 
Supiter, in die Grbe einfchließen, welche bey der. Ges 
hurt fich wieder öffnete und zimep Jungen zum Vorſcheine 
Jommen ließ, baren Name Paliki mar“), weil fie mie 
her aus ber Erde hervor. gekommen waren, (ao zou 
ah, Indadan).. Sie werben durch nichts merfipür- 
dig, als DaB. ber; See von. ihnen den Normen erhielt 
Aher 06 Tamen uadı zwey gudere Yirliber von ihnen, Die 
Delli, zum Vorſcheine, weiche bie, Anwohner Cugser 
re amd Diele, fpielten. für. alle Zukunft die Role 
ber. raͤchenden Bottheit. - Konnte Jemand fein; Recht 
gegen einen. Mächtigen. x. nicht durchſetzen/ ſo BALL 
au. dem — anR ſchwor unter, ben Borbersitungen 
Dar Sriefter,,;: Fu feine Sache fih..fo,verhalte,, wig.er 
fie angegeben aba; eu, ging rein yan den Kraterk und 
bin Bean mußis. end Berk vor dm augenhidlchen 
Rare. der. Boktheit füdy fügen. , Hatte erhingegen falle 
geichworen, fo fiel er leblos in ben Sep, oder nad) Aue 
derer Angabe, er wurde augenblicklich blind, ober wie⸗ 
der nach anderer Angabe. man ſchrigb die Ausfage de⸗ 





x) Rach Hesychius v. Nalızol In aber J— tin eimĩ Gott t 
Hadranos, bes Bater der Paliki. B Bun * 
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Sthwremden auf eine Tafel, welche ſchwimmeund vlieb, 
wenn der Schwur Wahrheit enthielt, im Segentheile 
“aber fogleih unterging, und die Verbrennung des 


: Schuldigen nad) fid zog. Alle dieſe Fälle koͤnnen in 


verſchiedenen Zeiträumen vorgelommen feyn, das Spiel 
der Prieſter hatte hier leichte Einwirkung; der augens 
blickliche Tod ließ fich vielleicht fo ſchnell bewirken, wie 
Fin der Hundehoͤhle bey Neapel. Von unbenklichen Böle - 
“sen hatte fich-alfo hier in dem ſchoͤnen Thale ein Tempel 
gebildet , ber immer größer: und reicher in dem Forte 
: gange der Jahrhunderte wurde, ſchon Aeſchylus Tehht 
das Heiligthum. Hatte ein Sklave das Gluͤck diefen 
Tempel zu: erreichen, To fand er ungeſtoͤrtes Appl 
Jange, Bis fein Bebieter mäßige Behandlung endlich ver⸗ 
(ſprach, und man hatte Fein Benfpiel, daß 'er fefücin 
Verſprechen nicht treu geblieben wäre”). 5 
In der Nähe diefes Tempels und Sees legte ber 
Sikuler Duletios--die betraͤchtliche und gut befeftigte 
Stadt Palike an, indem er Sikuli aus mehrern Ges 
genden dahin verfammelte, die Felder unter fie vertheilte, 
und fie fo Eräftig unterflüßte, daß die neue Anlage ſehr 
bald blühend wurde. Aber kurze Zeit nach ihm traf fie 
das Unglüd der Zerflörung, wir wiſſen nicht unter wel⸗ 
hen Umftänden, und fie liegt noch gegenwärtig unbes 
‚wohnt, faät Diodor, welder un die Erzählung von 
: ihrer Entftebung liefert. Ihr Name kommt auch Inden 
oben angeführten mythologiſchen Erzählungen vor. :' 
In ber Audeinanderfeßung, weldye Macrobius nach 
dem Griechen Lallias liefert, wird auch die ſikultſche 
Stadt EryBe tu "Bpvxn) genannt, Legend auf: einem 
- safeuchtbaren Bet an deſſen Fuß die Paliki und da 


) Maerob. Saturn. v 19. aus dem Zeſopis⸗ und anbern 
8 Schriftſtellern. Diodor. XI, 89. Step Dys. v. 
alien. Noch im a — — dauerte die deltigkeıt des 
Zempels fort, ſſehe Diodor. eclog. XXXVI. p. 551 Und 554 
Mannerts Beoge. IX, Abth. II. Ce 
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Selg an ber Sudküfte war fie nur ungefähr 99 Stadien 


„entfernt. Dieſe Angaben paſſen gengu Auf Die Berge 
ndrblich von der heutigen Stadt Lalatagirone, in defien 
; Nähe Facellus verſichert, auf dem Berge Eatalfano bie 
„Ruinen einer alten Stadt, und Schlofleß ‚von mächtig 
„großen Steinen gefunden zu haben. Exyke muß fehr 
frühzeitig zu Grunde gegangen ſeyn, ba.xmeder Diodor 
„nach ein, anderer Schriftficher fie nennen. : Stephanus 
„aus Byganz") verſichert, Eryke habe den Namen von 
„piuem. Siufie gleiches Namens erhalten. Wenn die An⸗ 
„ggbe richtis ift, fo kann es kein anderer feyn, als das 
„Heutige Blüßchen Palagonia, welches gegen. Noxdoften 
Bee und in den St. Paoloflug falle 5. tg. das naͤm⸗ 


hi Fluͤßchen, in deſſen Thale der Gag der Pauiti ſih 
befindet. ron \ 


“ r “ 
333 ai, If, 1. 





74: Bunfzehntes Kapitel, 
" Römerftraßen gegen Suͤdweſten durch das innere Land und 
Be andere wenig bekannte Orte. 


Das Itinerarium Antonini. kennt eine Roͤmerſtraße, 
welche won Catana gegen Suͤdweſten aach Agrigentum 
fuͤhrte, und zwar in gedoppelter Richtung, die ältere 
eBilt ſich an Die mehrere Bequemlichkeit, wurde aber da⸗ 
: burd) 100 Miliarien lang, die neuere wählte den be⸗ 
: fehwerlichern geraden Durchſchnitt und kurzte ſich da⸗ 
durch auf 91 Milliarien ab“). Die beyden erſten Orte 
find für beyde Straßen gemeinfchaftlich. 
" 8) Stepk, By, v.” x00yaS. " 
u von keoben — F die Tab. Aaunger, kennt noch keine 
u.) a Er 
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: Capitoniana oder Capitoniana (Abletis: Capito⸗ 
wianis) war 24 Milliarien von Eotand entfernt, alſo 
eine Manſio oder Nachtquartier nad) vollbrachter Ta⸗ 
geseife, una wahrſcheinlich kein -bebentender Ort, wels 
cher bloß megen dee Bequemlichkeit. dee Lage gewaͤhlt 
wurde. Die heutige Straße über die laͤſtrygoniſchen 
Gefilde hat wahrfiheintich noch Die Richtung der chemas 
ligen, und. die gegebene Entfernung führt in die Nähe 
des Dorfes Ramaceo, füdlich von dem Ei: Paolofluffe; 
- Bon bier fühet die Fortſehung der Straße seo 
Weſten längs dem Thale eines Kebenfläßchens, sub 
dann über. einen Bexgruͤcken nach der heutigen Statt 
Piazza, welche wohl gewiß an der Stelle der zweyten 
Manſion fich befindet, wie es aud) Cluver annimmt; 
ale Umſtaͤnde treffen wenigſtens auf dieſen Platz. Sie 
haeß Gelaſtum (Gelenfinm) Pbilofopbiane, ihr Abſtand 
nom vorigen Orte wird auf 21 Milliarien richtig anges 
geben, und: diefen Ahftand. für die Tagereife wurde eis 
vera. Heiner, als bey der vorhergehenden: genommen, 
wril. der Wanderer einen Zweig der Gebirge zu paffirem 
hatte; es ift bier die naͤchſte Richtung‘ zur Reife. nach 
Agrigentum;, und der Klug Gela (jegt.Zerra Nova) 
entfpringt etwas noͤrdlich von derſelben. Daher, und 
weil der Ort zum Gebiete von Gela einſt gehoͤrt hatte, 
Lam ihr Beyname Gelenſium Philoſophianaz daß aber 
das Gebiet von Gela bis in diefe Gegenden veichte, iſt 
aben bey der Stadt Eryke bemerkt worden. Bebentend 
war der Ort nicht, es kennt ihn kein alter Schriftſtel⸗ 
br. — Hier trennten fich beyde Straßen; bie ältere 
Uef weſtlich zum Fluſſe Salfo (Himera) fort, die nenere 
hielt fich mehr ſuͤdweſtlich. 

Petiliana (Petilianis) wear bie einzige Manfıo zwie 
ſchen Philofophiana und Agrigentum, von dem erftern 


: 837 Rilliarien und von dem letern 28 Millierien, alſo 


von beyden eine Tagereiſe entfernt. Fa alte weiter 
e2 
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Ungaben über Petiliana fehlen, fo muß man ſich zur 
nähernden Beſtimmung der Lage einzig an diefe Maße 
halten; nad) denfelben lag der. Ort auf dem fortlaufen- 
den Bergrüden, eine deographifche Meile weſtlich von 
dem heutigen Städtchen Gaftantffetta , deym Dorfe St. 
Cataldo, 


Schwerrcift die Beftimmung bevfüblichern geradern 
Richtung der Straße, wo jetzt ser kein gebahnter: Ses 
quer durch bad Land führt. 

Bon Philoſophiana erreiäte mom Auf dieſer aeuern 
Strafe mit 21. Milliarien Lalloniana (Gallonianiß). 
Diefe Beſtimmung fällt auf die Anhoͤhen weſtlich von 
der Salfofluß, wo ſich jest Fein Fleden noch Dorf des 
findet... Alle Diefe Orte hatten aͤußerſt wahrſcheinlich 
. den Namen von Gutöbefigern erhalten, welchs ihre 
Bohnungen in der Mitte der von. ihren Untergebenen 
bearbeiteten Ländereyen auffchlugen. — Gtephanus 
aus Byzanz .mennt ein uͤbrigens ganz unbekanntes 
Raulonia in Sicilien, welches vielleicht nicht erifiite, 
wenigftend wohl fchwerlid mit biefem Galloniana in 
Berbindung zu bringen ift. Ä 

. Corconlans lag 12 Trilkiarien weiter weftlich und 
18 Milliarien von Agrigentum entfernt. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen treffen genau auf die heutige kleine Stadt Ylaro. 

‚Weiter füblid, lief eine andere Straße von Syra⸗ 
kuſaͤ durch das innere Land gegen - Weiten nad) Agtis 
gentum. Sie iſt die aͤlteſte im füdlichen Sicilien und 
lange Beit die einzige, weil die verfallenen Orte Der 
Säbküfte kein hinlängliches Intereffe zur Ziehung einer 
Straße. darboten; man begnügte fi, Syrakuſaͤ durch 
eine fo viel möglich gerade Linie zu verbinden. Daher 
bezeichnet dieſe Straße nicht nur das Itinerarium Anı 
tonini, fondern auch die Peutingerſche Tafel; bepbe | 
fommen in den Namen ber Zwiſchenorte, fo wie iR 
- vom angegebenen Abftande überein, und ihren Angaben 
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entſprechen vollkommen bie wirklichen Entfernungen; der 


ganze Weg zwifchen beyden Städten 110 Rilliarien, wie 
e& bie Itineraria angeben. Er war in vier Zagereifen 
abgetheilt, enthielt alfd nur drey Manfionen. 

- Ark (al "Aupas), eine alte von ben Sprakufaneen 
angelegte’) und immer zu ihrem Gebiete gehörige, nie 
felbfiftändige Stadt; noch im erften punifchen Kriege 
wurde fie ihnen als Cigenthum sugefprochen °), und 
sole Eennen keine Thatſache, wo Alta ald eigene Repu⸗ 
blit handelte. Sie war feſt, lag auf einer ſteilen Anhöhe‘) 
und daher kam auch ihr Name. Aus Plutarchs Dion 
wiſſen wir, daß der Fluß Anapus nur 10 Stadien von 
Alta entfernt war, und die Itineraria geben ihre Ent⸗ 
fernung von Syrakuſaͤ auf 24 Milliarien an, Diele 
Beſtimmungen reihen bin, um die Lage des feften 
Staͤdtchens am erfien Laufe des Anapus aufzufinden, 


wo Facellus auf der Anhöhe beym Flecken Pallazola die 


Ruinen fah, und erfuhr, daß der Berg felbft in dem 
Munde dee Anwohner noch Acremons heiße. An dem 
Buße des Berge fließt der Anapus, und auf der noch jetzt 
gewöhnlichen Straße längs des Fluſſes beträgt dee Ab⸗ 
fland von Syrakufaͤ genau 2e Milliarien. Er würde , 
etwas Heiner feyn, wenn nicht dem geraden Durch» 
ſchnitte fleile Berge entgegen ſtaͤnden. Cluver weicht 
mit Unrecht von diefer Angabe ab und ſetzt Akraͤ füblih 
von Syrakuſaͤ anz «8 gefchieht bloß feiner unvichtigen 
Prabe von Hybla zu Gefallen. 

In der Nähe von Akraͤ lag das Städtchen Akrillaͤey, 
wahrfcheinlich auf der Straße nach Syrakuſaͤ, ich weiß 
nicht an welcher Stelle. Bey Livius lefen wir den Na⸗ 





b) TAucyd. VI, 5. Ciebjig Jahre nach ber Gründung von 


‚6) Diodor, XXIU, 6. _ 
a) Siline XIV. v. 007. 
0) Sceph. By: v. "Angliics. Liviue ZXIV, . 
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men deffelben verborben Acts. Ein geſchlagener Hau⸗ 
fe flüchtete von hier nach Akraͤ. | 


Bybla oder Hyble lag 18 Milliarien weftli von 
Ara auf der Straße nach Agrigentum. Es ifl das 
dritte von den Syblaͤ, welche Stephanus aus Byzanz 
in Sicillen anführt, und dem gegenwärtigen den Bey⸗ 
namen Sera oder Seraͤa zutheilt, Wir willen nichts 
weiter von dem Städtchen, audy die Rage läßt ſich durch 
Beinen neuern Namen nachweiſen, da die Straße ihre 
gerade Richtung durch Gegenden nahm, wo unfere Kar: 
ten gar feinen Ort kennen; beftimmen läßt fi) aber die 
Gegend, wo die Kuinen zu fuchen, wegen der genau 
auf der ganzen Straße zutreffenden Maße. Sie führen 
und an ein Seitenflüßchen, welches von Licodia herab 
gegen Süden in den Dirillofluß faͤllt. — Cluver nimmt 
die Lage viel weiter fhdöftlic) bey der heutigen Pleinen 
Stadt Ragufa an, vetirrt ſich aber dadurch von der 
ganzen Straße, muß auch bewegen Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten an ben gegebenen Zahlen des Abflandes verüben, 


Calvifiana lag 24 Milliarien weftlih von ‚Hybla 
und 44 Miliarien Iftlih von Agrigentum, und genau 
in der nämlichen Lage befindet ſich das heutige Städt: 
hen Butera, wo fi, nad) dem Zeugniffe des Facellus, 
bebeutende Ueberbleibſel deb Alterthums befinden. Wahr: 
ſcheinlich hatte auch dieſes, wie mehrere andere in der 
Südgegenden, den Namen von einem großen Gutsbe⸗ 
-  figer erhalten. Der zunächit liegende, bis zur Küfte rei⸗ 
ende Landſtrich, und ein Flecken in demfelben hieß da⸗ 
her Playa Galvifiana, wie ſich oben bey der längs 
der Suͤdkuͤſte laufenden Straße zeigte. Das Zuſam⸗ 
mentreffen ber beyden Namen auf zwey, von einander 
unabhängigen Straßen verflärkt zugleich) die Gewißheit 
der angegebenen- Lage. 


x 
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Unter den Städten ber Oftküfte, welche. Hippokeetes, 
ber. Tyrann vom Gela, belagerte, nennf Herodof‘) Rals : 
Upolis, weldyes auch Schmnus Ghius und Strabo ®) ı 
anfähren. . Defien ungeachtet kennen wis weder die Lage 
noch das Geringſte von den Schickſalen der Stadt, wels: 
che ſeht fruͤhzeitig muß zu Grunde gegangen ſeyn, ‚da fie". 
Thuchdides in feinem Berzeichniffe der eriehifhen: 
Stähte gar nicht anführt, BEE 

In dex ſuͤdoͤſtlichen 38 end Siciliens, welche größ- 
tentheild entweber zu dem Gebiete von Syrakuſaͤ unmit: ; 
teilbar gehörte.oder doch in Abhängigkeit von diefer - 

" Stadt lebte, nennen und die Alten noch eine Anzahl 
kleiner Staͤdte, von welchen wir wenig —5 — 
und von einigen nicht einmal die beſtimmte Sage.wiflen.., 

Daß ein feſter Ort Serbeſſus in der Gegend von Les, 
ontini, und wahrſcheinlich ſuͤdweſtlich von dieſer Stadt 
im Gebirge lag, lernen wir mit Gewißheit aus einer, 
Stelle deö Livius®). Die Stelle des vergeffenen Orts 
läßt ſich aber nicht beflimmen. Auch bey den Griechen 
kommt der Name öfters vor, und bezeichnet faft immer, 
die naͤmliche Stadt‘), Die Einwahner nennt Pliniud 
Herbiſſenſes. Ein anderes Erbeſſus lag in. ber, Nahe 
von Agrigentum. 

Talaria, 70 Stadien von Syrakufa, Adryr und Hier: 
ruſium find drey andere Landftädtshen der Sytakufani,.. 
melche Stephanus aus Byzanz aufuͤhrt, wir aber 

t kennen. 

Wahrſcheinlich befand ſich in ber nämlichen Gegend 
das Bakyron des Ptolemaͤus, deſſen Bewohner Plinius 
Cacirini nennt. 


» 





8) Herodos. VII, 138 
g) Seymnus v, —* — VI. p. 418. 419. 
'h) 123 XxXIV, ss. 
i) Dioder. xiv, 7. 78. XX, sı. 
n 
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Blibis nennt Gicero als unbebeutenbes Seaͤdtchen 
nicht weit von Syrafufä, die Bewohner heißen bey ihm 
und bey Plinius Bidini*). Stephanus aus Byzanz 
gibt Bidos ald Kaftell an. Die Lage findet Cluver 
15 Milliarien norbweitlih von Syrakuſaͤ bey einer 
Kirche, weldyenod den Namen St. Giovanni di Bidini 
tvagen fol. Die Landkarten kennen dieſen Namen nicht, 
wohl aber einen Berg Bibino in der nämlichen Gegend. 


Kasmend war eine, 90 Jahre nach der Gründung 
ihrer eigenen Stabt gemachte, Anlage der Syrakuſani; 
dahin hatte fich bey einer Innern Unruhe die ariſtokra⸗ 
tiſche Partey von Syrakuſaͤ gerettet). In fpätern 
Zeiten kennt man weder den Ort noch feine Lage, fie 
muß Bei weit gegen Südmeften entfernt gewe⸗ 


en ſeyn 
And das Städtchen Echetla (7 Eyeria) lag in 
den Gebirgen weſtlich von Syrakufä, ungefähr in der 


: Mitte zroifchen Leontini und Kamarina”), ich weiß nicht 


wo, ungefähr in der Gegend der heutigen kleinen Stadt 
Vizini. 

Suͤbweſtlich von Syrakuſaͤ lag bie Stadt UNeaͤton, 
bey den Lateinern Netum, und ihre Bewohner Yletini' 
genanuf. Sie wurde ebenfalls zum Gebiete von Syra- 
kuſa gerechnet"), gehörte aber unter römifcher Herrſchaft 
unter die verbündeten Stäbte und hatte lateiniſches 
Recht. Noch jetzt zeigen ſich ihre Ruinen auf einer ſehr 
ftellen Auhöhe zu Noto Antiquo, welches nordweſtlich 
von der heutigen Stadt Noto in den Bergen verſteckt 


leat; in der Naͤhe entſpringt das gunchen di Voto. 





— In Verrem L. IL, oe Plin. TIL, 8. 
ee et VI, g. Herodei, VII, 155. 
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Näͤrdlich fiber Gela an der Suͤdſelte der Inſel be⸗ 
met ber einzige Herobot°) die einlänbifthe Stadt abs 
term, deren Name in der Folge nur durch den Stephas 
une aus Byzanz wieder gehdrt wird, weil vermuthlich 
der Ort ſehr früzeitig verſchwand. Wegen einiger Aehn⸗ 
lichkeit de Namens fuht man nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit Die Lage von Maktorium bey der heutigen Kleinen 
Stadt Mazzarino. ' 

 Rerböftli) von Agrigentum tag die feſte kleine Stadt 
Krbeilus.( Epfnoooc), wege bie Koͤmer bey der Be⸗ 
lagerung von Agrigent als Hauptmagazin bemüßten. 
Sie wurde bald darauf zerftört, und beb menfchens 
108”). Wenn in andern Stellen von Grbefia Die Rede 
ift, fo wird dadurch wahrſcheinlicher dad zweyte, näher 
gegen Syrakuſaͤ liegende Herbeſſa bezeichnet, deſſen Cin⸗ 


wohner Plinius Herbefienfes nennt. 


Auch Motyon wird vom Diodor y als ein feſtel 


Kaſtell im Gebiete von Agrigentum genannt; e8 ift aber 


übrigens unbelannt. 

Das Stinerarium Antonini‘) kennt noch eine andere 
Straße, welche die Inſel von Agrigentum nad) Panor⸗ 
mus von Suͤden nach Norden durchſchneidet. Die Lage 
der angebenen Zwiſchenorte iſt nicht ſchwer aufzufinden⸗ 


da wegen ber Gebirgsreihen bie alte Straße faſt immer 


die Richtung halten mußte, welche der Reifenbe noch 
jetzt, freylich auf keiner gezogenen Straße nimmt. " 
Piciniane (Picinianid), 9 Millierien von Agrigen⸗ 
tum, lag bey dem heutigen ——— aͤdtchen Aragona, ei⸗ 
gentlich etwas nordweſtlicher auf dem cken. 
Die Straße nimmt ihre weitere noͤrdliche Richtung 
auf der Fortſetzung ber nämlichen Bergreihe biö gu ben 





o) Heroder. VII, 1 

p Polyb. I, 18. odor. XII, 9. 
Dieder. XI, 

x) Hin, Ant pP. 96. 
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VFiuſſe Matacch, täuft Durch ein Seitenthal deſſelben wei⸗ 
ter, und erkeicht endlich Die heutige Statt Laftro Liovo, 
in deffen Nähe fich noch Ruinen befinden. Der Abfland 
vom vorigen Dete beträgt 24 Billiarien; and gerade fo 
viel vechnet das Stinerarium Antonini nad) der Stadt 

Kur 4 Milliarien weiter feht eB die Stabt Perrina 
an, deren Bewohner, die Perrini, audy Diobor, Ci⸗ 
cera ind Piinitub") Tonnen. Die heutige Richtung der 
Sittuße werdet ſich norbwefllich, und muß in dem bier 
gegebenen Abſtande den Haupträden des Gebirge, an 
dieſer Stelle Semelli Tolle genannt, überileigen.' . Aber 
einen Ort fenard unfere Karten auf dieſen Bergen nicht, 
auch weiß ich nichts von aufgefundenen Ruinen. 

Pirina febt das Stinerarium Antonini 24 Millia⸗ 
rien von Petrina, und eben fo weit von Panormus an. 
Die Richtung der Straße führt nady der heutigen Stadt 
Eorleone, und bez gegebene Abfland trifft richtig zu; in 
Kuͤckſicht auf Palermo, ift er aber um 4 Milliarien zu 
groß; doc) muß bemerkt werden, baß die Straße von 
mehren Reihen niedriger Berge durchſchnitten wird. 

Das Itinerarium Antonini ſeht die Straße noch 
weiter fort, oder vielmehr es knuͤpft eine neue an, welche 
von Panormus durch das innere Land der Sikani gegen 
Suͤdweſten nach Lilybaͤum lief, Da aber anderweitige 
Angaben fehlen, fo Hört hier alle Kunſt des Erklaͤrers 
auf, benn die angefehten Zahlen find. bey weitem zu 


ß 

Byccara, weſtlich von Panormus an ber Kuͤſte, 
kam ſchon oben bey der Beſchreibung deſſelben vor. Los 
garicum koͤnnte das heutige Städtchen Alcamo ſeyn, 
aber das Map von 24 Milliarien iſt um bie ‚Hälfte zu 





s) jDiedor, XXI, 14 Cicero in Verrem HI, 9. Pfin. 
il, u 
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groß. Ad Olivam paßt noch am natuͤrlichſten auf | 


heutige Stadt Salemi, in deren Gegend viel Oet ge⸗ 
baut wird. Der gegebene Abftand 24 Miliarien von 
Logaricum, und eben fo weit von Litybaum ift nur: te 
Nuͤckſicht auf die legtere Stadt ziemlich zutreffend. -— 
Man ift gesungen, eine Verfaͤlſchung der Zahlen auf 
biefer ganzen Straße anzunehmen. 

Auf diefer Heinern weltlichen Seite ber Inſel kommen 
bey den Klaſſikern noch die Namen mehrerer anderer Ort⸗ 
ſchaften vor, zu deren naͤherer Beſtimmung jedoch die 
aöthigen Hilfsmittel fehlen. 

Engyion ober Engyon (Eyyvıov, bey Diodor"By- 
yvor) war eine nicht unbedeutende filulifche Stadt, weiche . 
‚aber die Mythe von den Gefährten bes Minod, folglich 
von den Kretenfern entfpringen ließ, Vermuthlich ent 
fland die Sage, weil in diefer Stadt die Mutter Erde 
ausgezeichnete Verehrung hatte!). Timoleon defreyte 
fie von ihrem einheimifdyen Tyrannen Leptinod"). - Die 
Einwohner negnen Eicero und Plinius Enguini. Leber 
die Lage der im innern Rande verſteckten Stadt belehrt 
und Peine Angabe; doch ift ed wahrſcheinlich, daß man 
fie im Gebirge nahe bey dem Urfprunge des Salſofluſſes 
ſuchen muß, wo jegt das Städtchen Bangi, und in der 
Nähe deſſelben Ruinen eines alten Ortes ſich befinden. 

: Auf der MWeftfeite der Inſel lagen unter der kariha⸗ 
ginenfifchen Herricyaft viele Städtchen und kleine Feſtun⸗ 

gen verſteckt, von welchen mehrere bey den Kriegen ge⸗ 
gen Sprafufä, und gegen die Römer, wenigſtens deny 
Kamen nad) zum Borfcheine kommen. Die bedeaten dite 
unter denſelben war 

Entella (7 Evraaaci), von welcher ſchon oben vo 
Aedeſta angegeben wurde, daß fie eine von den drey 


t) Diedor, IV, 74 ? Plutarchi vita Marxcelli. Oiceo in’ Ver- 


rem L. IV, 
u) Diodor a vr 
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Städten war, welche die Nythe durch den Aegeſtes er⸗ 

bauen ließ; es war alſo eine ſehr alte ſikaniſche oder ely⸗ 
miſche Stadt. In der Meſchichte finden wir fie zwar 
unter der Hoheit von Karthago, doc mit freyer Ver⸗ 
faſſung. Sie nahm einen Haufen campanifcher, vom 
Divnpfius verabſchiedeter Soldaten auf, und hatte das 
Schickſal, welches alle Städte hatten, in welchen die 
Gampani ſich als bie maͤchtigern fühlten; die männlichen 
Ginwohner wurden umgebracht, und die Stadt gehörte 
ihnen. In den Werhältniffen gegen Karthago änderte 
dieſer Umftanb anfangs nichts; die Gampani blieben anf 
ihrer Seite, und hielten eine Belagerung vom Dionys 
fin auß, der fie endlich eroberte’). In fpätern Zeiten 
wird nicht ferner von Gntella die Rede, doch war es 
wicht zu Grunde gegangen, Cicero und Plinius Eennen 
die Entellini. Die Lage zeigt Facellus am erften Laufe 
des heutigen Baliciflufjes auf einem fleiten Felſen öftlich 
von Poggio Reale; Die Stelle foll noch jegt den Namen 
Ontella erhalten. — Man zeigt Münzen von biefer 
Stadt mit griechifcher Auffchrift. 

In der nämlichen Stelle Diobors wirb auch Ankyra 
els karthaginenſiſche Stadt genannt; übrigens iſt fie 
unbelannt. 

Makella, welches Polybius”) als fees Städtchen 
anfährt, und Diodor in der Nähe des feiten Fleckens 
Adrauno feht, lag wahrfcheinlih am erfien Laufe des 
heutigen Calata Bellotaflufied; wenigſtens iſt bafelbit 
noch jet der Flecken Palazzo Adriano vorhanden, und 
von einer Anlage des Kaijer Hadrians ia diefen Gegene 
den ift nichts bekannt. 

Auch die Lage von Halityä ("Adındar) it und un« 
belannt ob ed gleich Feine unbedentende Stadt der Kar⸗ 


v) Dioder. xıv, % ıV,7 73. XVI,. 67. Die Rorthogineafer bes 
lagern bie Sta 
w) Polyb. I, sg. Dieder. XXLII, 6. 
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thöginenfee war, anb in ben Kriegen ber Syrelifanee 
die aliEyät ofters angegriffen werben ;.. [Abit Gicero zaͤhlt 
mob die Halicyenfes unter bie fregen, nicht teibutbanem 
Bewohner Sieiliend*). ot 
: Jerk (ad Terul) war ein feltes Staͤdtchen, beffeh 
ner Miodot Jetini, Plinind aber Jetenfes nen ?% 
Facellus fest es unter dem Namen Jatum. auf einem 
waſſerloſen Belfen am erſten Laufe des: Belicifluffes ..ungß 
ch wehanden an, bie neucrn Kerten kennen eb aber 


wicht. 
ı De ſiciliſche Ekiavenkeietßz macht uns den: vorghpfid 
ſten Schlupfwindel ber Sklaven, Kie Bergfeſtung Ueios 
rala; merkwuͤrdig. Den Namen hatte fie von dem drey⸗ 
fachen Vorzuge ‚. bed guten Waſſers, den Fruchtbarken 
an Wein und. Del, und der feften: Badge 2), . Des Sika 
venkönig Zryphon errichtete bafelbif eine Mefiden). un 
ein Kocum. .. Das foätere Schickſal von Triokala oder 
Tritkala, wie es Stephanus aus Byzanz nennt, bennen 
wir nicht; Daß es fich aber erhielt, iſt gewiß, wei. noch 
Eitero von: den Tricalini ſpricht, und Piolemäds&cies 
dala anfuͤhrt. Facellus ſetzt die Ruinen bee Stadt 
1 Milliarie von der heutigen Stadt Calata Bellotta in 
der Nähe des gleichnamigen Fluſſes auf einem Berge anı 
In der nämlichen Gegend lag der Ort Skirtbia; 
wo dad entfcheidende Treffen gegen die freitifepen —** 
geliefert wurde. * 
Die Griechen nennen noch mehrere Orte und Dat 
chen auf-Steilien, über die fich aber gar nichts fagen 
läßt. So kommen 5. B. bey Ptolemaͤus die uns völlig 
unbelannten Namen von Städten vor: Patioros, Ro⸗ 
tyrga, KRakyron, Schera, Legon, Elkethion; auch 





x) Diodor. XIV, 55, XXII, 7. Cicero in ou L. II, sg 
y) Diodor. XXU, 14. XXIII, 14, Plim. IIl, 
s) Ziodor. exc. de legat. L. xxxv I. p. 35. —— Wesseling. 
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Plinius nennt die Bewohner einiges und mbelamnten 
Detſcheftenz die Etini, Herbulenfes, Gemellisani; 
as noch mehrere finpen fich beym Gtephanus aus By⸗ 
zanz, welche id) um fo weniger anfuͤhte, da bey ig 
üfiexd Sicilien mit Eilicien und andern. Landfhaften ver- 







| seht Erinatie ( Towoxm) 
darf nicht eo übergangen werden, ob fich 
guich von ihrer Lage nicht, und von ihrein Daſeyn nur 
aas einer einzigen Stelie Diodors ) edras ſagen * 
Alle ſikuliſchen Scuͤdte hatten Die O 
Gneatufaner anerkennen muſſen, nur das maͤchtige Aue 
witin nicht, weiches immer bie wichtigfe unser ihnen 
geweſen war, ſtarke Bevölferung, und im Kriege aus⸗ 
gereihirte Männer in ihren Mauern haft. Mit aller 
Macht wurde ſie Daher von Syralaſa und ihren vielen 
Vundesgenoſſen angegriffen; die Trinakü fiden ſaͤmmt⸗ 
lich Indem hartnädigen. Treffen, ihre Weiten und Lin⸗ 
der kamen in die Sklaverey, die Sta vernichtete man, 
und.von ber reichen Beute erhielt .der Bott zu Delphi ſei⸗ 
nen Antheil. — Sollten die Sikuli einer ihrer Städte 
ben griechiſchen, urſpruͤnglich die ganze Sufel hezeich⸗ 
neyden Namen heygelegt haben? Kaum laßt ſichs denken. 
Gluver muthmaßt, der wahre Name der Stadt fey Zis 
ratia geweien, weil. bey Plinius die Tiracienſes genannt 
werden. Ich bin nicht vermögen, € eine nur erträgliche 
Ertklaͤrung zu geben. 








4Aay Diedor. XII, 29. 





te Sechzehntes Kapitel. Bu 
"oe, und, die uͤbrigen Inſeln auf ber Fbſeide Sicltiens;: 
pic unter Sitten, von Eypäkurk 800 Gtahıen 
"oder 20 geographifche Meilen entferng, wie Dipdor folge 
richiſg fagt, liegen in hoher See drey Kleine Zupiy, 
welche am erften Skylar*) unter den. Samen Ylekisg, 
Baulog und Lampas (Meiisn, Tavaoc, daunag) 
anfuͤhrt, fie aber zu Afrika rechnet, weit fie poͤniſch⸗ 
Einwohner haften, und von Afrika nicht niel weiter -alß 
‘von Sicilien abſtehen. Die Altern, griechischen. Ho. 
Fer’Eennen fie nich weil.fie als Farthaginenfifche Joſcha 
‚außerhalb ihreg Geſichtskreiſes lagen, ‚und grſi Dunh 
Divdpr?) erfahren wir einige, und ägar, jchr beichrenke 
Näprichten von denfelben. Sie find. mit, guten Hafen 
"verfeßen, jebe Infel has, ihre. eigene Stadt, ‚vorzügligh 
— ſchoͤn gebaut, weil fie wegen, der vorzuͤgli 
"Hafen bey ungeflümen Wetter fichere.. Zuflucht .gi 
‚und wegen ihrer Tage in ber Mitte des mittellaͤndiſchen 
‚Meets von den Phöniciern als Standpunkt zur Betrej⸗ 
bung ihrer Gefchäfte in den Weſtlaͤndern gewählt wurde. 
"Die Phönicier find alfo Die erſten befannten Bewohner 
von Melite, und, der kluge Handelögeift diefer Nation 
ſpricht ſich auch in der getroffenen Wahl vollkommen 
aus. "Nicht auf dem felten Lande wählten fie ihr Ah⸗ 
feigequartier zu den’ weftlichen Unternehmungen, fondern 
auf einer felfigen, kleinen, doch mit guten’ Hafen ver- 
2 Seylax p. x 
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febenen Inſel, wo fie Beinen feindlichen Angriff auf ihre 
Magazine zu fürchten hatte, und immer fichere Zuflucht 
bey den Unfällen des Meeres fanden. 

- Bon den Phöniciern Fam Melite in bie Hände ber 
Karthaginenfer, fo wie die phoͤniciſchen Veflgungen an 
der Rorbweftläfle Siciliens. Die Periode des Leber: 
gangs an die feemächtige Tochter kennen wir nicht, aber 
wir wiſſen hberzäugeid, daß die Griechen fich nie auf dies 
fen Infeln feftfegten; nicht bloß aus dem Stillſchweigen 
- Dee Schriftfteller, Tondern weil mie Karthago, in dem 
Wefie derſelben finden. Im erften punifchen Kriege 
Hlönderte fie der tömifche Konſul Attilius), fie blieb 
aber bey Karthago, weil im Frieden bloß die Abtretung 
von Sicilien dedungen war. Erſt im zweyten pimifchen 
Kriege ergab ſich die karthaginenſiſche Beſatzung nebſt 
der Stadt und Inſel an die Römer‘), deren Eigenkhum 
fie von num an murbe, die alte Benennung mik lateini⸗ 

et Endigung Melitta *) behielt, und unter den Befeh⸗ 
des Praͤtors von Sicilien ftand, doch aber, wie ſichs 
verſteht, Ihren eigenen Vorſteher hatte. Die neue 
Herrſchaft Tohnte für die Infel nit vortheilhaft feyn. 
Der durdy die Phoͤnicier und Pönier betriebene Kandel 
—* keine weitere Untetſtuͤtzung, und bie Vernachlaͤſſi⸗ 
ung ging ſo weit, daß die Seeraͤuber hier nicht nur oͤf⸗ 
ters ihre Station haben, ſondern ſogar überwintern 
Tonnten ). Doch wählte auch der handelnde Schiffer 
In ruhigen Zeiten den vortrefftichen Hafen zum fihern 
Aufenthalt; und ein Vorzug der Melitenfes aus der 
phönieifchen Periode erhielt fich nicht nur zur Römerzeit, 
fondern pflanzte ſich auch bis auf unfere Tage fort, naͤm⸗ 
U bie Manufakturen von aͤußerſt feiner Leinwand ober 





od —W 
©) Orosius IV, 8, 
d) Livins XXL, sı. 
e) Ovidiue Fast. L. III. v. 567, Silius XIV. v. 252. 
f) Oicers in Verrem IV , 46. 
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vlelmehr Baumwollenſtoffen, von welchen vorzuͤglich 
Gicero®) oͤfters ſpricht. Eine andere Merkwuͤrdigkeit 
der Inſel machten noch die bey den Damen gefchägten 
Schoofhündchen, catuli Melitaei, aus, wiemohl ei⸗ 
nige Schriftfteller fie der Inſel Melita an der balmatis 
ſchen Küfte zufchreiben"); und unter die wichtigen Pro« 
dukte der Infel gehörte nach Cicero auch das Honig. 

Die Stadt Melita lag in einigem Abftande von dem. 
Hafen, wahrſcheinlich auf der Stelle der heutigen Citta 
Pinto, nicht ferne von berfelben eine Landzunge, auf 
welcher fich ein alter, aͤußerſt verehrter Tempel der Juno 
befand, folglich in einem Theile der heutigen Stade und 
Bellung Ia Palette. Ptolemäuß führt, mit verdorbenen 
Bablen, biefe Gegenftände an, und fügt noch einen 

empel des Herkules bey, welcher nad) feinen Beſtim⸗ 
mungen auf der Südoflfpige der Infel liegen mußte, 
wo ſich noch die Spuren eines alten Gebäudes am Porto 
di Marfa Siroco finden. — Ob die zu Feiner Zeit 
felbitffändige Stadt unter der Herrichaft der Karthaginens 
fer Münzen prägte, läßt fich bezweifeln; daß fie aber 
unter römifcher Herrſchaft Münzen mit griechifcher Auf⸗ 
fhrift lieferte, kann nur em eifriger Sammler und Liebs 
haber alter Münzen glauben, von einer griechifchen Kos 
lonie auf der Infel weiß die Gefchichte nichts, wohl aber 
von einzelnen griechifchen Männern, welche fi von Si⸗ 
cilien aus zur Mömerzeit daſelbſt niedergelaffen hatten. 
Der größere Haufe der Einwohner. behielt die alte phoͤ⸗ 
nicifche Sprache bey, daher nennt fie Paulus Barbari. 

Daß der Apoftel Paulus nad dem langwierigen 
Sturme diefe Infel Melite, dad heutige Malta, erreichte, 
wird wohl heut zu Tage nicht mehr bezweifelt werben‘). 


) Diedor. V, ıs, Cicero in Wertem IV, 46. ' 
) —— VI. p. 425. — Plinius IU, 26. Stepk. Mys. v. 


j) Acta apost. XxVIl. XXVIII. 
Menuerts Geogr. IX. Abth, IL, Bf 
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Das vierzehntägige Herummerfen von der Inſel Kreta 
an aufdem adriatifchen Meere, die Furt, der Sturm 
möchte das Fahrzeug in die Syrien werfen, welche auf 

dieſer Fahrt nahe links oder füdlich liegen, Das Leber: 
wintern eine alerandrinifchen Handelsſchiffes ‚anf 
welchem er nad Italien fuhr, der Weg, welchen er 
von.Melite aus über Syrakuſaͤ nad) der ficiliihen Meer: 
enge hielt; Alles fpricht für das heutige Malte. — 
Auf die fehr gekruͤmmte Fahrt nad) Melite an der dal: 
matiſchen Küfte hingegen konnte fie einerley Sturm nicht 
bringen; die Schiffer hätten unterwegs öfters das Land 
erreicht, auf dieſer Straße konnten fie feine Furcht vor 
den Syrien haben; und bey der Rüdfahrt war der 
Weg des Fahrzeugs nit nach Syrakuſaͤ. An den 
Umftand, daß das Schiff 14 Tage lang auf dem Adriad 
‚herum gefchleudert wurde, hielten fid) die Erflärer ehe 
mals, um größere Wahrſcheinlichkeit für Melite an der 
dalmatiſchen Küfte herauszubringen. Aber es wurde 
ſchon bey der Beichreibung Italiend gezeigt, daß der 
heutige adriatifhe Meerbufen nur einen Heinen heil 
beö Meers Adrias nach altem Begriffe ausmachte, daß 
man unter diefem Namen alles zwilchen Griechenland 
und Sicilien gelegene Meer begriff. In dem nämlichen 
Sinne nahm man die Bedeutung des Worts noch im 
ſechſten Iahrhunderte; Malta mit den benachbarten 
Kleinen Infeln wurde als die Graͤnze zwifchen dem adria⸗ 
tifchen und tyrrhenifchen Meere betrachtet ©, 

In geringem Abftande von Melita liegt die Inſel 
Baulos (Taviog). Alle Schriftftellee vom Skylar an 
geben ihr diefen Namen, beym einzigen Strabo leſen 
wir durch Schreibfehler Gaudos; er ſetzt den Abſtand 





k) Prosop. B. Vandal, I ‚14 Tavie zb Mallen xal raic 
sog mgosiozov, al TO Te "Adgıazızör za) Tudbnwinor 
= dsopilovasm, 
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der beyden Inſeln vom ficilifhen Promontorium Pa⸗ 
chynus mit 88 Millierien etwas zu groß an!). Aud) 
fie gehörte den Karthaginenfern, hatte eine Stadt, 
nad) Diodor gute Hafen und war eine phoͤniciſche Ans 
lage. Das Schickſal diefer kleinern und unwichtigern 
Inſel war nothwendig an das größere Melita gebunden, 
fie kam mit ihr unter die Römer, und wir wifjen nichts 
weiter von ihr, als daß eine angebliche Steinſchrift fie 
municipium nennt. Wie viel man aber auf die von 
Spon angeführten Steinſchriften rechnen dürfe, zeigt 
eine andere, in welcher ein gewifler Chreftion als Pros. 
conful® der Infeln Melita und Gaulos angeführt 
wird"). Die Ehnwohner hießen Gaulitani. Der 
heutige Name der Infel ift Guzzo. 

Die fehr Heine, zroifhen den beyden größern lie⸗ 
gende Inſel Lampas nennt der einzige Skylax. Merk: 
würdigkeiten von derfelben wiffen wir nicht; es iſt die 
heutige Infel Comino. 

Mitten in dem fhmalften Theile des mittelländifchen 
Meers zwifchen den Küften von Aftifa und Sicilien liegt 
eine kleine und unangebaute Infel, welche die Alten ab= 
weichend Roffyra und Koſyra nennen. Schon Skylax, 
bey welchem fie Rofyros heißt, kennt ſie und gibt ihre 
Entfernung von Lilybaͤum auf eine Zagefahrt, dad heißt 
bey ihm, auf ungefähr 500 Stadienan. Damit ſtimmt 
Strabo überein, welcher nach lateinifcher Mundart 
Boffura fchreibt, ihren Umfang auf 150 Stadien und 
die Entfernung’ von Sicilien auf 600 Stadien anfegt. 
Noch beftimmter Tpriht das Itinerarium Maritimum, 
indem e8 580 Stadien von Coſſura nad) Lilybäum rech⸗ 


8) Strabo VI. p. 325. ITazuvov Mellın xal Taddog x yaln 
pltse (iuarioag) aupörsgas dıkzovons. Das eingeſchloſſene 
ort iſt eine eingefhobene, nicht in ben Tert gehörige Gloſſe. 
— Plin. UI, 8. gibt den Abſtand von Kamerina auf 84 Mils 
Harien an. 
m): Spon, Miscell, erud, antig. p. 192. Sr 
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net"), Daß fie Mein und unfruchtbat war, bemerken 
bie Dichter), daß -fie Bewohner hatte, jagt uns der 
einzige PliniusP); doch zeigt man punifche und lateini- 
{he Münzen von diefer Infel mit der Auffchrift Cos- 
sura vor. Merkwuͤrdig wurde fie bloß dem Schiffe 
wegen ihrer Lage mitten in der Meerenge. Es ift vie 
heutige, zu Sicilien gehörige Infel Pantalaria oder 
Pantelaria 





Siebzehntes Kapitel. 


Die Aeoliſchen Inſeln, nebſt den übrigen Inſeln noͤrduq 
von Sicilien. 


Von der Nordkuͤſte Siciliens zieht fi eine Anzahl 
kleiner Inſeln gegen Nordoſten, ſo daß ſie der ſiciliſchen 
Meerenge und der naͤchſten Kuͤſte Italiens gerade gegen⸗ 
uͤber ſtehen, und als emporragende Felſen deutlich erblickt 
werden koͤnnen. Man rechnet ſie zu Sicilien, weil die 
ſuͤdlichſte dieſer Inſeln nur 150 Stadien oder 55 geo- 
‚graphifhe Meilen von der Landfpigebey Mylaͤ abfteht; 
‚bie Eintfernung von dem Metauruöfluffe in Stalien ge 
ben die Alten auf 200 Stadien oder 25 Milliarien an a), 
auf nnfern Karten erfcheint aber ber Abftand betraͤchtli⸗ 
cher. Alle diefe Inſeln haben ihre Entfiehung dem un- 
‚ terirdifhen Feuer zu danfen, und waren einft faͤmmtlich 
Vulkane, von welchen. Diodor mit Recht verfichert, 
daß man die Deffnungen noch zu feiner Zeit Deutlich un⸗ 





an) Strabo XVII, p. 1191. edit. Almeloveen. Jin. Mariz. p. 
51 —4— 

0) — Fast. III. v. 567. Silius XIV. v. 275. 

p) Plin. V, 7 Gosyra cum oppido, 


®) Diodor, » 7« Strabo VI p 594. Plin. III, 9. Solisus 
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terſcheiden koͤnne, und Mela?) geht noch weiter durch 
die Angabe, daß ſie ſaͤmmtlich brennen. Er irrt; ſo 
weit die Geſchichte reicht, finden ſich nur zwey als noch 
beſtehende Vulkane, bie noͤrdlichſte und die ſuͤdlichſte); 
beyde brennen bis auf den heutigen Iag., - 

Diefe auffallende Erſcheinung brachte fehr natürlich 
auf den Gedanken, daß hier Vulkans Werkftätte zu fin⸗ 
den fey, in welcher er, nebit feinen Gefellen und Den, 
von dem Aetna hieher verpflanzten Kyflopen, Zag und- 


Macht mit der ſchweren Arbeit ſich befchäftige; die Ver⸗ 


. 


muthung wurde bekräftigt durch das immerwaͤhrende 


und in manchen Perioden fehr laut werbende innere Dona ' 
nern der Berge; es waren die meit hörbaren ‚Hammer: 


fhläge der Kuklopen“). Die Infeln erhielten alfo bey 


den Lateinern °) die Benennung Pulcanid Inſulaͤ. 

Doc waren fie noch. ungleidy mehr bekannt unfer - 
dem Namen Inſeln des Aeolus oder Aeolidaͤ ( Aiolov 
700: ), woraus ber Lateiner Aeollaͤ Inſulaͤ bildete, 
Man hatte für alle Dichtungen Homers, füc die Kyklo⸗ 
pen und Laͤſtrygonen, für Die Infeln der Circe und Ka⸗ 
lypſo ıc. ein Plaͤtzchen an den Küften Siciliend und 
Staliend gefunden; die Infel des menfchenfreundlichen - 
Beherrſchers der Winde durfte zur Ausbildung.des Gan⸗ 
zen nicht fehlen, fie wurde in diefe vulkaniſchen Infeln 


verlegt, und mit fefler Uebereinſtimmung von den Gries . 


chen und Römern jedes fpätern Zertalters für die Woh- 
nung des Aeolus erklärt. Zwar fpricht der Dichter 
uur von Einer Inſel des Auffehers über die Winde, 
macht nicht die geringfte Anfpielung auf Feuererſchei⸗ 





v % 


b) Mela U, 7. perpetuo flagrent igwe. \ 

ce) Diodor. V, 18. Ev dl ri) Zrgoyyvig wol 15 Iegg Bexos 
zod vor da Tür Yncudımw Ännisres nusvnarog pEyedoR 
n. vr. 2. Auch ſgon Kallias im Leben bes Agathokles, ſiehe 
Schol. ad Apollon. Rhud: IV. v. 761. j 

di} Firgil. VIII. v. 417. 


e) Pin: Ill, 8. Hopkasstiades a Graecis, a nostris Yulrani. 
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mungen, und feßt bie Gottheit noch überbieß auf eine 
ſchwimmbare Infel (nor &v vn0@)'), weldealfo nur 
fuͤr jetzt zehn Tagfahrten weſtlich von Ithaka vor Anker 
lag, und nach der beliebigen Verfuͤgung des Aeolus eine 
andere Stelle erhalten konnte; aber über dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten blickte man weg, fuchte durch ſpaͤte Erklaͤrung 
dem Worte namsn die Deutung zu geben, daß es eine 
Infel bezeichne, weiche das Meer rings umber umfließe, 
oder um bie man ringsum fegeln koͤnnes), und war 
nur wegen der Wahl verlegen, weldye unter den meh⸗ 
rern Infeln eigentlich als die Refidenz des Windbeherr- 
ſchers betrachtet werden muͤſſe. Die meiften Erflärer 
flimmten für Strongyle, die nördlichfte diefer Infeln, 
und fuchten der alten Mythe die. Auslegung zu geben, 
Aeolus Habe die Haltung der Winde immer einige Zeit 
vorher zu beflimmen gewußt ,- fo wie die Einwohner 
der Inſeln aus der Richtung des von bem Vulkane fid) 
erhebenden Rauchs auf drey Tage die herrſchenden 
Binde noch jetzt zu beſtimmen vermoͤgend feyen®): 

Daß die nur in dem Geiſte des Dichters vorhandene 
Inſel des Aeolus hieher gehoͤre, wird ſchwerlich jemand 
weiter glauben; daß er aber die vulkaniſchen Inſeln 
kannte, und ihre fürchterlichen Erſcheinungen für feine 
Dichtung herrlich benuͤtzte, darf man wohl ald gewiß an⸗ 
nehmen; es find Homers Planktà (ai IMeayxrar). 
Ulyſſes kommt in ihre Naͤhe nach der Abfahrt von Cir⸗ 

ce's Inſel, unmittelbar nad) den Planktaͤ ift er an der 
Meerenge Siciliens, und fo wie er ben Gefahren der 
Scylla und Charybdis entfchlüpft, landet er an der In: 
fel Thrinakia, wo die Rinder des Sonnengottes weis 
ben‘). Alfo trifft die völlige geographifche Haltung 
I) Homer. Odyss. x 'v. 8. 
En hoouoı san ab hal Schahlen 5°" #1 Aläles we 


hy) Strado VI. p. 424. Solinus c. 12. 
i Homer. Od.-XIL v. 68. so2 seq. 
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genau zu; noch mehr aber die poetifche Schilderung 
ſelbſt. Steile Klippen find es, deren Brandungen je= 
des Fahrzeug zum Scheitern bringen, und verzehrendes 
Feuer auf der Höhe, deſſen Raud) aud großer Ferne 
erblidt wird, kein Schiff darf fidy ohne unvermeidliches 
Berderben nähen. Kaum läßt ſich eine pafiendere Bes 
fchreibung denken. Die erften Schiffer hatten die fuͤrch⸗ 
terlihen Erſcheinungen erblidt, ohne eine Landung zu 
wagen, vielleicht auch, ohne fie wagen zu koͤnnen. 
Denn was Homer von den Befahren deö Meers ſpricht, 
beſtaͤtigt ſich durch hiſtoriſche Angaben. | 


Schon Ariſtoteles k) kennt eine große Naturerf cheinung, | 


durch welche in Hiera, oder der ſuͤdlichſten dieſer In⸗ 
fein, der Boden mit großem Getoͤſe ſich erhob, und 
beym Loösbrechen die umliegende Gegend ımter heftigen 


Windſtoͤßen mit glühender Afche deckte. Die Stelle, 


wo der Ausbruch geſchah, ift noch jegt kennbar, fügt 
er hinzu. Aehnliche Erfchätterungen folgten periodifch 


in fpätern Zeiten. Unter den Conſuln Marcus Claus. 


dius Marcellud und Quintus Fabius Labeo, ſagt Oro⸗ 
fius!), brach in Sicilien zu Jedermanns Verwunderung 
die Inſel des Vulkans aus dem Meere hervor und iſt 


\ 


noch vorhanden. Vulkans Iufel war längft vorhanden, 


aber zunaͤchſt an ihr erhob fich eine andere Eleinere, wel⸗ 
de jet Vulcanello heißt und mit ber größern verbuns 
den iſt. Plinius”) fegt den nämlihen Ausbrudy in 
dad dritte Jahr der 168ſten Olympiade und führt als 
nuhere Umftände an, daß fie unter heftigen Winden 
brannte, daß die in Menge herumfchwimmenden Fifche 
dem, der fie aß, den Tod brachten. Gtrabo”) weiß 
noch überdieß, daß die aus der Tiefe hervorbrechenden 


k) Aristor. Meteorolog. II, 8. 

1) Oros. IV, »0. (Jahr Roms 570.) 
nı) Plin, 1I, 88. 

n) Strabe VI. p. 424. 
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Flawmmen auf der Oberfläche bes Meers ſich zeigten, und 
fuͤhrt die Erzaͤhlung des Poſidonius an, daß zu ſeiner 
» Zeit, morgens in den Tagen der Sommerſonnenwende, 
das Meer zwifchen der heiligen Infel und der Inſel Evo⸗ 
nymos ſich piöglich erhoben und erſt nad) einem bes 
trächtlihen Zwifchenraume wieber gefegt habe. Einige 
Fahrzeuge, die fich der Naturerfheinung zu nahen 
wagten, hätten eine Menge todter Fiſche erblidt, der 
Geſtank und die Hitze habe fie aber bald genöthigt, auf 
ihre Rettung zu denken. Zitus Flaminius ald Prätor 
Sieiliens machte die Anzeige zu Rom, weldyes durch 
feyerfiche Deputirte anDrt und Stelle den Unterirdifchen 
und den Seegättern ein Söhnopfer bringen ließ. Wahr: 
ſcheinlich war dieß einertey Erfcheinung mit der, von 
welcher Drofius*) angibt, das Meer habe fich fo ſehr 
erhoben, daß e8 die angebrannten Steine von den Fel⸗ 
ſenwaͤnden ablöfen Eonnte, daß es die emtjeelten Fiſche 
gekocht habe, daß von der Hitze Das Pech an den Fahr⸗ 
zeugen gefchmolzen und wer ſich nicht ſchnell retten konn⸗ 
te, von der heißen Dampfluft erftidt worden ſey. 
Aehnliche Erfoheinungen waren in fruͤhern Zeital« 
teren, wahrfcheinlich mit mehrerer Heftigkeit da gewe⸗ 
fen, da die erſten Entwickelungen immer bie flärkern zu 
feyn pflegen, Homer hatte von ihnen gehört, und das, 
was nur periodifcd) war, als bleibende Erfcheinung und 
die Felſen als allgemein verderblich vorgeftellt; um fo 
mehr, da die Feuerausbrühe wirklich bleibende Er⸗ 
fheinung find. Das auffallende Zufammentreffen ver 
Wahrheit mit feinem Gemälde muß ſich dem unbefange⸗ 
nen Beobachter aufdrängen, Aber Feiner unter den 
Griehen war unbefangen, weil Vulkan und Aeolus 
ſich ſchon in ihrer Seele der Infeln bemaͤchtigt hatten. 
Straͤbo, der eifrige Erklärer Homers, kommt gar nicht 


a) Oros. V, 10. (Jahre Roms 627.) 
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auf den Gedanken, daß er die Planktaͤ deſſelden auf bie- 
fer Seite fuchen dürfe; er verpflanzt fie an ben füblis 
chen Ausgang des Pontus Eurinus, wohin des Dich⸗ 
ters Auge nie geblidt hat. Der einzige Apollontus von 
Rhodus ?) hatte vieleicht den Gedanken der natürlihen 
Deutung, er ſucht wenigftend die beyden mythiſchen 
Angaben zu vereinigen, indem er Vulkans Werkſtaͤtte 
in.die Wankende Iufel (IIAxyurij vos) verfeßt. 

Die ausden Mythen entlehnten Benennungen: In⸗ 
fel des Vulkanus, des Aeolus, verloren fi) bey den 
Griechen und Lateinern auch in den fpätern Zeiten; nicht 
wieder, da fie die wahre einheimifche hatten kennen ge- 
lernt. Lipardorum Inful& heißen dieſe vulkanifchen 
Inſein, welche ihren Namen von der auf der größten 
erbauten Stadt Lipara entlehnten und fämmtlic zum 
Gebiete derjelben gehoͤrten. Nur diejenigen Snfeln 
rechnete man zu den Aolifchen oder liparäifchen, welche 
von der Küfte Siciliend gerade gegen Norden fleigen 
und die Meerenge Siciliens nebft der benachbarten Küfte 
Italiens gerade oͤſtlich vor ſich liegen haben‘). Ein 
Umftand, welcher ſchon von einigen roͤmiſchen Schrift- 
ſtellern, noch mehr aber von den neuern Erklärern iſt 
übesfehen worden, indem fie die weiter weftlic an Si⸗ 
ciliens Küften befindlihen Inſeln unter die Zahl der 
aͤoliſchen unrichtig mit aufnahmen. Die wahre Zahl 
der gegen Norden fleigenden Infeln beträgt eilf; da 
‚aber mehrere derſelben nichts als kleine, völlig unbewohn⸗ 
bare Klippen find, fo rechnet man fie nicht mit, und 
ſchon bey den Alten waren die Angaben über die Anzahl 
verfchieden und ſchwankend. Thucydides ), der Altefte 
Gefhichtichreider, welcher von den Infeln des Acolus 
ſpricht, ſpricht, gibt vier von ihnen namentlich an, naͤmlich 

Fr7 Rhod. III, v. 43 


II, 8. 3. adrereo Metauri amnis, 
r) Thucyd, Tl, 
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Lipars, bie Hauptinſel, noch jeht Lipari. genannt; 
Siera, zunaͤchſt füdlich von der vorigen, heut zu Tage 
Vuleano; Strongyle, die nördlichfte unter allen, heut 
zu Tage Stromboli; und Didyme, welches nach mei- 
ner Erklärung die heutige Infel Panaria iſt. Er wollte 
nur die beträchtlichfien, die einzigen, welche angebaut 
waren, nennen. Die Ipätern Schriftfieller") nehmen 
fieben aͤoliſche oder liparäifche Infeln an, indem fie 
außer den vom Thucydides genannten nody anführen: 
Evonymos, heut zu Tage Salini; Phönienfa, heut zu 
Tage Iſola Dattolo; und Ericufa, heut zu Zage Lisca 
Bianca, - Die Beweiſe diefer Erklärung folgen bey den 
einzelnen Infeln. Aber fhon Mela läßt von biefer 
Zahl Evonymos und Ericufa weg, um dafür die weft: 
licher liegenden Inſeln Ofteodes und ðSeraklea einzu: 
fchieben ; und Virgils Scholiaſt fpriht von neun aͤoli⸗ 
fen Injeln, ohne fie namentlich anzuführen. Ptole⸗ 
maͤus zahlt an der Nordküfte Siciliens 10 Infeln auf; 
aber er ertheilt ihnen nicht die allgemeine Benennung 
aͤoliſche Infeln. BE | 
Die ganze Geſchichte diefer Infeln hängt von £i- 
para, der wichtigften derfelben, ab. Sie war urfprüng- 
li menſchenlos und hieß Meligunis (Meisyouwwis)'). 
Da kam Liparus, Sohn des Königs Aufon, von feinen 
Brüdern vertrieben, mit vielen Begleitern auf die In⸗ 
fel, verlebte feine meiſten Jahre in derfelben, gründete 
- die Stadt, welche von ihm den Namen beybehielt und 
ließ aud) einige der übrigen Infeln anbauen). — Die 
urfprünglihen Bewohner waren alfo Stali; aber der 
Grieche ſchloß fogleicy feine Mythe an die alte Sage. — 
Beſy diefem Liparus erfchien Aeolus mit mehrern Be- 





s) Strabo VI. p. 482. Diodor. V, 7. Plin. III, 8. Mela 11, 
7. Schol. ad 4pollon. Rhod. v. $ı. 

i) Callimuchus hymn. ia Dianam. v. 49. Strabo VI. p. 432. 

u) Diodor. V, 7. 
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gleitern, heirathete Ayane, die Tochter deffelben. über: 
nehm an feiner Stelle die Regierung und verpflangte den 
alten Schwiegervater wieder nad) Stalien in die Ges : 
gend von Surentum, wo ge feine Herrſchaft mit Wuͤrde 
fühete und ſtarb. Aeolus war nad) diefer Angabe ein - 
Sohn des Hippotsa‘) uud Enkel des Herkules; es 
gab aber noch eine andere, ebenfalls vom Diodor vor⸗ 
getragene Mythe, melche ihn für einen Sohn Neptung . 
und der Arne, ber Urenkelin des Aeolus in Theſſalien 
erflärte”). Er iſt der nämliche göttliche und gerechte 
Mann, an welchen fich Ulyſſes wendete, und der Er⸗ 
finder der Segel, wie die fpätern Erklärer verficherten. . 
Seine Herrichaft verbreitete fid) nicht bloß über die nach 
ihm benannten Infeln, fondern zugleich auch über Si⸗ 
cilien, wo ihm feine ſechs Söhne in der Regierung folge 
ten. — Daß wirklich eine griechiſche Kolonie vor den - 
Zeiten bes trojanifchen Kriegs fich auf Diefe Infeln ver⸗ 
irrt habe, wird wohl fchwerlid Jemand glauben. 

- 3n der 5Often Diympiabe wanderte ein Haufe Kni⸗ 
vier nebft mehrern Rhodiern aus Karien, am neue Sige 
zu fuhen, da fie fich nicht umter die Herrfchaft der ein⸗ 
beimifchen (vermuthlich Indifchen) Fuͤrſten fügen woll⸗ 
ten; ihr Anführer war Pentathlos, welder feine Ab⸗ 
flammung vom Herkules berleitete. Sie tommen an 
die Weftlüfte Siciliens, nehmen Antheil an ben zwifchen 
Selinus und Egefta felten aufhörenden Kriegen, wur⸗ 
Den aber geſchlagen und von den Elymern und Phoͤni⸗ 
cieen aus dem Lande verdrängt; felbft ihr Anführer war. 
geblieben. Bey ihrer Rüdkehr trafen fie auf die Ins 
fel Lipara, fanden die Stadt fchlecht bewohnt, und’ 
entfchloffen fih, den Antrag der Lipari zum Mitbefige 
ihrer Stadt und liegenden Gründe anzunehmen. Set 


v) Auch bey rein. ‚Ahod, IV. v. 178. und 819. beybe gefügt 
auf Homer. Od. 
w) Diodor. IV, er 
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dieſer Belt war Lipara eine kulbiſche, doriſche*) Eo⸗ 
lonie, wofuͤr ſie auch allgemein anerkannt wird. Kun 
beſaßen alſo die Inſulaner eine kleine Seemacht, und 
dieſe benutzten ſie, um ſich und Ihren wenigen Handel 
vor den Anfaͤllen ber tyrrheniſchen Seeraͤuber zu ſchuͤtzen. 
Zu dieſem Zwecke theilten ſich die Bewohner. Die eine 
Hälfte beſorgte den Feldbau, von deſſen Ertrage fie 
gemeinſchaftlich lebten; erſt in der Folge entſtanden 
Privatbeſihungen auf Lipara, die andern drey Infeln, 
welche wir oben aus dem Thucydides haben Bennen ges 
lernt, blieben ungetheilt; endlich vertheilten fie. aber 
auch diefe in 20 Portionen, und losten mit jeben ver⸗ 
floffenen 20 Sahren um den wechſelnden Befig derfel- 
‚ben. Die andere Hälfte betrieb ausfchließend Das Seewe⸗ 
ſen, weldyes ſich dadurch Hinlänglich Hob, daß bie Tyr⸗ 
rhener in mehrern Treffen geſchlagen wurden. Die von 
des Beute na) Delphi gebrachten Opfer lieferten den 
Beweis diefer Siege auf die fpäte Nachkommenſchaft?). 
Aber das boͤſe Beyſpiel hatte angeſteckt; auch die Li: 
parienfes wurden Sceräuber"). Oder betrachteten fie 
das römifche, als gute Prife erflärte Kriegsfahrzeug 
als ein tyrrheniſches? Bu 
So festen die Liparaͤi, ober Eiparenfes bey ben 
Pateinern, ihr Weſen wenig befannt, aber im Wohl⸗ 
ftande bis auf die Zeiten fort, da die Karthaginenfer 
ernſtlich nach dem: Befige Siciliens firebten. Für ihre 
Flotte war Lipama ein bedeutender Standpunft; fie 
bemädhtigen ſich daher der Stadt, legen ihr eine Kontris 


R 


x) Seymnue v. 261. 

y) Dioder, V, 9. 40. Pausaniar X, 11. 16. nah bem Autios 
Aus von Spralufä, wilden er aber nachlaͤſſig benugte, 1. ®- 
das Promontorium Pachynus ſtatt des Lılybäum auf die Weſt⸗ 
feıte Siciliens vecruͤft. Auch iſt es mit dem Tette nicht gang 
im Beinen. 

y) Listua V, 88. 
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bution“ von 80 Talenten auf). Doch behauptete die 
Stadt ihre Freyheit wieder, bis Agathokles ſie durch ei⸗ 
nen unvermutheten Angriff zur Auslieferung des quf 
dem Prytaneum unter der Aufſchrift des Vulkan und 
des Aeolus niedergelegten Schatzes von 100 Talenten 
- zwang’). Den bleibenden Beſitz der Stadt verlangte auch) 
‚ee nicht; fie blieb frey bis gegen die legten Jahre des 
eriten punifhen Kriegs, wo Lipara von den Römern 
erobert wurde‘); mehrere Jahre vorher hatten fie-einen 
Theil ihrer erften Kriegsflotte bey dem Hafen von Lipa⸗ 
ra verloren‘). Plinius*) nennt bie Stadt ald roͤmi⸗ 
The Kolonie, wie fie aber zu diefer Ehre kam, wiſſen 
wir durch Beine anderweitigen Machrichten; die von . 
_ ihre vorhandenen Mänzen find aus frühern Zeiten. Die 
Stadt war nicht beträchtlich, fie lag an der naͤmlichen 
Stelle, wo noch das ſchlecht gebaute Lipari liegt; aber 
fie war die Beherrfcherin der ihr gleichnamigen und 
aller übrigen dolifhen Inſeln, welche keine andere 
Stadt hatten, fondern ſaͤmmtlich nur zum Vortheil von 
Lipara benugt und die vier größern bebauet wurden, To 
weit Inſeln diefer Art Anbau erlauben. Die Znfel 
Lipara brachte hinlängliches Getreide für das Beduͤrf⸗ 
niß der Einwohner, und hatte wichtige Fifchereyen an 
der Küfte; Gegenflände für den Handel gaben aber die 
vielen -Baumfrüchte und der vorzüglide, ‚hier bereitete 
Alam, welcher zwar nicht, wie Diodor ) verfichert, auf 
diefen Infeln ausfchließend zu finden war, fondern in meh⸗ 
tern Gegenden des Orients erzeugt wird®), aber doch 
die weſtlichen Länder ausfchließend vepigit Deut zu 





Diodor. XIV, 56. u 
2) Biden. EV» 56. (Op. 6, 1) 
2 —8 1 sg. (Ser Roms 608.) 
e) Di. ur R * Lipara — cum cirium Romanorum oppido. 


) Diodor, V, 10. Strabe VL 
8 Discorides V, 123. * 


\ 
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Tage wird er nicht mehr auf Lipari bereitet; hingegen 
wifien die Alten nichts von dem edeln Wein und den Ro- 
finen, welche in neuern Zeiten das vorzüglidhfte Pros 
Duft der Infel ausmachen. Mehrere Schriftfteller ſpre⸗ 
chen von Feuerausbruͤchen auf Ripara®), verlegen aber 


mit Unrecht auf die einzelne Infel, was für die liparaͤi⸗ 
ſchen Infeln im Allgemeinen gehörte; der in feinen Nach⸗ 
richten über diefe Iufeln fehr-ausführliche und ſorgfaͤl⸗ 


tige Diodor verfichert ausdruͤcklich, daß zu feiner Zeit 
nur die füdlichfte und die nörblichfte dieſer Infeln feuer 
fpeyend fee, und fo findet ſichs noch immer bis auf un« 
fere Tage. Daß es aber eine Reit gab, wo aud) Lipara 


- ale Vulkan wuͤthete, beweiſt offenbar die Geftalt der 


Berge, ſo wie die Wärme des Bodens an vielen Stellen, 
durch welche die bey den Alten berühmten warmen Bäter 
bereitet wurben. 


Zunaͤchſt füdlich von Lipara und am naͤchſten an Si— 


ciliens Küfte, liegt eine andere gleich große Inſel, welche 


nad Strabo Thermiſſa foll geheißen haben, vom Pli« 
nits!) aber Durch Verwechslung mit einer andern, im Ars 
chipelagus entftandenen, kleinen Infel Therafia genannt 
wird, Ihr allgemein angenommeer Name war Duls 
cani Infula ( Hiypalorov 97005), und weil fie dem Vul⸗ 


kan geheilige war, erhielt fie eben fo allgemein die Bes 


nennung Siera oder die heilige Infel; noch jebt heißt fie 
Iſola Volcano. Sie war die füdliche unter den zwey 
feuerfpeyenden Inſeln; als folche Eennt fie ſchon Thucyh⸗ 
dides und Ariftoteles"), und als folche zeigt fie ſich noch 
gegenwärtig. Hier erkannte man Vulkans unterirdis 
fe, mit dem Aetna in Verbindung ſtehende Werkſtaͤtte; 





H) Aristot, de mir. auscult, c. 85. Strobo VI. p. 425. HFe⸗ 
ÖL xal- ævooe dvanvodg. . 
1) Plin. III, 8. Bergleihe IT, 87. 
k) Thuryd. UI, 88. Aristot. meteorolog. II, 8. 
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bier erkannté man, durch ben häufigen bumpfen Donner 
die Hammerfchläge derin ber Tiefe arbeitenden KyHopen, . 
welche bis auf 500 Stadien weit in ben umliegenden Ges 
genden hörbar blieben‘), Polybius als wirklicher Un⸗ 
terfücher fand auf der Inſel drey Vulkane; von diefen 
war der eine fihon verfallen, der andere nicht bedeutend, 
der größte aber, aus welchem die merkwürdigen Erſchei⸗ 
nungen famen, hatte einen Krater fünf Stadien groß 
im limfange auf der Höhe, welcher fi) immer mehr 
“ verengte, fo daß man ihn in der Tiefe noch auf 50 Fuß 
im Durchmeffer fchägen konnte; dieſe der Meereöfläche 
ungefähr ' gleiche Ziefe betrug von dem Gipfel an ein 
Stadim. Dieß ließ ſich deutlich beobachten, wenn 
gänzliche Windftille war. Blaͤſt aber der Sübwind, 
fo verbreiten fih Dampfwolken, daß man das nahe Si. 
citien nicht erbliden Fann, beym Rorbwind hingegen 
fteigen reine Blammen häufig mit mancherley Auswuͤrfen 
in bie Höhe, gemifchte Erfcheinungen bringt der Weſt⸗ 
wind hervor. Aus dem flärkern oder ſchwaͤchern Gedon⸗ 
‚ner, aus der Richtung der Auswürfe und Wolken, ers 
kennen die Bürger von Lipara auf drey Tage voraus bie 
Veränderungen bed Winded”). — Bey biefer Infel 
brach audy mit gewaltigen Erfchütterungen ein anderer 
Heiner Vulkan aud der Tiefe hervor, welcher noch jetzt 
den Namen Polcanello trägt, aber mit ber größern Inte _ 
fel vereinigt ift; und zwifchen diefer Inſel und Evony⸗ 
mod "ereignete ſich die oben angezeigte Empoͤrung des 
Meers nebſt den Flammenerſcheinungen auf der Obers 
berflädye, nad) dem Zeugnifie des Pofidonius. Thucy⸗ 
dides zählt dieſe Infel unter die Angebauten; fie hat 
auch jetzt noch) Bewohner auf der Rordoſtſtrecke. 


⁊ 


I) Sekolion gg Ayollon. Rkod. III. v. 41. nach Kalliat. Die- 
dor V, 7. 


m) Strade VE. p. gas. 434. nad Polybius. 
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Evonymos (bie Linksliegende) iſt zuverläffig bie Heu: 
tige Infel Salini, welche zunächft weftlid von Lipari 
und nordweſtlich von Vulcano liegt. Den Beweis der 
Lage liefert Pofidonius bey der oben angeführten Na⸗ 
turempdtung zwifchen den Inſeln Diera und Evonymos. 
Lipara, welches zunaͤchſt an der Hiera liegt, Tann er 
nicht meinen, denn dahin retteten fich bie der Gefahr 
entronuenen Schiffer, und nach ihr ift Salini die nächfte, 
alle übrigen liegen weit von Hiera entfernt. Strabo") 
fagt, fie ift unbavohnt, und liegt am weiteſten ſeewaͤrts 
Auch dieß trifft buchftäblich auf Salini zu, welche unter 
den übrigen liparifchen, gerade gegen Norden fleigenden 
Inſeln allein ſich mehr weſtlich hält. Was aber Strabo - 
durch ben Audbrud fagen wolle, die Infel habe ihren 
Namen, weil fie den von Lipara nad) Sicilien Schiffen⸗ 
den, am meiften links liege, leidet Leine Erklaͤrung; 
unter allen liparifchen kann auf diefee Fahrt keine links 
zu ftehen kommen. Auch die Angabe des Plinius if 
unrichtig, Evonymos fey bie legte und Eleinfte diefer 
Inſeln; die legte konnte fie feyn, weil man fie in frü- 
bern Zeiten nicht dazu rechnete, aber bie kleinſte iſt fie 
in feinem Falle. 

Didyme (die Zwillingsinſel) wegen ihrer Geflalt 
durch zwey emporragende Gipfel. Thucydides rechnet 
fie mit unter die bewohnten und angebauten unter den 
aͤoliſchen Inſeln; weiter wiffen wir nichts von derſelden. 
Es ift die heutige, zunächft noͤrdlich von Lipari liegende, 
und noch jetzt bewohnte Inſel Panaria. Die neuern 
Erklaͤrer verwechſeln fie gewöhnlich mit der Cvonymos. 

Erikuſa und Phönikufa (die Heidekraut, die Datteln 
tragende) liegen zunaͤchſt nörblicy von der vorigen, und 
erhielten den Namen von ihren Erzeugniffen; wie denn 
noch) heut zu Zage bie eine derfelben Dattolo heißt, die 





n) Serabo VI. p. 484 
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Andere Lisca Bianca hat ihre alte Benennung verloten. 
Die Erflärer laffen diefe unftreitig zu ben liparifchen 
gehörigen Infeln ganz unbemerkt, und legen die alten 
Namen auf die weit weftlichern, nicht hieher gehörigen 
Inſeln Felicudi und Alicudi. 
Die nordoͤſtlichſte, und eine der merkwuͤrdigſten 
unter allen lipariſchen oder aͤoliſchen Inſeln iſt Stron⸗ 
gyle (die Runde), heut zu Tage durch Verderbung 
Stromboli genannt. Daß nur diefe und die Inſel des 
Vulkan in dem hiſtoriſchen Zeitalter Feuerausbruͤche 
hatten, wiflen wir am frühelten inter den noch vorhan⸗ 
denen Schriftſtellern durch Kallias, ben Lebensbefchreiz 
ber des Agathofles®); eine Angabe, welche Diodor 
beftätigt, und wir noch jebt richtig finden. Strabo 
und PliniusP) bezeichnen fogar den Unterfchied zwi⸗ 
chen beyden Vulkanen; die Ausbrüche von Strongyle 
äußern weniger zerftörende Kraft, fagt der erftere,. fie 
übertreffen aber Vulkans Inſel durch ihren Glanz, ober, 
wie ſich Plinius ausdruͤckt, durch eine fläffigere Flamme, 
In ber That erhebt fih zwar aus Stromboli noch jetzt 
eine ununterbrochene Feuermaffe, welche bey Nacht 
burd) ihren Glanz an den Küften Italiens fichtbar ift, 
und bey Tage eine weiße Wolke zeigt, aber ihre Ause 
brüche verbreiten wenige GErfchütterungen, und man 
weiß nidhts von gewaltfamen Revolutionen, wie bey 
Vulkansinſel. Sie war auch ſchon zur Zeit des Thu⸗ 
cydides angebaut, und hat noch jegt Bewohner auf 
der Oftfeite. Diefe Infel hielten die Alten am paſſend⸗ 
ften zur Wohnung des Aeolus. Hier fol Aeolus re: 
giert haben, fagen daher nad) mehrern andern Strabo 





0) Schol. ad Apollon. Rhod. IV, v. 761 — ober durch Agas 
thofies ſeibſt? Vergleiche Schol. zu III, ı2. 
p) Strabo VI. p. 424. Plin. III, 8. Strongyle a Lipara (Hie- 

ra) liquidiore tantum flamma differt. ' 
Mannerts Geogr. 1X, Asth- II. Sg " 
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und Plinius, und der Letztere fügt die Erflärung bey, 
aus dem Rauche laſſe fi) drey Tage voraus beurtheis 
. Im, was für Winde komnen, und daher habe man 

‚geglaubt‘, die Winde gehorchen dem Aeolus. Daß An- 
dere die nämlidye Anwendung auf Vulkans Infel mach⸗ 
ten, wurde oben bemerkt. — Strongyle heißt zuwei⸗ 
len aud) Aeoli Inſula; bey Ptolemaͤus ift Diefer Name 
“aber ein fpäterer unaͤchter Zufaß. 

Etwas füblih von Strongyle liegt die heutige 
Heine Infel Vacheluce; biefe Fannten die Alten wahr- 
fcheinlih unter dem Namen. Hikefis, wenigitens ſetzt 
fie Ptolemäus an die bezeichnete Stelle. Die meilten 
Schriftfteller übergehen fie, um die Zahl der fieben 
aͤoliſchen Inſeln durch keine achte zu verderben. Da- 
‚ber fagt Euftathius 9), von Einigen wird auch Hikeficn 
unter den aͤoliſchen Infeln genannt. 


Die Berechnung, welche Strabo von den Entfer: 
nungen ber einzelnen Infeln unter fich liefert, ift fehr 
fehlerhaft, und wahrfcheinliy das Einfchiebfel eines 
Gloſſators. 

Weſtlich von den aͤoliſchen finden ſich auf der Nord⸗ 
ſeite Siciliens noch drey andere Inſeln. Die weſtlich⸗ 
ſte derſelben iſt 

Uſtika, welche Plinius den Paropini gegenuͤber 
ſetzt, und unter dieſer Benennung die Bewohner der 
Nordweſtkuͤſte Siciliens verſteht; wenigſtens liegt die 
Inſel unter ihrem alten Namen Uſtica gerade noͤrdlich 
von der bezeichneten Stelle in der hohen See. Ptole⸗ 
mäus theilt diefer aus. dem Zufammenhange aller übrie 
gen entfernten Infel ein Städtchen zu, und in der That 
ift fie noch heut zu Tage bewohnt und fruchtbar. 





V Sohol. ad Homer. Odys. X. v. 1. 
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Biel weiter oͤſtlich, und nach Pfinius ) der Stadt. 


Soli gegen über, aber 75 Milllarien von ihr entfernt, 
liegt in hoher See die Infel Ofteodes (Ooreudn). Es 
ift Die heutige unbewohnte und Eleine Infel Alicur, welche 
ber Stadt Soll im geraden Durchfchnittevon 12 geogras 
phiſchen Meilen nordöftlich gegen tiber fteht. Die neus 
ern Erklärer haben unrichlig die aͤoliſche Inſel Erikodes, 
wahrfcheinlicy wegen einiger AehnlichFeit des Namens, 
hieher verpflanzt, find aber eben deßwegen nicht .ver- 
moͤgend, ein tuͤchtiges Pläschen für Dfteodes aus zu⸗ 
mitteln, da zwifchen Uftita und Alicur Feine andere 
Inſel vorhanden if. Oſteodes, fagt Diobor“), er⸗ 
hielt ihren Namen (Bnnodeninfel) durch einen hiſtori⸗ 
fhen Umftand. Zur Zeit der ficilifchen Kriege, fora 
derten 6000 Mann Farthaginenfifhe Miethtruppen mit 
Ungeflüm den ruͤckſtaͤndigen Sold, und vergriffen ſich 
an ihren Vorgefegten. Da alle Verfuche fie zu Ruhe 
zu bringen vergeblih waren, wurden fie unter dem 


Vorwande einer Unternehmung eingefhlfft, und am. 


diefer kleinen unbewohnten Infel ausgeſetzt, wo fie den 
Bungertod flarben, und die Haufen ihrer Knochen 
noch in fpätern Zeiten fichtbar blieben. — Mela rech⸗ 
net fie mit zu den aͤoliſchen Inſeln. Wielleicht war Ihr 
wirklicher Name zur Zeit der Römer Aegina; wenig⸗ 
ſtens fegt das Stinerarium Maritimum) diefen Namen 
in der nämlichen Gegend an, und nebft derfelben auch 

die Infel Zerakleotis. Da nun auch Mela die 
Infel Heraclen neben Dfteodes nennt, und beyde mit 
unter den Aolifchen anführt, zu denen fie zwar nicht 
gehörten, doch Ihnen zunaͤchſt meftlic lagen: fo ift 
Herakleotis um fo gewiffer, die heutige unbewehnt 





r) Pin. III, 8, 
8) Diodor. V, Il 
t) dtiner, Maritimum, pı 516, Mela 11, 7. 
Gg 2 
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Inſel Selicur, zwiſchen Alicur und Salini, da ſonſt 
keine andere Inſel an dieſen Kuͤſten übrig bleibt. 

Zuletzt nach allen uͤbrigen nennt Ptolemaͤus an der 
Nordweſtſeite Siciliens noch die beyden Inſeln Pakonia 
und Aeoli Inſula, alſo verſchieden von der Strongyle, 
welche auch den Namen Aeoli Inſula führte. Sie find 

beyde eine fpäte Beyfügung irgend eines Abſchreibers 





Achtzehntes Kapitel. 


Sardinia. Name, Größe, Beſchaffenheit, Fruchtbarkeit. 
Die Einwohner der Inſel— 


Sardo (7 Zapdw) war der aͤlteſte, den Griechen be: 
Tannte, und keiner Beugung unterworfene Name der 
Inſel, welche der Lateiner Sardinia nannte. Herodot 
ſchreibt & Zagdo, Skylax und Scymnus geben keine 
Abaͤnderungen des Worts an, und Diodor folgt in 
ben meiſten Stellen der urſpruͤnglichen Sitte"), All⸗ 
mälig fing man aber bey näherer Bekanntſchaft an, den 
Namen zu beugen, fchrieb im Genitiv Zapdois, und 
Polybius gebraucht den Accuſativ Sapdova, ob er 
glei) im Nominativ Sapdu ſetzt. Strabo ſchreibt 
der Regelmäßigkeit wegen gleich im Nominativ 7 Sap- 
da, Genitiv Zapdovog”). Nah dem Namen der 
Inſel nannte man im Allgemeinen die Bewohner: der- 
felben, Sardoi (Sæodcoot) und Sardonii, der Römer 
nannte fie Sardi, felten Sardinienfes. 
Die Snfel liegt dem mittlern Italien weftlich gegen- 
über; den Abfland gibt Skylax 14 Tagfahrt oder 750 





a) Herodor. I, ı70. V, 106. Seylax p. 2. Scymnus Chise v. 
204. Dio dor. IV, 20. 82 und tere) 
b) Faib I, 29 seq. Strabo V. p. 540, Bea. 4 
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Stadien folglich zu Hein an, Artemibor ſchaͤtzt ihn 
richfig auf 1200 Stadien“); daß fie an heitern Tagen 
von den Küften Italiens erblickt werden kann, wiſſen 
wir aus Strabo und den alltäylidhen Erfahrungen. 
Die alten Angaben, und fo auch Ptolemäus lafſen die 
Inſel zu weit gegen Süden reihen, fo daß man bie 
Parallele, welche man im Gedanken von den Säulen 
des Herkules über Sicilien, den Peloponneſud nach 
Dften zog, an die füdlihe Spige der Infel führte. 
Die urſpruͤnglichen Schägungen.von der Größe der In⸗ 
Tel waren, wie gewoͤhnlich, übertrieben; ‚Herodot, Sky⸗ 
lar und Scymnus erklären Sardo unbedenklich für die 
größte.aller Inſeln des mittelländifchen Meers. Bey 
‚ näherer Kenntniß räumte man Sicilien den ihm gebuͤh⸗ 
venden erften und Sardinien den zweyten Rang ein, 
doch laßt Diodor ihre Größe nahe an Sieilien reichens 
wie denn auch Sardinien nur um etwa den fechften Theil 
Feiner, als Sicilien ift: dieſes berechnet man auf 570, 
Sardinien auf 420 geographifche Duadratmeilen; eine 
Angabe, von welcher Griehen und Römer keinen Bes 
griff hatten. Sie berechneten nach Schifferangaben die 
ungefähre Länge und Breite, zuweilen auch noch den 
ganzen Umfang; ein Verfahren, welches bey den ver⸗ 
fchiedenen Angaben ſchwankend werben mußte, und nie 
einen beftimmten Begriff der Größe gab. Plinius fegt 
für die Länge der Oftkülte 188 Milliarien, der Weſt⸗ 
füfte 170, die Nordkuͤſte 122 und der Suͤdkuͤſte 74 
Milliarien an: Ale diefe Maße find zu groß, wegen 
der vielen Bufen an den Küften der Inſel. Näher zur 
Wahrheit tritt Strabo, wenn er den längften Durch⸗ 
fchnitt der von Norden nad) Süden geftrediten Inſel 
auf 220 Milliarien, und die Breite von Often nad) 





©) Seylax p. e, Strebe V. p. 332. 
d) —* V, 106. Seylas p. 56. Seymaus v. 904. 
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Bieten auf 98 Milliarien und den Umfang auf 4000 
Stadien angibt; doch find auch diefe Meſſungen nody 
zu groß; Paufaniad hingegen gibt durch 1100 Stadien 
in die Länge und 450 Stadien in die Breite ein zu klei⸗ 
nes Maß ). Es lohnt nicht der Mühe, noch mehrere Abs 
weichungen anzuführen. Die Geftalt der Iufel verglichen 
die Griechen nicht ganz unpaflend mit der Zußfohle des 
Menichen, und einige Schriftfieller nannten fie daher 
Ichnuſa; andere wollten Aehnlichkeit mit der Unterflaͤche 
Des Pantoffels finden, und nannten fie daher Sandalios 
sis‘); beyde Benenuungen haben ſich in fpäterer Zeit 
nur bey einigen Dichtern erhalten. 

Sardinien ifl ein Bergland. Bon ber Rordfpige 
bis nad) dem Außerfien Süden verbreitet fich ein unun; 
terbrochenes Gebirg, immer nahe an die Oftküfte hal; 
gend. "Aus diefem allgemeinen Gebirge zieht ſich in der 
nördlichern Hälfte ein anderes von Dften nad) Weſten, 
und durchſchneidet die Inſel yom heutigen Capo Comino 
bis zum Gapo Malargin, Dieſes Quergebirg nennt 
Ptolemaͤus die Infani Montes ( Massousra öpn), «6 
Diente den freyen räuberifchen Bewohnern zum vorzüg: 
Sichften Aufenthalt; die Dichter wenden aber die Venen: 
rung überhaupt auf die oͤſtlichen Küfltengebirge an), 
Aus diefem Hauptgebirge ziehen ſich viele einzelne Aefte 
burdy die weftlichern und füdlichern Theile der Inſel, 
aber fie bilden zugleich in ihren Verflächungen weite und 
fruchtbare Anhöhen, und in den Vertiefungen äußerft 
gefegnete, von vielen mittelmäßigen und kleinen Fluͤſſen 
burchzogene Thaͤler. 

e) Plin, III, 7. Strabe V. p, 345. Pausanias X., 17, 
$) Plin. 1II, 7, Sardiniem Timaeus Sandaliotin appellarit 
ab glgie soleao, Myrsilus Ichnusam a sımilitudine ves- 
g) Ueber bie Befimmung bes Prolem, fiche unten bie topograph. 
Beſchreibung. Claudian. Bell. Gildon. v. gı8 


Insanos infamat narvita monieis. 
Livius XXX, 59. 
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Die Größe und Richtung diefer Gebirge entfcheibet. 
über die Küftengeflalt, über die Zemperatur und über: 
die Fruchtbarkeit der Inſel. Die vielen, bis zur Küfte 
laufenden Berge geben einer großen Menge von geräus 
migen Meerbufen und tiefen Einbuchten das Daſeyn, 
und bilden fichere Hafen, vorzuͤglich in den füdlichen 
und weitlichen Gegenden. Die Oftküfte bildet fie eben=. 
‚falls, eigentlid) in noch größerer Zahl; aber Die unmit- 
telbar angrängenden Felſen find hoch und fleil, gewaͤh⸗ 
ren felten einen bequemen und faft nirgends einen ſichern 
Bandungs= und Lagerplag, weil aus dem Innern der 
Gebirge häufig regellofe und heftige Windftöße unver- 
muthet heroorbrechen, welche dem Schiffer Verderben 
bringen. Gelbft das nahe Hinfegeln längs der Küfte 
war gefährlih"). Daher fagt Claudian: 

Insanos infamat navita montes ; 
daher hatten die Alten auf diefer ganzen, ihnen von 
Stalien aus fo bequem gelegenen Oftfeite nur den einzis 
gen Hafen Olbia, und auch diefen fehr weit noͤrdlich; 
daher findet fich auch in unfern Tagen an diefer ganzen 
Küfte Fein bedeutender Drt, da doc) die Natur die Anz 
lage zu fo vielen Hafen gemacht hat. 

Die nämlihen Berge hatten gefunde Luft, aber 
wegen ihrer Rauhheit und wilden Bewohner geringen 
Anbau. Reid war die Kultur in den weftlichern und 
füdlichern Strichen, aber hier drücteungefunde, Krank: 
beiten erzeugende, Luft ſchwer auf den Bewohner‘), 


bh) Pausan. X, ı7. Tg 3 vıjoov a xg05 Tis ägxrow ne 
nnelgov vis wara Isallar, Eorıv don ducharu, zul 
wagunlins vavol va Dpnovg zapizsza: nord ravro nl. 
wij0og, zueunara BI Kraxıa nal loyved üngai vv Ögaiv 
saraniusoucıy ds zıiv Halaırav. 
I) Mela II, 7. ut fecunda, ita pene pestilens Insula. Silius 
All. v. 372. 
Zu videt Italiam saxnso horrida dorso, 
xercet scopulis late freta, palliduque intus 
Arva coquit. 
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und noch mehr auf den einwandernden Fremdling 
MWollten die Römer daher ein ungefundes Lapd bezeich- 
nen, fo nannten fie Sarbinia, fie fürchtefen den ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß des Klima fo fehr, daß fie es nicht wag⸗ 
fen, ftehende Zruppen anf lange Zeit in der Infel zu 
laſſen*). Als Urſache der [hädlichen Temperatur ga⸗ 
ben fie wohl mit Unrecht die vielen Salzbereitungen längs 
"der Weſtkuͤſte an; am meiften wirkten, und wirken noch, 
die eingelnen Vertiefungen von ftehendem und bey der 
Sonnenhige faulendem Gewäfler; doc) darf ein anderer 
angegebener Grund nicht mit Stillſchweigen übergan- 
gen werden, der gänzlihe Mangel der Rorbwinde. 
Die hohen Berge von Corſika und felbit von Stalien, 
glaubt Paufanias, wehren diefen die Luft reinigenden 
Winden den Zutritt, und geben die Infel dem ſchaͤdli⸗ 
hen Suͤdwinde Preis, Die Infani Montes auf Sar: 
binien felbft brachten wohl zunächft diefe traurige Wir: 
fung hervor!), welcher Feine menfchliche Huͤlfe zu web: 
ren im Stande iſt. 

Uebrigens flimmen alle Schriftfteller in die hohe 
Fruchtharkeit der Inſel ein, keine giftige Schlange, Kein 
veißendes Thier bewohnt fie; der Boden liefert alle 
Früchte im reichen Weberfluffe, doch vorzüglich Getreide 
und zwar am meiften in den ungefunden Strichen 8). 
Rom bezog feine Bedürfniffe nicht bloß aus Sicilien, 
jondern auch aus Sardinien"), und daß große Salz 


k) Cicero epist, ad Quint, fratrem II, 3. Cura, mi Irater, 
, ut valeas, et quamguam est hiems, tamen Sardiniam is- 
tam esse cogites, Strabo V. p. 343. Nocsga 7) vſfooc vos 
" Begovs, Pr 34 gi Avostelg rg&pzıy ovsezag dv FOROIg 90r 
pegoig Orgaranedor, FE 
D Pausen. X, 17. Claudian. bell. Gildonis, v. 513, 
j Insanos infamat navita montes 
Hino hominum pecudumque lues, hinc pestifer alr 
$aevit, et Eexclusis regnant aquilonibus austri. 
m) Pawan, X,.ı7. Strabo V, 345. Silive XII. v. 575. Mda 





7: 
n) Appian, B. Civ. V, 72. Cicero pro lege Manil. e. ıs. 
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bereitungen, wie noch jeßt, an der Weſt⸗ und Suͤd⸗ 


Thfte vorhanden waren, bemweifet ſchon der Umftand, 


daß man-in ihnen eine Urfache der ungefunden Luft zu 


finden glaubte, Die Alten fprechen von Bergwerken, 
und Solinus°) namentlihb von Silberbergwerten. 
Daß auf verfchiedene Metalle wirklich gebauet wurde, 
bewiefen die Namen mehrerer Orte auf der Infel, 3.2. 
Metalle, Inſula Plumbaria ıe. ; fo wie Ptolemäus die 
Namen mehrerer Mineralwaͤſſer und Baͤder angibt, 
welche Solinus ebenfalls im Allgemeinen nennt. — 

Zwey Produkte, die Wolle, und ein giftiges Kraut, 


verdienen aber beſondere Erwähnung. 
Die Inſel nährte zahlreiche Herden Viehes, wie fich 


bey rohen Bergbewohnern von ſelbſt verſteht, welche 
wenigen Feldbau haben, und einzig von Milch, Kaͤſe 
und dem Fleiſche ihres Schlachtviehes leben. DiodorP), 
welcher dieſes zu bemerken nicht vergißt, ſpricht aber ſo 
wenig als irgend ein anderer Schriftſteller davon, daß 
der Schlag der meiſten Hausthiere auf Sardinia ileine 
als in andern Ländern ſey, wie wir in neuern Zeiten dieſe 
Erfcheinung vor Augen haben. Vorzuͤglich wurde in 
großer Anzahl eine Mittelgattung zwifchen Schaf und 


Ziege gezogen, welche Die Sarder und Corſicaner Mus⸗ 


mones nannten‘). Sichabengrobes, aber [ehr langes 
Dear, und ihr behaartes Fell diente zur gewöhnlichen 
Kleidung für die Bergbewohner, welche Livius wahr« 
ſcheinlich deßwegen Peltiti nennt. Im Winter trugen 
fie die Haare einwärts auf den Körper gewendet, und 
dieß wärmte natürlich; im Sommer blieben fie bey der 
naͤmlichen Kleidung, wendeten aber dad Pelzwerk aus⸗ 





p) Diodor, V,ı5 
) Strabo V, p. 844. Plin. VIII, 49. Pausan. X, ı7. nennt 
fie niche mit —** eigentn Namen, ——5*** aber ihre Figur. 


. = 
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wärts und verficherten, baß es Kühlung verfchaffe‘), 
welches audy leicht erflärbar ift, da der Pelz den bren⸗ 
wenden Sonnenftralen das Eindringen wehrt, und bloß 
die natürliche Wärme des Menfchen bleibt. Die nam: 
liche Kleidung diente ihnen bey ihren Kriegen zugleich 
old Panzer; ein kleiner Schild und ein Dolch waren, 
nad) Strabo, ihre ganzen Übrigen Waffen. Bon dies 
fer Kleidung erhielten fie die Benennung Maftrucati, 
und die mastrucatilatrunculs waren durch ihre Streis 
fereyen den Römern oft gefährlich. 

Ein anderes, aber übel beruͤchtigtes Produkt der In⸗ 
fel war eineXrt von wilden Eppid) (apiastrum), vom 
Solinus herba Sardonia genannt. Es wuchs äu- 
Berft Häufig an Quellen und Bächen; wer davon aß, 
mußte lachend fterben, weiled Die Nerven zufammenzog 
und den Mund zum unmillkürlichen biktern. Lächeln oͤff⸗ 
netet). Daher fol der Sardonius oder Sardanius 
risus feine Benennung erhalten; aber fchon Homer“) 
kennt diefen Namen, und fein Scholiaft erklärt ihn wie: 
der auf andere Weiſe. 

Woher Sardinia feine erflen Einwohner erhalten 
habe, fagt und Fein Schriftiteller. Sie fprechen zwar 
von vielen Einwanderern; diefe aber hatten ſaͤmmtlich 
ſchon rohe Völker auf der Infel vorgefunden. Wahr: 
fcheinlih waren fie aus Stalien gekommen, weil nir⸗ 
gends von einer Verfchiedenheit der Sprache die Rebe 

iſt, da fie body auf dem benachbarten Corſika nicht un: 
bemerkt blieb. Den erflen Zuwachs von Menfchen er: 
hielt Sardinia aus Afrika, indem Sardus, ein Sohn 


r) Aelian. de nat. anim. XVI, 54. 

8) Cicero de Prov. Cons. c. 7. 

t) Pausanias X, 27. Solinus cs 11. — Plin. X, 11. t&% 
klärt zwar das Apiastrum in Garbinia für giftig, von ber 
fonderbaren Wirkung fagt er aber nichts. 

u) Homer: Od. XX. v. 502. peldnos öl duan ("Odvsce;) 
Zagdavıov uala voioy. 
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bes Makeris, welchen die Libyer Herkules nennen, eine 
Kolonie dahin abführte, und feinen Namen auf das 
Land vererbte; eine Angabe, welche wegen ber nahen 
Lage an Afrika Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, doch 
wohl eher von weit fpätern libyfchen Flüchtlingen ent⸗ 
ftanden if. Sievermifchten fi) mit den urfprünglichen 
Bewohnern, blieben roh, wohnten in Höhlen, an eine 
Stadt oder anderweitige Anlage war nod) nicht zu den⸗ 
Ten. In der Folge kamen noch Iberer zu den vorigen, 
deren Anführer Norax nad) feinem Namen Nora, bie 
erſte Stadt der Infel, anlegte. Ihnen folgte Jolaus, 
ein Brudersfohn des Herkules, welcher 43 von bey 
Thespiaden oder Söhnen ded Herkules mit vielen an« 
dern atbhenienfiichen Begleitern nad) Sardinia führte, 
die frühern Einwohner aus den fruchtbaren Gegenden 
verdrängte, fie bebaute, und die Städte Olbia und 
Gorilla oder Ogrylla, beyde auf der Nordfeite der In⸗ 
fel, anlegte. Jolaus jelbft 309 fpäter nach der italieni⸗ 
[chen Küfte bey Kumaͤ, feine Gefährten aber wurden 
durch Vermengung mit den Landesbewohnern Barba⸗ 
zen; doc) liefern die noch vorhandenen iolaifchen Be⸗ 
zirde den Beweis der Einwanderung, — Nach rich⸗ 
tigerer Erflärung mag wohl eher der auf der Infel ges 
fundene Name der Xupsa "JoAcia die Urſache zur Ans 
knuͤpfung einer grichifchen Mythe geworden feyn; denn 
wer wird im Ernft an eine fo entfernte griehifche Ex⸗ 
pedition in jener Zeit glauben? Dieß ift auch der Fall 
mit den Slienfern, welche nad) der Zerftörung von 
Ilium bieher kamen, durch fpätere libyſche Einwande⸗ 
rer aber in die Gebirge gedraͤngt wurden, wo Pauſa⸗ 
nias verſichert, daß ſich der Name Illeis noch zu feiner 
Zeit fand”), 





v) Pausen. X, ı7. Diodor. IV, 29. V, 15 — II, 82 ſpricht 
er, fo wie Paufanıad, von einer noch Altern Ginwanderung 
des Arijiäus. 


N 
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GEs find zu kelner Zeit griechifche Koloniften auf die 
Sufel gefommen, Herodot würde es fo gewiß, als bey 
Eorfila bemerkt haben, wenn Griechen auf dem ihm 
wohl bekannten Sardo gelebt hätten. Aber wie ganz 
auders würden wir in fpäterer Zeit den Zufland der 
feuchtbaren, zu allen Unternehmungen gut gelegenen 
Fuſel erbliden,, wenn der große von ihm erzählte Ent⸗ 
wurf Durchgegangen wäre”). Die Jonier an den Kü- 
fien Kleinafiend konnten der Uebermacht des Eyrus nicht 
widerſtehen, und wollten fi) Doc) ſchlechterdings nicht 
zur Abhängigkeit fügen, - Datrat auf Bias aus Priene, 
einer ihrer Mitbürger, mit dem Rathe an die Verſamm⸗ 
lung, fie follten diefe Küften verlaffen, und fi fammt 
und fonder& auf der großen Infel Sardo niederlaflen. 
Sein Vorſchlag konnte nicht Durchgefeßt werden, man 
ergriff halbe, zum Verderben führende Maßregeln. 
Wäre er durchgefegt worden, welche Umwandlung in 
dem ganzen Syſteme der Küftenländer an der Wefthälfte 
des mittelländifchen Meers! in Außerft unternehmen 
des reiches und audgebildetes Handelsvolk hätte feine 
ganze Kraft auf einer fruchtbaren Infel vereinigt, wo 
es gegen jeden Angriff der größten Macht fiher wohnte; 
wo feine Thätigfeit und feine Kenntniffe Einfluß auf alle 
umliegenden Länder allmälig dußern mußten. E& würde 
die Stelle der erft im Aufblühen begriffenen Karthago 
errungen haben, aber mit größerer Wohlthat für andere 
Nationen, da der Jonier neben feinem Manufaktur: 
und Handlungsſyſteme weniger darauf denken konnte, 
eroberndes Volt zu werden. Sie kamen nicht, auch 
Beine andere griechiſche Kolonie; einzelne kleinere Hau: 
fen hätten fichy nicht gegen die Landesbewohner, und 
nid gegen Karthago auf der fernen Infel behaupten 

nnen, | j 





q) Herodot. I, 170. 


Sicilia, Sardinia, Gorfila. 477 


Die natürkiche Lage beftimmte den Beſitz Sardini⸗ 
end, oder eigentlich feiner Küften, für andere Seenationen, 
- Daß die Tyrrhener fid) daſelbſt anfegten, bemerkt Stras 
bo, und ihre Streifereyen mußten fie nothwendig dahin 
führen. Zu ihrem Syftemegehörten aber nicht auswärtige 
Groberungen, fie verfhwanden daher von der Infd, 
ohne. eine Spur ihres Dafeyns au binterloffen. Daß 
die Phönicier auf Sardinien, wie in allen Weſtgegenden 
“ihre Geſchaͤfte betrieben, ſagt Diodor*). Ihre Anlagen 
waren in den meiſten Gegenden bloße Handlungsfakto⸗ 
reyen; wie lange ſie dieſe behaupteten, wiſſen wir nicht, 
wahrſcheinlich gingen ſie, wie auf Sicilien, aus ihren 
Haͤnden an die nahe wohnenden Karthaginenſer uͤber. 
Dieſe findet die zuverlaͤſſige Geſchichte in dem Beſitze 
der meiſten Kuͤſtenſtriche, ohne uns anzugeben, um wel⸗ 
che Zeit und auf welche Art ſie ſich daſelbſt als Herren 
aufwarfen. Herren wollten ſie ſeyn uͤberall, wo ihr 
Wirkungskreis hinreichte, folglich verwidelten fie ſich 
in Kriege mit den Landeseingebornen, welche zwar nad) 
manchen Abwechslungen in die Gebirge verbrängt, aber 
nie unterjodhf wurden”). 

Diefe Lage änderte ſich am Ende des erften puni⸗ 


ſchen Kriegs. Die ſchlecht bezahlten und ihr Gewicht 


fuͤhlenden Miethtruppen fielen uͤberall und auch in Sar⸗ 
dinien von Karthago ab, und ermordeten ihre Officiere, 
wurden aber ſelbſt groͤßtentheils von den Landesbewoh⸗ 
nern nach den Kuͤſten Italiens verdrängt, wo die Roͤ⸗ 
mer fi) ihrer annahmen und Truppen nad) der Infel 
ſchickten. Karthago machte ebenfalls Anftalten zur Era 
haltung ihrer alten Beſitzung; dieß erklärte aber Rom 
als einen Angriff gegen fid), und feine Drohungen. ben 





.x) ioder, V, 55. 08 Golsınss dmorlag worldg —— 
tag ubv eis Zixsllav, rag OR sis ern Außen nal Zugdö- 
va xal env ’Ißeolar. 

J) Diodor. XV, 24, Justinus XVII, 7. 
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“wirkten, daß ihm nicht nur Sardinia abgetreten, fon» 
dern ale Strafgeld für die gezeigte Abficht der Wieder: 


eroberung 1200 Talente ausbezahlt wurden”). 

Rom trat alfo an die Stelle von Karthago; bie 
Städte und Küftenbezirke waren fein Eigentum, wel: 
ches im zweyten punifchen Kriege nochmals von ben 
SKarthaginenfern in Anſpruch genommen wurde; gegen 
die Völkerfchaften der Gebirge mußte es Zahrhunderte 
hindurch) kaͤmpfen, und nie tonnte es völlige Unterwär- 


figkeit und Ruhe fic) erringen. Gegen abgefchicte regel⸗ 


maͤßige Armeen kaͤmpften die Sardi nicht in offener 
Feldſchlacht, ſondern wehrten ſich in ihren Bergen, und 
drang man in dieſelben, wer konnte die Zerſtreuten in 
ihren Höhlen einzeln aufſuchen? An ein Aushunge- 
rungsſyſtem war bey Leuten nicht zu denken, weldye 
faft einzig von dem Ertrage ihrer Herden lebten; lange 
das offene Feld halten konnten die Römer ebenfalls nicht, 


. wegen der fchnell fi) verbreitenden Krankheiten. Wa⸗ 


ren fie entfernt, fo flreiften die Mastrucau latrunculi 
aus ihren Schlupfwinkeln und führten die Ernte dee 
durch andere Hände angebauten Begenden in ihre Bergez 
fie fchifften fogar nad) den Küften Staliens und plünder- 
ten vorzüglich die Gegend um Pifa. Um ihnen beyzu- 
kommen, benußgte man zuweilen bie nächften Tage nad) 
gemachten Plünderungen, wo fie ihre Zeit im Schmaufe 
zubrachten; man ſchlug manche todt, man machte Ges 
fangene; aber dem Uebel war Dadurch nicht abgeholfen 
amd ein fardifcher Sklave mar für den Römer das uns 
brauchbarſte Geſchoͤpf auf Gottes Erdboden ; faul, heim: 
tuͤckiſch war und blich er; Beine Strafe, Feine Behand 
fung machte ihn gefhmeidig. Sein Leben hindurch an 
die unbefchränktefle Freyheit gemöhnt, wie konnte er 
ein Servus werden, mie ihn der Römer. wünfchte? 





8) Polyb. I, 79. 83. (Bahr Roms 516.) 
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So befchreibt und Strabo die Lage der Infel, und Dios 
dor verfichert dieſes mit Recht, daß die Sardi zwar oft 
angegriffen, aber. nie unterjocht worden feyen*). Selbſt 
unter den erften Kaifern Roms war man mit der völli- 
gen Beruhigung der Infel nicht um einen Schritt weis 
ter gefommen. Tiberius ſchickte 4000 Kibertini, welche 
fi zu den Religiondlehren der Aegypter und Juden 
befannten, und in Italien nicht ferner geduldet werden 
ſollten, gegen die Räubereyen der Sardinier ab, weil 
der Schade nicht groß fey, wenn fie ihren Tod in dem 
verderblichen Klima der Inſel fanden®). Daß im ſpaͤ⸗ 
tern Zeitalter die Infel völlig zum Gehorfam gebradyt 
wurde, läßt fic) kaum erwarten. Nachrichten find über 
diefen Umftand nicht vorhanden. Im fünften Jahr⸗ 
hundert kam Sardinien unter die Herrfchaft der Vanda⸗ 
len, und erhielt durch fie einen Zuwachs zu ihren, ohne⸗ 
bin fehr verfchiedenartigen Einwohnern, nicht durd) die 
Vandalen felbft, fondern durch einige taufend Numi- 
dier, welche zur Strafe nad) der Infel verbannt wur⸗ 
den, in ber Folge aber das Raͤuberhandwerk in der 
Gegend von Karalis ausübten‘). 

Die einheimifchen Bewohner nennt Paufaniad Jos 
lat und Ilieis, welche wahrſcheinlich von einander nicht 
verfchieden find und zu den griechifchen Mythen die Ver⸗ 
anlaſſung gaben; neben ihnen ſaßen auf der Nordſeite 
der Inſel die aus Korſika eingewanderten Korſi. Zur 
Zeit der Karthaginenſer waren aber libyſche und iberi⸗ 
ſche Miethtruppen abgefallen und hatten ſich in die Ge⸗ 
birge gefluͤchtet. Won ihnen entſtand wohl die Sage 
der uralten libyſchen und iberiſchen Einwanderung; in 
der Sprache der Korſen heißen ſie Balari, das heißt, 
Fluͤchtlinge. Dieſe drey Hauptzweige: Ilienſes, Ba⸗ 


a) Strabo V. p. 344. Diodor. IV, 30. V, 15. 
b) Tacitus annal. Il, 85. 
c) Procop. B. Vand. u, 1%. 
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lari, Corfi nimmt auch Plinius zu feiner Zeit an, md 
es waren wohl ihre wahren Benennungen; die ange 
gebene Ordnung zeigt wahrſcheinlich ihre Wohnplaͤtze 
von Süden nad) Norden an. Strabo hat andere Na: 
men gehört. . Aus den Jolai, verfichert er, find Dia⸗ 
gebres geworden, nennt aber gleich Darauf die Tarati, 
Soffinati, Balari und Alonites ald Bewohner ber Su: 
fel, ohne die Diagebres in ihre Zahl zu ftellen. Zur 
Zeit des Ptolemäus haben die alten Benennungen auf- 
gehört, und andere find anihre Stelle getteten, we 
che theild von den Hauptorten, theild von andern, und 
unbefannten Umfländen entlehbnt warn. Die Borki 
auf der Nordfpige find noch vorhanden; die Tibulatii, 
Borakenfü, Solfitani, Kornenſii, Yleapolitd, Dalen: 
tini, haben ihten Namen von den Städten Zibula, Korar, 
Sulci, Kornos, Neapolis, Valeria; die Ableitung 
der Barinfi, Bunufitani, Luquidonefii, Aefaronenfii, 
Achhilenfii, Ruakenſii, Belfitani, Borpikenfi, Ska⸗ 
pitani, Sikulenfüi, kenne ich nicht, 
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Sardinia konnte nad) der bisherigen Erzählung nur 
an feinen Küften bedeutende Städte haben, von dieſen 
wenigen fprechen auch mehrere Schriftfteller. Aber 
über ihre fämmtliche Anzahl, über die nähere Beſtim⸗ 
mung ihrer Lage und über das innere Land gibt der ein⸗ 
zige Ptolemäus nähere und gute Auskunft, Er mußte 
zwar nach dem damaligen Zuftande der geographifchen 
Kenntniffe Fehler begehen, fie hindern uns aber nicht, das 
wahre Bild zu erkennen. Hier erreichte nicht, wie bey 





che, Sarbiaia, Gorſſta 4602 


Italien die Hand ſpaͤterer Verbeſſer. Die Aechthelt lieh 

alten Angaben, welche wir daher zu benntzen im Stande 
ſind; einige unwillkuͤrliche Fehler der Abſchreiber in den 
Zahlen bringen wenig. Schaden. Molemaͤus blaibt die 
Hauptquelle zur allen Topographie von Sardinia· 

Die Nordfeite der Infel laͤßt Ptolemaͤus mit der 
Arktu Urea” Aonrou aupa, Baͤrenſpige anfangen. Sie 
liegt auf dev Nordfeite und traͤgt noch deut zu Sage den 

Namen Capo del VOrſo. 2: we. a pt. 
1. Das Promonterium Errebahtium dder —— 
liegt bey iym:um 15 Minuten weſtlicher, und in den 
namlichen Abftande aber nordweſtlich Uefindet ſich Die 
heutige Punta St: Reparata, die zundcft. an. bee? Ins 
Tel Sorfica binteichende Spitze. Die. Breite ded Ka⸗ 
nals, welcher beyde Infeln trennt, und nach Plinius 
Tayhros oder Soflk,..narh dem Itinerarium Maritinum 
aber Sretum Gallicum genannt: wurde, geben einige 
Schriftſteller auf 70, ändere auf 90 Stadien an”), in 

der That bat der engfte Durchfchnitt der Strafe: won 
St. Bontface 2 'gedgraphifhe Meilen. Ptolemäug 
irrt, wenn er dem nördlichen Endpunkte Sardiniens 
und "dem füdlichen won Corſika einerley Breite zutheilt, 
folglih dem Kanal zwiſchen beyben bie Richtung von 
—— Süden ‚est, da er ſich von Often nach 
Kar 
Dieß ift auch die Urſache warum er die zwey: be⸗ 
ähtlihfen unter den kleinen, an der Nordkuͤſte Sax 
diniens liegenden. Infeln, welche Plinins mit gemein 
Ichaftlichem Namen-Lunleularik Inſulaͤ nennt, weſtlich 
»on den beyden Landſpihen ſtellen muß, da ſie noͤrdiich 

Aber ihnen liegen. Sie heißen bey ihm pbiatone Di 


— 


a) Plin. M, 6. minus orto millibus passuum. Jriner. Ma- 
rit. p. 495. Stadia n50. Strabo V. p- 341 sibt nur auf ungts 
fähe 60 Gtadien 

" MRonnerts Beogr. IX x u. u. . 5 





au Behnt⸗ Buch, Brunpheies. Eupitel. 


ek,‘ ab Fra, (Dieranos sten, Hba), by Plininb 
Pisintönis afule und Sofik, Heut gu age Iſola Capre⸗ 
un und: St. Madalena. 

2 Mie weitere Rocdkuͤſte sieht fih bey ihm 1 Grad 40 
Minuten weit gegen Suͤdweſten. Die Richtung iſt bie 
wahre, die Auäbehnung betraͤgt aber uw einen Grad 






ferangaben. Der nächte Drt 7 

; ‚daB: Stabichen Pinbium (Ifloußer). Ea lag 
fäpkich:under dem Gayo St. Reparata an der heutigen 
WBudit ober. Gala Augionela. Mahrſcheinlich war hier 
bar Haſen des etwas entfernten liegenden Drts; werig⸗ 
ſtens zeigen fich noch jetzt eine halbe Meile won der Süge 
Stuinen, welchen man unrichtig ben Mamen Olbia beyr 
ri bie Stadt Olbia war auf einer ganz andern Ges 

Des naͤchſte Ort if 

—* feine Bage beland ſich waheſcheinlch bayın 
— Com. Pignate. 

Cibula (Td.Ziovin), ein nit unbebeutenber Dr, 
weil fih, hien der gewöhnliche Bandımgäplag für bis 
qus der Inſel Corfika kommenden. Keifenden befand. 
Das Itinerarium Antoninið) fängt daher die Beſchrei⸗ 
bung ber meiſten Etraßen von hiefer. Stadt an, welche 
im Ablativ Tibulis, auch Portus Tibulis von bemfgtken 
genennt wird. Bie befaß ein betraͤchuiches Gebiet auf 
Ber Nordweſtſeite Ber Inſelz dena Ptolem⸗nß neigt bie 
Bewohner biefer Strecke Tibulatsi, und ſtellt oͤſtlich von 
huen in das Gebirg die Korſti. — Man darf wohl 
mit Gewißheit annehmen, Daß Tibula am der Stelle 
der. heutigen Stadt Caſtel Sarbo oder Aragoneſe ſtand 
— Weſtlich von Tibula lag . 


















. » nn. Anı. p- 78 seq. 
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‚Die Stadt Turris Cibiſſonis (Jddpyos Aßleoo- 
sa); welches wahrſcheinlich in früherer Beit der ge⸗ 
woͤhnliche Sanbungsplag für die aus-Corfifa Kommen 
Den war; denn Ylinius‘)verfihers, Sarbinien- enthalte 
eins einzige Kolonie ad Turrim Libyssonis,. May 
Hhatte dem Orte in die Höhe helfen wollen, die größern 
natuͤrlichen Vortheile von Tibula erhielten aber das 
Uebergewicht; Ptolemaͤus weiß nichts vun der. Kolonie 
amd das Stinerarium Antonini Bonns nicht, einmal den 
Kamen diefer Stadt. Ihre Ruinen zeigen ſich auf. eis, 
ner Anhöhe oͤſtlich neben dem Gavinofluß und der. kleine 
etwas noͤrdlich liegende Hafen trägt noch jegt ben; Ran, 
men Porto 

Weiter weſtlich nennt Protemäus das Borditayupt 
Leamontorium und. läßt ſehr vihtig von demfelben die 
Weſtluͤſte Sardiniens anfangen, gibtaber fehlerhaft die 
Richtung deffelben gerade weſtlich an, da es mit einen 
ſteilen Syige gegen Nordweſten ſich zieht. Es ift dus 
verlaͤſſig das heutige Lay Salcome, " 

Diefer Landfgige. nordweſtlich gegenkber ſtelit er 
Gerculis Infula, welche auch die Peutingerſche Tafel 
zaamentlich- anfuhnt, uud Plinius mit einer andern ver⸗ 
mehrt: beym Promontorjum Gorditanum, fagf ;ey 
liegen die zwey Aerculis Infuld. Hier mußte jeben 
Schiffen duch, welcher Durch ben Canal von St. -Bopis 
facto nad) der Weſtkuͤſte Sardiniens wollte, daher die 
beſtimmte Sermtaif. Die eigentliche Herbuls Imfel-ift die 
heutige Iſota Afinara; zwiſchen ihr und dem Gap Agls 
come liegen noch zwey fehr Heinen: pan Diefen nannte 
Piiniut die: eine, wo, dev Schiffen voxbaufsgelte, fie-heißk 
heut zu Zage Ptana Iſola. Ptolemäns hraeichuet.fie 
—— durch den Namen Riabate —— | 

infel), von 
o% Pin II,7. °' - 8 


952 





x 
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-— Won dem. Gordikanuin Promontortum bIB - zum 
önriuöfluffe, deſſen Lage wir beftimmt Tennen, rechnet 
Piolemaͤus einen Zwiſchenraum von 14 Grad der Brei⸗ 
fe, da er doch in der That nur Halb fo groß il. Die 
tefädhe tiegt, außer ſeinen kleinern Staben, inden Schif- 

rängaben, welche an dieſer ſehr gebogenen Kuͤſte zu groß 
ausfallen mußten. Die Bemerkung iſt nothwendig zw 
tchtig een Beſtimmung ber Iwiſchenorte. 

Zunaͤchſt füdlich unter dem Gorditanum Promos- 
torium liegt bie Seadt Tillium. ‚Gegenwärtig findet 
ſich zwar an diefer ganzen Kuͤſte gar kein Ort, wohl 
aberin- geringem-Abflande-von. berfelben auf ber Anhöhe 
zwey Ruinen, von welden die eine Eaftel Vaidu, 
$teiandere Monte Angelo genannt wird; wahrſcheinlich 
waren fie zwey Schloͤſſer der niedriger liegenden Stadt. 
An dem gegenſeitigen Abhange verdreiten ſich an der 
Nordkuͤſte Salinen von Saſſari. 

Klymiphäum wird vom Ptolemaͤus als Hafen ange: 
geben. Seine Beftimmung fällt in die Tiefe der ſichern 
Bucht, an deren Spige nun ber Torre. del Porticel⸗ 
H biegt. 

Wereurii- Promontertum ( Bonoior :@xpow). legt 
weiter füdlich und bezeichnet das ſtark in die Augen fal⸗ 
lende Capo della Caſſa ober Caggla, welches den ge: 
—— Buſen von Algher an der Rordweſtſeite 

ießt. 

- Den Nomen biefes Buſens gibt Drolemäns nicht 
an, daß er ihn aber kennt, beweiſt ſeine naͤchſt folgende 
Beftimmung, inbens: er bie Mündung des Fluſſes Ter⸗ 
mus um 15 Minuten öfllicher als dad Promontorium 
Mereutii anſetzt. Es ift der heutige Fluß Serra, wel⸗ 
cher ſich in die Innerfle Wucht dieſes Bufens oder den 
Caligofee ergießt. 

Nahe füdlih unter diefem See liegt die heutige 
Stadt Algber, welche Ptolemäus wahrfcheinlidy ma: 
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ter dem Namen‘ Korabebes Portus (Xopæaxvdno Auges) 
bezeichnet. ‚Der von ihm gegebene Abftand iſt zwur 
Detcächtliher; aber auch die naͤchſt folgenden ‚bis zum 
Thyrfusfluß ſind es; auf diefe Beſtimmung läßt ſich 
utſo:teine Rechnung ziehen... Es war der Hafen fir 
die umliegenden Voͤlkerſchaft der. Roxakinfli, welde 
Diolemäus in. biefe Gegend unmittelbar fuͤdlich unter 
übe Rabalatli fegt,. und ihnen ala oᷣſtliche Rahbark im 
innern Gebirge die Barinfil gibt. 

Die Stadt Tarras, der naͤchſt folgende Ort bey 


Prolemäus, erlaubt Feine genauere Bezeichnung, ald daß 


er etwas näher an dem Fluſſe Shyrfus ald an Kata: 
Todes lag, alfo wahrfcheinlich an der jept unbewohn⸗ 
ten Einbucht zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich Capo Malargin. 

Südöftlicher fallt In das Meer der Ihyrfusflug, 
welchen wir mit Zumerläfjigkeit erfennen, weil er noch 
jest den Namen Tirfisfluß trägt, zu dem betraͤchtlichern 
an dieſer Kuͤſte gehoͤrt, und weil die weiter gegen Suͤ⸗ 
den folgenden Beſtimmungen alle ſehr genau werden. 
Das Itinerarium Antonini kennt ihn an feiner Quelle 
unter Dem Namen Caput Chyrfi, und Pauſanias °) gibt 
diefen Thyrſosfluß als die Graͤnze zwifchen ben aͤlteſten 
eingewanderten griehifchen Koloniften und ben nördlichen 
figenden einheimifhen Bewohnern an. Heut zu Zage 
liegt das Städtchen Bofa an der Wuͤndung deſſelben, 
Ptolemaͤus kennt aber keine Anlage in der Nähe. 

Die Stadt Ufellis (Ovaerdıs) ſetzt Ptolemaͤus mit⸗ 
ten zwifchen dem Thyrſus und Hierosfluß. Da wir 
nun beyde beſtimmt kennen und auch feine Maße von 
bier an zutreffen, jo lag Ufelis an: dem Winkel des 
Mecrs, welcher öflli) vom Capo Capumanu in das 
innere Land tritt. Jetzt find nur Salinen daſelbſt vor: 


handen und nahe dabey liegt der Torre Sontunamer. 


d) Bumanias X, ıy. 
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Ptolemäus gibt die Stabt als eind Kolhnie an, da aher 
außerdem niemand etwas von. biefer: Angabe weiß, fo 
kommt dev Beyfag vermuthlich nur von der Hand eines 
Aopchreibers, welche öfters mit diefem Titel an unrech⸗ 
ter Gtelle freygebig waren. Daß aber Ufellis uute 
die bedeutendern Drte deu Juſel gehöste ‚beweifi de 
Umftand, daß Das‘ Bidthum berfelben in bie ie“ 
ſud oͤſtlich im innern Lande liegende Stadt Ales 
pflanzt worden. 


Der Hierosftuß ober Sacerfluß iſt nach den vorher⸗ 
64 und nachfolgenden Beſtimmungen zuverlaͤſſig 
der betraͤchtlichſte unter allen anf der Weſtkuͤfte, der 
heutige Oriſtanofluß; und Ptolemäus Hefert ſchon da- 
durch einen Beweis feiner nähern Kenntniffe, daß er 


an der ganzen Weſtkuͤſte Beinen der beträchtlichern Fluͤſſe 
fibergangen und keinen uͤberfluͤffigen angeſetzt hat. Von 


der Stadt Driftano, welche jetzt nicht weit von der 


Mündung deſſelben ſteht, weiß er nichts; das Itinera⸗ 
rium Antonintaber ſetzt den vieleicht erſt ſpaͤter erwach⸗ 
ſenen Ort Oihaca beym heutigen Oriſtano aus, wie ſich 
Weiter unten zeigen wird. Die übrigen Schriftfteller 
übergehen den Fluß mit Stillfchweigen 


Die Stadt 50ſaͤa COoaace) oder Oſaͤa lag 10 Mi: 
nuten ſuͤdlicher an der tiefen Einbucht, an deren Muͤn⸗ 
dung jetzt der Torre di Marchidi ſich befindet. 

Das Templum Sardopatoros muß man wahr⸗ 
fcheinlich an der heutigen, Landfpige St. Gonorato fu- 
hen, ob fie gleich Ptolemäus der die einzelnen Beu⸗ 
gungen nicht kannte, füdlicher ſtellt. 

‘ Etwas fädlicher Tag die Stadt Neapolis, an ber 
heutigen unbewohnten Einbucht Acqua de Corſari ges 
nannt. Ein Drt, welcher noch jegt Neapel bieße, fin- 
det fi) nicht auf Sardinien. Won diefer Stadt tragen 
bey Polemäus die Bewohner der umliegenden Gegen: 


Bitte, Sardinia, Corte. 87 


dei den Namen UNeapolitaͤ. Auch Piinie ſthra na⸗ 
mentlich Die Veapolitani an. 

Roh 15 Minuten ſuͤdlicher fett Prolemäus bie 
Pacheia Akra oder bey den Latelnern das Craſſinn Pro⸗ 
montorium an, und läßt mit demſelben die Defttäfe 
Fehließen, fo daß alle folgenden Drte zur Suͤdkuͤſte de 
haoͤren, 0b er gleich weiß, daß diefes der fuͤdlichſte —* 
Der Inſel noch nicht iſt. Er bezeichnet nach dem rich⸗ 
tigen Zuſammenhange aller Angaben das heutige Capo 
di Pecora, und rt nur hierin, daß er der Kuͤſte von 
hier an eine zu ſchnelle oͤſtliche Richtung gibt, da. fe 
fich allmaͤlig gegen Suͤdoſten zicht. 

Sehr nahe ſuͤdoͤſtlich von der Landſpihe nennt er bie 
Stadt Pupulon, gelegen au dem heutigen unbemohnten 
Porto Paglia, 

: Ya 85 Minuten oͤſtlicher, aber nur um 10 Minuten 
ſadlicher, als das Eraffum Promontorium folgt der Ha⸗ 
fen Soltt (Zödxos Arme), welches in Anſehung ber 
Michtumng ein Fehler if, da fich die Küfte nicht fo ſchmal 

gegen Dſten zieht, als Ptolemäus fie darftellt; der Ab⸗ 
Rand Hingegen ift richtig getroffen. Wir kennen die 
Lage der Stabt durch mehrere Ruinen, und durd) den 
Namen Sulei, welcher einem Heinen Dorfe an der Küfte 
geblieben tft. Bey den übrigen Schriftftellern heißt fie 
Sulki, aud) Sulicht, und durchgaͤngig wird ſie als eine 
merkwuͤrdige, aͤußerſt alte, und als eine karthaginenfi⸗ 
ſche Stadt erklärt"); auch in der Gefchichte kommt fie 
dfterd vor. Die wichtigften Drte finden ſich an ber 
Suͤdduſte, weil fie den Karthaginenfern am naͤchſten ka 
gen und diefe meter Den vielen vorzuͤglichen Kafen: ber 
Inſel nur wählen durften. Dap fie gut wählten, v ver⸗ 


d) Scrabo VI. . zölsıg- dfıöloyor Kügalıs za Zovige- 
Mela il, 7. —*— um antiquissimae Caralis et Suleh- 





u Bys, Zuinos zölıg de Zagdol, Kagzyöoriar selon 


L X, ı7 


DZ 
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ſteht ſich bey einer ſolchen Handelsnation von ſelbſt; 
aber beſonders war die Lage von Saulci vortrefflich 
MNoͤrdlich und ſuͤdlich von der Stadt ſtreckt ſich eine 
fhmale Landzunge in bas Meer, und biefen Landzun⸗ 
gen begegnen zwey andere, weldye von der nahen Inſei 
St: Antiocho vorlaufen, fo daß auf beyden Seiten eine 


 fhmale Deffaung ben Schiffen die Einfahrt erlaubt, 


b 


und alles eingefchloffene Wafler einen großen und ſichern 

“Hafen bildet, welcher heut zu Tage Palma bi Solo 
‚beißt, aber keinen bedeutenden Ort an der Hüfte enthält. 
Bu welcher Zeit und durch welchen Unfall’diefe wichtige 

Stadt zerftört worden ift, ‚bleibt unbelannt; das Stk 

nerarium Antonini nennt Sulc an etliiden Stellen und 

‘aus der Notitia Africae wiſſen wie, daß ſie einen Bi⸗ 
ſchof hatte. Die Einwohner der Stadt und Grgend neunt 

Plinius Sulcitani; es gehoͤrte ihnen bie ganze ſuͤdweſtlich⸗ 

ſte Strecke der Inſel, denn auch Ptolemaͤus fuͤhrt die 

Solkitani als die ſuͤdlichſte Voͤlkerſchaft der Juſel an. 

Der Stadt Sulki gegenuͤber ſtellt Ptolemaͤus die 


Jnſel Molybodes (Moĩvanonc, Bleyinſel), nach fei- 


ner Richtung der Kuͤſte in ſuͤdweſtlicher, nach der Na⸗ 
tur in weſtlicher Lage. Es iſt die. heutige Infel St. 
‚Antioco, durch deren Stellung der Hafen von Suld 
gefchloffen wird. Durch ihren Namen Plumbaria ler⸗ 


E nen wir, daß hier Bley gefunden wurbe. Plinius nennt 


die nämlihe, dem Sulcenfiä Portus entgegen liegende 
Inſel Enofis (bie Erſchuͤttkerung 2). Segt.liegt auf der 
Juſel das Städtchen St. Antiocho, und. bey bemfelben 
an dem Hafen alte. Ruinen, welche ohne Zweifel einft 
mit zu den Anlagen von Sulci gehörten: .: .... . 

Nordweſtlich von Plumbaria ſetzt Ptalemaͤus bie 
Inſula Sierakon (Accipitrum, Geyerinfel); es ift 
die heutige Inſel St. Pietro. 

Suͤdoͤſtlich von Sulki folge bey Ptolemaͤus ber 
Cherfonefos, die wirkliche ſuͤdlichſte Spige der Juſel, 
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welche er auch bafkr erkennt. Sie iſt eine weit vor 
fpringende fchmate Helbinfel, und heißt heut zu Tage 
Capo Teulada. 
Deftlih von derfelhen folgt ein Bufen, welchen 
Ptolemaͤus zwar nicht nennt, aber durch feine Zahlen 
deflimmt, denn er febt in das Innere deſſelben den Ha- 
fen Bioja, oder wach anderer Lesart, Bithia. Heut 
zu Tage liegt der Torre Budelo an der Stelle deſſelben. 
EGs folgt in der Natur eine oͤſtlichere Landfpige, 
dieſe bemerkt Ptolemaͤus nicht, ſondern ad der Oftfeite 
derſelben den Herculia Portus (Elpasidavc- Arune), 
welcher nach den gegebenen Beflimmungen wahriheis 
lich an ber Einbucht beym heutigen Flecken Pula lag. 

Nur etwas nörblicher fegt er die Stadt Vora ff 
Nöee) an.- Nach Paufanias ') war fie die alteſte un⸗ 
ter allen Städten Sardiniens, gegründet Durch einge 
‚wanderte Iherer. Pliniud zeichnet die Klorenfes un. 
‚ter den Bewohnern der wichtigern Örte aus, und auch in 
dem Stinerarium AntoniniS) wird die Stadt angeführt 
und die Entfernung von Garalis längs ber gebogenen 
Käfte mit 82 Milliarien richtig, beftimmt. Nora lag 
nad) biefen Angaben ander Stelle des heutigen Torre 
Sorcadizo, um befto gewifler, da Ptolemaͤus gerade 
öftlid) von der Stadt 

das Promontorium Bunion Charion feſtſetzt. Ob 
der Name völlig richtig gefchrieben iſt, läßt ſich nicht 
behaupten; aber feine Beſtimmung, fo wie die Natur, 
zeigen mit Gewißheit auf die Landfpigehin, welche deg 
Bufen von Sagliari auf dev Weſtſeite fchließt, und heut 
zu Tage Capo della’ Savora heißt. 

Wora lag ber Stadt Sulci gerade oͤſtlich gegenüber. 
Dieß bezeichnet das Itinerarium Antonini Durch eine ge⸗ 


D) Pausanias, X, 17. 
g) Itin. Ant. p. 84. 
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zogene Sieaße, dern Mittelort Tegula hieß Heut 
zu Tage liegt auf dieſer Richtung in der. Mitte der Flek 
ken Teulade, wahrſcheinlich an der Stelle des alten Ze 
gula. Rus muͤſſen die ungcheuern Zahlen bes Ptänera: 
sium Antanini voͤllig weggeworſen werden, füntt 34 
Milllarien von Sulci nad Tegula uud 35 Milliarien 
von da: nady Rosa find die Zahlen bes wirllichen Eue 
ſernung 14 und 45 Milliarien. 
ı Rah dem Promontorium Kenion Eharion folgt 
dey Ptolemäus der Siycalos neoceyns, das ohne Eis- 
badhyt und Hafen fortlaufende Iifer, weiches bie Küfe 
dis in die Nähe von Cagliari audı wirklich darbietet. 
Mit demſelben hebt bey Ptolemaͤus die Oſtkaſte der 
Inſel an, und Die erfte Stadt an derſelben ift 
 Barällis ( Kapallis), oder nach richtigerer Les⸗ 
art, KRaralis. Unter der letztern Benennung kennen fie 
auch Strabo, Mela und Andere; Pauſanias und Pro- 
kopius fchreiben nach fehlerhafter Mundart Karnalis, 
Die lateiniſchen Geſchichtſchreiber nennen fie gewoͤhnlich 
in der mehrern Zahl Larales"). Auch biefe Stadt 
hatten die Karkhaginenfer angelegt, und unter roͤmiſcher 
Herrſchaft wurde fie bald die Hauptſtadt der ganzen 
Infel, weil fie von der Muͤndung der Yider aus ihnen 
näher, als dad weiter weſtliche Sulci lag, und einen 
geräumigen guten Hafen hat; Florus nennt fie daher 
die urbs urbaum auf der Snfel. Die Stadt war in 
bie Länge an der Kuͤſte fortgebaut, und reichte weiter 
oſtlich als Die Heutige Stadt Cagliari, bis zum Capo 
St. Elia; rote wiffen dieß aus Ptolemaͤns, welcher die 
Stadt und Landfpige Karalis unter einerley Zahl zu⸗ 





h) Sırabo V. P- 543. woles aıoloyor Kaoalıg nal Zovizoi. 
Meda II, 7. urbium antiquissimae Caralis et Suloi. Nu- 
rus II, 8 ‚„ sacvitum in urbem Caralim. Pausan. X, ı7. 
Procop. B. Goth, II, 13. 1V, 24 Livius XXIII, 40. na- 
vhus jongit ad Carales subductis. - 
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Fammenftellt, und aus dem Dichter Glaubian, wel⸗ 
cher bie lange Streckung der Stadt, fo wie den in das 
Mer: vorlaufenden Hügel befchreibt,, durch welchen der 
Hafen Sicherheit gegen Wind und Wellen erhält’) 
Die Lriege, welche Die Römer auf der Infel zu führen 


. Hatten, trafen haͤufig auch disfe. Stadt; nach der oben 


angeführten. Stelle des Florus wurde fle einft aud ger. 
plünbest. Sie blieb aber, ihrer natürlichen Vorzuͤge 
gegen, immer ber Hauptort der Jafel, der Sitz des 
Propräters, und die Laralitaui haften nach Plinins 
Bas ramiſche Bürgerrecht, ohne daß man von einer da⸗ 


. bin abgeführten Kolenie einnd weiß. Non diefer 


Hauptſtadt aus wurben.bie Abſtaͤnde nach allen umlie⸗ 
genden Kuͤſten ber naͤchſten Länder berechnet; aber die 
Angaben ſind nicht uwerfuͤlſcht anf uns gekommen 
Den Abſtand nach der Mündung der Tiber oder dem 
Hafen des Auguftus gibt dad Itinerarium Maritie 
mum) viel zu übertrieben auf 3000 Stadien an, und , 
Strabo hält fhon Artemibors Angabe, welcher Sar⸗ 
Dinien 1200 Stadien von Italiens Lüften entfernt, für 
übermäßig; er felbit aber gibt die Entfernung von der 
afrikaniſchen Kuͤſte mit 800 Milliarien etwas zu groß 
an, zu Eltin find des Plinius!) 200 Milliarien für den 
nämlichen Abftand, fo wie mit 190 Milliarien die 
wahre Entferming von dem Promontorium Lilybäum 
auf Sicilien zu gering angefegt iſt; fie beträgt 45: gro⸗ 
graphifche Meilen... 

Ptolemäus ift von der Lage diefer Gegend genan 
unterrichtet; nordweſtlich von Karalis fehen feine Be⸗ 





ji) Claudiani bellum Gildonis, v. 520. 
Tenditur in longum Caralis, tenuemane per undas 
Obrvia demitiit fracturum flamine collem. 
Bfficitur portus medium mare tutaque ventis 
Omnibus ingenti mansusscupt stagna Focessu. 

k) Itin, Marit. p. 496. Stiabo V. p. 542. 

I) Pin. II, 2. & 
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lungen ben Karalitanns Staus an, ‚wöhnreh er 
nech Angabe feiner Zahlen nicht ben großen Meerbuſen 
von Cagliari bezeichnet, fondern den Stagno di Lag- 
Hari, welcher fih weit in das innete Land verbreitet, 
amd mit dem Merre darch einen ſchmalen Eingang ver- 
bunden iſt. Wahrfcheintich fpricht auch Glaudian in 
der oben angefäheten. Stelle, wo er bie Staa in 
genti recessu nennt, mehr von biefem eingeſchloſſenen, 
fir die damalige Schifffahrt aͤußerſt brauchbaren See, 
«ls von dem Hafen dee Stadt an der äußern :Käfte, 
: “ An ben norbweftlichflen Winkel dieſes Sees fegt ex 
den Vicus Sufaleos an, wahrfcheinlidy weil er als La⸗ 
gerplag für die Fahrzeuge und zur Beförberung des in- 
‚ ween Handels diente. Es iſt der heutige Flecken Uta, 
gelegen an der Mündung bes gleihnamigen, nicht un= 
bedeutenden Zluffes, welchen aber Ptolemäus nicht na= 
mentlich auführt. 

Bon Garalis aus zieht fich die Küfte noch eine be⸗ 
traͤchtliche Strede gegen Südoften, biefe Richtung 
nimmt aber Ptolemäus nicht an , weil er Karalis fchon 
als die erfte Stadt an der Oſtkuͤſte gelten läßt. Ohne 
Bemerkung der Landfpige, gehter fogli zur Muͤn⸗ 
bung | | 

des Säprosfluffes über, welches kein anderer als 
ber heutige Slumendoſo, einer der größten auf der gan- 
zen Infel, feyn Fannz wie denn noch heut zu Tage die 
ganze Landfchaft in den Gegenden diefes Fluſſes Con⸗ 
trada di Sarabus heißt. Die wahre Geſtalt der Ju⸗ 
fel wird alfo auf diefer Seite durch Ptolemäus verdor- 
ben, und ic, weiß feine Erklärung ber Urſache an- 
zugeben. | Ä 
Diefem Fluſſe fegt Ptolemaͤus gegenüber in das 
- hohe Meer die Inſula Sicaria, welche eigentli an der 
von ihm übergangenen Landſpitze füböftlich von Garalis 
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ſtehen follte, wie Pintus”") die richtige Angabe‘ lieferee 
Es liegen bey dem Capo Earbonara mehrere Infelchen, 
fo daß ſich Die bezeichnete nicht mit Zuwerlaͤffigkeit an⸗ 

geben laͤßt/ doch iſt es wahrſcheinlich die Iſola dei’ Ca⸗ 
ralli. Die übrigen nordoͤſtlicher liegenden ſind beh 

Plinius ebenfalls unter den Namen Belerioa / Collobe 
und Geras Luka (Junonis Balnea) — 7* — J 

Nordweſtlich von dieſem Fluſſe, und daher an bein 
— ſelbſt, (denn die Kuͤſte hat keiner ſolche Bergung) 
bemerkt Piolemäus den Supiinos ( wahtſcheinlich Sni⸗ 
picius) Portus; und wirklich ſinden ſich an der Notd⸗ 
feite bes Flumendofo, 2 geographifche Meilen von der 
Hüfte entfernt, bie Ruinen einer alien Stadt, weldye 
außetſt wahrscheinlich dem vom Ptolemaͤus angegebenen) 
Orte zugehoͤrten. vr 

‚Einen Grad der Breite nordlich Hm Eher 
kenn Ptolemaͤus die Mündung des Fluſſes Kedrios 
Es kann kein anderer ſeyn. als der heutige Galtellifluß, 
welcher nach dem vom Ptolemaͤus gebrauchten Nafeit 
Des. angegebenen. Entfernung ſteht, und der einzige am’ 
dee ganzen Küfte ift, welcher. den Namen eines Fluffes 
verdient. Cr bildet in einiger Entfernung ruͤckwaͤrts 
von feiner Mündung einen beträchtlichen und fehr ge⸗ 
trümmten Bufen, an das nordweſtliche Ende beffelbest 
elle Dtolemius 

die Stadt. Seronia (Prparic) ; jett ſteht in der 
wäh ber Flecken Oroſai. 

Um 45 Minuten weiter noͤrdlich kennt Ptolemättt 
den Olbianus Portus, und an den innern: ſuͤdweſtlichen 
Hintergrund deſſelben ſetzt er die Stadt Olbia. "Die 
Bezeichnung ſowohl des Abſtands als der Lage iſt Aut 
Haft genau; man erbennt die heutige; weit in das In⸗ 


⸗— 


m) Plin. III, 7. Habet Sardinia * Caralitano promontgrio 
icariam; a hand’ prbeul als oa: Beleridas ponunt: et 
en, et quam vocant Heras lutra, | - 
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ners fürh. zichende Bucht oder ben Porto ‚di Terra Yinove, 
und die Stadt Terra NVuova ſelbſt als das alte Dibia; 
im Mittelalter führte fie den Namen Civita und ver⸗ 
diente bieje ——— Dan die ganze felfige Dfi- 
Küfte Sarbiniens hatte einen andern großen, geficher- 
tem Hafen, old mar dieſen bey Olbiaz da bie beyden 
übrigen, im innegn Lande an den Fluͤſſen liegenden fuͤr 
Se⸗ chiſg⸗ nicht brauchbar ſeyn konnten; und doch war 
‚die Küfte, welche dem Jialiener am naͤchſten gegen» 
ſteht. Zu Olbia landeten alſo gewoͤhnlich die Roͤ⸗ 
mer, vorzuͤglich die nach der Iufel geihicten Magi⸗ 
Rratsperfonen, wie wir aus Cicero wiflen"). Dlkie 
gehörte unter bie aͤlteſten Stäbte-bes Iufel, nad) Pau 
fanias") ſoll fie von den Thespisden gegrkmbet werben 
feyu. Bey ben fpätern Lateinern, vorgäglich im Iti⸗ 


+ dab Promontorium Bolymbarion (Golumbarigın), 

— Ptolemaͤus nordoͤſtlich von dem Hafen anfeptz 

— das heutige Capo Sigari. Dieſem gegenuüber 
er 


‚die germaͤa (Mercurii) Inſula, die heutige Tavo⸗ 
Iara Iſola, welche aber etwas ſudlicher yon Dem Gine 
gange bes Hafens liegt. 

Auch im Innern Sardiniens zeichnet Piolenn 
drey zehn der betraͤchtlichern Ortſchaftes auf; und durch 
Beyhuͤlfe feiner Beſtimmungen längs der Kuͤſte Kar 
wen faft von allen, !hails.die wirkliche. Stelle, theils 
bie Gegend, wo fie lagen, ſehr nahe angehen. er 
Erikinum lag ſuͤdoͤſtlich von Sibnfa,. an der Stelle, 
wo der Fluß Coquinas den Gockaunoſluß aufnimmt, 
und wo wir jetzt feinen Det kennen. VBeleiqht de 
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Sracium tm Itinerarium Antonini) Der aamliche Det; Ä 


Doch fiehe weiter unten. . 
‚Heräum lag in geringem Abſtande weſtlich on, 


big. — Bum Unglüd kennen unſere Karten ger-Feing 4 


Ortſchaften auf der Nordſeite im Innern der Inſel. 
Gumllis oder Burulis Vetus, lag ſuͤdlich zwifcien 


Jihula und Zurris Libyfonis im innern Laube, ganz. 
. wabe an der heutigen Stadt Saffari, in deren Nähe . 


(merbiweftlich) ſich auch noch bie Ruinen zeigen, . Cup 
tulis war eine ber wichtigen Städte auf der Zufel, 


wejl Pfolemdus im achten Bude von ihr die Bellim« - 


mung der größten Tageslaͤnge bemerkt; Pauſanias ij 
bay dem fie aber Ogrylle heißt, nennt fie:ald eine bes 


älteften, von den Athenienferu angelegte Stadt. . Es i 


fonderbar, daß das Itinerarium Antonini fie ganz mit 
Zritſchweigen übergeht, 
Boſa Bõooo) ſtellt Ptolemaͤus nur 15 Minukeg 
von Gurulis, und in ber ge Eger Gegend, am 
erfin daufe des heutigen Fluſſes Bavino zeigen fich npde 
bie Kyigen, Die Stabt war alfo fehr verſchieden von 
der heutigen Stadt Bofa an ber Mündung des Tyr⸗ 
fir@uffes, welches vieleicht erſt durch Verpflanzung om 
die neuere Stelle gekommen iſt, wie ſi ich, in Sardinien 
mehrere Bisthimes finden, welche von singm Orte auf 
eigen andern übergetragen worben ſind. ‚Das Itigerin 
rium Antonini nennt dieſes Boſa ebenfalls. 
Makopfife Ing, auf der Oſiſeite der Inſel am ale 
Laufe des Küftenflufes Bitti, und nicht, weit won dem 
Flecken gleiches Namens, weſtlich von der Be 


Pheronia. 


Dieſe Angaben beſtaͤtigen ſich durch die Befliimung j 





ber Infani Montes ( Maswouera ögn), welche von von 
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mehrern Schriftflellern‘) als dad cäuheſte Gebirg der 
Inſel genannt werden, und im Grunde die ganze Kette 
bezeichnet, welche nicht fern von der Oſtkuͤſte von Nor⸗ 
den nach Süden ſtreichen, im engern Sinne vom Pto⸗ 
lemaͤus als der hohe Küͤcken beſtimmt werden, welcher 
die Inſel von Often nach Weſten durchſchneidet und fie 
in die kleinere nördliche und größere fübliche theilt. Sie 
fangen auf der DOftfeite beym Capo Camino an, und 
Haben heut zu Tage keinen allgemeinen Ramen ; ; die ein: 
gelnen hervorragenden Partieen im innern Lande aber 
heißen Monte Acuto, Monte Saite, Monte Eucu; 
beym Capo Malargin erreichen fie die Weſtkuͤſte — 
Die bisherigen Orte lagen dem Gebirge nördlich, die 
Übrigen folgenden hingegen ſuͤdlich. 
Gurulis Vova kommt bey Ptolemaͤus nordöftiid 
von ber Mündung des Thyrſusfluſſes zu ſtehen in die 
Begend bes: heutigen Fleckens Padria. 
.IBornos ſetzt er gerade noͤrdlich über die Märidung 
des Thnrfüsfluffes an den Fuß der Infani Montes, 
und das Itinetakium Antonini, weiches Cornos 18 
Milliarien von Bofa entfernt, beftätigt biefe Angabe. 
Wir kennen aber weder Ort noch Ruinen in der bezeich- 
Keten Gegend. Cornus mar ber Hauptort der freyen 
Sardi; daß er fell war und im Gebirge lag, beweiſt 
die Erzaͤhlung des Livius’), nach welcher bie Stadt 
“ immer als Zuflucht für die gefhlagenen Sardi diente. 
- Die genaue Stelle am Uebergange der Berge müflen erſt 
Fünftige Unterfuchungen lehren. Vielleicht lag Cornus 
* weiter nordoſtlich bey den Ruinen am Monte 
e nto. 





2 Florus n, 6 Nihil illi Insanorum mortium immanitas 
profuere, Claudian. Bell. Gildon. v. 512. 
Insanos infamat navita monte 
8) Livius XXIU, 40, u Ge nemt fe peltiti wegen ihrer 
Schafpelie. 
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Bon den Aqua ypfitanoͤ ( 7dera Toprzava), 
welche Ptolemäus von der Mündung des Borfisfluffes 
nicht weit entfernt oͤſtlich ſtellt, finde ich keine Spur. 

Saralapis lag ganz im innern Lande auf den Benz 
gen, welche den erften Lauf des Driftanpfluffes weſt⸗ 
wärtd begleiten. — Hier finden fi; menigftens die 
Kuinen eines alten. Orts bey dem Flecken Burgus, unb 
bie ganze Lage. paßt mit den Veſtimmungen des Pto⸗ 
emaͤus. 

Die Aqua Liſitana ober Eefitand; Yon welchen wir 
keine andermweitigen hiftorifchen Nachrichten haben, febt 
er 15 Minuten oͤſtlich von dem vorigen Orte. In ber. 
That finden ſich in ber bezeichneten Stelle öftlich von 
dem Driftgnofluffe die Bäder, welche von bem in der 
Nähe liegenden Flecken Benetutti den Namen führen. 

Eine geographifche Meile füdlicher "zeigen fi die - 
Ruinen eines alten Orts, und dahin ftellt Ptolemaͤus 
bie Stadt Lefa (Anoa), von welcher bie, Bäder den 
Namen trugen. Der gleiche Name des Orts und der 
Bäder, nebft den gleichen Graden ber ‚Länge, welche 
beyben Namen zugetheilt werden, beroeifen, dag in 
den Graden der Breite ein Schrefbfe ehler vorgegangen 
ift, und man bey Lefa ftatt 36 Graden 35 Minuten 
lefen muß 37 Grad 85 Minuten: | 

Eben fo find die Beſtimmungen der beyden folgen» 
den legten Orte des Ptolemaͤus um einen Grad der Laͤn⸗ 
ge bloß duch Nachlaͤſſi igkeit der Abſchreiber verruͤckt 
worden. 

Die Aquaͤ VNeapolitanaͤ trugen ihren Namen von 
der Stadt Neapolis, von welcher wir zuverläffig wiſ⸗ 
fen, daß fie an der Weſtkuͤſte Sardiniens, und zwar 
Außerft wahrfcheinlic, an der Bucht, Xcqua di Earfari 
genannt, ihre Lage hatte Die Beftimmungen des 
Ptolemaͤus ſetzen nun zwar dieſe Aquaͤ nur etwas ſuͤd⸗ 
licher, als die Stadt Neapolis; aber fie entfernen fie 

Mannerts Geogr. IX, Abtp. u. Ji 
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un wnche als rinen Grad ber Länge dſtiſch von Berfelben, 
welches in keinem Falle möglich if; ſtatt 31 Grad 45 Mr 
nuten muß man alſo lefen 30 Stab 45 Minuten; und die 
Bäder kommen in die Nähe ded heutigen Fleddend Arbus 
zu fithen. Das Itinerarium Antonini?) beflätige vie 
Anmähmez es fegt Die Stadt und die Aquaͤ ebenfalls 
auf dieſe Seite, und gibt fogar den Abflanb der letztern 
vonder Stadt Ealarid mit 56 Milktarien richtig en. 


. Zwey geogrophifche Meilen gerade [üblich von den 
guys Neapolitand Eennt Ptolemäus die Stadt Valeri, 
xiches nach ben gegebenen Beſtimmungen genan die 

heutige Stadt Iglefias iſt. Doc liegt wahrſcheinlich 

ein Schreibfehler in dem Namen, nicht bloß aus ver 

Urſache, weil Fein anderer Schriftfteller ein Waleria auf 

der, Infel tennt, fondern weil er felbft in die naͤniliche 

Gegend die Voikerſchaft Valentini neben die Reapolitä 

fest, und auch Plinius die nämlichen Valentini unter 

„ den ſechs von ihm namentlich angegebenen Stäpten be 

merkt. Bey Ptolemdud muß daher wohl anflatt Ba: 

leria Valentin gelefen werben. ‘ 

Diefe Bellimmungen verbreiten einiges Licht über bie 
Haltung ber ae ‚ welcher das Itinerarium Antoniei 
in diefem Striche Folgt. 

Von Othaca, welches wahrfchtinlich die heutige 

Stadt Driftano ift, von welcher Prolemäus noch nichts 

weiß, führt es auf einer Seite mit 86 Milliarien nad) 

den Aquaͤ Neapolitand, auf der andern mit 18 Millies 
tien nach Neapolis ſelbſt). Das legtere Maß ift ziem- 
lich genau , eigentlich etwas zu Bein, das .erftere hing 
gen übertrieben groß, wie die meiften Angaben des Iti⸗ 
nerarium Antonini. 


ee RER 
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= Won Neopoli;führt es gerube-längs der Kuͤſte fühs 
lich mit 30 Miliggien nad) Metalla, und von damit 
30 Milliarien nach Sulci. Jede von beyden Angaben 
iſt zwar um 10 Milliarien zu groß; da wir aber bie 
Lage der beyden Endorte kennen, und wiffen, daß yıits 
ten zwifchen beyben ber Wionte Serro nad) dem heutigen 
Gapo di Petora oder dem Craſſum Promontorium ſich 
binziebt, daß: biefee Berg noch jetzt durch feine Eiſen⸗ 
und Bleyminen fich auszeichnet, und daß die Straße 
nothwendig ihre Richtung über biefen Berg nehmen muß: 
fo wird man über die Lage ded Dres: Metalla nicht weis 
ter in Werlegenheit ſeyn. J 


Bey ber Beſchreibung anderer Länder habe ich: ge⸗ 
wöhnlich die Stinerarien zum Grunde gelegt, um durch 
fie öfter8 anderweitige Angaben zu besichtigen. VBeh 
Sardinien wird diefe Methode zur Unmoͤglichkeit. Die 
Peutingerſche Tafel fegt auf die Infel bloß einige vers 
dorbene Namen ohne alle Zahlen, und liefert dadurch 
den Beweis, daß damald (mahrfcheinlich auch in der 
Folge nicht) Leine eigentlichen angelehten Roͤmerſtraßen 
durch die Inſel gezogen waren. Und das Itinerarium 
Antonini wankt mit unſicherm Schrift durch alle Thelle 
ber Inſel. Man kan aus ihm allem nicht einmal die 
Richtung aller Straßen, noch weniger die Lage der eins 
zeinen Orte genau beflimmen, ba die Richtungen des 
Weggs in die Kreuz und Quere herumſchweifen, und bie 
meiften Zahlen unrichtig, meiſt übertrieben groß find, 
und fo wie wir fie jebt befigen, nicht atı8 den Haͤnden 
des Verfertigerd geflofien feyn können. Bier mußte 
baher Ptolemaͤus zur Grundlage dienen, und aus dem 
Stinerarium Antonini bemerkt werden, wad mit ihm 
im Einflange fteht. "Dadurch kommt man zugleich auf 
die Entdeckung von ber Haltung der angegebenen Stra» 
gen. Diefe ſoll alfo hier noch angegeben, und über ie 
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eingenen unbefannten Ramen nefagt werben, waß ſich 
mit einiger Vahrſcheinlichteit von ihnen fügen läßt. 

: Die erfle, dem Nomen nad) von Tibula nach Cara- 
lis führende Straße, welche alſo gerade von Norden nad 
Suͤden laufen follte, durchſchneidet mit etlichen Dre 

ecken die Inſel nach verſchiedenen Richtungen. 


Der Anfang geht. von Tibula oͤſtlich nach Dibis, 


und ber Weg hatte ohne Zweifel in dem gebirgigen Lande 


die admlichegefrämmte Richtung, welcher die Einmoh: 
‚ner noch jest folgen müflen, wenn fie won Caſtell Sare 


nach Zerra Nuova reiften. Denn.getade e um 


kuͤnſtlich angelegte Straßen waren wahricheinlicy zur 


Zeit der Römer chem fo .menig vorhanden, als fie es 
‚gegenwärtig ſiad; wohl aber einzelne. Anlagen, zwiſchen 
den Hanptorten, ohne allgemeinen Aufommenbang. 
Turbulum Minus, 18 Milliarien - von Tibula, 
fommt nad) dieſer Richtung und Entfernung nach dem 
Dorfe Periugas an dem Gocanofluß zu flehen. 
Zlephantaris, 15 Millarien vom vorigen, lag 


bey dem heutigen Zledien Aggius, nordweſtlich von dem 


‚ ‚Stäbtchen Zempio. 


Longones, 12 Milliarien vom vorigen, in das 
Hochgebirg zum Dorfe Lalongianos. Bon diefem war 
Dlbia noch 18 Milliarien entfernt, dad Itinerarium An 


tonini ſetzt aber 38 Milliarien. °. ..” . 
‚ „Die zweyte Abtheilung der Straße. ging. von Olbie 
an der Oſtkuͤſte herab nach N 





Foclearia mit 15, Milliavien, wahrſcheinlich an dem - 


heutigen Porto Pedrami; und von da mit 12 Millie- 
Kien nach den | ER 
"... Vertus Cuguidonis, ober an die Mündung de Flei- 


hen Fluſſes Biti. Er hatte wahrſcheinlich feinen Nu 


De von umliegenden Bergbewohnern erhalten, welche 
tolemaua Luquidon⸗ſii nennt. 
Pa 


Sccilia, Sarbinla, Eorſtta. | 


Die.beitte Chtbeilung dieſer Stene zieht ſich von. 
ver Oſtkuͤſte gegen Suͤdweſten längs dem Bittifiuf, Daun: 
ıber Die Gebirge nach dem Uttaflsß, und an demſelben 
yegen Suͤden nach Caralis. Die gegebenen Maße tref⸗ 
en ziemlich nahe zur auch geben umfrg. Karten Die ge⸗ 
ruͤmmten Wege, an welche mean .fich halten muß, im 
Zufammenbange an; aus Mangel genſsum Lokalkennt⸗ 
iiffe, kann ich aber bach nur die Gegend, der einzelnen. 
Drte, nirgends ihre beftimmte Stelle. angeben. Dieſe 
Rachmeifung bot nur für ben kuͤnftigen dotſcher einigen , 

ußen, F 
Vom Portus Lüguidonis erreicht man mit 15 Mil: “ 
iarien das Sanum Larifi, in’einer Gegind aim Bitti. 
Tuffe, wo wie jet Beinen bee kennen. ” 

Viniolaͤ, 18 Milliiarien vom vorigen, kommt ai 
yen Uebergang bet ‚Safani Monteb in die Raͤhe des Der. 
feß Onune zu 

Sulci wird 35 Mittiorien vom vorigen Orte Inte: 
feent. Die Richtung des fehr gekruͤmmten Wegs fügte“ 
zu den Quellen des Gafteflifluffes; wo ſich noch die Rui⸗ 
nen eines alten Ortö'beym Dorfe Orgoſolo zeigen. Aber 
Ey mit den Krümmungen ift ber Abftand ‘geringer. — 

Daß man bey diefer Richtung der Sträße und den mes 
nigen Zwifchenorten nicht an die Stadt‘ Sulc an der 
Suͤdweſtkuͤſte denken dürfe, verftehtfich von felbfl. - 


Vorticenfes, 24 Milliarien vom vorigen, trifft weis 
ter ſuͤdweſtlich auf den Uebergang bed Monte Sarchidano, 
in der Gegend bes Dorfö Meana. 

Sarcopos, 20 Milliasien vom vorigen, erveicht 
den Uttafluß in des Gegend des Dorfes Darumin, 

Serraria, 20 Milliarien vom vorigen und 13 Mil⸗ 
liarien vom Caralis, lag nanz in ber Nähe bed dlecens 
Serramanna am Uttafluſſe. 

"Dos Itinerarium Antonini kennt ach einen anbern, 
aus vier großen Zogreifen beſtehanden, etwas nähern 





‘ 
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Bei von Olbia wach Caralis. Er führte mit 40 Mil 
Liarien nach 

1. Caput Ehyifl, welches unmöglich ber zu weit öfl- 
lich Legende Thyrfusfluß des Ptolemaͤus —* kann, ſon⸗ 


dern nach der natuͤrlichſten, kuͤrzeſten, auch mit den 


Zahlen zutrefſenden Richtung die Quellen des Oriſtano⸗ 
fluſſes ſind. Der 'atte Ort ftand alſo in. der Nähe des 
Monte Auto nicht welt vom Dotfe Budufo. 

ESorabile, 46 Milliarien vom vorigen, kommt in 
die Gegend des Dorfs Ardanti am Oriſianofluß zu fie 
hen, mo.fi nach alte Ruinen finden... , .. 

Blora, 45 Milliarien vom vorigen und 42 Millie- 
rien von Garaliß, folglich ganz verfhieben von dem ‚Has 
fer Bioia des Ptolemäus, lag 2 geographifhe Meilen 
ſuͤhoſtlich von- der. Stadt Driftano beym. Sleden Uras, 
wo noch jegt alfe Ruinen vorhanden find. 
«1 Eine andere Straße des Itinerarium Antonini führt 
„von Sibula (Caſtet Sardo) durch die innern Gebirgge- 


genben gerade. jürfich. nad) Othaca oder Oriflani, und 


von da, gegen Süboften nad Caralis; auf ber erften 
Hälfte durch lauter unbekannte Orte. 

Gemella, 25 Milliarien füdlich von Zißula, lag 
auf -dem noch gewöhnlichen Bergwege ſuͤdlich vom heu- 
tigen Flecken Elaramonte, wo noch Ruinen vorhan⸗ 
den find, 

Lugdone, 25 Milliarien füblich vom vorigen, lag 
ander Quelle bes Tirſi sfluſſes, bey den noch vorhan⸗ 
denen Ruinen. 

Hafas 24 Rilliarien ſüdlich vom vorigen. Die 
Ruinen fi ſind noch ſichtbar in den Bergen: 3 geographiſche 
Meilen oͤſtlich von der Stadt Boſa. 

J Molaria, 24 Rilliarien vom vorigen. Der Name 
iſt in dem heutigen Dorfe Mulargia noch vorhanden. 
Die bis zu dieſen Drte angegebenen Maße fi nd aber 


groͤßtentheils zu hoch angegeben. » + > 
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1, M6-Neplas,. 12 Milligrien Phdlichen; lag brym bau: . 
tigen: leden Paulilatinu. nr fu 
Aorum Trejant, 15 Milliarien ſuͤdlich dom vorigen. 
iftohn ‚feinen, Rninen: nieht ferne vom Oriſtanofluß nonde 
oͤſtüch Aber dem Beutigen Flecken Solaroſſa nach wors 


handen. Pa BR er LEE 
n Othaca, 15 Milliarien ſuͤdweſtlicher, trifft. auf die 
hentige Stadt Orimano, und die weitere Straße ker 
die Ayud Reapolitanaͤ nad) Gelarid wurde ſchon oben 
bey den Angaben. des Ptolemaͤus als richtig gefunden; 
ann nicht der zu große Abſtand von 86 Milliarien zmi⸗ 
ſchen Othaca unb!den Aquaͤ. Tin. oral 
‚Die größte Schwierigkeit bietet bie:vierte, vom Jtir 
nerarium Antonini®) angegebene Straße dar, welche 
die. Aufſchrift führt:. a Tibulie Suleis;: und ich fche 
mich gendthigt, die Eutwicklung derſelben einem kanfen 
gen gluͤcklichern Erklaͤrer zu Überlaffen. Die Länge-bet 
ganzen Straße, ivelche 260 -Milliarien beträgt, liefert 
ſchon den Beweis, daß die Richtung derſelben nicht 'ges . 
rade von Norden nach Süden an ber Weftfeite der Imfel 
betab zog, fondern baß fie die Seitenorte und Wege: ii 
fi vereinigen wollte. Hält man ſich aber auch am bies 
fer@tdanfen, und glaubt man an Dincl# 20 Milliarlen 
von Tihula das heutige Dorf Nũbli, welches in beb-nes 
gebenen Entfernung füdlich an der Straße: liegt, fu) - 
ben zu haben, und ben naͤchſten Ort Erucium weiter 
öflich art heutigen Soccanofluß firchen zu muͤſſen, wo 
Prolemäus fein Erylinum hinſtellt: fo geht Doch ſogleich | 
allg weitere Span verloren. Es folgen unmittelbar die 
drey Drte Ab Hereulem, Ad Turrem, Ylure, welche 
auf die aͤußerſte Suͤdſpitze der Inſel hinzuweiſen ſchelnen 
wo Ptolemaͤus den Hafen des Herkuled und die Stadf. 
Nura kennt; die ganze Reife müßte folglich, zerriſſene, 


on “ 
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+! 
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WBenäfihtte mehrerer Straßen enthälten: Oder glaubt 
man in dem mittlern Namen Ab! Tarves en Turris Li⸗ 
byſſonis an her Nordweſtkuͤfte 30 ensbedens fo gebt nicht 
war die Erklaͤrung der beyden übrigen Date verloren, fon: 
dem die Zahlen ſind fo groß / vind der Zwiſchenorte fo 
viele, daß ſich an eine Orbnungefolge gar nicht deiken 
läßt. Den der Weg führt nach don amogebenen Drten 
über Carbia nach Bofa, welches Wtelertiäns ſuͤdweſtlich 


vom heutigen Saffari Meinen Gabinafluß fehl; aber in 


biefem Zuſammenhange ſo werig angewendet werden Fan, 


als wenn man Bofa für bie heilige Stabt Bofa al 


ven wollte. Hält man fich an: das indrblähere Boſa, fo 
Inamt zwar der maͤchſtfolgende Drt Eornos mit 18 Mil- 
ligrien, auf den ſOlichen Abhang der Inſani Montes 
su flehen, wie es die Angaben des. Ptplemäns und Aivins 
fordern; aber Die weitere Entfernung mit 18 Milliatien 
nach Tharros, und.von ba mit 12 Miliarimm nach Othaca, 
weiches aͤußerſt wahrſcheinlich Oriſtani ifk, wird dann 
viel zu Klein; und der Name Tharros fheint noch. aber 
Di A dem mörblicher liegenden Seeort Tarrad des Pto⸗ 

us hinzufuͤhren. Nimmt man das heutige Boſa an, 
fo bleiben nicht nur Die vorhergehenden Namen und Zah⸗ 
ken. unerklaͤrbax, fondesn Cornos kommt  füdlicher ‘ala 
Bofa in das offene Band zu ſtehen, unir die Entfernung 
nad. Othaca ift ebenfalls zu Bein angegeben. — Ich 
Darf es alfo nicht wagen, irgend eine Beflimmung in 
ben, ‚ohne Zweifel verdosbenen, Zuſammenhang bringen 
au: wollen, — Der.füblihe Theil des Wegs hingegen, 
von Othaca über Reapolis, Metalla nach Suld, hat 
richtige Verbindung, pbpleich einige verborbene Zahlen. 
Diefer Theil des Wegs wurde oben bey. des Darſtellung 
bes Ptolemaͤus erklaͤrt. BE RT 


Dem Sardouͤm Mare, auch Sasdönlum Mare ger 
nanaf, (To Sapdwor, Zapdunsov ndluyog). gaben 
die Alten eine fehr große Ausdehnung. - Zwar nicht auf 


os 


l s 
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bus Offite, dann hier veichte DAB tyrrheniſche Meer von 
Stolienũ Kühlen ans bis unmittelbar an Sardinia und 
Torſica; aber auf der Weſtfeite begriff Eratoſthenes das 
ganze weſtliche mittellaͤrbiſche Meer bis zu den Säulen 
nes Herkules ) unter dierſer Benennung. In der Folge 
zerlegte man zwar die große Flaͤche in mehrere Portionen, 
uud gab ihm woſhre Mamen nach den angraͤnzenden Laͤn⸗ 
de „: doch ließ:manidem Mare Sardoum noch immer 
eine weite Hebeſchaft⸗Auf der-Sübfeite trennte es eine 
eingebiſdete; von bes ſitiliſchen Promsktorium Lilybaͤum 
hegen Weſter geycgene: Linie non den. h biſchen Meere”); 
und gegen Weſten hin reichte dad Sardoum Mare bis 
Bach) Sheriff! ſo daß die Achſtfolgende galliſche 
Buße im Heutige Bänguenne noßrgu bemetben gehörte”). 
tt nl agpagie 2.. 13* 
vo 24⸗ oo. 
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urn Sianzigfted Kapitel, 
“ | Die Juſel Corſica. 
Etmwwas weniger als 2 geographiſche Meilen noͤrdlich von 
Sardinien liegt die betraͤchtliche Inſel, welche die Grie⸗ 
chen Ayrnos (n Kvpros), in ſpaͤtern Beiten auch Kor⸗ 
ſis (7 Xooolc) ), die Lateiner aber durchgaͤngig nady 
dem wahren einheimiſchen Namen Corſica nennen*). Die 


Einwohner heißen bey den Griechen Kyrnii, doch zu⸗ 
weilen auch, wie bey Den Lateinern, Corſi. = 





v) Plin, III, 5. Eratosthenes inter ostinm Oceani et Sardi- 
niam quidquid est Sardoum mare appedlat, inde ad. Siei- 
liam henum, * 

w) Raiyb. I, 40. 

3 Polyb. DI, 37- £ J 

u Fu: Byz.v..Kogelg. Dionys. Perieg. v. 489. et schel. 

arkii, 

b) Diedor. V, 15. :Ovopaletae Uxd rsüs "Eilwan Kl 
vog, vno A —** wol A A —— ——n, 
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Gorſika dat mit Garbiekn nk ndanliche —— 
von Norden nach Säden, und daB Hamptgebirg. Imıl: 
ches diefe Richtung hervorbringt, gehiet eigentlich vn 
ber Jnſeln gemeinfchaftlih; es mind bloß durch Die 


Vrerenge an einer niedrigen Stelle: zoden. Die 
Länge von Corfiea: berechnet Piinins siemlich: richtig auf 
150 Milliarien: == 80 9 Meiten, fo wie 


Die größte Breite auf 50 Milliarien,. und den —*8* 
auf 822 Milliarien. Strabo, welcher uͤberhaupt von 
Eorſika nur im Vorbeygehen ſpricht, ‚gibt die dert 
bene: Länge von 160 Milliarien, und bie Breite von 70 


u Beiliarien an”). — 
Die natüutliche Veſchaffenheit ber Safel gan 
Die Schriftikefler mit rinflimmiger Wichtigkeit an; fie if 


äußerit gebirgig, mit Waldung bebedit‘), und aut an 
gebaut nur läng& ber Oſtkuͤſte, mo die Römer ihre Sitze 
aufgefhlagen habenz übrigens beſtehen die Hauptpro 
dukte in dem Harz, welches die Waldungen liefern, uno 
in Honig und Wachs zur Kusfuhe®) 5; doch tadeln fie den 

herben Gefchmad des Honigs, deſſen Urfache man in 
‚dem vielen, von den Bienen benuͤtzten Bur der Iufel zu 
finden glaubte‘). Dem Genuſſe des Honigs ſchrieb man 
das hohe, bey:den Gorficanern haͤuftg gefundene Lebens 
alter zu®). Ihre Nahrung haben fie Abrigens weniger 
von:den Früchten:des Feldes, als von der Mil, von 
dern Kaͤſe und von den Herden ihres Viehes. Der Korte 
lebte alfa, wie alle Bergoölfer, nicht von .bem Ertrage 
feined, mit Anſtrengung bearheiteten Heldes, ſondern von 


R 
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Pin.) LI, 6. Surebe Ver 543 
d) Dionyn, Parieg, v 

Ti x —æS 08 ris rösor Öasan duslem. 
e) Diodor. 1 


"De eolog. IX, zo. Ovid. amor. L. I. ee. 198, Die- 

or 

8 Eustcik, va Dionys. v. 458. ‚Iorogoiwron 8 oleygoric- 
zusos.dimcıs 05 Kugviss. Diodor. 1. u 
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dem/ mab die Natur Man ohne Arbeit darbot. Eineſſols 
vollig kunſtloſe Lebensart konnte freylich den Beyfal 
des Italieners nicht finden, und eben fo auffallend mußte 
ihm ‚fcheinen,, was ebenfallt in. dem. Gigentpämlichen- der 
potriarchalifchen Lebensart liegt, daß zwar Privateigen« 
. tham eingeführt: war, Übrigens. aber jeder Hausvater 
bie mit feinem Zelchen verfehenen Hausthiere ohne Aufe 
ſicht auf den Bergen durfte irren laſſen, ohne Diebftahl, 
zu befücchten, vnd ba ber wilde Hanigftod im Innern 
eines hohlen Baumes  bem Binder gehörte). ‚Schlecht 
angebaut war alfp Forſica, die Alten ſarxechen noch nicht, 
von den Beinen, von dem Dele x. ,. welche die frucht« 
baren Thaͤler der. Inſel erzeugen, :und ‚hey gehoͤrigem 
Anbawe in weit größgter Menge ebzeugen würden; fi 
erbliccten ein verwilderted Land, und erflärten ed mi 
Unrecht für haͤßlich and unfruchtbar, indem fie den Dana 
gelber Kultur mit dem Mangel ber natürlichen Früchte 
barkeit verwechfelten. In biefen Fehler faͤllt vorzuͤglich 
Seneca, zwar ber Theorie nach ein Philoſoph, aber era 
in den. verfeinerten. Genüffen einer ſchwelgenden 
Hauptfladt, und auf der. Infel ald Berbannter lebend; 
ihm mußte Alled im widrigen Lichte erſcheinen. Er er⸗ 
blickt anf Gorfica nichts als eine Maffe von duͤſtern Fel⸗ 
fen, mager die Erzepgniffe des Bodens, die'ganze Lage 
fhauderhaft, und dad Klima der Geſundheit nachtheilig. 
Daß die Infel wenige Artikel liefert, auf welhe den 
fremde Kaufmann Jagd macht, daß es ihr an ſchlffba⸗ 
ren Flüffen fehlt, daß fie Feine Fruchtbaͤume erzeugf, 
und daß die Berge weder Marmor, noch Gold und Sil⸗ 
ber enthalten, wird ihm Urſache zur.bittern Klage). 
Wir ziehen aus derfelben bloß die Bemerkung -ab, daß 
die Kultur der Obſtbaͤume zur Zeit der Römer fo nad)» 





h) zT odor. V, 14. 
i) Seneca de consolatione ad Helviamı matrem. 0. 6. 8- 
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(te, ale in?urfeen Sagen, beeiben'ndlite,“ "woran 
ur die natüͤtliche Anlage der ⸗Inſel Feine Schuld trägt, 
und daß man: die Anzeigen von beit-mbrrbenubaren 
Daſeyn mehreret Metalle damals ſo wenig als noch. jest, 
Zu benutzen ſuchthe. nz. 
Die Korſi find von verſchiedener, doch hauptſaͤch⸗ 

Ah von iberiſcher und liguſtiniſcher Abſtammung. Das 
Lebtere beweiſet bie alte Mythe von der igurlſchen Hir⸗ 
fig Korſa, welchen einen in das Meer geſprungenen 


Stier in ihrem kleinen Fahrzerge dis Fir Fnfel verfolgte 


and bey der NAtBicht'ihre Lanbslcate aber Die geinachte 
Entdeckung belehrtae. Solimist)ninnkt: daher die 
Ligures als die einzigen urfpfühglithen. Bewohner am, 
und ſpricht von andern; für und verkerenen Schriftſtel 
kern, welche ſich Aber dieſen Vegeſtatz aus ügntsch ver: 


breiteten. Seneca Hingegen, der’ als gebidener Hispa⸗ 


nier, als gebilberer Mann und unmittelbarer Beobachter 
ben dem Voike felbft, ein entfcheidendes ort zu ſprechen 
berechtigt ift, erklaͤrt mehrere von den Kleidungsſtuͤcken 
der Korfi, und viele Worte in ihrer Mundart für rein 
Tberifch, und. glaubt, daß die urfprüngfihe Sprache 
erft durch das nähere Einwirken der Griechen und Rigu- 
res Ummwanblungen erlitten habe). Nach, feiner Muth⸗ 
maßung wär: alfo die erfte Bevölkerung wohl nur ein- 
zig von den Zberern abzuleiten, und die Ligures als 
fpätere Antömmlinge zu befrachten; diefe Hypotheſe 
ift aber, unnöthig, ba wir wilfen, daß an den Suͤdkuͤſten 
——— —⸗ ea j J 
E) RFuætack. ad Dionys. Perieg. v. AS. Isidori origines XIV, 6. 
) Solinus 0, 8...:.. . ' 
. m) Seneca de oonsol. ad Helr. c. 8. Transierunt et Hispani, 
"god ex similitudine zitns apparet; exdent enim tegumen- 
ta capitum, idemgue geaus calceamenti, quod Cantahris 
est, et verba quaedam; non totus sermo Donversatione 
Graecorum Ligurumque a patrio descirit, Die Kantabrer 
nennt ee abfitlidh, weil um dieſe Zeit nur Hey diefem Berg⸗ 
vote alte iberiſche Bitte und Sprache ſich erhalten hatte. 
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Galltend Iberer und Ligurer lange. Bet beyfammen 
lebten. Be u BE 
Zu dieſen früheften Einwohnern kamen in bee Folge 
Die Tyerhener ), welche ein Par Orte an: der Fuͤſte auf 
einige Zeit beſetzt hielten, und wahrſcheinlich von fo ge⸗ 
ringen Einfluffe auf das Ganze waren, als die Libyer 
oder Karthaginenfer, von melden man vorausſetzen 
darf, daß fie. Corfika als einen Anhang zu ihren farbim 
niſchen Befigungen betrachtefen;. mon einer wirklichen 
Herſchaft derfelben, ‚ober auch nut von punifchen An- 
logen an der Kuͤſte wird bey den alten Schriftftellern 
nis die Rede. Denn:menn Paufaniad°) jagt, die Iur 
ſel ſey von. ben’ einwohnenben Libyern Corſika genaunt 
worden, ſo iſt dieß offenbar eine unrichtige Lesart ſtatt 


Eggers, von denen wir wiſſen, daß ſie Bewohner der Ze. . 


ſel waren, und daß fie von ihnen den Namen Corſika 
echüelt. Die phokaiſchen Griechen: wohnten nur füng 
Zahre auf der Zuſel (ſtehe unter Aleria); dieſe konn⸗ 
ten alſo nicht bleibend auf die Bergbewohner wirken; 


und andere Griechen: febten fidy zur keiner Zeit in Korfila 


am. Allmaͤlig machten fi) nach dem erſten punifchen 
Kriege die Römer zu, Befigern der. Oſtkuͤſte, und vor⸗ 
züglic) darch die ſpaͤter angelegten Kolanieen Aleria unb 
Mariano, mußte auf dieſer Seite nicht nur die Kultur 
der Infel gewinnen, ſondern bey dem allmäligen Vor⸗ 
weingen in bad Innere auch ber Einfluß auf die fruͤhern 
Bewohner und auf ihre Sprache ſich aͤußern, welche 
vielleicht wegen des Liguftinifchen von des lateinischen 
ohnehin nicht radikal, entfernt war. Aber ein ſchwer 
gu verfichender Dinlekt blieb es immer, vorzüglich we⸗ 
gewider eingemiſchten iberiſchen Wörter; ein Umfland, 


vs d. a 2 
2) v, 15. a ” e 18 ⸗ « ⸗ 
0) Pausan..X, »7. Kugbob, vxo Ellnvoy v20 da Aıfvar (dı- 
yuov) nalovunsen Kogaızı). 5 
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ber wicht bloß aus dan innern Bufammerange ber 
Lage, fondern aus dem Zeugniffe Diodor& hervorgeht "}. 

:,.Die Römer vetbeeiteten ſich allmaͤlig über alle SC hö- 
leder Inſeb; ‚wie koͤnnten ſonſt die zahlreichen Dirt: 
fchaften, Stäbtegenannt, zum Vorſcheine kommen, ba, 
nad) dem Sengniffe.bes Ptolemaͤus, die urfprünglichen 
Bötkerfchaften in zerſtreuten Bohruägen lebten. Sie 
waren alfo Herren der. Infel, ‚aber. zie.in völlig ruhi⸗ 
gen Beſithe. Denn die Bergbewohner erfannten zwar 
den allgemeinen Gebieter, benutzten aber von Zeit zu 
Zeit aus ihren Bergen die Gelegenheit zu. Pländerungen 
in. ben befjer angebanten Gegendenz ber Römer niachte 
daher öfter& bey einzelnen, in die Gebirge unternomme⸗ 
nen Erpebitionen Sklaven von feinen, ben Namen nad 
ihm untergebenen Uinterthanen‘), Ihre Anzahl mußte 
fh dadurch allmaͤlig verringern; : Diodor ſchaͤtzt fie 
Aber 50,000 Seelen; wahrſcheinlich find aber die nicht 
gerechnet, welche mit wirklichen Kultur des Landes: in 
den Stäbten lebten, und allmaͤlig ganz zu Itallenern 
wurden. Einen hohen Werth fehte der Römer nicht 
auf die Infel; wir hären von feinem Proprätoric. auf 
drofelben; wahrfcheinlic, gehöste fie mitunter. die Auf⸗ 
fiht des Proprätors von Sardinien, . deffen nörblichfter 
Theil ebenfalls von Corſen bewohnt war. 

Von den Sklaven, welche der Römer auf Gorfika 
machte, liefert uns Strabo ein ſehr treffendes, aber von 
ihm nicht in dem gehörigen Gefichtöpuntte gefaßtes 
Bild. Sie mögen entweder gar nicht weiter leben, fagt 
er, ober wenn fie fich zu leben entfchließen, fo fegen 
fie durch gänzliche Fühllofigkeit ihre Käufer in Verzwei⸗ 
felung,, fo daß jeder den Außerft kleinen, auf. fie ver⸗ 
wendeten Kaufpreid bereut, Strabo erklärt biefes 


p) Biden, Va —e nv —— —— ze dni- 
V Strabo V. p. 545. ’ 
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difech ein thierif wildes, ihnen ’anj s Bufag 
in der That wär es dle natuͤrlſche Worliebe Für ihre 
völlig unbefchtänfteRebensart. Ein Mann,’ welcher aus 
feinen freyen Bergen plöglic, gebunden auf den Stila⸗ 
venmarkt nach Ronf geführt wurde, Eoukite-ein TORE 
Leben: nicht Fat ein whnſchenawerthes Guit· halten, 
konnte kein guter Servus werden, fo wie ihn der Do⸗ 
mer verlangten. "Doch unter‘ allataliger Angewoͤhnuug 
uud bey guter Behandlung leiſtete er!: auch In diefein une 
gindlihen Stande vorzüglihe Dienſte, und Diodor 
zeichnet die Eorſi in Kuͤcſicht aufbie weſentlichen arten 
Eigenſchaſten vor ben zu andern Rationen gehoͤrigen 
Servi aus N. SEAT ENG 
: Bon Unterobihillinge Heyden Bewohneru der 
Inſa wiſſen die Schriftſteller nichts, fie heißen ſaͤmmt⸗ 
lic Corſi. Nur der einzige Piolemaͤus gibt mehrere 
einzelne Namen an, welche aber von-ber Lage deu Ge⸗ 
gend, in welcher die Abtheilungen lebten, entlehnt und 
für uns nicht mehe erklaͤrbar find... Auf die Weſtſeite 
der Inſel ſetzt er: rs 
die Cervini unter die Goldenen Berge, oder an 
den erften Lauf des heutigen Liamonefluß. Weiter ſuͤd⸗ 
lich folgen die Tarrabenii, dann die Titiani, beren 
Lage durch den Titianus Portus erkannt wird, und end⸗ 
lich am ſuͤdlichſten die Balatoni, welche vielleicht ihren 
Namen von bee Stadt Pala an der Sudoſtkuͤſte entiehn« 
ten undPalatont heißen ſollten. 2 
* Am öfttichen Abhange dee Gebirge ſaßen: die Va⸗ 
nakeni auf ber ſchmalen, aber langen und bergigen 
nördlichften Landfirede Unter Ihnen die Cilimbefit, 
weiter füdlich bie Licent Macrenl, fuͤdlicher die Openi,- 





x) Dioder. V, 14. Ta & dvögdnode ke Kvovıa Zapigus 
doxei sy aller Bovler, eis tas nard vor Rlov lov zeslag pw- 
cixije Tavıng ens Ldsbenrog zagunoloußovens. 


[53 Zehntas u. Zwanzigſtes Kapitel. 


dann die Symbsi;.-Coymafent, und am ſuͤdlichſten bie 
Subaſani. Leines vom dieſen Voͤlkern entlehnt feinen 
Nomen von einer Seeſtadt, weil dieſe von Roͤmern be 
mahnt weren, und es laͤßt ſich beine Rechenſchaft über 
bie Ableitung ihrer Benennung. geben. 
» Kine die Sitten bezeichnende Gewohnheit darf nicht 
unbemerkt, bleiben, welche Strabo Yon mehrsen, we- 
nig. gebildeten noͤrdlichan Volkaen aählt,.. Diobor-aber 
auf die Gorfen ausſchließlich anwendet. Wenz ein 
Weib gebiet, jo Timmert ſich niemagd um ihre Beſor⸗ 
gung, ‚ber. Mann hingegen legt fich ins Kindbett, ſtellt 
ſich kraͤnkelnd, nimrgt die Befuche der Freunde und Nach⸗ 
barn an, und läßt ſich von dem Weibe bedienen?). 
MNtolemaͤns iſt der. einzige, ziemlich getreue Fuͤhrer 
zux topographiſchen Kenntniß der Inſel. Das Iti⸗ 
nerarium Antonini kennt nur eine Straße an der Oſt⸗ 
kuͤſte, wo die Roͤmer zuſammenhaͤngende Beſitzungen 
hattenz und bey den roͤmiſchen Geographen fehlt alle 
nähere Belehrung, ſie nennen bloß die beyden Kolonieen 
des Landes. 
Ptyolemaͤus fängt. die Beſchreihung der Infel auf 
der Nordſeite bey der. heutigen Bucht von St. Fiorenzo 
an und macht von da die Richtung mach der Weſtſeite. 
Der PVoleriusfluß ift nach feiner Bellimmung zu: 
verlaͤſig dad Fluͤßchen Cigno, an welchem bie heutige 
Stadt St. Fiorenzo liegt. Einen Ort nennt Ptolemaͤus 
nicht an diefer Stelle. 
CTilorx ‚Promonsonium iſt die nordweſtlich von der 
Bucht von St. Fiorenzo gelegene Landſpitze Cavallalo. 
Weiter weſtlich folgt eine felfige, mit vielen" Fleinen 
Buchten perfehene Hüfte, welche Ptolemaͤus Läfiä Liz 
tus (Kasoiag aiyındos) nennt. Die Urſache bdiefer 
Benennung ift unbekannt. ' 





s) Strabo III. p. 250. Diodor. V, 14, 
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Die Nordweſtſelte ſchließe bad Attium Promonto⸗ 
rium, oder das heutige Capo Rivellata, nordiweſtlich 
von Gi, welche Stadt die Alten nicht kannten. * 


An per Weſtſeite, 15 Minuten ſuͤdlich, bemerkt 
Diolemäus den Raſalus Sinus (Kuaa)os noAxog) ober 
ben heutigen bettaͤchtlichen Bolfo de Porto, an welchem 
jebt fo wenig, als zur Zeit des Ptolemaͤus, eine Stadt 
liegt. 

Saͤdweſtlich vorſpringend bezelchnet er das Pros 
montorium Viriballum oder dad heutige Capo Turglio. 

Süuͤdoͤſtlich von demſelben Hat ber Circidiusfluß 
(Kipxidıos noranos) feine Mündung. Gs iſt der heu⸗ 
tige Liamonefluß, der betraͤchtlichſte an der Weſtküſte. 


Der Rhoͤtius Mons fteht im geringen ſuͤdweſtlichen 
Abſtande von dem vorhergehenden Fluſſe. In der That 
zieht fich in der gegebenen Lage ein Bergrücden aus dem 
innern Lande ſchroff an.die Kuͤſte und Heißt: Punta dei 
Pinſolo. 

Etwas weiter fuͤdlich kennt er das Promontorium 
Ahium oder da& heutige Capo bi Seno. . 

Süpdöftli von demfelben liegt Urfinium, bie erfte 
. Stadt, welche Ptolemäus ander Nord» und Weſt⸗ 
kuͤſte kennt. Nach der gegebenen Bezeihnung iſt es 
die heutige Stadt Ajaccio, von welcher und aber das 
Alterthum Beine andermweitigen Nachrichten liefert. 


Die naͤchſtfolgende Küfte bezeichnet Ptolemaͤus mit 
dem Namen Arenoſum Linus (Auuudnc ciyicdoc) und 
verfteht unter diefer Benennung den Meerbufen von 
Ajaccio, ohne ihn aber als Bufen anzugeben, ohne die 
zwey nicht ganz unbebeutenden Flüffe Gravone und 
Drunetta, welche in denfelben fallen, und ohne das 
Gapo Muro, welches den Buſen auf der Sübfeite 
fließt, zu nennen, da er doch bisher die hervorſte⸗ 
chenden Punkte genau bemerfthat. Auch Pe ich nicht, 

Monnerts Geogr. IX. Abth. IT, 
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ob dad Afer an bdiefem Buſen den vielen Sand bat, 
welchen ber Name anzeigt. 


1 Minuten füblich von Urcinium ſtellt ep die Muͤn⸗ 
bung bed Fluſſes Cocra. Es iſt alfo ber Talavofluß am 

heutigen Solfo di Valinco, welchen er zwar nicht nennt, 
aber an bemfelben noch zwey andere richtige Anga⸗ 
ben hat. 

Die Städt Pauka liegt füböftlich von dieſem Fluffe 
im Iunern des Bufſend beym heutigen Dorfe Caſa di 
Dalineo; und in fehr geringem füdlichen Abftande Fällt 

der Ticariusfluß in die See, welches alſo der heu⸗ 
tige Valincoſtuß ift. Ä 

Etwas: ſuͤdweſtlich von diefem Fluſſe nennt Ptole 
mäuß den Titanus oder Titianus Portus, "oder ben fehr 
guten Hafen beym heutigen Torre di Lampo Moro. Cr 
diente wahrfcheinlich den Titiani, einer corfifchen Voͤl⸗ 
Terfchaft, welche Ptolemaͤus in dieſe Gegenden ſtellt, 
als Hafen. | 

Bon hier aus zieht fih die Küfte bey Ptolemaͤus 
und auch in der Wirklichfeit flark gegen Südoften. Der 
naͤchſte Ort ift 

bie Stadt Phifera, ‚oder nach bem palafinifchen Go⸗ 
ber, Phicaria. Noch jetzt traͤgt ein Eleiner, aber tief 
eindringender Bufen und ein Thurm den’ Namen Sigari. 

Weiter ſuͤdoͤſtlich, aber in zu großem Abftande, 
“folge der Pitanusfluß oder der heutige Canalefluß, 
welcher zwar klein iſt, aber eine Bucht bey feiner Muͤn⸗ 
dung und einen Anterplaß hat. 

Dann folgt die ſuͤdlichſte Epige der Inſel, Maria⸗ 
num. Promontorium vom Plolemäus genannt, und bey 
derfelben die Stadt Marianum. Der Name zeigt von 
dem lateinijchen Urfprunge, und ift wahrfcheinli vom 
Cajus Marius abzuleiten, welcher ander Dftküfte der 
Stifter einer Kolonie wurde. — ' 
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Don biefer ſuͤdlichſten Spitze der Inſel bid zur Stadt 
Aleria an der Oſtkuͤſte, deren Lage wir mit Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit kennen, rechnet Ptolemaͤus einen Abſtand von 
55 Minuten der Breite. Erbetraͤgt aber in der Wahr⸗ 
heit nur 45 Minuten, weil Ptolemaͤus feinen Grab der 
Breite zu Mein annimmt (auf 127 geographiſche Mei⸗ 
len), und weil aus den Schifferangaben immer ein ef» 
was zu großes. Maß herausfommt. Dieſe Bemerkung 
leiftet ihre Dienfte bey den Beflimmungen der einzelnen 
Smijchenorte, wo man von des Ptolemaͤus Angaben 
ungefähr den fünften Theil abzuziehen hat, um dee 
wahren Rage fehe nahe zu kommen. 

Die Stadt Palla ſetzt er 10 Minuten noͤrdlicher vom 
Marianum Promeontorium, aber zugleich mit beträchtz 
licher nad) Often gebeugter Richtung; fie lag daher am 
heutigen Porto St. Giulia. Naͤher liegt der beträchtlie 
“ de Golfo di St. Manzaz aber eben wegen der zw 
großen Nähe, und weil die umliegende Küfte fehr felfig, 
auch heut zu Tage unbewohnt ift, darf man hier die 
Stadt Palla nicht ſuchen. Es kennt ſie auch das Iti⸗ 
nerarium Antonini‘) unter dem Namen Palas als den 
fuͤdlichſten Punkt ber einzigen längs ber Oſtkuͤſte gezo⸗ 
genen Roͤmerſtraße. 

Der Syrakuſanus Portus liegt nach Ptolemäus 
nur 5 Minuten nördlid) vom vorigen Orte. Es iſt 
nad) diefer Bezeichnung der tief in das Land laufende 
und fichere Golfo di Porto Vecchio, der befte Hafen an ' 
der ganzen Oſtkuͤſte. Wahrſcheinlich hatten an ihm 
die Syrakuſaner eine Faktorey zur Betreibung ihres 
Handels mit den Eingebornen des Landes angelegt; es 
bemerkt daher Diodor"), daß ber fchönfte Hafen auf 
der Juſet Syrakoſios Portus (Zupuxooioc Mur) heißt. 


t) Itin. Anton, p. 86, 
u) Dieder. V, 24 
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Eine roͤmiſche Anlage an demſelben kennt man aber 
nicht. 

ie Stadt Rubra feht Ptolemaͤus 5 Minuten noͤrd⸗ 
licher, in das Innere der Bucht, an deren ſüdoͤſtlicher 
Spitze jetzt der Torre Pinarello liegt. 

Das Promontorium Granlacum liegt 6 Minuten 
noͤrdlicher, folglich bey der einzigen, in dieſer Gegend 
befindlichen Landſpitze Punta St. Paolo. Sie zeichnet 
ſich wenig aus, Ptolemaͤus laͤßt ſie aber betraͤchtlich ge⸗ 
gen Oſten vorſpringen, und endigt erſt bey derſelben die 
Suͤdkuͤſte der Inſel. 

Nur 3 Minuten noͤrdlich von dieſer Landſpitze trägt 
eine Feine Einbucht den heutigen Namen Porto di Sas 
sone. Ptolemaͤus kennt ihn nicht, aber die Römer bes 
rüsten ihn in fpäterer Zeitz daher bemerkt ihn das Sti- 
nerarium Antonini, obgleich mit Beyfügung übermäßig 
großer Zahlen, unter bem Namen Portus Savoni. 

Die Stadt Aliſta liegt bey Ptolemäus nur 5 Mi⸗ 
nuten nördlich von dem Promontorium Graniacum, aber 
zugleich mit beträchtlicher Zuruͤckedraͤngung gegen Weiten. 
Sie lag in ber Nähe des heutigen Torre Salenzara. 

Der Portus Philonit lag 10 Minuten nördlicher an 
ber Mündung des heutigen Fluffes Stumorbo; und 10 
Minuten weiter nördlich folgt dann die Mündung 

des Sacerfluſſes (Tsooc norauog), weldyes unver 
kennbar der heutige beträchtliche Tavignanofluß iſt. An 
die Mündung deſſelben ſtellt Ptolemaͤus 

die Rolonte Aleria (7 Adeoice). Sie iſt bie aͤl⸗ 
teſte Stadt der Inſel, die Phokaͤenſer hatten fie unter 
dem Namen Alslia ( Adadın) gefiiftet, ohne Hinderniß 
von Seiten der benachbarten Seemaͤchte, weil ed ver- 
utathlich nut als Handeldanlage betrachtet wurde. Als 
aber 20 Sabre fpätee die ſaͤmmtlichen Einwohner von 
Phokaͤa, durch den General bes Cyrus gedrängt, nad 
Alalla auswanderten und nad) fünfjähriger Bewohnung 
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8 aenen Vaterlaads anfingen, "wichtig gu werden, 
vereinigten ſich gegen fie bie Tyrrhener und Karthagt 
nenfer; und obgleic Die Phokaͤer im Seetreffen fiegend 
blieben, fo waren doc) ihre meilten Schiffe zu Grunde 
gegangen. Gie fühlten die Unmöglichkeit, ſich gegen 
weitere Angriffe zu behaupten, wanderten aljo wieder 
aus und gründeten endlich Die Stadt Hyela an der Suͤd⸗ 
weſtkuͤſte Italiens7); mehrere zogen ſich auch nach ih⸗ 
ver, in früherer Zeit: bey den Ligurern angelegten Kolo« 
nie Maflilia”). Das weitere Schidfal von Alalig 
bleibt im Dunkeln, vermuthlich bemächtigten fich die 
Karthaginenſer der Stadt; an die Römer Fam fie nebſt 
ber ganzen Infel im zweyten punifchen Kriege; wenig⸗ 
ſtens fpriht Zonarad *) mit verfchriebenem Namen von 
Valeria ald der wichtigften Stadt auf der AInfel, wel 
che Lucius Scipio einnahm. Auch unter der neuen Hertz 
ſchaft blieb die werfallene Stadt im Dunkeln, bis des 
Dictator Sylla .eine Kolonie vömifcher Bürger dahin 
abführen ließ, fo wie Eurz vorher Marius die Mariana 
Colonia hatte abführen laſſen. Bon diefer Zeit wird 
die Stadt unter dem Namen Alerin bekannt, und bes 
hielt ihn auch für immer, Bey Diodor?) heißt fie, 
wahrſcheinlich durch einen Schreibfehler des Verfaſſers, 
Karalis, weil ihm das Karalis auf Sardinien im 
Gedaͤchtniß lag. Uebrigens erkennen alle Geographen 
Aleria und Mariana als die zwey einzigen bedeutenden 
Städte der Inſel“). Wann und unter welchen Ums 
fländen fie zu Grunde gegangen iſt, wiſſen wir nichtz 
aber ihre Ruinen zeigen fi noch an der vom Ptole⸗ 
mäud angegebenen Stelle, zunaͤchſt ſuͤdlich an ber 
Mündung des Fluſſed Tarignano, 


v) Derodet. I, 165. 

w) Seneca de oonsel. ad Helviam matrem, c. 8. 
x) Zunaras L. VIII, 11. 

y) Diodur, V, 5 
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Der Rhotanusfluß liegt fünf Ninuten noͤrblich vor 
Aleria, ift alfo der heutige Heine Fiuß Daleſani. 

- Der Portus Diand ("Aordudos Acuny) liegt 10 
Minuten nördlicher, an der Heinen Einbudyt, von wel- 
dem in ciniger Entfernung das heutige Städtchen Cer⸗ 
vione flieht. — Der heutige Stagno di Diano Liegt 
aur 2 Milliarien nördlich von Aleria, kann alfo nicht 
hieher gehören. 

Tutils Ars (Tovriia Bouos) liegt 10 Minuten 
nördlicher, ‚beym heutigen Torre Pellegrino. Schon 
bey Sardinien haben wir an der Weſtkuͤſte den Tempel 
sinee einbeimifchen Sottheit gefunden; hier ſtand alfo 
für eine andere, ein Altar, welcher von fern ber ficht: 
bar wurde. 

- Der Tavolafiuß, oder Tuolafluß ( Tovoie And 
gabe ded Erasmus, Tavora Codex Baticanusd) Liegt 
5 Minuten nördlidyer, und ift unflreitig der heutige bes 
traͤchtliche Golofluß. 5 Minuten nordweſtlich vor der 
Mündung diefed Fluſſes ftellt Ptolemäus -— 

die Stadt Mariana, folglich an die Weſtſeite des 
fifhreihen Haffes, welches mit dem Meere durch 


“ einen engen Eingang in Verbindung fteht, und Stagno 


di Biguglia heißt; auch nennt man noch jeßt dad flache 
Land, welches an denfelben gränzt, Die Ebene von Ma⸗ 
riana, das Maß in dem Stinerarium Antonini (40 Mil 
liorien zwifchen Mariana und Aleria) trifft genau auf 
Die bezeichnete Stelle zu, und die Wahrſcheinlichkeit fpricht 
ebenfalls dafür, daß die Roͤmer die Lage an diefem 
fihern, für ihre Schifffahrt mit hinlänglicy tiefen Waſ⸗ 
fer verſehenen, Hafen wählten. Unterdeſſen zeigt man 
die Ruinen der alten Stadt nicht an der bezeichneten 
Stelle, fondern an ber Mündung des Boloflufles felbft. 
Gewiß mit Unrecht; auch am Fluffe mögen Anlagen ge⸗ 
weſen ſeyn; aber die Stadt felbft fland eine geographi⸗ 


fbe Weile nordweſtlicher. — WVariana war die zweyte 
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Haupeſtadt der Faſel; Darius hatte eine Kolonie ro⸗ 
/miſcher Bürger dahin abführenlafien, welche ſich nach 
dem Namen bed Stifterö nannte. Die römifchen Schrifts. 
flelter erkennen durchgaͤngig Mariana als Kolonie“); 
vos ihren weitern Schickſalen find wir nicht unterrichtet. 


Das Dagum Promontorium ſetzt Ptolemaͤus 5 Mir 
nuten weiter noͤrdlich. ine eigentliche Landſpitze findet 
ſich in der ganzen eingebogenen Gegend nicht. Er wollte 
die Nordfpige der Nehrung, jetzt Tomolo Blanco ge« 
nannt, bezeichnen, welche den See oder Haff von Bir 
guglia einſchließt. | 

Bon hier an zieht fich ber ſchmale, aber ſehr in die 
Länge: geſtreckte Cherſonneſus der Inſel Corſica weit ge⸗ 
gen Norden. Ptolemaͤus kennt ihn nicht nur, ſondern 
uͤbertreibt die Streckung deſſelben. In der Natur ſteigt 
er 22 Minuten gegen Norden, bey Ptolemaͤus hingegen 
45 Minuten. Won den einzelnen, auf dieſer Geite ges 
gebenen Beflimmungen muß man alfo überall die Hälfte 
abziehen. 

Mantinorum Oppisum ( Marsivo» stolıs) liegt. 
bey Ptolemäus 15 Minuten nördlicher ald das Vagum 
Promontorium, und würte feine Erklärung erlauben, 
wenn man ſich an diefe große Entfernung halten wollte. 
Zur richtigern Würdigung hilft aber eine andere Angabe 
des Ptolemaͤus. Er fegt Die Stadt gerade dfllich von 
dem an der Nordmefllüfte gelegenen Voleriusfluß (die 
Vertiefung bed Bufend von St. Fiorenzo.). Nach dies 
fer Beflimmung lag dad Mantinorum Oppidum an der 
Stelle von Baftia, der heutigen Hauptſtadt der Infel. 

Die Stabt Liunium kommt dann in bie Nähe des 
heutigen Capo Sagro zu ſtehen, und 


a) Alela II, 7. Plin. UI, 6. Seneca de eonsolatione ad 
Helviam matrem c. 8. 
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das Promontorium Sacrum (Ispon; dapor) iſt bie 
Nordoſtſpitze der Inſel, beym sen Torre Sr. 
Maria. | 
Centurinum Oppidum (Kırzovpesor rolıc) umter 
der Nordweſt ſpitze, wo noch jetzt der Beine, aber gute 
Porto di Centuri den alten Namen erhalten hat. Und 
weiter füblich, fehon an der Bay von St. Fiorenzo 

die Stadt Lanelste, in bes Gegend des heufigen 
Torre di Sarinole. 

Auch in dern Innern des Landes zählt Ptolemaͤus 
14 Städte auf, welche er ausbrädlich von ben zerſtten⸗ 
ten Ortſchaften und Weilern der corfifchen Voͤlkchen 
mterfcheidet?). Die Beſtimmung ihrer ungefaͤhren Lage 
muß einzig nach den in der Nähe liegenden Küften be 
rechnet werden, da außer Ptolemaͤus niemand von bie- 
fen DOrtfchaften fpricht, unter welchen man freylich Feine 
beträchtlichen Städte, doch Drte erwarten darf, wo Pie 
zur Verwaltung der Infel aufgeſtellten Beamten ihten 
gewöhnlichen Aufenthalt, und die bultivirtern Bewoh⸗ 
ner der Inſel ihre Site hatten. | 

Auf der nörblichften Halbinfel kennt Prolemäus im 
innern Rande feine Stadt; auch jest ift Feine auf derſel⸗ 
ben vorhanden. 

Ropicum lag nicht fern ſaͤdoͤſtlich von der heutigen 
Stadt Calvi, aufder Nordweſtſeite der Infel. | 

Cerfunum, weiter dftlih am erften Laufe de Go⸗ 
lofluffes. 

Palanta lag an dem Fluͤßchen, welches in den Golfo 
di Porto fällt. 

Surinum lag füdmeftlich von Mariana, wahrfchein- 
lic) am Golofluſſe. 
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Aluea lag norddſtlich von der Mündung bed Liamo⸗ 
nefluffes, beym heutigen Städtchen Pico. j 
Oſincum weiter oͤſtlich gegen die Dusche des Liamo⸗ 
neflaffes. 
Sermitium an dem füblihen Nebenfluffe des Lia« 
mone. 


Taleinum bey dem Uebergange des Gebirgs von der 
Duelle des Liamone aus. 
| Denicium, ſuͤdoͤſtlich vom vorigen, nahe an der 

Quelle ded Granonefluffed, und dem Vebergange des 
Gebirge beym Torre Hi Vezʒzavona. 


Ceneftum, 25 Minuten norbmeftlid, von der Muͤn⸗ 
dung des Sacerfluffes (Zavignanofluffes), fcheint die heu⸗ 
tige Stadt Corte zu bezeichnen. 

Opinum, nordoͤſtlich vom vorigen. 

Mora, 15 Minuten öftlic) von dem Golfo db’ Ajaccio, 
wahrfcheinlid am Prunettafluß. 

Mariffa, 5 Minuten nördlich von ber Suͤdkuͤſte am 
Fluͤßchen Eanale. . ER 

Aldiana, norbmweitlih von dem Golfo di Porto 
Vecchio. | 

Diefe keiner genauen Beflimmung fähigen Angaben 
ſollen nur als Fingerzeug für künftige Unterfucher an 
Ort und Stelle dienen, denn ſchwerlich kennen ſich alle 
Spuren ded Alterthums in einem zu Peiner Zeit ſtark 
kultivirten Lande verloren haben. Ptolemaͤus hatte 
kaum einen andern Weg zur Bezeichnung ber innern Ort: 
fchaften übrig, als daß er ihren Abftand und ihre Rich⸗ 
tung von den am nächften liegenden Küften berechnete, 
und dieſe Lage durch feine Zahlen auszudrüden fuchte; 
zur Erflärung feiner Angaben muß man alfo die näm» 
liche Methode einſchlagen. Plinius verfichert, die In: 
fel enthalte 33 Städte, Ptolemaͤus zähle ihrer 31 auf. 
Strabo, welcher nie auf der Injel war, weiß nichts 
von dev Mariana Golonia, von Aleria und von allen ' 
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bier angegebenen Orten; dagegen nennt er vier anbere 
unbekannte, welche wahrfcheintich nie vorhanden waren, 
Blcfinum, Charar, Enikonid, und Vapanes 5). 

Bon dem großen Gebirge, welches die ganze Juſel 
von Norden nad) Eüden burchfchneibet, bezeichnet Pto⸗ 


lemaͤus nur einen der hödhften Punkte, den Aureus 


Mons (70 Xouooũy öpos); es iſt nach fernen Beflim- 
mungen Die heutige Bergmaſſe Capo al Tozzolo genannt, 
aus deren weſtlichem Abhange der Liamone und aus dem 
oͤſtlichen der Golofluß entſpringen. Hält man ſich aber 
nicht an die Beſtimmungen, ſondern an die Benennung, 
fo iſt es die weiter ſuͤdoͤſtliche, noch jetzt Monte d' Oro 
genannte Berggruppe. 


‚c) Plin, III, 6. Strabo V. 
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Zolgende hiſtoriſche Schriften unſers Verlags verdie- 
nen beſonders empfohlen zu werben: 


4, t . 

Boͤttiger, D. E. W. (Profeffoe in Erlangen) Henrich der 
Löwe, Hetzeg der Sachſen und Baiern. Ein biograph. 
Verſuch. gr. 8. 4 The. 88%. 
Einhorn, Joh. Gottft. Geſchichte ber drei Tegten Jahrhuns 
derte Dritte, bis auf die neueften Zeiten- foitgefegte Aus⸗ 
gabe,. 6 Bde. gr. 8. Ladenpreis ee 1: 7° || 5 
Def ſen Neunzehntes Jahrhundert. Zur Ergaͤnzung der beis 
ben erſten Ausgaben des obigen Werks, aus der dritten Aus- 
gabe beſonders abgedrudt..gr.8. 1 Rthlr. 6 Ge. 
Ein Meifter in diſtoriſcher Wiſſenſchaft und Kunſt erzähle dem 
großen Kreife von Lefern aller Stände die denkwuͤrdigen Geigiäten 
der legten dreihundert Sabre, von ber Reformation bie zır bee 
neueften Umgeitaltung Europa's dunch ben ziveiten Parifer Frieben, 
und durch bie ihm folgenden Ausaleichungen zwiſchen ben verbündes 
ten Mädten, Das große hißoriſche Gemaͤlde ik eben fo ausgez eith⸗ 
net durch Reichthum, Schoͤntzeit, Kraft und Fuͤlle der Darfellung, 
als durch unpartenifche. Wabrheit der bis ins, @inzeing erfolgten 
Entwidelung der Begebenheiten, Die Deuticyeg befigen in dieſem 
Werke ein der Notton würbiges Geſchichtsbuch ber hanzen neuern 
Bett, deſſen claffiiher Werth allgemein anerkannt tfl. — Den Bes 
ſigern bei fruͤhern Auflagen wird der Abdruck Nr. 2 wilklönnnen 


feon. nn 
Fioritlo, 3. D., (Profeffor in Göttingen) Geſchichte der 
zeichnenden Kuͤnſte in Deutfchland und hen vereinigten Nle— 
berlanden. 4Bde. gr. 8. 8B8Thlr. 
Je allgemeiner der Sinn fuͤr altdeutſche Kunſt und Literatur 
erwacht, deſto erfreulicher muß bie Erſcheinung tines Werks ſeyn, 
welches uns die Geſchlchte der vatıziändifhen Kunſt, bie uns fo 
nahe am Herzen liegt, mitteilt, bie reihen Kunſtſchaͤße aller Art 
namhaft macht und fo den Refer zur Bewunderung zwingt, bie er 
bisher nur dem Auslanbe zolte. Nicht allein ber Gelehrie, ſon⸗ 
dern jeder Geblidete findet darin Rahrung für feine Wißbegierde. 
Geſchichte von Frankreich. Ein Handbuch von Ch. G. Heinz 
rich (Profeffor der Befchichte in Jena). 8Theile. gr. 8. 
5 Thlr. Sen 
Der Zwe bes Verfaſſers, ein nicht nur ſtudirenden 
Süänglıngen, fondern aud bloßen Geſchichtßbleſern, und 
ſeibſt Sefhäftemännern zur allgemeinen Ueberfiht und zum 
erſten Rahfdiager braudbares Werk zu liefern, ift dolkommen 
erreicht. Die wichtigſten Thatſachen der franzöffsen Geſchichte 
find vouftändig, deutiih, einfad, In einem guten Zuſammenhang 
und reinem Etyl vorgetragen. Die Geſchichte der Kevolus 
tion wird man faum in einer andern Schrift, auffo wenigen Wiäts 
tern fo ausführlich und arünblich, ſchaerlich aber irgendivo mit fo 
unpartchifher Ruhe bearbeitet finten. = 
Datje, C. L. A., Gefchichte der merfiwürdigften Begebenheis 
ten in den europäifhen Staaten während der Jahre 1789 
bie 1814. gr. 8. 1 Thle. 


- DRS Bier? wird um fo wiliennuner fern, ba os zagtacch; als 
eine Zortfegung ber fHägbazın,,Bederfgen Weltgejhichte“ 


benugt werten Tann. , 

Patje, C. 8. A., Taſchenbuch ber deutſchen Geſchichte bie 

zum Schluſſe Bes Jahres 1815. 8. 12 Ge. 

. Rit Jeder, wer die Geſchihte Deriſchlande näher kennen zu 

kermen vänidyt, bat Gelegenheit oder Muße, weitiäufige Werke ja 

benugen. Golden Leſern bietet der B:sfafler eine fradtbare Us 
derfiht bar, bie gebiegene Kürze, zweckmaͤßige Auswahl bis Wicqh⸗ 
tigfien und angenehme Darftellung In fich vereinigt. ' 

Ders, D. G. H., Geſchichte der Merowingifhen Hauenreice 
Mit einer Vorrede vom Hoftath Ritter Heeten in Göttin 

gen. ge. 8. 1819. 20 Sr. 

Hidtef’s, Fr. R., chronologiſche Tabellen über alle vier 
MWelttheile, vom Anfange der Geſchichte bis zu dem neweften 
Beiten; nebft den nothwendigen Stammtafeln zur Grundlage 
des biflor. Unterrichts. Br. * — weſ We &:r. 

) eme FJormat, die eneafo Taber⸗ 
in und —— Uederſichten Hat —— —28 dieſed, 
auch tie Literatur deruͤckſichtigenden Werks. 

Volger, D. W. Fr., (Subconrector am Sohänmeum zu 
Lüneburg) Anleitung zur Länder» und Voͤlkerkunde, fuͤr 
Bürger» und Landſchulen, fo wie zum Selbſtunterricht. 
Ite Abeheil. (Europa)... Lte Abtheil. Afen, Afrika, Ame 
rika und Polynefien). gr. 8. Fuͤr 49 enggebrudte Bogen 
{ft der Pränumerationd » Preis 4 Rebe. 

De ffen Leirfadın beym Unterricht In bee Länder» und Völker: 
kunde. 6% Bog. 4 ggt. 

Durch die anziedenbſte Mamnichfaltigkeit einer nebrängten Zus 
fammenftıllung der Reiultate aller neucen geograpkifhen Forſchur⸗ 
gen entiprehen biefe Werke volllommen ihrem Zwecke; fie werben 
n Schuten, wie in ml tlern Ständen, mit großem Nutzen gebraudt 
werben fönnen. 

Neues ſtatiſtiſches Mepertorium fämmtlicher Ortſchaften des 

Voͤnigreichs Hannover, herausgegeben von dem Herrn Seh 
nen Canzley⸗Secretair Ubb elohbe. 1823. 91.4. 2 Mtbir. 

Die erſte Abrheülung dieſes Repertoriums enthält eine ſy⸗ 
ſtematiſche Anfammenftellung aller Therle des Koͤnigreichs Hannover, 
ſo daß aus derſelben das Meffortverhättniß der vericichenen Bebdr⸗ 
ben in Reglerungs⸗, Zuftiz», Milltaͤr⸗, Gteuer» und geifttihen 
Baden nad feinem geographiſchen Umfang und bie Anzahl der in 
den Gefchaͤftskreiſen ber verſchiedenen Behoͤrden befindlihen Ein⸗ 
wohner und Feuerſtellen hervorgeht. 

Die zweyte Abthetlung beſteht aus einem alphabettfen 
Berzeichniſſe aller Ortihaften’ tes Koͤnigreicht mit ber Annate ihr 
ver Qualität, der Zahl ihrer Keuerftellen und Einwohner, Ler Pros 
vinz, bes obrigkeitlichen Bezirks, der Pfarre und des Steuer : Res 
ceptur, zu welcher fie gehören. 


> 
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Die Baht II hezeichnet dloe aweyte Abthellung. Gt. Bedeutet Stadit⸗ 
&1. Flus, Kol. Kolonie, B. Volt, Prom. und Promont. Pros 
montorium, Gaſtr. Caſtrum m Kafell, Landſ. Sand ſchaft. 
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Abacaenum, St. in Sici⸗ 


lien 426 


Abella, St, —E 782 
Abellinates in Lucania 


II, 154 
Abellinum, Colon. im Sae 
mnium "794 


Aborigines, Vol 436 
Krademia, Villa in Cams 


pan 
Kcalandeus,. $t. in Sr. 
Griechen. 
Acelum, St. in Venet., vers 
borben Acedon 84 
Acer, St. in Zucania II, 151 
Acerraͤ, St. in Cisalp. 170 
Acereaͤ, St.in Campan. 780 
Keervonin, Flecken in Lucas 
‚145 

Keefines,Si, in Sici. IL.285 
Ach eron, Fl. in Lucania IL 165 
Ach erontia, St. im Brut. 
"II, 166 

Mannerts Geogr. IX. Abth. II. 


Adherontin, Se In put 


Acherrä, St. in Cisalp. 170 
Aasrufia £acus, in Cams 
719 

Ahradine, Theft von Sys 
rakus II, 310, 829 
Acirié, Se In Or. — 
, 229 

Acis, Fi. in Sicil. rl 286 
Acium, St. in Sicil. U, 286 


Acradina, Xhell von Syra⸗ 


kus H, 329 
Acraͤ, St. in Sieil. IL 437 
Keragas, Fl. u. St. in Sis 

11, 354 
Keeitte, St. in Sichien 
H, 437 
Kto, Hafen von fee 


Ab Aguileja, Suden in 


Etrur. 


gi 


400 
Ad Salem, Sieden in Umbr. 
Bu 472 








524 

Ad Canales, Sieden im 
Samnium 804 

Ad Cafas Cäfarianas, 
8. in Etrur. 899 

Ad Gentefimum, Sieden 
im Picenum 494 

Ad Ceptaſias, Fl. i in Ve⸗ 

net. 85 


Ad Columnam, im Bru⸗ 
Ad Nonum, Flecken in Cam; 


tium u, 177 
Ab Confluentes, gi. in 
Cisalp. 23 
Ad Decimum, St. in Ciös 


alp. 100. 654 
ad Jnodecimum, ‚Sieden 
in Venet. 87 


Ad Duodecimum, Flecken 
in Apulia U, 41. 
Ad Enfein, Flecken in Umbt. 
473. 

Ad Kines, St.in Eisalp. 192 
— — Kleden in Etrur. 399 
Ad Flexum, 8 in Gieatp. 


a Gonticutes, Bin Ci 
x» rhcos, Sted. in Etrur. 


401 

Ad Derkulem, Flecken in 
\ 354 

A Suzlondum, Steden in 
Etrur. 400 
Ad Lanarium, Si in Si⸗ 


cil. U, 374 
Ab Martis, Fl. in den Als 
pen :194 


Ab Martis, Fl. in Ettur. 392 


AdMartis, Sieden in Umbe.. 


475 


Ab Martis, Flecken im Pi⸗ 
con. 


494 


Regifer. 


ab Redias. Zleden i in 


2 Deetins, Feden im * 
639 
x Wonitie, Sieden in Li⸗ 


283 

x Monat, Flecken in Etrur. 
369. 380 

Ad Nonum, in Venet. 87 


pan. 


763 
232 —* Nonum, Fl. in Cisalp. 


169 
as Feree, Flecken in Cis⸗ 


235 

x“ ovas, Steden in Etrur. 
401 

Fevas, Flecken in Cam⸗ 
773 

N Detavum, Flecken in 
Umbria 471 
Ad Detavum, Flecken in 
Campan. 765 


Ad Padum, Fl. in Cisalp. 211 


Ad Pictas Tabernas, im 
Latium 657 
A Pirum, Fleden in Umte. 
458 
ab Quintum Decimum, 
Flecken in Calabr. I, 77 
ab Fotas, Sieden in Gi 
170 
x Febeae, Fletken in Etrur. 


423 

Ad Sertum, Flecken in Etrur. 
880. 412. 413 

Ad Solariay Fieden in Li⸗ 
gur. J 283 
Ad Solatla, Fliecken in 
Etrur. 393 
ad Strtuas, Klecken im La⸗ 
tum 658 





Regifter. 


Ad Tonacum, Flecken m 
Campan. 755 
a Foatum, Bleden in Cis⸗ 


217 
ar urres, ‚ Sieden in Etrur. 


879 
Ab Turres Alba, Flecken 
621 


im Latium 
Ad Undecimum, BL in Bes 
ne. - 83 


Ad Bicefimum, Flecen in 
Gr. Griehmk : °H, 229 
Ad Vicefimum, Zleden in 
Etrur 426 
Addua, Fl. in Citalp. 116 
—B St. in Sicilien 
UAA, 427 
Adria, St. in Cisalp. 146 
Adrias 10 
Adriaticum Mare 9 
Adris, St m Sicil. I, 439 
Adula Mons 34 
Aecaͤ, St in Xpulia U, 72 
Aeculanum, St. im &as 
mmnium 795 
Aegades Inſſ. in Sicitien 
il, 38 
Aegeſta, St in Sieil. I, 3889 
Aegeſtanaͤ Hand, In Si—⸗ 
cil. II, 398 
Kegeforum Emporium 
n Sicil. U, 896 
Hoyida, St. in Iſtria 
Aegilium, Inf. in Etrur. 438 
Aegithallus, Momont. in 
Sicil. II, 380 
Aeguſa, Inf. in Sicil. U, 386 
Aemilia Via, in Gisalp. 
214. 224 

Kenacia, Inf, in Gampan. 
153 


Aeolid Saff., U, 453 


49 - 


025 


Aequi, DB. Im Lafum 506 
Aequi: Balieci,. BG, :43 
Aeſarus, &t. in ‚or Stie 
chenl. , 208 
efernii, Colon. in Sonn 


Kefiß, gi. in Umbris- 159 
Asfis od. Aeſium, Kol. in 
Umbria . 487 
Aeſula, St. im Latium 663 
Aethalia, Inf.in Etrut. 429 
Heine, Bergin Sicil. 1,299 
Aetna, St in Sicht, 1,288. 
29% 

— Portud, In Apu⸗ 
IL, 22 


Kgachyena, St. in Sicht. 

I, 441 
Agrigentum, St. in Sicil. 

I, 359 
Agones, V. in Kitalp, 130 
Ayylia, St. in Ettur. 377 
Agyrium, St. in Sicilien 

II, 417 
A tabus, Fl. in Sicil. U,306 ° 
Aldfa, St. in Sicil. II, 407 


6 Alalia, St. in Corfica H, 516 


Alatrium, St. im Latium 

668 
Alba Fucentia, Kol. 604 
Alba Longa, St. 552.631 
Alba Pompeja, St. in ü 


gur. 

Albanum, St. im Bodum 
682 

Albanus Mons 630 


Albanus Lacus 630 
Atb nsaunum, St. in Li⸗ 
276 

Albinie, Fl. in Etrur. 363 
Albintemelium, St. in Lie 
gut. 274 











526 


Albula, Fi. oder die Tiber 607 
Albulaͤ Aquaͤ, im Satium 


7 
Albuned Sons, im Latium 
647 


Alburnus Mont, in Zus 
cania U, 134 
Alemanni in Benetia 72 
Ateria, Kolonie in Gorfica 
z U, 616 
Aler, St. im Brutium IL, 185 
Aıgd, Drtin Ettut. 873 
Algidus, St. im Latium 655 
Algidus Mon 656 
Aliſt a, St.in Corſica I, 516 
Allava, Fl. u. St. in Sicil. 
11,.367 

Xltia; St. in Sabin. 520 
Alliana Regio, in Eisal. 


A ttifd, St. im Samnium 189 
Alma, &t. in Etrur. 361 
Almina, St. in Etmr, 363 
Almo, Fl. bey Rom 588 
Alpe Deuntna, Flecken in 


Ligur. . 233 
Alpes 31 
—  Gottid 33. 192 
wu  Grajd 34. 189 
— Penminaͤ, Pönind. Sa 
— Maritimaͤ 33 253.271 
u  Morich 35 
— Gereich 85 
— Zuliaͤ 35 
Rhaͤtied 85 


Aıfa, Fl. in Venet. 78 
Alfium, St. in Etme 380 
Altinum, St. in Venet. 85 
Aluntium, St. in Sieilien 
IL, 410 

Alvea, St.in Corfica 11,521 
Alycos, Fl. in Sicil. D,350 


Regifter. 


Amafenus, 51. im Latium 
625 


Ameria, St. in Umbr. 421 
Amerinum, Caſtt. In Umbr. 
421 
Amefalum,-St. in Sicitien 
II, 419 
Amiternum, Gt. der Sa: 
bini 509 
Ammanus, Fl. in Sicilien 
IH, 291 
Amfaneti Lacus, im Sa; 
mnium 796 
Ampycıd, St. im Latium 630 
Amvyclanus Ginus, Pi 
Latium 
Anagnaͤ, Caſtt. in ht 
142. 143 
Anagnia, St. im Latium 665 
Anamaras, V. in Cisalp. 201 
Ananes, B. in Cisatp. 201 
Anao Portus, in Ligue. 272 
Anapus, Fl.in Sicil. II, 337 
Anaffus, Fl. in Venet. 82 
Ancona, Kolon. im Picen. 460 
Andes, Sieden i in Cisalp. 152 
Anemus, Zt. in Eisalp. 112 
Angitiä Nemus 515 
Angitule, Fl. in Lutania 
IH, 160 
Angulum, GL im Samnis 
806 
Angulns, St. im Picen. 497 
Anio, St. in Sabina -517 
Annejanum, St. in Be 
net. 97 
Annejantım, Flecken in Etrur. 
594 


Annibalie Caſtra,i im Bru⸗ 
tium H, 197 
Aunonium, St, in Rpdtia 
143 


, 
% 


Aphbrodi ſium, Tempel im 
- Latium 617 
Apicitia, Flecken in Venet. 83 
Apollinares Aquaͤ, in 
Etrur. 885 
Apollonia, St. in Sicilien 
‚425 

Aponi Fons, in Venet. 91 


Appia Via 628 
Appianum, Caſtr. in Rhaͤt. 


143. 


Appii Forum, im Latium 
637 
Aprilis Lacus, in Etrur. 
362 
Apruſa, Fl. in Umbria 456 
Apulia, Landſch. HM, 3 
Aqua Vivq, Flecken in Etrur. 
426 
Aquaͤ, St. im Picenum 493 


Aqud Angaͤ, in Lucania 
II, 167 

a Cumand, in Cams 
724 

Aus Gutilid, im Sabin, 
533 

Aqud Himerenfes, inSis 
cit. IH, 403 


Aquaͤ Hypfitanaͤ, in Sar⸗ 
din. IL, 497 


Regifter. ‚927 
Kntemnd, St. imLatium662 Aquaͤ Labodes, in Sicit. 
Antipolis,; St. in Ligur. 268 H, 367 
Antium, ©t. im Latium 618 Fpud gefitand, I San 
Anrı, St. in Calabria II, 51 ‚497 
Anrantant,B.der Marfi 315 —* Marcia, im Sa 

Anranum, St im Samnis - 651 

807 Aquaͤ Neapolitand, in 
Anrar, St.im Latium 627° Sarbin. H, 
Aornus Lacus, in Cams Aquk Dafferie, in Etrur, 

pyan. 718 408 
Apenninus Mond 264 Aquä Difanosum, je 
‚851 


Etrur. 

Aquaͤ Populoniä, 
Etrur. 

Aqud Segeftand, m Sicit 


in 
413 


Aqguilond, Flecken im Sas 
mnium | 800 
Aquilonia, St. im Samni⸗ 
um 797 
Aquinum, St. im Latium 674 
Artanum, Drtim Latium 676 
Arctu, Promont. in Sardin, 
Il, 481 

Ardea, St. Im Latium 617 
Arebrigium, St. in Cisalp. 
189 

Arenium, Flecken im Gas 
mnium 811 
Arethuſa, Quelle in Syra⸗ 
kus II, 325 
in 


Argentarius Mons, 
564 


Etrur. 


. 


395 
mus Syllanaͤ, ia m 
771 
Kan Statieltd, in Ligur. 

295 
Aquaͤ Vetulonienfed, in 
' Etmr. 358 
Aquaͤ Volaterraͤ, in Etrur: 

857 
Aquileja, Kolon. 74 





528 
Argennum, Promont.- im 
” ich, B U, 279 
Argous Portus, in Etrur. 
431 

YUrgus, Et. in Cisalp. 114 
Argyıippa, St. in Ypulia 
N II, 83 
Aricia, St. im Latium 639 
Ariminum, Kol. ie Umbria: 
455 
Lriolica, St. in Citalp. 156: 

" 18 


Armenta, FI. in Etrur. 369 
Arna, St.inUmbria 483 
Arnicd, SL in Eıru. 869 
Arnus, Kt. in Etrur. 828.350 
Arpt, St. in Apulia U, 82.84 
Arpinum, Sc im katiun 676 
Arretium, Kol. in Etrur. 892 
x temiſia, Inf. in Etrur. 434 
rtemifium, St. in Sicil. 
II, 278 

Artena, St. der Voleki 672 
Artenia, Rafte. in Venet. 81 
Arx, St. im Latium 670 


Asconis Foſſa, In Cisalp. 
104 


Asculum Picenum, St. 
492 


Aſinarus, Fl. in Sic. H,340 
Aſiſium, St in Umbria 482 
Aspia, Fl. im Picenum 462 
Aſſorum, Ste in Sicil. U, 421 
Aſta, Kolon. in Ligur. 299 
Aſtura, FL u. St. im Latium 


620 

Atagis, FL in Ryhaͤtia 143 
Atella, Kot. in Campan. 779 
Aternum, St. im Picen. 468 
Aternus, Fl. im Picenum 
| 438. 496 

Ütefte, Kol. in Bene, 96 


Regißen 


Arhefis, St in Rhaͤta 143 
Atina, St. im Latium 675 
Ating, St. in Benet. 05 
Atinates, B.der Marſi 515 
Ytinum, St. in Lucaniz 
.. U, 144 
Atria, St. in Cisalp. 146 
Atrianoeum Paludes 145 
Atrianus, Fl. Mündung der 
Etſch 144 
Attiduna, St. in Umbria 437 
Aetium, Promont, in Corfica 
U, 513 
Aufidena, St. im: Samnis 
um 801 
Aufidena, Flecken in Apu⸗ 
lia ⸗ 29 
Aufidus, KL. in Apulia IL30 
Aufidus, Fl.im Latium 625 
Aufina, St. im Picen. 497 
Augufta, Flecken in Cisalp. 
211 
Augufta, St. in Sicit. IL, 304 
Auguſta Prätoria, Kolon. 


in Gisalp. 1836 
Auguſta Taurinorum. 
St. in Cisalp. 191 


Auguſta Vagiennorum, 
St. in Ligur. 00 
Augufti Portus 613 
Aurdi, Flecken in Venet. 92 
Aurelii Govum,; St. in 
Eu. 370 
Aureus Mons, in Corfica 
I, 522 

Aurunci, V. im Latium 677 


Aufar, Fl. in Etrur. 550 
Auſones, V. 544. 695 
Auſonium Mare 13 


Auſugo, Caſtr. in Venet. 96 
Ausimum, Kolon. im Picen. 
489 








-' Begifter. 


Avrin, St. der Belini 508 
Avens, Ft. im Sabin. 628 
Adentia, El in Etrur. 847 
Avernus Lacus, in Cams 
panla " 718: 
Avia, Gt. im Picenum 497 
Aviſio Portus, in Ligur 
272 


B. 


Bacand, Se. in Etrux. 410 
Badis, Kleden in Picen. 494 « 
Bajd, St. in Campan. 723 
Balarl, B. Sardin. UI, 479 
Balarus, Hafen im Brus 
tium ‚U, 171 
Bantia, Et. in Apulia I,69 
Barberate,St. in kigur. 300 
Barduli, St.in Apulia II,31 
Baris, St.in Calabria U, 47 
Barium, St. in Apulia II, 32 
Bafta, St. in Calabria 1,47 
Bathys, Fl.in Sicil. 11,397 
Bauli Ville, in Campan. 
1723 

Bapriacum, Flecken non 
152 

Beduni, V. in Rhaͤtia 137 
Bedeſis, St. in Cisalp. 112 
Benrineut Bicus, in Ci 
152 

Beranum, St. in Benet. 96° 
Benacus Lacus, in Ci 
alp. 119 
Beneventum, Kolon. gi 
Sammium : 791 
Bensventum, Fl. in Cis⸗ 
alp. 157 
Beresro, St. im Piemum 
on 498 


629 


Bergomum, St. in Gisaty. | 
. +162 

Betriacum, Bleden im Gi6- 
alp. 152 
Bibiana Billa, I. Ettur. 


890 

Bidis, St. in Sicil. "1.440 
Bititro, Eaſtr. in Cisalp. 183 
Bida, St.inSarbin. II,489 _ 
Biota, Flecken in Sardinia 
it, 502 


Birium; Sieden im Latium 
657 
Biturgla, St. in Etrur. 400 


Blanda, St. in Lucanid 
I, 141 
Blanbufia Bons, im eu 


bin. 
Blera, St. in Etrut. 3 
Blera, Flecken in Apulia Il, 70 
Boacleaͤ, Sieden inkigur. 286 
Boactes, St. in Ligur. 288. 
288 

Bobium, Caſtr. in Ligur. 301 
Bodencus, Bodincus, 
Fl. in Eisalp. 101 
Bodefis, St. in Cidalp. 237 
Bebincomagum, St. in 
Gisalp. . 101 
Boji, V. in Ciealy. 202 
Bönacus Lac., In Eisaip. 
119 

Bononia, Kolon. in Elsalp. 
226 


Boſa, St. in Sarbin. II, 498 
Bovianum, Kolon. im Sa⸗ 

mnium 808 
Bovillaͤ, St.im Latium 629 


Bradanus, Ft in Lucania 


eentauisum,. ‚Bahr in 
‚Rd 143 





680 


Bretina, St. in Nhaͤtia 148 
Vrettii odes Bruttit, ©. 
oo .M,t17 
Brigantium, St. in den 
Alpen 2 


19 
Bririe, Kolon. in Gisalp, 
" 1 
Beirilium, Kol. in eltein- 


21 
Brord, Caſt. in Wenn, 81 
Brundufium, Kol m. Ha» 

"fen. in Apulia I, 33 
tundulus, Hafen in Bes 
net, 


oO 
eo 


89 
Brutii, Breuttil, Vor 
' HU, 117 


Brustius oder Breutsius 
Ager, Landſchaft II, 86 
Buca, St. im Samnium 809 
Bucta, Promont. in Siell. 
I, 342 
Bufentus, AL ik Pucania 
II, 164 

‚Butrotus, &. im Brutum 
J II, 198 
Butrium, Scin Glenip. 241 
urentum, St. u. Bros 
mont, in Lucania II, 138 
Butuntus, ©t. in Calabria 
U, 79 

& 

Gacybaris, . in ‚Sic, 
Cacyrum, St in Sicil. 
Cadiana, Flin Venet. 92 
C cine, F. in Etrm. 555 


Edcupus Ager, Am Latin 
680 


© 


Kegiſter. 


Cajeta, St. u. Hafen im La⸗ 
tium 682 

Gajetanus Sinus, im Ba: 
tium 


J 679 

Calabria, Landſchafe IL, 3 
Calacta, St. im Sicil, II, 409 
Ealatia,Kolon. in Camp. 774 
Cale Alte, Gt: in Sicit. 
| II, 409 
Cale, Flecken In Umbria 471 
Gale8, Kolon.in Campan. 773 
Cälianum, St. in Lucania 
il, 153 
Callicula Jugum, in 
Campan. 765 
Catsifd, St. im Samaium 


. 797 
Eallipolis, St.in Gatabris 
U, 31 

Callipolis, &t. in Gicit. 
0 I, 439 
St. in Sicit, 
U, 436 
Calor, im Samnium 793 
Galor, Fi im Rucantı II, 142 
Calvifiana, St. in Sicit. 


Galloniana, 


If, 438 
Calppfo, Sof. in Gr. Grie 
al. II, 205 


Camarina oder Ganterina, 

St in Sikit, U, 343 
Camatinum, Kolon. in 
Etrur. 488 
Camers, St. in Etrur. 408 
Gamers, St. in Umbria 488 
Eomiceus, Fl. u St.in Si⸗ 

cil. U, 353 
Campani, V. in Campan. 768 
Campania, Landſch. 692.701 
Campanus Pons, inGam 

pan. 


762 
Campanus Sinus 75 








‚Regifter. 


Campi Macri, ii Bibeln: 
Gamunt, B: in hätia 139: 
TCanales, Flecken in Apulia 

I, 71 
Gandianus Campus, in 
GEisalp. 256 
Canelata, St. in Corſica 
in Rhaͤtia 
188 


Cannaͤ, Flecken in Apulia 
. ; 75 
V. in Cisalp. 
. 134 
Ganufium, St. in Apulia 
IL, 73 

Capena, St.in Etrur. 427 
Capitium, Gt. in Sicil. 
II, 423 

Gapitoniana, Flecken in 
Sicil. U, 435 
Capitulum, St. im Latium 
668 

Gapraria, Inf.in Etrur.429 


Canini Campi, 


Canomani, 


Capraſia, Snf.inEtrur.429 - 


Capsafie, Flecken in Lucas 
I, 168 

Gaprafid Oſtium,“ Arm 
des Padus 106 
Gapred, Inſ. in Sampan. 767 


Capua, St. 701. 766 
Garalis, St. in Sacdin. 
U, 4%0 


Garbantia, Fl. In Gisatp. 190 
Garbonaria Oſtia, Müns 

bung bes Pabusfl. 107 
Garcines, Fl. in Or.» Gries 

dent, HI, 200 
Cäre, St. in Etrut. 876 
Sarejd, Flecken in Etrur. 382 
Carlina, St. in Venet. 95 


{1 


381 


Carni, B. 71 
— — das Land derſelben 73 
Garrara, in Etrur. 847. 
Sarıea, St. in Ligur. 297 

Carſeoli, St. der Aequi 506 
Carfuld, St. in Umbria 482 
Gaſthasinenfes, I Si⸗ 


255 

Cäfarea, Zeit von Rovem 
239 
Säfariana, St. in Eucania 
H, 142 
Safatius Sinus, in Gors 
fica U, 613 


Caͤfena, St. in Gitalp. 231 


Caſilinum, Flecken in Cam⸗ 
pan. 763 
Casmend, St. in Sicil. 
H, 440 
Casperia, St. im Sabin. 52 
Caſinum, Kolon. im katwn 


674 

Saſtellum, Flecken in Etrur. 
395 

Ea ſtellum Firmanum, 
im Picenum 464 
Caſtrum Julienſe, inBe 
Q 


net. 80 
Caſtrum Juni, Gt in 

Etrur. 875 
Caſt rum Menas, in Ve⸗ 

net. 81 


Caſtrum Minerv«q, in Gas 
labriia I, 


Safrum Novum, St. in 
Etrur. 375 
Caſtrum Novum, St. im 
Picenum 467 - 
Eafuentus, Fl. in Gr. ie 
chenl. HI, 231 
Catana, St. in Sicil. IL, 287 








ss 
Gaucuna Portns, in Sf 
. cil. 842 
Caudind Furc ul a 776 
Caudium, St. in Campan. 
776 

Caulon, Gauhonia, St 
in Groß⸗ Griechenl. ‚U, 194 
Beba, St. in Ligur. 300 
Gedrius, 5, in Sardin. 
II, 493 

Celta, St. in Apulin II, 89 
Kema Mons, in igur. 267 
Gemenelium, St, in Ligue. 
270 

Cemenus Mons, in Etrur. 
887 

Gene, St, im Latlum 620 
Cena, St m Skait., IH, 367 
Ceneſtum, Gt. in Corſica 
H, 621 

Senomanni, B. in Eisalp. 
134 

€ eneda, St. in Venet., auch 
Genitenfe Caſt rum 95 
Gentecipe, St in Sich. 
II, 416 

Gentumceltä, St. u. Hafen 
in Etrur. 873 
Centurinorum Dp, in 
orfica IL, 520 
Cephaloͤdium, St. in St 
ciien Il, 406 
Cerbalus, Fl. in Apulia II, 26 
Cerelis ober Gerilli, Flek⸗ 
ken in Lucania IL, 141.155 
Cereataͤ, St. im Latium 668 
Cerfennia, St. in den Apen⸗ 
ninen 608 
Cervia, St. in Eisalp. 236 
Cetaria, St. in Sicil. H, 398 
Cetaria, in Etrur. 365 


Regiſter 


EHerfonefes, in pt 

EChone, St: m Gr. Griechenl. 

II, 214 

Chones, V. II, 98 

Chryfopeli®, Sin ht. 
1 


Cimbra, Cafe. in Rbaͤtia 142 


Ciminia Silva, in Etrur. 


387 
GBiminus Pacus, m Etrur. 
" 409 
Cimmerii, in Campan. 718 
Cingulum, St.im Piten. 490 
Sircät, Kolon. im Latium 622 
Circaͤns Mons, im Latium 
621 
Circidius, Il. in Corſica 
U, 513 
Clamp etia, er im Brutium 
H, 155 
Clanisé, Fl. in Etrur. 401 
Glanius, ST. in Campan, 711 
Claffes, St. in Cisalp. 237 
Staftibium, St. in Cisalp. 
201. 212 
CElaterna, St.in Cisalp. 229 
Elidbanus Mens, na 
tum . u, 
Gliteraum, St. —8 
Glitumaus, Fl. in Umbria 
476 
Gtebii Farum, in Guur. 383 
Cloſtra Romana, $leden 
im Latium 624 
Eluano, St. im Picenum 464 
Elunium, St. in Gorfica 
: 1, 519 
Glufium, St. in Etrur. 803 
Elufius, Fl. in Cisalp. 119 
Eluternum, Flecken im Sa⸗ 
MU. 189 








Corintum, Promoent in Br. 

Gtiedent‘ H, 195 
Enlicaria, St. in Eisalp.225 
Gölium, St. in Apulia II, 41 
Collatia, St. im Latium 663 
Golumbaria, Inf. in Etemr. 


433 
Columbarium, Promont. 
in Satin. , U, 49% 
— Lacus, in Cis⸗ 
118 

Gombulteria, St. in Sams 
pan. 784 
Comeliomagus, St. in 
Cisalp. 212 
Cominium, St. im Samni⸗ 
um 77 
Commacina, Inſ. u. St. 
in Gisalp. 117. 177 


Competus, Fl. in Eisalp, 232 
Compſa, St. im Samnium 
798 

Compulteria, St. im Sa⸗ 
mnium 805 
Eomum,Kolon.in Gisaly. 173 
Conche, Fleden im Latium 650 
Concordia, Kolon. in Bes 
net. 82 
Conſentia, Stein Lucania 
U, 164 

Confilinum, Caſtr. im Beus 
tium H, 196 
Gopiä ober Sybaris, Gt. 
in Groß⸗Griechenl. U, 227 
Cora, St. im Latium 640 
Coracenſes, V. in Sard, 
II, 484 

Corconiana, Bleden in Si⸗ 
cil. IL, 436 
Gorfinium, St. Im Pice 


500 
Geriott, St.im Latium 644 


Gormoned, St in Wenet. 61 
Goryeli Forum, Flecken im 
Samnium 811 
Cornelii Forum, St. in 
Gisalp. 230 
Cornicolanum, Flecken in 


Cisalp. 243 
Gornicylum, Scim Sa 
in. " 523 
Cornos, Se in Sacdin 
U, 496 


Corfi, in Sarbin. I, 479 
Corfi, in Corfica, ibre Ab⸗ 

flammung U, 508 
Corſi, die einzelnen Voͤlker⸗ 

[haften | II, 611 
Gorfica Infula II, 506 
Cortona, Kolon. in Etrur.418 
Eofa, Sl. im Latium 666 
Gofa, .Kolon. in Etrur. 365 
Goffanus Portus, in 

Etrur. 365 
Coſſura, Inf. I, 451 
Cofia Baldnd, Flecken in 


Ligur. 275 
Corti& Alpes 192 
Cottid, Fl. in Cisalp. 1834 
Cottii —E 198 


Sotylia, St. im Sabin. 533 
Craffum, Promont. in Sars 


din. Il, 487 
Grataris, Fl. im Brutium 
1, 178 

Geater Sinus, in Cam 
731 - 

Srateres Dalicorum, im 
Sicil. U, 432 


Crathis, $L.in Lueania U, 89 
Cremeta, Fl. in Etrur. 412 
Gremong, Kolon. in Eisalp. 


158. 
Creflon, St, in Etrur. 418 


55 \ 


Cretenſes, in Sieil. 11,250 
Strimifa, St u. Promont. 
in Groß » Öriechent. IL, 214 
Scimiffus, Fl. In Siecil. 
u, 397 
Grira, Flecken in iguria 294 
Croton, St. in Etrur. 418 
Geoton, Kolon. in Großs 
Griechenl. 
Gruftumerium, 
Gobin. 
Cruſt um ium, &t. in Sa: 
bin. 519 
Cruſtumius, Ft. in Umbria 
456 
Erppta Neapolitana, in 
Sanıpan. 736 
Sumä, St. in Campan. 708. 
712 
Cumana Sibylla 716 
Gırmanus Sinus, In Cams 
pan 728. 750 
Suniculariä Snff. Il 481 
Eupra Maritima, Gt. im 
Dicenum 465 
- Cupra Montana, St. im 
Dicenum 
Cures, St. im Sabin. 525 
Eyane Fonds, in Sic. 
| I, 838 
Eyciopes, in Sieil. IL, 243 
GEyelopum Gcopuli, in 
. BSicil, u, 287 
. Syınus Infula U, 608 


D. 


St. in Sicit. 
U, 368% 
in Sicil. 
il, 339 


Daͤdalium, 


Dascon, Gafl. 


466. 


Regifter. 


Daumia Regio MH, 2. 15 
Decafladium, St. im Bru- 

tium I, 185 
Dectennovins, fL. 639 
DeiphiniPortus, in 2is 


283 

Destona, Kolon. in Ligur. 

291 

Dertam, Flecken in Apulia 
IL, 


23 
DiandRa eus, im Latium 634 
Diand Portus, in Corfica 


H, 518 
Diand Zemplum, in ©i. 
cil, U, 278 


Dianium, Inf. im Etrur. 434 
Dicdachia, Gt. in Cam— 


van. - 725 
Didyme, nf. II, 464 
Digentia, Fl.im Sabin. 527 
Diomedes Inſſ. in Apulia 


U, 25 
Diomedis Campus, in 
Apulia II, 84 


Drepang, Drepanum, St. 

u. Hafen in Sicil. U, 884 
Drepanum, Promont. in Si⸗ 
cil. U, 279 


DrionMons, in Apulia II.27 


Duplavitig, Flecken in De: 


net. 85 
Daria Minor, in Cisalp. 
118 

€. 


Eburl, St. in Lucania II, 154 
Ehdetla, St in Sicil. U, 440 
Echetra, St. der Votski 671 
Ecnomus Mons, in Si» 

il. sw . 1, 852 


. 
- 


.  Regifter. 


Edro Portws, in Venet. 88 
Edrum, St. in Rhaͤtia 189 
Egeria Fons, im Latium 685 
Egeſta, St. in Sicit U,389 
Egnatia, St. in Apulia I, 34 
Eirkte, Cafte.in Sich. Ih 887 


Elleporus, Fl. in Groß 
Griechenl. II, 197 
Elentherus, Fl. in Sicũ. 


I, 401 
Elorus, Fl. in Sicil. I1,340 
Eiymi, 3. in Sieil. IL.250. 
390 
Emportium, in Cisalp. 210 
Empulum, St.imtatium 649 
Enemafe, Caſtr. in Khaͤt. 142 
Enguion, St in Sicit. 
I, 445 
Enna, St. in Sicil. IL, 419 
Entella, St. in Sicil. IL 444 
Er ipotd, Theil von 1 Sora 
‘ 1,317 
Epiderpon, St. in Benst.93 
Eporebia, Kolon in Gis⸗ 
alp. 185 
Equus Tuticus, 


St. im 

Samnium 799 
Erbeffus, St in Sicil. 
H, 441 


Erdonia, St. in Apulia 11,73 
Erebantinm, Promont. in 

Sardin. IL, 481 
Eretum, St im Sabin. 520 


Ergetium, St in Sicil, 
II, 431 
Ericinum, St. in Sardin. 
U, 494 

Ericuſa, Inſ. IL, 464 
Eridanus, Fl. 61. 105 


Eudracinum, Fl. in Cis⸗ 
alp. 187 


588 


Eryee, St. u.Fl. in Sich, 
I, 435 

Erycis Portuß, in Ligur. 
286 


Ervr Mons, Templum und 

St. in Sicil. ll, 882 
Etruria, Landſch. 802 
Etrusci, V. 804 
— — 12 Republiken 336 
Etrusci, in Sardin. II, 477 
Etrusci, in Corſica IL, 509 
Eubia, St. in Sicit. 1,279 
Euganei, 2. 70. 136 
Euganei Montes 98 
Eupilis Lacus, in Cisalp. 


116 
Euryalus, Caſtr. in Syra⸗ 
kus Il, 834 
Evander, König 569 


Evonymus, Inſ. II, 464 


5 


Babratteie, Kotn. im La: 
673 
Sasitana, Sieden in Rhaͤ⸗ 
tig 143 
Balacrinum, Flecken im Sas 
bin. 535 
Falacrinus, Fleden im Gi 
tenum 495 
Saleria Portus, in Etrur. 
' 861 

Balerit, Kplpn.in Etrur. 422 
—— Ager, in Cam⸗ 
762 

Falefla Portus, in Etrur. 
361 

F alis ci, Kolon. in Etrur. 428 
Fanum Fortund, St. in 
Umbria 467 


636 


Sanum Sugitivi, In Um 
bria 
Karfar, Fl. im Sabin. 526 
Faͤfulaͤ, Kolon. im Latium 395 
Faventia, St.in Eisalp. 230 
Selfina, St. in Cisalp. 227 
Feltria, St. in Bent. 85 
Feltrini 85 
Serentanl, V. im Samni- 
805 


Kerentia, St.im Apuliall,69 


Ferentinum, St. in Etrur. 
408 

Serentinum, St. im Las 
tium 666 
Feritor, Fl. in Ligut. 282 
Feronia, St. in Ettur. 421 
Feronia, St. in Sardin. 
IL, 493 

Beronig, Tempel im Batiun 
628 


Fescennia, St. in Etrur. 428 
Fevos, FI. in Cisalp. 109 
Fibrenus, Fl. im Latium 677 
Ficena, St. im Latium 662 
Fieulea, St.im Sabin. 622 
Zidend, St. im Sabin. 518 
Fidentia, St. in @isalp. 216 
SZiscellus Mans, im Sa⸗ 
« bin. 636 
Firmum Picenum, Kolon, 

465 


Flaminia Bia, In Cisalp. 


214 

Fiaminii Forum, St. in 
Umbria 474 
Storentia, St. in Cisalp. 
216 


Slorentia, St. in Etrur. 393 
Fluentia, St. in Etrut. 3983 
Bluſor, 5. im Picenum· 464 


Regiſter. 


Fluvkus Frigidus, EL. in 

Cisalp. 164 
Kormid, St. im Latium 683 
Sormianum, Vila im Las 

tium 682 
Formio, Fl. in Iſtrien 49 
Fortuna Fanum, Kolon. 

in Umbria 457 
Foruli, Fleckender Sabini 510 
Forum Appii, im Latium 


637 

Socum Autreli, Flecken in 
Etru 370 
Korum Eaffii, Sieden in 
Etrur. 408 
Forum Giodil, in Etrur. 
383 


Forum Decii, im Sabin. 535 


Forum Flaminii, in Ums 
bria 474 
Forum Fulvi, St. in Li 

. gar. 293 
Forum Gallorum, in —* 
Fdrum Julium, St in 

Venet. 79 


Forum Jutuntorum, St. 


in Cisalp. 170 
Forum Livil, St. in Ci 
alp. 251 
Forum Novum, im Ga 
mnium 525 
Forum Novum, im Se⸗ 
bin. 799 
Forum „Poritü, 6. in 
Camp 785 
Sorum Dopitit, St. in Lu⸗ 
canla II, 145 
Forum Popitii, St. in 
Cisalp. 231 


Forum Sempronii, in 
Umbria 471 


Regiſter. 5887 


Forüm Kruentinoram, 


in Gisalp. 233 


Forum Bibi, Se. in Lie 
gut. 301 
Forum Bulcani, in Cams 
138 


—* Clodia, in Venet. 89 
Asconis, Arm des 

Pr 104 
Sof f &, Flecken in Cisalp. 243 
Foffe vhitiſtin—14 
Fregellaͤ, St.der Volski672 
Fregen«aͤ, Kolon in Etrur. 381 
Frentani, DB. im Samnium 
695 

Fretum Siculum H, 177 
Frigidus, Fi. in Vener 74 
Friniates, V. in Ligur. 258 
Fruſino, St. im Latium 666 
Fucentes, V. der Marſt 514 
Fucinus Larus 510 
Fulcinium oder Fulgini⸗ 
um, St. in Umbr. 475 
Fulvi, St. in Ligur. 298 
Bundanus Lacus, im La⸗ 
680 

5 au, Kolon. im Latium 688 


Bab eltus, Fl. in Cisalp. 110 
Gabli, St. im Latium 658 
Balate, St. in Sieil. 1,426 
Galeria, St.in Sich. 1,423 
Satefus, Fi. bey Tarent 

U, 64 
© allia Eisalpina 100.132 
— — Ciepadang, sans 
pad 134 
— — Fruchtbarkeit 121 
— — Togata 183. 200 


Gallinaria, Im. in Liqur. 


277 
Gatlifche VBoͤtker kommen 
nach Italien 125 


Garganlı Promont. in Apus 
Garsanus Mon, in Apu 
1.2 


Garnd Portus, in Apulia 

II, 22 
Garuli, V. in Ligur. 259 
Gaſata, keitiſch VBVB. 130 
Gaulos, Inſ. II, 450 
— Mons, in Cam⸗ 


733 

See. St. u. Fl. in Sich. 
U, 345 

Gelaflum, . St. in a 
43 

Gemelid, Flecken 5 Sae⸗ 
din. II, 502 


Genua, St. in Eigur. 281 
Senufium, St. in Apulia 
I, 71 

Beronium,. St. im Samnds 
um 804 
Gesdao, Fl. in den Alpen 19% 
Glanis oder Glanius, Fi. 
im Latium 687 
Glemona, Caſt. in Venet. 81 
Gnatta, St. in Apulia II, 34 
Gorditanum, Promont. in 
Sardin. . U, 483 
Gorgona, Inf. in Etrur. 429 
Gradus, St. u. Inf. in Des 
net. 17 


Graniacum, Promont. iu 
Corfica . U, 516 
Graviscd, St. in Etrur. 370 
Großs Brishentanp LU, 
' 111. 186 


588 
Srumentum, Gt. in Bucas 
I, 151 
Burgured Montel im 
Sabin. 631 
Burulid VBetus, St. In 
Sardin. II, 495 
Burulis Nova; St. in 
Satdin. II, 496 


zZ 


Habranum, Gt u. dl. in 
Sicil. RD, 427 
pa dria, Kolon. im Picenum 
.469 


Habrioni Billa, im * 


Rtiu 
—B Fl., nung ver 
Etſch 134 
Hadriaticum Mare 9 
Halyeiaͤ, St. in Sicil. II, 444 
Halyeus, Fl. in Sicil. H, 363 
Hannibals Uebergang ber 
Alpen 37 
Hannibals Uebergang der 
Apenninen 389 
Pannisalie Boves, m 
764 


Campan 
Hannibalis Gaftra,- im 
Brutium . IL 197 
Harpond, Inf.in Etrur. 433 
Hafta, Sleden in Etrur. 367 
Hafte, St. In Ligur. 299 
Helia, St. in Lucania II, 135 
Hellana, Flecken in Etrur. 393 
Helorus, St. u. It. in Si⸗ 
. ch. II, 340 
Seit, &t.in ®utanta II, 136 
elvillum, St. inYUmbr.473 
Deren, V. 64 
eraclen,. St. in Br. Grie⸗ 


Regiſter. 


Heraclea Minoa, Gt. m 
Sicil. II, 365 


-Deracteotiß, Inf. I, 467 


Herdi Montes, in Sicil. 
I, 240 

Derbeffus, St. in Sicil. 
II, 439 

Herbita, St.in Sieit. IL, 424 
Herculanium, St. in Cam⸗ 


paun. 745 
Herculis Inſ., bey Sardin. 
I, 483 

Dereulis Portus, in Lis 
gur. 273 
Hercnlis Dortus, m Etrur. 
364 


I Herculis Pottus, in Lu⸗ 


cania II, 167 
Herculis Portus, in Sarı 
din. II, 480 


Herculis Promont im 
Brutium 1, 185 
Herdonia, St. in Aputia1L,73 
Hermda, Inf. in Sardin. 
U, 494 


6 Hernici, V. im Latium 664 


Hetruria, ſ. Etruria. 
Hiceſia, Inſ. II, 466 
Hiera, Inf. bey Sicit. II, 387 
Hiera, Inf. bey Sicht. I, 462 
Hieracum, Inſ. in Gar: 
din. ‚II, 488 
Hieros, Sl. im Sarbin. II, 486 
Himella, Fl. im Sabin. 527 
Himera, Stin Sicit. 11,402 
Himera, Fl. in Sicit. I, 240. 
351. 402 
Hipponiates Sinus, in 
Lucania :. IL, 188 
Hipponium, Kolon, in Zus 


eania II, 160 
Sipparis, Fl. in Sich. U, 840 





Dirpid, Fencktaͤnzer 427 
Sirpint, B. {m Samnium 

7688: 793 
Hispani,i in Sarin, IL, 475 
Dispellum, Kolen. in Um⸗ 


bria FE EP 417 
difonium, St. im Samii 

. 808. 
Hifrie, Lantfch. 48 


Horta, St. in Etrur.“ 421 
Hottanum, St. in Etrur.d21 
Hortona, St im KRtium 664 
Dofän, St. in Sardin. LI, 487 
Poſtta, St: in Kisaip. 150 
Dia Baier, St..in Sie 
U, 428 

bilia Minse,, in Seil. 
II, 803 

Hobla Deräe,. in. Sicil. 
IL, 42B; :-438 

Hyccara, St. in Sicil 1,397 


Hyudeus, oder —8R 


:tam, St und Hafen in 


: Apulia Gr IL, 41 
Area, &t.  in- .Rucania, 
'U.:185 


Holias, Fl. in Groß: Grie— 
chenl. U, 216 
BSppia⸗, Fl. in siulim 


Horia, St. in Gase, EB: 


* 


oe 


Sala, Fl. in Ge, 108 

Fanus, Gottheit .-- 566 

Saniculum Zdeiven fon 
6 


S$anua, St. in tigur. 282 
Kapyges, * 64d. AL. 99 
Jappaia, Landſch. IL, 2 

Mannerts Geogr. IX. Abth. II. 


Regiſtek. 5 


Yayıgium; paelni ER, 47. 
Sappgium, Promoht. in:Gr. 
"Srlüchenl. , : 5 Ih 2968 
neres, in Sarbin. U, 475 
Ibrligo, Caſtr. in Venet⸗ 81 
Jchnuſa, Inf. ILi 10 
Jetaͤ, St. in Sitil. "B; 445. 
Sctimulgrum. Bicus; iR, 
: Bisalp. I, TONER 
Fotonaf Regnum : 19€ 
Igilium,:Iaf. in Eur,:497, 
F.gBv num, St. in. Umbrin 493" 
Jineus Moab; in ben Apen⸗ 


ainen 2.2 :608. 
Jllenſes, V. in Sartin 
147 


Jira, Inf. bey Sard. IE, 487: 
Siva,' Inſ. in Etrur. :429: 
Anisla, St. in Calp--230 
Inarince, Inſ. in Kampan 
inss 

Anduftsia, St in Ligur. 800 
Imnf erum mare 7 

Ingauni, V. in Ligur-2657 

In Portu, Flecen in Eur. 
© 1.3894.) 

&nfani Montes, in Sar⸗ 
De. ii .H, AM; 496... 
Infubees, 2. in Gisatp- 159 
Snfuta, Hitderinkatium 677, 
Intemeilii, V. in Liguri 

Interamna, St. im katiam 
tn. "576. 


Interamiua, im Picen. 496 


Intrera mia, St in * 
Jatetilg Slecken in 


Intera crium, Flecken im 
Satin. 634 


Interacgium bes Atqui 507 
Mm 


540 
Bunter. Banana, Fliecken 
im in. 625 
Interpromium, $leden 
put, Caſtr. in Etrur. 375 
Soli, V. in Sardin. IL, 479 
Jonium Mare 12 
Sonia Lareına, Zleden 502 
Zovis Mon ,„Ä 196 


Jevis Billa, in Camp. 767 
Iria, SE in Kigur. 292 
Iſarus, 8. in Rhaͤtia 143 


fer, 81. in Eisalp. 111 
at Fr in Iſtria 45 
ſtri, V. .43 
Se, Landfch. 43 
Itali, V. 541 
Ftalta, Umfang 1 
— — nach dem Begriffedes 
Roͤmers 2 
Jtaiia, nach dem Begriffe 
der aͤlteſten Griechen 11 
Italia, Fruchtbatktit 14 
— — der Name, Bench 


greita, bie Suͤdſpitze u 
H, 94 


Gealien, ober Gorfinium, 
‘500 


St. 


Julia Concordia, St im. 
172% 


Samnium | 
Julium Carnicum, &t. 79 
| Se Portuß, in Cam⸗ 


7124: 980. 
Sunanie gaciniä Tem 


‚plum, in Groß⸗Griechenl. 
U, 203 

Sunonis Tempium, in 
‚Campan. 786 


8, flehe in & 


Regiſter. 


L. 
Raband:Aqaud, Im Sabin 
523 


Labinius, Fi. inCisaty. 228 
Laborinus Campus, im 
Campan. 735 
gacinium, Pormont. in Gr. 
Griechenl. I, 201 
Lactnins Mons, in Cam⸗ 
yan. 749 
Lacus Traſimenus, in 
Etrur. 416 
Lagaria, Gt in Gr. Grie⸗ 
chenl. "2, 228 
Lai, V. in Cisalp. 180 
Lambrum, Fl.in Cisalp. 211 
Lambrus, Fl.in Cisalp. 116 
Lampas, Inf. IT, 451 
Lanuvium,. St. im Latium 


635 

Laos, Fi. u. Stadt in Luca⸗ 
nia H, 138 
Lapicini, V. in Ligur. 259 
2 ar, ben den: Etruskern 335 
Rasinum, St, im Samntum 


810 
Larif fa, St. det Strusterass 
Lariffa, Se inGampan:785 
Larius Lacus In Cisalp. 117 
Läfteygones, V. in Sich. 
unb im katium 684. II,303, 
886 
Latini, - 645 
Latinns, König im Lat. 568 
Latis, Fin Gisalp. 18 
Latium, Landſch 547 
Latium Adjertum 648 
Lauerellum, St. in Cisalp. 
184 
kaurentam, St. im Latium 
615 


Ä | Regifter. 
Kilpbäum, St. in Sic. 


Lauretanus Poreus, in 

Etrur. 366 
Raus, St.in Lucania II, 138 
Laus Pompel, St. in Eis 

alp. 169 
Rautuld, Flecken im Latium 
628 


Liv i, 2. in Cisalp. 160.181 
Lavicum, &t.im Latiun 657 
Lapinium, St. im Latium 


616 
Bebecii od. Lebici, V. in 
Cisalp. 181 


Leon, Flecken in Sicil. U,337 
Leontin!, St. in Sicilien 
II, 800 
Leontini Campi U, 303 
Lepontii, V. in Gisalp. 181 
Lefta, St.in Sardin. IL, 497 
Leuca, St. in Calabria I, 49 
Leuceris, Fl. in Cisalp. 162 
—RRR CToltes, in Cams 
pan. 736 
Reucopetra, Ptomont. im 
Brutium ‚1 
Leucofia Juf., in ucanie 
134 
Levi, V. in Cléalp. 160. 181 
Libarnum, St. inkigur. 291 
Libiffonise Zurris, in 
Sardin. ‚483 
Lihui, V. in Gisatp. 136. 158 
Lidurni, V. im Picenum 470 
Ligures, V. 244. 545..795 
Ligures Gapellati, V. in 
Ligur. 257 
Biguria, Landſchaft 244. 261 
Ligyflini, auch Ligyes, ©. 
244 


Promont. in 


Lilybäum, 
Sicil. IT, 374 


541 


H, 374 
Lindos, St.in Sich. IL,345 
Lingones, V. in Cisalp. 207 


Lipara, St, on. Inf. II, 458 


Ziparaarum Snff. I, 457 
Ziquentia, Fl. u. Hafen, in 

Venet. 83 
Liris, Fl. im Latium 687 
Liffus, Ft. in Sicil. LI, 800 
Lila, ©t. im Picenum 441. 


494 

gitania Silva, in Cis⸗ 
alp. 283 
giternum, St. in Sampan. 
710 

Liternus, Fl. in Campan. 711 
Livii Forum, St. in Cis⸗ 
alp. 231 
Locra, Fl. in Corſica II, 514 
Locri Epizephyrii, St. 
II, 186 


Longanus, SI. in Sicitien, 
II, 277 

Longula, St. im Latium 646 
Longum Promont., in 
Sicil, \ IH, 539 
Lorium, Fledenin Etrut. 380 


Luca, Kolon. in Etrur. 390 . 


Lucanit, ©. I, 123 
Bucania, Lanbfhaft II, 88 
Lucenfes, V. der Marfi 515 . 
uceria, St.in Apulia U, 81 
ut Lacus, In Sams 


7128 

—* Villa, bey 338 
pol. 738 
—* Fi. in kigur. 277 


Lucus Bormani, Sieden 
in Eigur. 276 
Buguidonis Portus, in 
Garbin. IL, 500 
Mm2 








642 


Zumo, Fleden in Ligur. 271 
Runa, Koion. u. Hafen 288 
Lund Portus, in kigur. 286 


Lupia, St. in Apulia TI, AO _ 


Surinum, St. in Vorfica 


U, 520 ° 


Lyſlimelia Palus, in sr 
cil. I, 337 


. M. 
Ma centuba, Salamnou— 
kan In Sicil. IL 361 
Macella, St. in Sicil. 11,397 
Macra, Fl. in Liguͤr. 287 
Mactorium, St. in Sicil. 


M, 441 
Magna Gräcta U, sr 


186 
Malaca, St. in Groß: Grie⸗ 
I, 211 


cenl. 21 
Maletum, Fl. in Khaͤtia 142 
Möleventum, St Im Sas 
1792 
in GSicitien 
I, 272 
Manertium, St. Eier 
‚ı 
anbuctd, St. in Eatabrin 
1, 52 
Manliana, St. in luck 
366. 418 
Mantinorum Op kbum 
in Corfica ‚519 
Mantun, St. Im ic 151 
Marceltiana, St. in fach: 
. I, 142 
Maccia Aqua, im Fatiamg 


’ Mamertini, 


Barcine, St. in Samen, 
753 


Regiſter. er 


Mare Adslatiium 91 
— ufonium 13 
— Inferum 7 
— Jonium 12 
— Superum 8 


Tyrrhenicum 8 


— 


Mariana, Kolon, in  Eorfica 


ı 518 

Marianum, St. un! Pros 
mont. in Corſica U, 514 
Marici, Bin Cisalp. 160 
Maritimg, Inf. bey Sieit. 
II, 387 

Marrudium, St. 503 
Maryucink, V. im Picenum 
478 

Marfi, V. im Picenum 499 
Marta, Fl. in Ctrur 323 
Maruvium, St. im Sabin, 
632 

Mafficus Mond, im las 
tum 688 
Maftrurati, V. in Sardin. 
I, 474 

Mater Magna, im Sumni: 
803 

Maternum, St. in Etrur. 


334 
Matitica, St. in Umbria 487 
Matini Campt, in Ypulia 


I, 70 
Mätrinus, Fl. im Picen. 469 
Matrona Mons 195 


Mazara, Stu. Fl. in Sicil. 
JI, 373 

Medama, St. im Brutium 
1, 168 

Pediotanem, St. in Eis 
164. 

St. im Brutium 
U, 169 
Medoacens,;: gFl. in Venet. 88 


⸗ 


alp. 
Medma, 


| Keäifter, 


Meduacus Portüsn. 0 
ken in Bene .. 8 
Medullia, St. im &htinhi 663 
Megara, St. in Sicit. II, 394 
Megasis, Sf. id Nehpolis 
7139 

Melia; Fl. in Cialp. 118 
Melas, St, im ı Samımjum 805- 
Melgunis, An. IL, 458.. 
FH Fl. im Pardlıtn 673 
elita, Inf ‚447 
Meipos, 8: in came H,: 
"187 

dtinaruum, ‚St. in Sicit,. 
- H,.431° 

Meppleis Tenhprim I, 
"u, 796, 

Mercurii Promont. in Sar⸗ 
din. I, 484 
Merinates, B. ih Apulia 
II, 22 

Meruta, Zt. in figut. 277° 
Merufium, St in Sicilien 
II, 439 

Meffana, Meffene, St. 
Sicil. ,H, 268 


Heftoniue Yatus 104° 


Meſſapia, Landfg. : IL, 2 
Metapontum ober Metas 
bum, St. in Gr. Griechenl. 


Il, 232 

Metalla, St in Sardin. 
II, 499 

Metaurus, St. u St. in 
bie . 458. 
Metaurus, Zt. im Brutium 
‚U, 169 


Mevania, St. inUmbria 475 
Mineius, Zt. in Cisatp. 119 
Minerd, Promont. in Cam⸗ 

pn, 750 


543 
Minervä Gaftıum,, in Can, 
labria "U, 4 
Minio, Huin Etrur. 371: 
Minoa, rin Sicit I, 364 
Minternd, Kolon. im Lan 
tium 686 
Mifenum, Promont. 721 


Mifenum, St. in Campen, 
. 722. 
Miſfeus; St. im Picmüm 468. 
iſis, gu. im Picenum 464 


oditia, St. in Cisalp. 168. 
Molasia, . St. in,‘ adin. 
‚502° 


Mandel VPortus, in * 


Monatus, Fl. in Sicim. 
I, 407 

Mons Tarbonarius, ‚Se 
ten im Latium 650 
Mons Grani, $leden 650 
Mons Silicie, Su in Ve⸗ 
net, 98 
Monteferston, - St. in” 
Umbria 485 
Morgantium, St. in Si⸗ 
cil. I, 429 
Morgetes, V. 543. II, 90 
Motyä, Stin Sicil. UI,380 
Motyca, St.in Sicil. II,342 
Motycanus, Fl. in. Sicilien 
H, 842° 

Motyum, Caſtr. in Sicitien 
II, 441 

Duranum, St. in Lucania 
4[, 148 ° 
St. im Sa⸗ 
805 
Murgantia, St. in Sicitien 
U, 429 

Rutina, Kolon. in Gisatp. 
223 


Musgantia, 





444 


Gent. 195 
Ryttiſtrato n, St. in Sicit, 


’ 


N. 


Haben, Fl. in Cisalp. 109 
Napetinug Sinus, in Lu⸗ 
tania I, 159 
Nor, Fl. im Satin. 536 
Nares Lucaniaͤ, Flecken 

II, 145 
Marnia, Kolon. in Umbria 


Regiſter. 


Mysd, St. in Sicil IL, 276- 
Myftia,' St. in Sn). Sties 


Nepiunius Mons, in Si. 
. I, 265 
Rerliium, St. in Lucania 
IL, 143 


4285 Meritum, St. in Calabria 


U, 51 
Neronia, Sieden in Gisalp.. 
242 


Neſis, Inf. im Sampan. 760 
Netium, St. in Calabr. IL 80 
Netum, St. in Sicit. I, 440 
Nicda, Sc in Liguria 269 
Nieia, Nigelta, Fl. in iss 

alp. 110. 
Ningum, St. in Iſtria 49 
Noac, St. in Sicil. IL 426 


480 Nola, Kolon. in Campan. 781 

u Inf Vheil von Sy: Nomä, St. in Seit. I, 425 
rakuſaͤ H, 309 Nomafo, 5. in Benet. 81 
Natifo, St. 75 Nomentum, St. im Sa⸗ 


Ratio lum, Flecken in 1 Apus 


‚3 

Naulochus, St. In wi 
268 

ran, PYromont. In &. Stier 
chen II, 204 
— St. in Sicil. Y 280 
Henpolis, St, in Campan, 


Reapelis, Theil von Syras 
kuſa II, 312 
Neapolitana Erypia, in 


Campan. 736 
Natpus, Fl. in Gr. Grie⸗ 
chenl. II, 211 
Nebrodes Mons, in Sicht, 
II, 239 

Neo Eomum, St. in Cls⸗ 
alp. 175 


Nepe, Repet, St. in Etrur. 
424 


bin. 523 
Nora, St. in Sarbin. IL, 489 
Norba, St. im Latium 641 
Movanus, FI. der Aequi 507 
Novaria, St. in Ciselp. 173 
Fl. in Cisalp. 114 
Novem Pagi, Ileden in. 

Etrur. 


380 
735 Novum Gaftrum, in Etrur. 
875 


Nuceria, St. in Umbria 47% 
Nucerio, St. in Sampan. 783 
Nuceria, St. in Apulia I, 823 
Nueriola, Flecken im Sa⸗ 

mnium 795 
Numana, St. imPicen. 462 
Numeius, St. im Latium 616 


Numiſtro, St in nuconie 


II, 154 
Nurfia,,St. im Sabin. 635 
Nymppäus, 5 Öl im Bakem 


Regiſter 


Romphans Podtus, in 
Sardin. U, 


. 


Oanus,: Fl. in Sicil. I,345 
Dbfei, oder Osei, V. 697 
Oeelum, St. in Cisalp. 192 
Deinarus,$t.in@ucan, II, 160 
Oera Mont 35 
Dericulum, St. in Um: 
bria 480 
Odubria, Fl. in Cisalp. 109 
Denarea, St. in Etrur. 357 
Oenotri, V. 54 
Denotria Regio 542.11,90 
Diana, Fl., Am des Pas 

dus 103 
Dibia, St. u. Hafen in Sars 

din. ii, 493 


Hleium, St. in Etrur. 366 
Dlivula Portud, in Ligur, 
q7 


Dilius, St. in Gidalp. 118 
Dlympium, St. in Sick. 
- H, 338 
Ombrici, ©. 802 
Omphale, St. in Sicilien 
il, 362 

Dnobala, Fl. in Sieil. 1,283 
Dpica, Landſch. 649. 697 
Dpici, V. IL, 97 
Dpinum, Gt. in Lucania 


‚it 


Dpitergium, Gt. in Bes 
net. 93 
Dpiontä, Flecken in Campan. 
: 746 

Dreftis Portus, im Bru⸗ 
it, 170 


tium ’ 
Drethus, Zt.in Sicil. 11,401 


545 
Drobit, B. in Gitahr ı 174 


484 Ortona, St. im Gammium 


on, 807 
Ortygia, Theil v. Syrakuf. 

II, 809. 325 
Dfa, Ft. in Etrur. 363 
Dsca Lingua 559 


‚Deceltä, St. in Cisalp. 182% 
697 


Dect, 8, ’ 

Oſopo, St.in Bmet. 81 
Dfteodes Inf. U, 467 
Dftia, Kolon. : 612 
Dftra, St. in Umbria 487 
Dfupum, Caft. in Bene. 8t 
Dtefint, 2. in Eisalp. 233 


0 Dthaca, St. in Gatdin. IL 
| 498 


P. 


Paala, Zt. in Cisalp. 111 
Pabltia, Zi. in Etrur. 406 


3 Pachynus, Proment. u. Das 


fen in Sicit. HM, 34° 
Paconia, Su. I, 468 
HÄ actius, Zi. in Apulia D,39 
Padinates, V. in Eisalp. 233 
Padon, Arm des Pabusfl. 103 
Padus, Sl 100 . 
Paduſa, S. - 104. 238 
Datdopoiis, Gt. in Cam 


pan. 
Pallanta, St, in Corſica 
U, 620 


Palatium, Gafle in Rhaͤ⸗ 
142 


tia 
Palatium, Gt. im Satin. 
| 552 


Palica, St. in Sic, II, 433 
Dalicorum Lacud, in Si: 
cil. u, 


8.5 


Belinerum, „Peomsat "- 


. ı ) 


Dalla, &. in Gorfica 11,515 
Dollantium, St. im. Las 
tum D —.N 569 
Pallanum, Sieden {m Sae 

mnium 808 
maria. Inf. in Cams 


De: ahate tie, Inf. ame. 


pan 761 
Dendofia, © im Brutium 
165. 231 

Bazopio, gain in Etrur. 
nn 879 
Danarıunt, St. u. Hafen 

: a Sicil. U, 398 


Papia, St. in Cisalp. 173 
Dapiriand Foſſaͤ, ötrden 
in Etrur. 348 
Darentium, St.in Iſtria 43 
Parma, Kolon. in Sisafp. 213 
Paropus, St.in Sicil. 1,425 
Porthenius Portus, m 
Lucania II, 156 
Parthenope, St. in Cam⸗ 
pan. 738 
— Sinus 752 
Paͤſtum, St. in Lucania 
1, 132 

Pataviam, St. in Venet. 89 
Pauca, St. in Corfica II, 514 
Paulo, Fl. in Ligur. 270 
Pauſilipum Caverna, in 
Campan. 720 
Pauſulaͤ, St. im Picenum 
493 
Pedieuli, Pödiceuti, V. 
U,& 


Pedum, St. im Latium 663 
Pelasgi, Volk 806 


Regifter. 


Metigni, V. im vwieemne 
497. 550 

Peloris, Pelorias, oder 
Delorus, Promont. in Sis 
il. .. II, 162 
Denninus Mons 187 
Pentri, VB. im Sianniunr802 
Peruſta, Kolon. in Etrutr 414 
—Petitia, Petelia, St. it 


Groß⸗ Griecheni. IE, 211 
Petiliana, Sieden in Gis 
ci. II, 435 


Petrina, St. in Sicht. U.442 
Dencetia, Sandſch. U, 2 
Dhaltacrium, Prom. in & 


cil. .. ll, 269 
Phatatium, Caftr. | in. Ol⸗ 
| « 353 


Dhikatia, St. in ‚Inte 


‚51% 
Poitifindgoffä 107. 145 
Phintias, St. in Sicilien 
II, 348 
Phlegraͤus Campus, in 
Campan. . ‘734 
Phocaͤen fes, in Corſica II, 
517 


Phoceaͤ, Cafe in Siciien 
1 


Yhönices, in Sicit. IL, 250 


Phoͤnicus Portus, n Sb 


cil. U, 341 
Phoͤnicuſa, Inf. U, 264 
Phorbantie, Inf. In Sis 


⸗ 


eil. II, 837 


Picentia, St. in Camp. 754 
Picentini, V. in Campan. 


7: 

Landſch. 442. 
.. 442. 453. 
Dicintana, St. in Sieilien 
ı, 441 


Picenum, 








Regyifter; 


Piruentum, ©t. in Iſtr. 49 


Dineta, Caſtr. in Eisalp. 258” 


Pinwa, St. im Picenum 497 


Piorum Campus, in Si: 

ce: u, 29t 
pr a, Kolon. in Etrur. 348 
Difanus Portus :.: 35% 


Pilentam, Kolon. in Um⸗ 
456 


Dita ru 8, St. in Umbria 467 
Piscarius, Fl. im Picenum 
468 

Piſtoria, St. in Etxur. 392 
Dithecufä Inſſ., in Cam⸗ 
pan. 768 
Ditinum, St. in Umbria 485 
Pitinum, St. der Aequi 507 
Pitonius, St. bey den N 


Placentia, Kolon. in Cis⸗ 


"ap. 209 
Hank Calvifionts, St. 
in Sicil. I, 562 


Plaga Mefopotamto, St. 

in Sicil, II, 362 
Dlanafia, Inſ. in Etrur. 482 
Planotaͤä Inſſ. II, 454 
Dlavis, FE. in Bene. 84 
-Diemmyrium, Promont. in 

Sieil. U, 328 
Plinta, St. in Sicit. II, 362 


Pliſtine Lacus, in Umbria 
484 

Pinbium, .St. in Sardin. 
IL, 482 

Plumbaria, uf. in Sar⸗ 
din Hu, 488 


Poͤriculi, V. in Apulia U, 5 
Mola, St. in Zitria 48 
Dolemartium, St. in Etrur. 

421 
Pollentia, St. in Ligur. 296 


Bi 
Doımoriam‘ St. im Letiüm 
662 


Dolusea, St. im Latium 645 
Pometla, St. iin Kätium 648 
Pompeii, St. in Campan. 
746 
Domptind Daluder 623. 
637 


Dininue Mont‘ 18% 
Pons Aufidf, Jeden im 
Sammum 796 


Pont Aureoli, Sim nis 
l 


"alp. 164 
Pons Secies, gu in Cis⸗ 
alp. art 
Done Longus, Fleden im 
Samnium 811 
Ponte Salero, im Sabin, 
514 
Pontia, Inſ. in Sampan. 760 : 
Pepitiigerum St. in Eids 


231 

Ponithi Forum, St A Aus 
cania 1, 145 ° 
Populonia, St. in Etrur. 
359 

Populoniaͤ Aquaͤ 860 


Poreifera, M in Liqur. 280 
Portus, St. an der Tiber 614 


Poſidium Promont. IL, 


134 
Poſidonia, St. in Lucania 


H, 130 


Poſidoniates Sinus 752- 


Potentia, Kolon. im Pice⸗ 


num - 468 
Dotentia, 8. in Lucania 
I, 150 


Pränefte, Kolon. im Latium 
59 


Praͤtutianus Ager, im 
Picenum 467 


548 
Prills Lac, In Em. 562 
Drivernum, Gt. ber Aequi 


. 507 

Drivernum, St. im Latium 
Prohyta, Inf. in Campan. 
769 


Prolaque, St. in Umbria 489 
Proferpind Templum, 
‚im Bedtium — 11, 192 
Ptanias, Kleden in Umbria 

.473 
Pueinum, St. in Iſtria 49 
Pucinum, Caſtr. in Iſtria 51 
Pullopice, Flecken in Ligur. 

277 
Punieum, Flecken in Etrur. 

37 


Pupulum, St. in Sardin. 


U, 487 

Puteolanum, Villa in Cams 
pan. 72265 
Puteolanus Sinus, in 
Campan. 728 
Puteoli St. in Campan. 726 
Dyrä, St. im Latium 685 
Dyrgi, Kolon. in Etrur, 375 
Dyrus, Fl. u. Promont. in 
Lucania uU, 187 


Q. 


St. in Cisalp. 
190. 211 
Querquetulani, ©t. im 
Latium 
Duintand, Flecken im Las 


Quadrate, 


tium 657 
Quintianum, Flecken in 
Etrur. 369 
626 


Quirites 


664 


Regiſtex. 


m N. 
Radriauum, dlecen in Git 


alp. 
R amt, Flecken in ben Kom 
197 
Raptnium, Sieden in Etrur. 
872 
Kafena, Kafeni, W. 308 
Raudi Campi, bey Brom 


Raudius Campus 150 
Ravenna, Kolon. in Cisalp. 


256 

Reate, St.im Sabin. 529 

Refugium Galis, Gt in 
Sieil, I, 


562 

5 Regeta, Flecken im Latim 
638 

Regillum, St. im Sabin. 
628 


Regillus Lacus 657 
Regis Billa, in Etrur. 369 
Regium Lepidi, Gt. in 
Cisalp. 221 
Retina, Flecken bey Neapel 
745 

Retovium,St. in Cicalp. 184 
Neunia, Caſt. in Vene. 81 
Rhaͤti, V. in den Alpen 187. 


327 

Rhegina Columna 177 
Rheginum, Dromont, im 
Brutium ‚ 172. 184 
Rhegium, ei. im Beutium 
I, 178 


Rhenus, Ft in Cisatp. 110, 


Rhium, Promont. in Corfica 
‚513 


Riclna, $leden in Ligur. 283 


Ricina, St. im Picenum 490 


Regifter. 


Nigomagus,. am eitelp 


Ridvus, Fl. in Venet. i8 
Roma, St. 569. 578. 581 
Romanus Dortus . 613 
Romatinus, Sl. in Venet. 82 


Romalae, St. im Samnium 


796 


Roncatifge Gefllde, in 
223 


‚ Risalp. - 
Ropicum, St. ‚in Corſica 
I, 520 
Rofeitd, Kolon. in Etruc. 867 
Roſtra, in Rem 619 
Rofulanus Ager, im Sa⸗ 
‚hin 550 
Rubt, St. in Calabria IL, 78 
Rubico, Fl. in Cisulp. 234 
Rubra, St.in Corfica OH, 516 
Mudid, St.in Ccatbria 1,78 
Rufrium, St. im Samnium 
797 
Rumon, bie Tiber 578 
Ruscia, Portus u. Caſtr. 
. in Gr.⸗Griechenl. II, 215 
Mufelid, Kolon. in Etrur. 367 
Mutuba, St in Ligur. 275 
Rutuli, DB. im Latium 617 


©. 


Sabata, St. in Ligur. 278 
Sadate, St. in Etrur. 383 
Sabatinus Lacus, in 
Etrur. 883 
Sabbatus, Ft. in Lucania 
II, 156 


Sabelli, oder Sabini, 8. 
443. 515 


Sabis, Fluß in Citalp. 118 
Sabit, Sieden in Cisalp. 286 


8 acer Mons im Sabin.512 
Sacer, Fl. in Corfica II,516 
Sacis, Padi Oſtium und 
Stadt. 24 
Sacra, Inf. 611 
Sacraria, Flecken im Um⸗ 
bria 477 
Sactiportus, Flecen im 
Latium 646 
Sacztum, ‚Promont. in Cor⸗ 


ficä II, 820 
Sagis, Padi Oſtium und 


Stadt 105. 241 
Sagra, I. im Brutium 
I, 198 


Sagrus, Fi. im Samnium 
808, 
Salapia, St. in Apulia 


I, 27 

Salaria Via 617 
Salaſſi, B. in Ciéalp. 178 
Salebro, Sieden in Etrur, 
367 

Salentini, 8. uU,2% 
Salentinum, Promont. in 
Galabria II, 47 


num, Kolon. in Cams 
753 

Salink, Sleden in Apulia 
.U,29 

Salinaͤ, Fiecen i im Picenum 


469 

Saltus Gallianus, St. 

in Cisalp. 283 

Salurnum, Caſt. in Ro 
tia 

Salyes, V. in Ligur. Fe 


254 

Samnium, Landfhaft 694, 
98. 786 

Samnites, oder Samni« 
16,8, 544. 694 


Ge 


S 


Gani, leder in Venct8 
Siyinum, St. im mi 


\ 790 

Sapis, Fl. in Citalp. 113 
Saͤpius, 1. im Sarbin, 
IL, 490 

Saralapis, St. in Sarvin. 
"IL, 497 
Sardinia, Inſ. II, 468 


Sardis Campus, dep Des 


rona 149 
Sardo, Inſ. II, 468 
Sandopatoros Tem— 


plum, in Saridin. II, 486 
Sardoum, auch Sardos 
»nium Mare I, 504 
Sarnd, Sieden in Rhat. 141 
Sarnud, Fl. in ampan. 746 
Sarſina, St.in Umbria 434 
Saſina Po ttus, in Gala: 
bria | ‚52 
Safo, Inſ. "nr 47 
Saffula, St. im Latium 649 
Saticula, Koton, in Cams 
pan, ’ 785 
Sattieum, St, im Latium 


64 
Saturnia, Kolon. in Etrur. 

381 
Saturnia, St. im Latium 

568 
Savo, Fl. in Campan. 709 
Savo, St. in Ligur. 278 
Scabrie Portue, in Etrur. 
Zu 561 
—* in’ Si⸗ 


Seamander, 
cil. ‚ 393. 396 


— Scaptin, St. erh 663 


Secerthaͤg, St. in Bicitien 
1, 445 

Eribens, St. im —** 
-1I, 222 


Regifter. . 


Scingomagus, FI. auf den 
An - 194 
Scultenna, gt. in Cisalp. 
110 
Scutana, Fl. in Eisalp. 110 
Scylacium, St. in Groß⸗ 
Griechent. H, 198 
Scylacius Sinus II, 199 
Spin, Dromont. n. St. im 
Brutium ’ u, 174 
Sebethus, 51. in Neapolis 


740 
Sebinus ratue, In Cieam 


118 

Sechfiuht, St. in Cisalp. 193 
Segeſta, St.in Sicil. II, 394 
Segeſta Ziguiio tum Siefs 
ken in Ligur. 284 
Sesufiug,, St, in Cisalp. 
193 

Selimus, St.in Sicit.IL,370 
Semicus, Fl. in VGroß Gri⸗ 
chenl. ‘U, 200 
Semnus, SL in ucania 


Sempronii Forum, gut 
fm m Umbeia ° — 47 
Sena Iutig, St. in Etcht. 


. 413 
Senogallic, Kolon. in Um⸗ 
bria 458 
Senones, V. in Eisalp. 207 
Sentianum, Sieden im 
Samnium ' 803 
Sentinum, Gt. in Umbria 


\ 486 

Sepinum, Sieden im Sa 
muium . _ 790 
Septem Aquaä, im Sabin. 


582 
Septem Märia, in Veſet 
86. 242 





Regifter. 


Geptempeba, St. im Die 


Selfeten, 81. in Cjsalp, 114 
Seftinum, St.inUmbr. 485 
Sttia, St. im Latium 641 
Sibarine, Severina, St. 
in Gr. Griechenl. IL, 210 
Sicani, V. in Sicht. II, 244 
Siceliotaͤ, Siciliens Bes 
wohne I, 259 
Sicilia, nf. II, 235 
— — Fruchtbarkeit II. 241 
— — griechiſche Anlagen 
IL, 252 
— .— GScidfüle der Infel 
II, 253 
545 
bey den Morgeted 
644. II, 90. 188 
Siculi, in Sicifien U, 247. 
257 

Sicitio, St. im Latium 648 
idieini, V. in Sampan. 777 
Bignia, St. im Latium 645 
Sila, Wald im Beutium 
II, 198 

Sitarus, Fl. in Eisalp. 111. 
230 

Siterus, Fl. in Campan. 756 


Slieuli, im Latium 
Siculi, 


Silis, Fl. in Venet. 85 


Silvium, St. in Apulia IE, 7Q 
Simäthus, Fl. in Siciien 
H, 240 

®imbruina Stagna, im 
Latium ‘653 
Sinnius, St. in Gisalp. 111 
Sinonia, Inf. in Camper. 


soo 


Sinueffa, Kolon. im fr 
tium 


688 
Sipuntum, oder Sipus, 


‚ Kolon. in Apulia IL, 26 


661 


Sirenum- Scopuli, ode 
. Sivenufä Int, ip 
Campan. 75 

Siris, Flund St. in Sr. 

Griecheÿnl. II, 229 

Sirmka, Landzunge des Cos 
mer Sees u. St. in Eisalp. 

157 

Sirpium, , Sleden im Sa⸗ 
mnium 790 

Solci, St. in Sardin. 1,487 

Solentum, St. in Sictlien 

II, 401 

Solönates, V.in Gisalp. 

288 

Solus, St. in Sicil. U, 401 
Sontia, St in Lucania 
. 2, 142 

Sontius, ‚Sl. Sontus: 
Fluß 

Sora, St im Latium — 

Soracte Mons, in Etrur. 


426 
Soffiug, FL. in Sicil. II, 873 
Spelunca, im Latium 681 
Speluncaͤ, St. in Zputie \ 


‚38 
Spinä, Si. dm Paruef, 108 
Spolerium, Kolon. in Um⸗ 
bla 478 
Stabid, St. in Campan. 748 
Statonia, St. in Etrur. 587 
Statua Rhesina U, 17% 
Stutuld, Sieden 508 
Staspelli, V. in Ligur. 258 
Stetzs, Stylis Rhegis 
T 


© ei fr da, Promont. in Groß⸗ 


Grichent. - II, 197 
Stöni, Stoni, V. de 
Rbaͤtj 138. 
Stronäplt, Inf. ID, 465 





‘552 


Stura, Fl. im Latium 621 
Stura, gu in Gıi6atp. 108. 
i14 
Styx, in Campan. _ 719 
Snana, St. in Etrur. 385 
Suaſa, St. in Umbria 487 
Sustacium, Sleden im Las 
651 

Sup: Romaula, Flecken im 
Samnium 796 
Succofa, Flecken in Etrur. 
568 

Sueffa Aurunca, Kolon. 
689 

Sueſſa Dometia, St. im 
Latium 643 
fat, Kolon. in Gamız 
781 

Shltte, St. in Umbria 487 
Sutct, &t. in Sardin. II, 487: 
Sulmo, St. im Picenum 501 
Sulmo, St. im Latium 641 


Sulpicius Portus, in 
Sardin. Il, 493 
Summuranum, St.in Lu⸗ 
cania U, 148 
Super Equum, St. 502 
Superum Mare 8 
Surrentum, St. in Cams 
749 

Sufaleut, Flecken in Sars 
din. N, 490 ' 
Sutrium, Kolon. in Etcur. 
409 


Spbaris, St.n. Fl. in Große 
Griechenland II, 215 
erland Aquaͤ, in Cams 
771 

Spmätyus, Fl. in Sicitien 
I, 240. 298 
eminen St. in Stei. 
‘-H, 419 


Regifter. 


Syracuſaͤ, St. in Sieillen 
I, 307 


Syracufanus Portus, im 


Gorfica I, 515 
T. 
Tabellarla, Flecken in Etrur. 

871 

— Frigida, Flecken 
n Etrur. 347 
Tabernus Mon, in Cam» 
pan. 778 
Zalurla, St. in Sicilien 
U, 439 


Famaricio Palmas, St. 
in Sikit, Il, 280 
Tamarus, Fl. im Sımnium 
794. 802 

Tanager, Fl. in Lucan. II, 143 
Tanarus, Fl. in Cisalp. 109 
Tannetum, St. in Cisalp. 


220 

Taphros, Meerenge zwiſchen 
Sardin. u. Corſica II, 481 
Taras oder Tarentum, 
St. Il, 63 
Tarentinus Sinus, 3 


Tarentum, St. in eh 
Griechenland II, 53 
Zargines, Fl. in Groß⸗Grie⸗ 
henland' II, 200 
Tarquinii, St.in Etrur. 385 
Tartacina, St im Latium 
626 

Tarras, St in Sarbin, 
485 
Tartarus, Ft. in Citalp. 144 
Tarus, Ft. in Cisalp. 110 
Tarviſium, St. in Venet. 94 


Regifter. 658 
Zaurafium, ©. im Sa: KZerineans Sinus, In Be 
mnium 795 cania H, 16 


Tauri Thermä, in Etrur. 


874 - 


Taurianum, Gt. im Brus 
tium H, 170 
Taurini, V. in Géalp. 179 
Taurisci, V. in Cisalp. 181 
Tquroentum, Promont. in 
Lucania IH, 168 
8Zauromenium, St. in Si⸗ 
til. II, 282 
Taurus, Promont. in Sicũ. 
II, 304 

Kaurus Mons m. Vorgeb. 
im Sicil. uU, 281 
Tavia, SI. m Ligur. 276 
Teanum Apulum, St. im 
Samnium 810 
Teanum Sidicinum, Ko⸗ 
lon. in Campan. 772 
Tate Marrucinorum, 
499 

—* St in Sard. II,490 
Teglanum, St. in Sams 
"ran. 787 
Tegolate, Flecen in Ligur. 
284 


Telamon, et. u. Vorgebieg 

in Etrur. 362 
Teleſia, Kolon. im Samnis 

um 79 
Tellena, Su im Latium 662 
Telonius, Jim Sabin. 529 
Temeſe, St. in Lucan. I, 156 
Tempe, im Sabin. 631 
Tempſa, Zemfa, SKolon. 
in Lucania TI, 156 
Tergefte, Kolon. in Iſtr. 50 
Tergeſtrum, St. in Site. 50 
Terias, St. in Sicit. IL, 299 
Zerina, Et. in Lucania I, 157 


Terracina, Gt. im Latium 
626 
Tervium, St. im Picenum 
467 
Teſana, Caft. in Rhaͤtia 142 
Teftrin a, Flecken in Cisalp. 
162 
Thapfus, St. in Steilien 
I, 306 
Therma, St. in Sicil. II,405 
Thermä Dimerenfes, in 
Sicil. ‚4 
Thermä Selinuntis, in 
Sicil. II, 868 
Tbermiffea, Inf. u, 462 
Thrinacia, Thrinacria, 
die Infel Sicilien II, 236 
Theafpmenus Lacus, in 
Etrur. 6 
Thurii, Thurium, St. in 
Groß⸗Geiechenl. II, 223 
Ihusci, ©. 316 
Thyda, Ft. in Sleil. I, 411 
ThyrſiCaput, Flecken in 


Sardin. H, 802 
Thyrfus, SB. in Sarbin. 
I, 488 


Tiberis, Fl., aud ee 


nus 609 
Tibuta, St. in Sardin. UI, 482 
Tibur, St. im Latium 648 
TZicenum, auch Zieinum, . 

St. in Cisalp. 171 
Ticinus, $t. in Citalp. 114 
Zifata Mons, in Campan. 

771 

Tifernus, Fl. im Sammium 
809 

Tifernum, St. in Umbria 488 








654 


— St. im Spmnis 

805 

Zifernum: Metauzenfe, 

St. in Umbria 486 

Zilaventus, Hafen .u. = 
in Venet. 


Zilium, St. in Sarbinim. 


il, 484 

zilor, Promiont. in Corfi ica 
. IL 512 

Timavus, 81. in Iſtr. 52 
Tinia, gti in Umbria _ 476 
Tiora Matiena, St. im 
Picanun 441 
iſia, St. im Brutiam II, 198 
Tiſſa, St. in Sicil. I, 423 
Fistila, gl. in Ligur. 232 
Zitianus, Fl. in. Corfica 
U, 514 
| —D FI, in Venet 98 
dlegatd, Flecken in Cisalp. 

. 162 

Folentinum, St, im Pice⸗ 
; num 401 
Tolenus, Fl. im Sabin. 529 


Tracis, Fl. in Grof: Gries 
hen. II, 215 
Srajani: Forum, St in 
Saͤrdin. I, 503 
rajanuß, Portus, in 
Etrur. 361 


Tenfimenus Lacus, In 
Etrur. 416 
Zreba, St. im Latium 653 
JIrebia, Fl. in Cidalp. 109 
Tredia, Fieden in Umbria 477 
Trebula, Gt. in Campan. 
784 

Trebula Mutusca, St. u 
Trebulba Suffena, St. im 
. Sobin. 528 
Treja, St. im Picenum 489 


Regifier. 


Tremitum, Sa. In Apurta 
"u, 25 

Tees Tabernaͤ, Steden in 
Cisalp. 170. 636 


Treventinum, St im Sa⸗ 
. mnlım 805 
Trevici, Vila im Somsium 


798 

Triceſimum, Drt in Venet. 
78 

Tridentum, Zridente, Et. 
in Rhaͤtia . 140 
Zrifanum, Flecken im, La⸗ 
tium 689 
Trigaboli, Flecken am Ps 
104 


St. in Sicilien 
IL, 446 

Zeinacie, die Sufel Sicilien 

IL, 236 


Trinatia, 


Rrinius, Zu im Samnium 


Et. in Eichien 
U, 445 
Triturrita, Villa in Ettur. 


Triumpitini, V. 188 
Triumvirorum, Inſ. in 


Triocola, 


Cisalp. RI 
Erogiliorum Portus, dev 
Syrafufä II, 310 
Trophäa Augufti, in Bis 
gun. 277 
Troffulum, St. in Ettur. 
409 


Teu entinorum Forum, 


St. in Gfap. 233 
Truentum, St im Pice⸗ 
num‘ 466 


Tuder, Kolon. in Umbria 420 
Tuficum, St. in Umbria 488 


Regiſter. 


Zutenum, GSt. in Apulla 
u, 81 

Auttes Aureliand, Flek⸗ 
ken in Abulia LI, 83 
Turres Iutland, Flecken 


in Apulla II, 88 
Zureita Billa,: In Etrur. 
J 853 
Turrus, Sl. ‘75 


Tüscanc, St. in Etrur. 884 
Tusci, 8. 803. 316 
TZuseia, Landſch. 504 
Tusculum, St. im Lattum 
654 

Zuscum Mare 
Zuticum, St. im BSamnium 
79 
Tutila Ar a, in Corſiam, 618 
Tyche, Theu von Svrakuſaͤ 
+1, 812 
Zondaris, &t. in Siecilien 
U, 412 
Tyrrheni, oder Torfeni, 
B. 808. 700 
Tyrrheni, in Sardin. II, 477 
Tyrrheni, in Corſ. II, 509 
Zytchenum Mare 8 
Tyrſeni, 8. «802 


U . 


Ufens, Fl. im Latlım 625 
Ulaternum, Sieden in Etrur. 


334 
Ulubed, St. im Latium 646 
Umbri, B. 302. 435 
Umbeia, Landſch. 453 
Umbro, $t. in Etrur. 868 
Urbana, Sieden in Campan. 


162 
Urbinam, St. in Umbria 486 


Drannerts Geogr. IX. Abth. IL, 


454 


AUrbis, Fl. in Lit.’ 299 
Urbs Salvia, St. im Pis 
Cenum. un 491 
Urbs Silva, in kigur. 298 
UArbs Vetus, St. in Ekrur. 
407 


Urcinium, St. in Corfica 


IL, 513 
Urgo, Inf, in Etrur. 49 
Nria, St. in Calabriaà IE) 66 
Urias Sinus, in Apul. II, 23 
Urium, St. in Apulia 1,24 
Uvfentum, St. in Lucania 

I, 154 
anf: i, Promont. in Sain. 

I, 481 
Uscofium, Sieden im Sa⸗ 

mnlum 511 

Wfellis, Kolon. in Sack, 


486 
uſtica, Inſ. Er 466 
Utis, su in Cisalp. 112 


Utrictum, Fl. in Cisatp. 186 
Vrentum, Urintum, Gt. _ 


in Calabtia U, 50 
8, 

Babe Sabata, St. re 

gut. 277 


Bada Dolatersana, Flek⸗ 
ten in Strur, 854 
Vadimonie Lacus, 

Eur. 
Bagienni, V. in Ligur. 258 
Valentia, St. im Latium 
679 


in 
2 


Baleria, St. im Latium 650 

Ballerina, Gt. in Garbin. 

. .. IL, 498 
Rn 


856 


Balentium;, er. Ai ‚Ipalie 
Valuate, Fl in Etrur. 


Varia, Se im Latium 550 
Barianum, Ft. in Venet. 97 
VBarramus, FI. in Venet. 82 
Barus, Ti. in Ligue. 267 
Barufa, St. m Cisalp. 108. 
Vaternus, Fi. Arm bu he 
0 
Vaternus, Fi. in Gisalp. 111 
Batrenus, Fl. in Gisalp. 
J 105. 111 
Bediantii, V. in Ligur. 256 
Veit, Colon. in Etrur. 410 
Belathri, St. in Etrur, 357 
Velia, St.ınucania 11,185 
Velinaͤ, Flecken in Erur.355 
Velinus, Fl. im Sabin. 529 
Velinus Lacus, Im Sakin. 


Velite, St. im Latium 640 
Belleia, Flecken in Cisalp. 

218 
Venafrum, Kolon. im Sa⸗ 


mnium 787 
Veneris Portus, in Ca⸗ 
labria II, 45 
Denerie Portus, in Sur 
8 
Veneti, B. 64 
Venetia, Landſch. 54 
Venetlaͤ, St. 87' 
Benitium, St. in Sorica 


‚ 521 
Bennonetes, V. in opt 


Vennum, Flecken in —8 
141 

Venones, Vennones, V. 
in Rhaͤtia 189. 177 


177 Bibo Valentia, Kolen. in 
IL, 


Regiſter. 


Benoſtes, Bin Rhaͤtia 180 
Benuſia, Kolon. in Jerus 


U, 6T. 


59% Berbanus Lacus, in Git 
i1 » 


alp. 

Vercella St.in Cisalp. 184 
Veretum, St. in Calabria 
U, 45 
Vereſis, Fl. im Latium 647 
Vergellus, Fl. in Apuli— 
I, 76 
Verona, Kolen. in Citalp. 
148. 
Virtacomagort, B.in Cis⸗ 
alp. 160: 
Ber Sarıum I, 12% 
Veruca, Caſtr. in Rhaͤtie 143 
Veruld, Kor im Latium 667 
Vescia, Si im Latium 690 
Beftini, V 496 

Vefulus Mon, au 
Befula M. . 102 
Vefluvius Mons 742. 
Vettona, St, in Umbr.420 
Vetulonia, St. in Etrur. 


358 
Verulonid Agu& 358 
Via Appia. 628 
Bia Aurelia, Caſſia, 

Cltodia 889 
Via Lating, Lavicana 
654 

Via Nomentana 517 
Via Salaria 617 


Bibii Forum, St. in Li⸗ 
gur. 301 


Lucania 
Vibonenſis Sinus, 
Lucania u, 


Biberi, B. in Rhaͤtia 182 


161 
in 
59 


Micentia, 
auch Vicetia genannt 92 
PVirturioid, Fl. in Cisalp. 


22 

Vicus Matrini, Flecken in 
Etrur. 409 

Vicus Norus, Flecken im 
Sabin. 624 

Dicus Serninus, Fl. in 
Cisalp. 225 

Vicus Barianus, St 
Cisalp. 

Wiens" Virginis, Sieden 
in Ligur. 28 
Vigna, Flecken im Latium651 
Bintimilium, St. in fis 

gur. 
Birgantia, St. in den Al⸗ 
pen 196 
Birgilii Grabmal 737 
Viriballum, Promont in 
Co tfica I, 513 
Bitianum, Caſt. in —* 
148 

Vitis, SL. in Cisalp. 112 
VBitricium, Fl. in Cisalp. 


: 186 
Boland, 


107 
Bolaterra; Kolon. in Etrur. 


855 


Dolci, St. in Eteur. 866 - 


Volci, St. inkucania I, 140 
Volenes, Caſtr. in Rhan 


Fl. in Ser 
H, 612 
Volsei, V. im Latium 668 


Volerius, 


Regiſter. 
St. in Ventt, Volfſinkenſis Lacus 407. 


27% - 


Padi Dfium 


VBolfinii, St. in Etrur. 406 
Volturnus, Fl. in Cams‘ 


pan. - 709. 
nu, Roten. In Cam⸗ 
710 


Bomanus, Si. im hiten. 468 
Vulcani, Inſ. II, 468 
Vulcani Forum, in Gome- 


gan. 735 
Bulcanid Saff IL, 455° 
Bulcientes, V. in ducania 

I, 140 


68 
Bultuenie, Eaſtr. in Cie⸗ 


pan. 


X. 


S 


0 Bultur Mons, in Apulia- 
uU, . 


. 220 
B ulturnum, Kolen. in Gams- , 
10 


Zipbonia, Stu. Hafınin 


Sicil. 1, 304 


D. 
Ydrus, Hyhens, St. in’ 
Apulie ‚41 
3. 
Zankle, St. in Sicil. M, 266 


Zephyrinum Promont. im 
Brutium Il, 186 


Rn? 











658 nn 
Vetdofferungen. 


©. 878. 2 von unten: ſtatt nuc leſe nunc 

— Bir, in: ſtatt Patavinum leſe Pataviaım 
—— 207 — 12 v. unten: fl. Apenhiner I. Apenninen 

1 317 0 18 nah: hanben fib, (Ihalte ein) die Nömer 
B320 — 3 dv. unten: fl. duodens 1. duodenis - 

ei 388 — 11 v. unten; Ri. die I. diefe 

8 — 6 1. uden: M. Roms I. Rom’ 

u 458 — 12 dv. unten: ft. erfien I. erfle 

6 5 v. witen: FR. Worufa I. Narala 

m 123 — 6 v. oben: fl. Kelfer I. König 

627 — 13 p. oben: Pi. Meilen I. Mill. , 

— 557 — 092. oden: fl. Gubiiel. Gahii J 

Li 14 v. oben: ſt. Sand I. Band 

— 460 — 4 9. oben: fl. konnte I. Yonnten . 

u 583 — 9 9. unten: ſt. Sruchtbarketten I. go quigteiten 
— 604 — 13 v. unten: ft. Gold I. Weib . . 

— 608 — 16 dv. oben; fi, Tivere I. Tevere 

— 620 — 12 v. unten: ft. Kriegsmacht I, Seemadt 

— 623 — 7 v. oben: R. ’Alßavaiv 1. Aꝛßeovoõ 

— 636 — 21 2. ofen: fi. Serne. Daven 1. Being davon 
— 126 — 7 9. oben: fl. Putorli I. Yuteoli 

— 128 — 17 v. oben: fl. Gorgons I. Geryons 

— 784 — 3 9. oben: fl. Vicum I. Vinum 

— 790 — 12 ». unten: fi. Biede I. Alecken er 


Ite Abtheitung 


©. pr 8. 12 von unten, ftatts errichtete und befeßigte engel I. vr⸗ 
richteter und befefligter 

— «68 — 4 von oben: ſt. durch I. daburch 

— 102 — 1 v. oben: ſt. wie l. nie 

— 124 1 9. oben: fl. 124 1. 150 

— 192 — 5 v. unten: fl. Dyonpfius I. Dioapkus 

208 — 14 v. oben: ſt. Sobariter I, Sybaritern 

— 119 — 9 v. unten: fi. verführten 1. verfuͤhrte 

— 240 — 12 v. oben: ſt. entfprangen I. 33 

— 246 — 23 v. oben: f. Meinung I. Meinung nicht 

— 261 — 7 v. oben: ſt. betrachten IL. betrachteten 

— 2ss — 2 v. vben: fl. ladeten I. landeten 

— 301 — 17 v. oben: fl. Heine Ackerabtheilung T sieise Ackerabth. 
— 327 — 18 v. oben: ſt. ſchließen I. ſchleifen 

— 364 — 14 v. obent ſt augekommen I. angekommen 

— 433 — 44 p. oben: ſt, endlich 1. eiblich 

— 461 — 14 v. oben: fi. SGuuo I. Gozzo 

— 476 — 10 v. unten: ſt. der 1. des 

— 505 — 11 dv. oben: ſi. lybiſchen I. libyſchen 





där den Duqhbinder. Das Kärtchen wird am Enbe der erfim 
Abthellung bepgefänt ‚, fo daß es kann herausgeſchlagen werben. 
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